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- Gnade und Friede 
von Gott unferm Vater, | 
und dem Herrn Jeſu Chriſto 
ſey mit allen denen, 
| die anrufen 
den Namen unſers Herrn Jeſu Chriſti, 
an allen ihren und unſern Orten. 





Mit 
dieſem Wunfch 
übergibt 
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Brüdergemeinen 
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zus Liebe zur Wahrheit des Evangelii geſchrie⸗ 
bene Buch, zu beliebigem Gebrauch 
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Vorbericht. 


Dieſe IDEA FIDEI FRATRUM iſt fein 
zu neues Glaubensbefenntniß ber evange⸗ 
liſchen Brüdergemeinen; fondern bie Augufiana | 
confefho, ober bas zu Augsburg, im Jahr 1530 
dem Kaifer auf dem Reichstag von einigen Staͤn⸗ 
den bes römifchen‘ Reichs übergebene ‘Befenntniß, 
iſt und PA ihr Glaubensbefenntniß. Die Grund» 
wahrbeiten chriftlicher Lehre find in bemfelben aus: 
der heiligen. Schrift, mit Ruͤckſicht auf die von 
dem feligen D. Luther zu einem folhen Zweck entwors 
fenen torganifchen Artikel, fo Furz und rund, und N) 
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Worbericht. 1 
deutlich zuſammengefaßt, und mit Deranwagung Lei⸗ 
bes und Lebens, Guts und Bluts oͤffentlich darge⸗ 
legt worden, daß wir nichts vortrefflichers von der 
Art wiſſen. 

Es haben aber verſtaͤndige Männer, denen wie 
viele Achtung ſchuldig find, ung zu erfennen gegeben, ' 
daß es gut feyn dürfte, wenn man der Brüder Ein« 
fihe in das Evangelium, welche Paulus den Vers 
ftand an dem Geheimniß Ehrifti nennt, in einem un« 
gezwungenen Zufammenhang durd) den Druck befannt | 
machte. Andre find noch weiter gegangen, und ha⸗ 
ben ung wiffen laſſen, daß es, wie fie glaubten, ber 
Brüder Schuldigfeie fey, in diefen bebenftichen Zei⸗ 
ten — da viele ſich kein Gewiſſen machten die Bibel 

ſchaͤndlich zu verdrehen — vor aller Welt zu bezeu⸗ 
gen, daß ſie ſich des Evangelii von Chriſto nicht 
ſchaͤmen. Die Bruͤder ſelbſt haben eingeſehen, daß 
es fuͤr ſie um ſo viel noͤthiger ſey, daß ihr Sinn ein⸗ 
mal oͤffentlich dargelegt werde, als die derkehrten 
Meynungen, die man ihnen beyzumeſſen pflegt, faſt 
nicht mehr zu zaͤhlen ſind. 

Das bat ſie dann bewogen, die Sache vor vom 

«fern gu überlegen, und nachdem fie barüber mit 
Aa 





| Vorbericht. 

einander  verflanden waren, daß es für bie Zeit ſei⸗ 
nen Mugen haben koͤnnte, wenn ein folher Entwurf 
gemacht würde, mir, dem Geringften unter meinen 
Brüdern, ben Auftrag dazu zu geben, 

Ich babe wohl erkannt, wie wichtig biefer Auf⸗ 
trag fen, und mic) nicht für ben gehalten, der dazu 
tuͤchtig wäre, Indeß habe ich denſelben, aus herz⸗ 
licher Liebe zu meinem Herrn Jeſu Chriſto, aus 
ſchuldiger Treue gegen die Bruͤdergemeinen, denen 
ich viele Jahre zu dienen bie Gnade babe, und in 
kindlicher Zuverfiht, daß Sort feinen Gnadenbey⸗ 
ftand zu dieſer Arbeit mie nicht verfagen würde, mit 
Freuden übernommen. | 

Ich habe dabey überall die Wahrheit zu meinem 
Augenmerk ‚gemacht: ich menne aber die Wahrheit, 
worin uns der Weg zum ewigen Leben gezeigt wird, 
weiche man allein in Ehrifto findet, Joh. 14, 6, 
die uns frey mache von dem Dienft der Sünden, 
“oh. 8, 32. und in welcher wir von Gott geheitiget 
werben, Joh. 17, 37. Diefe Wahrheit kann fein 
Menfh, mb wenn er auch einen engelifchen Ber 
Hand Hätte, aus eignen Kräften ausfinden: ja wenn 
alle FiugAr und weifen Seute, bie je in der Dt genen. ', 
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/ ner. Brüber Sinn gemäß iſt: den wie Gaben uns 


[] 
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| fen find, die jegt noch auf Erden leben, und bie bis 


an den jüngften Tag feyn werben, ihren Verſtand 
zufammen brächten, und wollten durch denfelben ben 
Weg ausfinden, ‚wie die Menfchen aus ihrem Jam⸗ 
mer und Elend erlöfee, und zur ewigen Seligfeie 


| gebracht werben Eönnten; fo würben fie es bamit boch 


nicht bereiten. Unfer Herr Jeſus Chriftus fage zu 


‚feinem Vater im Himmel: Dein Wort .ift die Wahr⸗ 
heit, Joh. 17, 17. und zu den Juden: Sch habe 


euch die Wahrheit geſagt, die ich von Gott gehört 


"babe, oh. 8, 40. und zu dem Pilatus: Ich bin’ 


Dazu geboren, und in die Welt fommen, daß ich die 
Wahrheit zeugen fol ‚ob, 18, 37. Das Evans 
gelium, das ift die Lehre Chriſti und ſeiner Apoſtel 
von unſrer Seligkeit, iſt demnach die Wahrheit, von 
der die Rede iſt. Das Evangelium von unſrer Se⸗ 
ligkeit heißt auch ausdruͤcklich das Wort der Wahr⸗ 
beit, Eph. 1, 13. und dieſes finden wir, Gott Lob! 
in der heiligen Schrift. Ich habe mich demnach 
bey allen Materien, davon ich mich zu erklaͤren 
batte, nur darum befümmert, was die Schrift davon 
faget. Ich weiß Dann aud) gewiß, daß Diefes meis 
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| Vorbericht. 
‘ja mehrmal mit einander fenerlich verbunden, über 


der Lehre Chriſti und feiner Apoftel, die wir in ber 
Bibel finden, von Kerzen zu halten. 


Daß bier die verfchtedenen Stellen der Schrift, 
die von einer Materie handeln, zufammen genome 
men, und in einer geioiffen Ordnung, die der Ein. 
falt nicht entgegen ftebt, vorgetragen worden; folches 
hat nicht nur den Nutzen, daß man baraus fiehet, 
wie ein Spruch durch den andern oft vortrefflich er» 
läutert wird, und wie alles fo ungemein ſchoͤn zufam» 
men ſtimmt, ſondern es dient auch dazu, daß man 
den Sinn der Brüder deſto beſſer daraus erkennet; 
und das iſt die Abſicht dieſes Buchs. 


So iſt es auch mit den Materien, von denen 
in dieſer Schrift gehandelt wird. Sie haben wol 
alle eine Verwandtſchaft mit einander, doch daß 
immer die eine den Grund enthält von der andern, 
und alfo auch genauer Damit zufammen hängt, Sie 
folgen dann alle auf einander in einer ungezwunges 
nen Ordnung: wobey es doch nicht wohl zu vermei⸗ 
den gewefen ift, daß eine Sache bey Gelegenheit 
mehrmal vorfommt. 
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wordeiiht 


| Die Spruͤche der Schrift ſind nach furßerl 
deutfcher Ueberfegung angeführt, und man hat in ders 
ſelben nichts geaͤndert, als wo es um des rechten 
Sirnnes willen noͤthig war. Bisweilen iſt, zur Er⸗ 
laͤuterung, ein kleiner Zwiſchenſatz dazu gekommen; 
um weitlaͤuftige Erklaͤrungen, ſo viel moͤglich, zu 
vermeiden. 
| Mein MWünfch iſt bey dem alen, daß Gott 
| feinen Segen auf biefe Arbeit legen, und ſeine 
Wahrheit bey einem jeden Leſer mit Gotteskraft 
begleiten wolle. 





| Geſchrieben in Barby am roten Merz 1778. 
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Einleitung. 


Gr 


(Ws; im Anfang der Bücher Mofis leſen wir, daß 
Gott den erſten Menſchen Adam nach ſeinem 
Bilde erſchaffen babe; daß aber dieſer mit feinem Weibe 
Eva, die ihm zur Gehülfin gegeben worden, nicht lange, 
darauf feinem Schöpfer ungehorfam worden fey, und bie 
Einde in die Welt gebracht babe. Die Folgen von Dies 
ſem betrübten Kalle waren, noch an bem Rage, daß fie 
bepde anfingen, fich vor Gott zu fürchten, fich vor feis 
nem Angefichte zu verſtecken, und, anſtatt ihre Sünde 
ju befennen, die Schuld auf andre zu fchieben: das Bild 
Gottes war alfo bey ihnen verloren. Wie nun Gott 
nach feinem Worte, welches Er ihnen vorher gefagt hatte, 
fie nicht ungeftraft laffen konnte; fo Fam durch ihre Suͤn⸗ 
de, Fluch und Tod über fie und ihre Nachkommen. Gott 
aber ließ ihnen zugleich feine Barmberzigkeit Fund mens 
den, und gab ihnen die tröftliche Verheißung, daß des 
MWeibes Same der Schlange, welche das Weib verführt 
hatte, den Kopf zertreten follte: wobey Er doch auch bes 
zeugte, daß fie ihn in die Ferſen ſtechen wire,  - \ 
\“ d. 2% 








u Einleitung. 
|: S5. 2. 


| He von Adam und Eva hierauf erzeugten Söhne, Cain 
und Abel, waren fehr verfchieben. Sie mußten zwar 
alle bepde, daß fie ihr Leben und alle gute Gaben don 
Gott dem Herrn hätten, und es ibre Schuldigkeit waͤ⸗ 
re, Ihn dafür zu lieben, zu ehren, und Ihm zu Dies 
nen. Gie brachten Ihm auch beyderſeits ihre Opfer 
und Gaben zum Zeichen ihrer Dankbarkeit. Cain aber 
liebte das Boͤſe, und Tief fich davon binreißen; und Abel 
war feiner Einficht treu, und ließ fich von dem Geiſte 

Gottes wegiren Daber ſahe Sort Abel und frın Opfer, 
welches im Glauben gefchahe, Ebr. 11, 4. anadiglich aus 
Sain aber. und fein Opfer fahe Er nicht gnädiglich am. 
Das verdroß ben Cain, er ergrimmte über feinen Bruder 
Abel. Darüber beftrafte ibn der Herr, er aber erhob 
feine Hand hernach doc wider ihn und ſchlug ibn todt: 
und als er von Gott darüber zur Rede geftellt wurde, 

‚antwortete er ald einer, der davon nichts wüßte. Gott 
aber ließ ihn nicht ungeſtraft. So fing ſich der Streit 
des Guten und des Böfen, des Lichts und der Finſterniß, 
der Kinder Gottes und ber Kinder der Menfchen in der 
Melt an, und der geht noch fort bis auf diefen Tag, 





§. 3. | 
Nach dieſem vermehrten ſich die Menſchen ſehr, und 
J. ber Here nahm ſich ibrer treulich an. Er offenbarte 
J ihnen feine Güte, Weisheit und Allmacht nicht nur 
Durch die Werke der Schöpfung; fondern gab ihnen 
| auch reichlich und täglich zu ihrer Nahrung und Noth⸗ 
/ Durft viel Gutes zu genießen: Wie hatten fie fonft be 
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ſtehen koͤnnen? Ueberdem ließ Er ſich fo herunter, daß 
Er auch wol ſelber mit gewiſſen Perſonen unmittelbar 
redete. Den Cain warnte Er z. E. ehe er feinen Bruder 
toͤdtete, und beſtrafte ihn hernach, als ſolches geſchehen 
war. ($.2.) Und da Er ſich mit dieſem fo böfen Men⸗ 
ſchen perſoͤnlich eingelaſſen; wer wollte zweifeln, daß Er 
mit einem Henoch, von welchem gemeldet wird, daß er 
drevhundert Fahr in einem göttlichen Wanbel geblieben, 
und mit andern Seelen, die fich feiner Gnade überlaffen, 
einen berzvertraulichen Umgang werde gehabt haben? 
Dan kann es allerdings aus dem abnehmen, mas wir 


von der Unterredung Botted mit dem Noch ı Mof. 6,8. 


nf. leſen. Was Gore diefen feinen Kindern offenbaret 
babe,. das laßt fich nicht alles beſtimmen: denn es if 
is wenig Davon aufgezeichnet worden. Wer kann aber 


daran zweifeln, daß Er die Menſchen felbft von den 


Dpfern unterrichtet Babe? Woher hätten fie ſonſt ges 
mußt, daß fie Ihm damit dienen follten? ($. 2.) Und 
weil von dem Abel ausdrücklich geſagt wird, daß er 
durch den Blauben Gott ein angenehmer Dpfer ges 
bracht babe, als Cain; fo ift fehr wahrfcheinlich, daß 
ihm auch der Sinn und die Deutung folcher Dpfer von 
Gott, nach dem Grade der Erfenntniß, der den dama⸗ 
ligen Zeiten gemäß war, fen offenbaret worden. Da 
überbem von dem Henoch bezeugt wird, Daß er Durch 
den Glauben weggenommen worden, und den Tod nicht 
gefehen, und von dem Noah, daß er durch den Glau⸗ 
ben Sort geehret, ‚und die Arche zubereitet zum Heil 
feined Haufes u. ſ. w. fo ift daraus ganz deutlich zu feben, 
daß Sorte die Menſchen ſchon in ben damaligen Zeiten 
zuförberft auf den Glauben geführet habe: weil es uns 
möglich iſt, Gott ohne Glauben zu gefallen. Das Er 
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außerdem ihnen noch vieles offenbaret habe, iſt eben . 
auch erweislich. Denn wie hörte Gott mit dem Noah 
von ben reinen und unreinen Thieren reden, und ibm bes 
feblen tönnen, von den reinen ſieben Haar, und von dem 
unremen nur ein Paar in Die Arche zu nehmen; wenn 
er den. Menſchen nicht offenbart hatte, welche Er für 
rein, und welche Er für unrein wolle gehalten wiſſen? 
And wie hätte Henoch, der fiebente von Adam, weiſſagen 
koͤnnen: Siehe, der Herr kommt mit viel tauſend Hei⸗ 
ligen, Gericht zu halten uͤber alle, u. ſ. w. Ep. Jud. 
v. 14. u. ſ. wenn es ihm nicht waͤre von Gott offenba⸗ 
ret worden? 

In Abſicht auf ſeinen Willen, ſo hat zwar der Herr 
den Menſchen ein gewiſſes Gefühl ind Herz gegeben, nach 
welchen fie wiffen, was fie zu thun und zu laffen baben. 
Denn ba heißt es in ihnen entweder: Das und das iſt 
niche recht, das will Gott nicht haben, das beftraft Er; 
ober es beißt: Das und das iff gut, dad will Er haben, 
das wird Er belohnen; und wie diefed allen Menſchen 
gemein ift, fo ift ed auch gewiß in den damaligen Zeiten 
geweſen. Indeß gab ſich doch auch der Geiſt Gottes 
mit ihnen ab, zeigte ihnen noch gewiſſer, was gut und 
boͤſe wäre, und ſuchte fie von dieſem abs und zu jenem 
anzubalten. Wenn biefed nicht geſchehen wäre, fo hätte 
Gott zulege nicht Hagen Eönnen: Die Menfchen mollen 
ficd meinen Geift nicht mehr ftrafen laffen: denn ſie 
find Fleiſch, 1 Moſ. 6, 3. 

Wie nun der Herr, nach feiner großen Barmher⸗ 
zigkeit, in der. Zeit, mit. vielen Menſchen fich unmittel - 
Bar einließ, und fich ihnen offenbarte; fo handelte Er 
auch mittelbar mit ihnen durch Diejenigen, denen Er 
feinen &inn zu erkennen gegeben batıe, Denn durch 

kin 
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feine Regirung geſchahe ed, daß man zu der Zeit, da 
Enos geboren murde, anfing zu predigen von ded Herr 
Damen, ı Mof. 4, 26. Noah aber, der ein Prediger 
der Gerechtigkeit genenne wird, bezeugte niche nur. mit 
Worten, fonbern auch mit feinem Archenbau, daß Gott 
die Sünden der. Menſchen ftrafen würde, wenn fie (ich 
nicht bekehrten. Die mehreflen Menſchen aber handelte 
gegen beffer Wiſſen, festen Gott aus den Augen, tyranu⸗ 
nifirten über andere, und lebten in Sünden und Scham 
den. Die Anzahl derjenigen, die nach Bott fragten, vor 
Ihm wandelten, und Ihm dienten, war ſehr geringe, 
Endlich fielen auch die Kinder der Männer Gottes dem 
. großen Haufen der Gottlofen zu, und ed war außer dem 
Noah faſt niemand mehr übrig, der fich von dem Beifte 
Gottes regiren lieh. Das betrübte und erzürnte Gore 
den Herrn bergeflalt, daß Er die Boͤſewichter alle mit 
der Suͤndfluth von der Erde vertilgte. 

Nach diefem fehredlichen Gericht, bey welchem nur 
acht Seelen in der Arche erhalten wurden, nahm fich 
Gott ded menfchlichen Gefchleched mit neuer Gnade an. 
Er tröftete den Noah mit der Verheifung, daß Er die 
Erde nicht wieder, um der Dienfchen willen, verberben 
wollte Dagegen verfprach Er ihm, daß Er nicht müde 
werden wollte, dert Menfchen Gutes zu thun. Denn fo 
longe die Erde fiche, folle nicht aufhören Samen und 
Ernte, Froſt und Hige, Sommer und Winter, Tag 
und Rache. Durch feinen Gegen wurden fie fruchtbar, 
mehrten fich, und erfüllten Die Erde. Alle Thiere auf 
der Erden, alle Bögel unter dem Himmel, alle Zifche 
in den Waffern, und alled Gewuͤrme auf der Erden, gab 
er ihnen zum Gebrauch. Da Er vorber dem Menfchen 
nur bad Kraut anf dem Felde zus Nahrung vexdxdau 
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Batte; fe gab Er nunmehr auch alles; was ba lebet und 
ſich reger, zu ihrer Speife. Dabey ließ Er nicht unbe⸗ 
zeugt, daß Ihm das Leben eines jeden Menfchen theuer 
und werth fey: denn Er babe den Menfchen nach feinem 
Bilde erfchaffen. Daher wolle Er das Blut eined Mens 
ſchen rächen, fowel an Thieren als Menfchen, Die folched 
zu vergießen fich unterſtehen wuͤrden. Kurz, Er that 
alles, dem menſchlichen Geſchlechte in der That zu be⸗ 
zeugen, daß Er ihr gnaͤdiger, guͤtiger und barnerziger 
Gott und Herr fey. 

Er beforgte fie aber nicht nım ſo gar huldreich in Ab⸗ 
ficht auf das narüurliche Leben; fondern fuchte auch mit 
großem Ernft, fie in feine Gemeinſchaft zu ziehen, und 
fie dadurch zu einem wahren Wohlfeyn zu bringen, 
und fie darin zu erhalten. Er fuhr fort, auf eben 
bie Weife, wie vor der Suͤndfluth, fich dieſem und 
jenem unmittelbar zu offenbaren Go bezeugte Er 3. €. 
dem Noah, ald er Ihm einen Altar bauete, und Ihm 
von alleriey seinem Vieh, und von allerley reinem Ges. 
vögel, ein Brandopfer brachte, fein Wohlgefallen. Er 
gab ihm zu erkennen, daß Er nicht haben wollte, dag 
Die Menfchen wie die Thiere feyn follten, welche eine Crea⸗ 
ur, Die noch in ihrem Blute lebet, zu freffen pflegen. 
Yuch unterrichtete Er die Menfchen mittelbar, durch ans 
dere Menfchen, denen Er ſich offenbarer hatte. So war 
3. €. Melchiſedek, der König von Salem, ein Prieffer 
Gottes des Hoͤchſten, das iſt, des ewigen und lebendigen 
Gottes, und das wollte nicht nur fagen, daß er für fich 
dem Herrn gedient, fondern daß. er auch für andere ge⸗ 
opfert, fie geſegnet und unterrichtet. 
| Es war aber alle Mübe, die der Herr an dad 

menföhliche Gejcblechs wendete, an ben allermeiften vers 
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geblich. Sie glaubten feinem Worte nicht, ſondern lies 
Ben fich von ihren Lüften beberrichen, und folgten ibrem 
eignen Gutdünfen. Das Andınken der Gerichte Gottes, 
die durch die Suͤndfluth über alle Menſchen ergangen 
waren, ſchreckte fie nicht ab von dem Böfen, und fie 
machten es eben fo arg, als die Beute vor der Suͤndfluth. 
Sie wollten fih einen großen Namen machen, und einen 
Thurm bauen, der follte bis in die Wolken reichen. Als 
Gott durch Verwirrung der Sprache diefem ihrem hoch⸗ 
muͤthigen Unternehmen Einhalt chat, und fie in alle Lande 
zerſtreute; verfielen fie auf die greulichfien Abgoͤtterepen. 
Damit verbanden fie folche entfegliche und himmel⸗ 
fehrepende Sünden, Lafter und Schandthaten, daB Gott, 
nach feiner Gerechtigkeit, einine Städte mit Feuer und 
Schwefel zu Grunde richten mußte. Die daran grenzen 
den canannitifchen Völker wurden dadurch fo wenig ab» 
geſchreckt von ihrem gottlofen und ruchlofen Welen, daß 
fie vielmehr in den abfcheufichiien Dingen noch weiter 
Singen: daher Gott den gerechten Schluß faßte, biefels 
ben von dem Erdboden vertilgen zu laffen. 


G. 4. 
Unter denen, bie in ber Zeit Gott, den Schöpfer aller 
Dinge, vor Augen hatten, Ihn liebten und ehrten, iſt 
infonderheit Abraham zu merken, melchen Gott aus feis 
nem Daterlande und von feiner Zreunbfchaft ausführte, 
und in das Land der Sanaaniter brachte, wo er, als ein 
Fremdling, mitten unter den abgöttifchen und gottlofen 
Menfchen, . Gott dem Herrn feine Altaͤre bauere, feinen 
Namen bekannte und predigte, Ihn mit einem heiligen 
Wandel ehrie, und fein ganzed Haus zur Gortesfurche 
anbielt. Mir biefem lieben Dann machte Gou dumm 
B 2 Ru, 
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Bımd, und gab ihm die Verheißung, daß durch feinen 
Samen alle-Sefchlechte der Erden gefegnet werden folls 
ten, melches nichts anders fagen wollte, als daß der Welt 
Heiland von ihm herſtammen würde Er nahm auch 
des Ahrahams Nachkommen zu feinem Cigenehum an, 
und gab ihnen in dem Theil vor allen Völkern der Erben 
einen befondern . Vorzug. Nach diefem führte Er fie, 
wait mächtiger Hand, durch feinen Knecht Mofed aus 
Egypten, wo fie unter einer ſchweren Sclaverep feufzes 
sen, um fie in das ihrem Vater Abraham verbeißene 
Sand zu bringen. Er ließ fie aber, aus weiſen Urſachen, 
nicht den geraden Weg aus Egppten nach Canaan neh⸗ 
‚mer, fondern führte fie durch das rorhe Meer in die Wuͤſte 
Arabiens. Hier gab Er ibnen fein Geſetz auf folche 
majeſtaͤtiſche Weife, daß das Volk dadurch in eine große 
Ehrfurcht gefegt wurde. Dabey bezeugte Er ihnen, daß 
Er fie in Rube erhalten, und gegen ihre Feinde ſchuͤtzen, 
wor dem Uebel bewahren, und fie mit allem Guten übers 
febütten wollte, wenn fie feinen Bund hielten; daß Er 
Hingegen, wenn fie das nicht thaten, fie mit Theurung, 
Krankheiten, Peſtilenz, und andern ſchrecklichen Gerich⸗ 
ten ſtrafen würde Er nahm ſich dann ihrer an mit 
anbegreiflicher Gnade: Er gab ihnen Waffer aus dem 
Felſen, und forgte für ihre Nothdurft auf eine unerhörte . 
Weiſe. Sie aber waren dagegen fo balsflarrig, daß 
Er endlich beſchloß, dis ganze widerfpenftige &efchlecht, 
welches aus fechsmal bunderttaufend Mann befland, in 
ber Wüften ſterben zu laffen, ihre Kinder aber im dad 
Land zu bringen, dad Er dem. Samen Abrahams zu 
geben verfprochen hatte. Diefes alles befchreibt Moſes 
in feinen fünf Büchern, bie Gott bis auf unfre Seiten 
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Nach dem Tode Mofis führte Joſua — der von ben 
fechömal Yunderttaufend Mann, bie in der Wuͤſten um ibe 
‚ver Sünde willen flarben, nebſt bem Caleb, allein übrig 
geblieben — das Bolt Iſrael in das Land Canaan, und 
Sort der Herr war mit ihm, daß er alles das, mas 
er zu thun hatte, auch ausführen konnte, Da theilte ee 
dan daS Land aus unter die zwölf Stämme Iſrael, und 
ernenerte vor feinem - Ende noch ben Bund mit ihnen, 
daß fie dem Herrn von ganzem.Herzen anhangen, und 
bey feinem Worte und Geboten bleiben wollten. Dieſes 
alled finden wir in dem Buch Jofua. 

Es währte aber nicht fange, fo fingen fie an, den 
Günden ber Völker, die Gott ein Greuel waren, ſich 
zu ergeben, und Gottes Gebote aus den Augen zu feßen. 
Da ließ ed Wort gefcheben, daß ihre Feinde mächtig 
wurden, und fie dergeſtalt unterbrückten, boß «8 ihnen 
ganz unnuefichlich war. Wenn fie dann in fich fehlugen, 
wud fich wieder zu Gott wendeten, fo erbarmte Er fich 
ihrer, und erweckte ihnen Richter, die Sich ihrer annah⸗ 
men, und fie von der Tprannep ibrer Feinde erretteten, 
Das ging fo fort, bis auf Die Tage Samuelis, der niche 
sur dad Nichteramt, fondern auch den Gottesdienſt, 
unter ihnen bediente. Su dieſen Zeiten gehört das Buch 
der Richter, md das Büchlein von der Ruth. 

Dad Volt Iſrael verlangte hierauf mit Ungeſtüm 
einen König, und wollte lieber ſeyn wie andre beibnifche 
Völker, als ſich dem Herren fo Tediglich überlaffen. 
Gott gab Ihnen den Saul; der aber wurde dem Worte 
bed Herrn ungehorfam;, deswegen verwarf Er ihn, und 

wähle den David, Diefer mar ein Mann na rm 
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Herzen Gottes. Er that alles puncklich, was ihm ber - 
Herr befahl, und Gott war mit ibm. Er hatte vorber, 
ımter der Regirung Sauls, viel Trübfal erfahren, und 
dabey viel gelernt. Er liebte auch Bott von Herien; 
als er aber mächtig wurde, verfündigte er fich ſehr an 
Gott, und dadurch brachte er über ſich und feine Kamis 
lie, auch auf fein Reich, viel Unglük, Sammer und 
Noth. Doch bekehrte er fich von Herzen wieder zu dem 
Harn. Bon ihm find die fehönen Pfalmen, bie nebſt 
den Pſalmen von andern Maͤnnern Gottes noch vorban⸗ 
handen ſind. 


§. 6. | 
Nach ihm Fam Salomo, der an Weisheit feines. gleichen 
nicht hatte. Dieſer bauete dem Herrn einen Tempel, 
und brachte das Reich Iſrael in den größten Flor. Er 
Vieh fich aber durch feine Weiber berhören, einen Gößens 
dienſt ind Yand zu bringen, und daburch Gott zu erzuͤr⸗ 
nen. Indeß ift aus feinem fogenannten Prediger wahrs 
feheinlich abzunehmen, daß er ſich noch vor feinem To⸗ 
de eines beffern befonnen und fich wieber zu Gott bes 
kehrt babe. Unter feinem Namen haben wir uͤberdem 
fowol bie Sprühmörter, oder Denkfprüche, als das 
Hobelied. 

Nach feinem Tode wurde das Koͤnigreich zertheilt. 
Sein Sohn Rehabeam behielt den Stamm Juda und 
Benjamin, und bie. übrigen zehn Stämme wählten den 
Jerobeam zu ihrem König. Don der Zeit an ging alled 
ind Verderben. Denn obgleich das Königreich  Fuda 
noch über dem rechten Gottesdienſt ‚hielt; fo ging doch 
der Bögendienft dabey immer fort. Das Königreich 
Mod aber: ergab ſich auf eine; ganz unſinnige Weiſe 
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dem Gögendienft, und den damit: verfnüpften Stunden 
und Greueln, welche fo abfcheulich waren, daß man fie 
nicht einmal gern nennen mag. Dadurch wurde Bott, 
nachdem Er lange vergeblich gewarnt und geſtraft hatte, 
endlich bewogen, ihre ganze Verfaffung durch die Aſſy⸗ 
rer zu zerfiören, ‚und fie wurden theild graufam um⸗ 
gebracht, theils als Gefangene in den allerelendeffen 
Umfländen weggefuͤhrt. 

Das Königreich Tuba erbiele fich noch eine Weile. 
Als aber eben die Sünden, melche Iſrael ind Verderben 
geitürze hatten, in dem Königreich Juda wie eine Kluch 
einriſſen, und alles uͤberſchwemmten; fo kamen eben die 
Gerichte Gottes über Juda, welche über Iſrael ergans 
gen waren. Die Babplonier zerfiörten das Königreich, 
gerbrachen den Tempel, vermwüfteten Jeruſalem, und mas 
nicht durch Hunger, Peſtilenz und das Schwert umkam, 
das wurde gefangen genommen, und nach Babel geführt. 
Die Hiftorie von diefen Zeiten findet man in den Buͤ⸗ 
dern Samuels, in den Büchern der Rönige, und 
in den Büchern der Ebronife 

In Babel fingen die Juden doch an, ihre ſchweren 
Berfündigungen zu erkennen; und nach fiebenzig Jahren 
kamen fie, unter der Regierung Cyri, twieder zuruͤck im 
ihr Land, und baueren bey Fümmerlichen Umſtaͤnden, 
Jeruſalem und den Tempel wieder auf. Auf diefe Zei 
en beziehen fich die Bücher Bfra, Nehemia und von 
der Eſther. Von da an hüteten fich die Tuben zwar 
vor dem Goͤtzendienſt; mas aber das Vornehmſte war im 
Geſetz Gottes, das erreichten fie nicht, und waren des⸗ 
megen, wenn man aufs Ganze fahe, in dem Eläglichiien 
Zuſtande. 
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Indeß hatte Gott, ob ſich gleich auch unter an 
Nationen einige Seelen. fanden, die Ihn durch | 
Gnade kannten, Tiebten und ehrten, wie man z. 
aus dem Buche Hiob feben kann, doch eigentlich | 
Ihm ergebene Menfchen ‚unter dem fo fchlechten, | 
von Ihm fo vieler Vorzüge gewürdigten Volke fi 
Aus dieſen feinen eignen Leuten wählte Er fich 
Zeit zu Zeit Männer, denen: Er fich befonderd o 
Barte, in welchen fein Geiſt wohnte, und beren 
fich, den übrigen Menfcben feinen Willen und zu t 
nach feinem Gnadenrath bediente. Golde Mi 
fihrieben dann auch wol, auf Befehl ihres Herrn 
@orted, und durch den. Trieb be heiligen Gei 
Dasienige auf, was ihnen anbefohlen war; nicht 
gum Zeugniß für die Menſchen, mit welchen fie ei 
ihren Tagen zu thun Ketten, fontern auch um t 
willen, die noch in die Welt kommen follten; und 
* Haben von dieſen Schriften, durch Gottes Gnade, 
darüber gewacht und gehalten bat, daß fie nicht 
loren geben möchten, außer ben bereitd angefül 
Büchern, noch eine ſchoͤne Sammlung, die man 
Propheten nennt; von denen Hoſeas, Joel, An 
Jonas, Jeſaias, Micha, Nahum und Haba 
vor der babploniſchen Gefangenſchaft des juͤdi 
Volks gelebt haben. Jeremias, Zephanias, Daı 
Ezechiel und. Obadias fallen mit in die Zeit t 
Gefangenſchaft; und nach berfelben bat Hag 
 Bacharias und Maleachi geweiſſaget. 
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Durch die Propheten wurde dann dem Wolfe Ifſrael, 
und den benachbarten Nationen, mit großem Nachdruck 
vorgeftellee, was Gottes Wille an fie wäre. Ihre A» 
weichungen und Berfündigungen wurden ihnen ernftlich 
vorgehalten, und dabey auch im Namen Gottes anges 
jeigt, was für ſchwere Gerichte Sort über fie verhängen 
würde, wenn fie fich nicht von ihrem gottlofen Weſen 
bekehrten. Gott ließ überbem durch feine Diener, die 

- Propheten, feine den erften Menſchen, nach ihrem Sün- 
Denfolle, gegebene Verbeifung, ($. 1.) immer deutlicher 
machen, Auch wurden die Worte Gottes, die Er mit 
dem Abraham geredet, daß durch feinen Samen alle 
Natienen der Erbe nefegnet werden fellten, ($. 4.) 
burch den Seift Gottes, welcher in den Propheten war, 
immer mehr außgewickelt, und genauer beffimmt. Denn 
nachdem bie Nachkommen Abrahams fehon zu vielen hun⸗ 
derttaufend geworden waren; fo gab Bott dem Das 
vid die Verheißung, daß der Welt Heiland von ihm 
abflammen follte; und ed wurde bernach von den Pros 
pheten ſowol Die Zeit, ald der Dre feiner Geburt aufs 
genanefte beſtimmt. Don feinem Leben, Lehren, Leiden, 
Sterben, Auferfteben und Himmelfahrt wurde alles von 
ihnen fo dentlich vorausgeſagt, ald wenn fie ed mit 
ihren Augen ſchon gefeben hätten. Und wenn fie auf 
die Gnaden⸗ und Segenszeiten kommen, welche nicht 
nur die Juden, fondern auch die Heiden, unter dem 
Septer diefed Röniged "haben und genießen wuͤrden; fb 
befchreiben fie diefelben fo lebhaft, ald wir ed nun Gott 
Lob erfahren koͤnnen, und wirklich aus Gnaden erfahren, 
und in Ewigkeit noch weiter erfahren werden. Wok 
| 35 ihr: 
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überdem von Ihm in den Propheten gefagt wird, davon 
wird $. 16. noch mehr erwaͤpnt: werden. 


x 
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E⸗ war unter dem juͤdiſchen Volk ein allgemeines War⸗ 
ten auf dieſen Koͤnig, den ſie den Meſſias, oder den 
Geſaloten des Herrn, zu. nennen pflegten. Und als die 
in den Propheten beſtimmte Zeit feiner Erſcheinung her⸗ 
bey kam; fo waren: die Herzen, im welchen der heilige 
Geiſt feine Gnadenarbeit hatte, voller Sehnfucht nach 
Ihm. Da wurde dann das Kind Jeſus, in der Stadt 
David, das iſt Bethlehem, von der Maria, aus dem 
Stamm Davids, nach dem Worte des Herrn, geboren, - 
und den Hirten auf dem Felde Durch die heiligen Engel *8 
der Verſammlung in dem Tempel durch den Simeon und 
die Hanna; den Weiſen im Morgenlande durch einen 
Wunderſtern; dem König Herodes aber, und der Stadt 
Jeruſalem, als der neugeborne Heiland und Meſſias, 
durch die Weiſen aus Morgenland, bekannt gemacht. 
Als Er nach drepßig Jahren bervortrat, gab Ihm Gott 
das Zeugniß vom Himmel: Dig iſt mein lieber Sohn, 
on dem ich Wohlgefallen babe, den follt. ihr hören. 
Er trat darauf fein Lehramt an, mit Beweifung des | 
Geiſtes und der. Kraft, und feine Worte waren Worte 
des ewigen Lebend. Er machte die Blinden fehend, die 
Taubend börend, die Ausfägigen rein, ‚die Stummen 
rebend, die Lahmen gehend, die Todten Iebendig, trieb " 
die Teufel aus; und. dergleichen. Alle diefe. Werke that 
Gott durch Ihn, und bekannte fich damie zu “Ihm und 
feinem Zeugniß: und ald Chriſtus, nach dem Gnadene 
rath Gottes, fich für und im ben Tod gegeben; harte, 
swwrchte Ihn: Gott. auf am beitten. Sog; und dadurch. 
ne 
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wurde alles, was Jeſus gethan und gerebet hatte, ums 
widerfprechlich beſtaͤtiget, wie wir folche® alles lefen 
in den Schriften Mattbäi, Marci, Kurcd und 
Johannis, 


$. 10. 


Unſer Herr Jeſus Chriſtus lehrte aber nicht nur ſelbſt, 
in eigner Perſon, ſondern Er erwaͤhlte auch Maͤnner, 
die Er ſeine Juͤnger nannte, zu Zeugen der Wahrheit. 
Dieſe waren beſtaͤndig um Ihn, hoͤrten nicht nur ſeine 
oͤffentlichen Reden, ſondern genoſſen auch ſeinen beſon⸗ 
dern Unterricht, ſahen ſeinen Wandel und ſeine Werke, 
nahmen Theil an feinem Leiden, und wurden von Ihm 


ꝓorzůglich geliebt. Denen gab Er Befehl, durch alle 


Städte des jübifchen und galläifchen Landes zu geben, 
und allenthaiben den Weenfchen. öffentlich zu bezeugen, 
daß die fo lange ermartete Gnadenzeit da ſey, darum 
follten fie fich von Herzen zu Gott befehren, und dieſes 
Gnadenwort im Slauben annehmen. Er ertbeilte ihnen 
dabey einen treuen Unterricht, wie fie fich zu verhalten 
hatten, und gab ihnen Macht über die unreinen Geiſter, 
und daß fie heileten alleriey „Krankheiten, zum Beweis 
ihres Berufd. Und nachdem Er auferflanden war, 
fih vierzig Tage unter ihnen ſehen laffen, und mit 
ihnen vom Reiche Gottes geredet, befahl Er ihnen, in 
ale Welt zu gehen, und allen Nationen dad Evanges 
lium zu prebdigen, doch aber fo Jange in Jeruſalem zu 
bleiben, bis der Heilige Geiſt nach der Verheißung 
Gottes, über fie ausgegoffen würde Nachdem ſolches 
gefchehen war, fingen fie ihre Predigt zu Jeruſalem 
an, und fegten dieſelbe aller Drten fort. Wurde einer 
gläubig, fo tauften fie ihn, und lehrten ihn halten — 
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was ihnen ber Herr befohlen hatte. Die Beta 
fammelten fie, und machten Gemeinen aus ihnen: d 
fe fich umter einander erbauen, und in ber. Gnade 
Erkenntniß Jeſu Ehriffi machten möchten. Bon I 
ihrer Arbeit finden wir vieles in der Apoftelgefchi: 
und die Briefe, die von ihnen an die Bemeinen ı 
haupt, und an etliche Perfonen infonderbeit, gefchr 
‚worden, find auch noch vorbanden; nicht weniger 
Schrift von den damals noch Fünftigen Umſtaͤnden 
Kirche Chriſti, welche man bie Offenbarung Jo! 
nis zu nennen pflege. 
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| V. den 44 u 5. 6. 1 9 und 10. erwaͤhnten 


Schriften haben wir. num. heſonders zu reden 
Gie find von treuen Händen mit großem Fleiß aufbes 
halten und zufammen getragen worden, und man neunf 
diefe Sammlung die Bibel. Was vor ber Beburt Jeſu 
von den Männern Gottes gefchrieben iſt, beziehet ſich 
vornehmlich auf den von Gott dem Herren mit dem 
Abraham, und feinen Nachfommen, ben Kindern Iſtael, 
gemachten Gnadenbund, und heiße deswegen das alte 
Teftament, Was wir von den Tüngern und Zeugen 
Sefu in der darauf folgenden Zeit haben, das gehet auf 
den durch die Propheten verheißenen, und durch Jeſum 
Chriſtum errichteten neuen Gnadenbund, und wird dan 
neue Teflament genennt. 
Es iſt zwar gewöhnlich, daß man bie ganze Zeit vor 
Chriſti Geburt zu dem alten Bunde rechnet; wenn man 


aber beftimme reden will, fo fängt fich derfelbe mit dem 


Abraham an, und endige fich mie dem Zobe unferg 
Heren Jeſu Chriſti. Denn in den Zeiten vor der 
Suͤndfluth, welche man in bad Jahr 1657 zu feßen 
pflege, machte Gott Feinen Unterfihieb unter den Men 
fiben, das ift, Er waͤhlte fich kein Volk vor allen andern 
gu feinem Eigenpum; ob Er gleich immer sinn Somen 
hatt, 
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batte, der Ihm diente, und Ihm zu Ehren Ichte Nach 
der Sündfluch machte Gott zwar einen Bund mit Noah 
und feinen Nachkommen, daß Er die Welt durch eine 
Suͤndfluth nicht wieder verderben wolle, und feßte den 
Begenbogen zum Siegel djeſes Bundes, 1 Mof. 9,9. u. f. 
Es erſtreckte fich aber der’ Bund auf kein beſonderes Volk, 
ſondern auf das ganze menſchliche Geſchlecht. Ohngefaͤhr 
fünfhundere Jahr darnach machte Gott mit Abraham 
einen Bund, (5. 4.) und befahl ihm die Beſchneidung, 
1 Mof. 17, 1. m. f. und obhngefaͤhr vierhundert Jahr 
Saranf ließ er ſich mit dem ganzen Volk Iſrael, als 
den Nachkommen Abrahams, in einen befondern Bund 
ein. Die Abſicht dieſes Bundes ging dahin, daß Er fie 
In allen Stücken zu einem recht glücklichen Bolt machen 
mollte. Den Abraham hatte Er lieb: darım war es 
Ihm nicht genug, ihm für feine Perfon Liebes und Gu-⸗ 
tes zu erweifen, ſondern Er wollte auch feinen Nach⸗ 
Tommen, bis in bie fpatefien Zeiten, Gnade und Barm⸗ 
Yerzigkeit erzeigen. 


\ 


G. 12. 


Will man kurz zuſammen faſſen, was dieſer Bund 
ſagen wolle; ſo liegt es in den Worten: Ich will euer 
Gott ſeyn, und ihr ſollt mein Volk ſeyn, 3 Moſ. 26, 12. 
Wie kann ein Volk gluͤckſeliger ſeyn, als wenn der all⸗ 
maͤchtige, allein weiſe, barmherzige, grundguͤtige, all⸗ 
wiſſende und unermeßlich reiche Gott, ſein Gott iſt! 
Iſt Er ihr Schild, wer kann ihnen ſchaden? Iſt Er ihr 
"Lohn, was kann ihnen fehlen? Und wie konnte ein Volk 
hoͤher geehret werden, als daß es, ohne ſein Verdienſt 
und Wuͤrdigkeit, allen andern Voͤlkern in der ganzen 
Dele vorgejogen, und zu Gottes eigenem und Ihm 
” We 
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jeweibetem Volk gemacht, und von Gott ſelbſt bay er⸗ 
klaͤrt wurde! 

Gott bekannte ſich nach ſeiner dem Abraham gegebe 
nen Berheißung, ı Mof. 12, 7. 13, 15. 15,18. 17, & 
24, 7. zu dieſem Volke, ald zu feinem Bolfe, als ed in 
ben allerelendeflen Umfkänden war, umd unter der grau⸗ 
! famfien Tyranney feufjete. ©. $. 4. Er fagte dem 
Ppharao burch feinen: Diener Mofed: Laß mein Volk 
ziehen, daß es mir diene. Und als fich Pharao deſſen 
weigerte, 'und gegen den oftmals mieberholten Befehl 


Gottes das Wolf Iſrael nicht frey geben wollte; ob ee . 


es gleich bey manchen harten‘ und genug verdienten 
Strafgerichten oft verfprach: fo führte Gott fein Volk 
mit mächtigem Arm aus Egypten, und vertilgte ihre 
Feinde im rorhen Meere. Das war ibre gerechte 
_ Strafe: „denn wie fie die Iſraeliten gezwungen bats 
gen, ihre Kinder zu ertranten; fo mußten fie nun 
im Waſſer ſelbſt umkommen. Durch diefe wunderbas 
ze Rettung fuchte Sorte fein Volk zum Glauben an 
Ihn, und zum Vertrauen gegen fich, zu bringen, und 
eine beilige Ehrfurcht gegen feine Majeſtaͤt in ihnen zu 
erwecken. J 


G. 13. 
Er gab ihnen darauf in der Wuͤſte, auf dem Berge 
Sinai, die herrlichſten Geſetze. Denn außer den zehn 
Geboten, die er ihnen zuerſt ſelbſt, und hernach durch 
Moſen, auf ſteinerne Tafeln ſchrieb, ließ Er fie wiß 
en, wie fie fich in allen Umfländen gegen Sort und 
gegen ihren Naͤchſten zu verbalten hätten. Er fagte 
ihnen alles, was fie in Abfiche auf ihre Seele und auf 
ihren Leib, in Abſicht auf ihr Saab und Gut, auf ine 


— 
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Meiber und Kinder, auf ihre Knechte und Maͤgde, auf 
ibe Vieh und andere Greaturen, auf ihre Eltern und 
Verwandten, auf ihre DVorgefegten und Lehrer, kurz im 
allen Umſtaͤnden zu thun und zu laffen harten. Und 
Diefe feine Gebote waren fo voller Weisheit, und fo zu 
ihrem Beſten gemepnt, daß fie ein ſehr glückfeliges Volf 
werben und bleiben konnten, wenn fie diefelben mie 
$indlichem Gehorſam angenommen, und Ihren Wandel 
wach ; denfelben eingerichtet hätten, 

Ueberdem richtete Er ihren Gottesdienſt ſebr weislich 
ein, um ſie in einen vertraulichen Umgang mit ſich zu 
bringen und zu erhalten, und fie zugleich vor den greu⸗ 
tichen Abgöttereyen, bie damals bey ben benachbarten 
Nationen eingeriffen waren, fprofaltig gu verwahren, 
Er ordnete felbft die Priefter und ihre Gebülfen, die 
Leviten, und beflimmte aufs genauefte, wo fie wohnen, 
wovon fie leben, wie fie fich kleiden, und wie fie fich 
verhalten ſollten. Er zeigte felbft an, wie mit den Gar 
ben und Dpfern, die fie Bott zu bringen hatten, alles’ 
unter ihnen feyn follte, Wie einer fein Gewiſſen berus 
bigen, und von feiner Schuld und Sünde reinigen könnte; 
wie er ed zu machen babe, um Gott dem Herrn. für diefe 
und jene Wohlthaten feine Daufbarfeit zu bezeigen, und 

. dergleichen mehr; dad alled gab Er ihnen deutlich zu _ 
erkemen. Er gab ihnen den flebenten Tag zu einem - 
Sabbath ımd Ruhetag, und machte überdem gewiſſe 
Tage zu befondern Denk⸗ Dants und Fefltagen unter - 
ihnen Er erklärte ihnen, welche Thiere fie für vein . 
halten, und zur Speife, auch zu Dpfern, brauchen 
Zönnten; und welche von ibnen für unrein geachtet, und 
verumieden werben müßten. Was fie bey gewiſſen Krank 
Seiten 4. & dem Ausſatz; bey ihrer Kleidung und andern 
Dxx 
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Dingen; auch in Abſicht auf die Todten, zu beobachten 
haͤtten, das ſagte Er ihnen alles in ſeinem Geſetz. Die 
Stiftshuͤtte, die man auseinander nehmen, von einem 
Ort zum andern tragen, und daſelbſt wieder aufſtellen 
konnte, und in welcher Er fich ſehr herrlich zu offenbaren 


- pflegte, mar fo ausnehmend fchön und koſtbar, daß unter 
* allen Nationen dergleichen nicht zu finden war. Das 
alles richtete Gott darum auf die Weife ein, daß Er 


fein Volk, zu ihrem eigenen Bellen, in feinen Wegen _ 
erhalten, und ibm ale Urfach abſchneiden möchte, ſich 


nach etwas befferm umzuſehen. 


Dazu kam nun noch dieſes, daß ſich der Herr fo 


herunter ließ „ das Regiment unter diefem Wolf ſelbſt · in 


ſeine Haͤnde zu nehmen. Was man von dem ſorgfaͤltig⸗ 


ſten, weiſeſten, gnaͤdigſten, gerechteſten, und allerbeſten 


Könige erwarten Tann, das und noch weit mebr hatte 
das Volk Iſrael an dem Herrn. Er gab ihm die zu Er 


-haltung der Ruhe und des Friedens nöthigen Sefege, und 


die bezogen fich auf alles, was eines jeden Perfon, Vers 
mögen, und fonftige Umftande betraf, Seinen Willen gab 
Er in befondern Faͤllen durch die Priefter, die das Urim 
und Thummim, das Licht und Recht, hatten, und burch 
feine Knechte, die Propheten, zu erkennen. Wenn fich 
nun das Volk von feinen Augen leiten, ımd von feinem 
Zepter regiren ließ; fo Fonnte es fich feines Königs ſehr 
freuen und Ihn hoch rühmen. Denn ed Mar -unter 
hm ein recht glückfeliged Wolf, 

- Das war der Bund, den Gott mit dem Volk Iſrael 
machte: und davon reden die vor der Geburt Jeſu ges 
fehriebenen Bücher der Maͤnner Goties, die man zu 


der Bibel rechner, und das alte Teftament zu nennen 


pflegt. (F. 11.) Der Bund wird immer eingeldarit, 
/ | € EN 
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‚erneuert und erläutert. : Wenn ihn. ba Volk verläßt, . 
fo ſtuͤrzt es fich.in Ungluͤck. Kehrt es ſich wieder zu dem 
Herrn, ſo laͤßt Er ſich gnaͤdig finden: denn der Den 
ſchen Untreue hebt feine Treue nicht auf. 
Wenn biebey die Frage iſt: Komute dann dad Volk 
Iſrael überhaupt, uud ein jeder Iſraelite infonderheit, 
das Geſetz Gottes auch halten? fo iſt darauf mit Unter⸗ 
Kbied zu antworten. Viele Gebote Gottes waren von 
der Art, daß fie diefelben, durch Gottes Gnade, aller 
- dings halten konnten. Sie konnten fih 5. €. hüten vor 
der Abgdtrerey, vor dem Mißbrauch des Namend Got» 
tes, vor ber Entbeiligimg ded Sabbaths, vor Ungehorſam 
‚gegen die Eltern, vor Mord nnd Todſchlag, vor Hu. 
rerey und Ehebruch, vor den Stehlen und Berrügen, 
vor einem- falfchen Zeugniß ꝛc. Sie Eonnten die von , 
Gott verbotenen Speifen meiden, bie von Gott georbnes 
een Feſttage feyern, einen Hungrigen fpeifen, einen 
Kranken pflegen, einen Fremdling beherbergen, und , 
bergleichen mehr. 
Doch nach dem tiefen Sinn, . ben die Gebote Gotted 
baben, da immer zu der That von außen ein Herz re 
fordert wird, das Gott den Herrn über alles, und fe 
nen Nächften ale fich felbft liebe, blieb ein jebed ein 
großer Schuldner. Und dazu kamen die Worte Gottes, 
worin ed 4. €. bieß: Laß dich nicht gelüften — 2 Mof. ' 
20, 17. Nach ſolchen Gebosen waren die Iſraeliten 
ollzumal Sünder, und ed war überdem aus ihrem . 
Thun und Laffen offenbar, daß fie durch die Werke des 
Geſetzes das ewige Leben nicht erwerben konnten. 
- Denn wer durch das Geſetz felig werden will, ber 
muß es vollfommen halten , und an keinem. Gebote 
" Aünbigen, -. 0 | 
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Da wies fie dann dad Geſetz an, daß fie vor Gott 
erſcheinen, ihre Sünde befennen, und ihre Opfer dafür 
bringen follten. Und fo leitete fie das Geſetz auf Chri⸗ 
flum, bie einige Urfach unfrer Seligkeit: denn die Dpfer 
waren ein Vorbild auf Chriſtum. 


| I. 14 | 
Ein großer Theil ber Schriften bed alten Teſtaments 
bezieht fich auf die von dem Herrn dem Abraham geges 
bene und. mehrmal wiederholte Verheißung, daß in ibm 
alle Geſchlechte auf Erden gefegnet werben follten, ı Mof. 
12,3. ©.$. 4 8. Diefe Worte wurden ihm bernach 
von dem Heren fo erflärt: Durch deinen Samen 
ſollen alle Völker auf Erden gefegnet werden, 1 Mof. 
23, 18. und eben dieſe Verheißung befam auch fein 
Sohn Iſaac, 1 Mof. 26, 4. und fein Enfel Jacob, 
ı Mof 28, 14. Hier redet der Herr nicht von vielen, 
fondern von Einem Samen, durch den alle Völker ges 
fegnet werben follen, und Paulus fagt: Der Same 
ſey Chriſtus, Gal. 3, 16. Abrabam war fünf und 
fiebenzig Jahr alt, als er dieſe Verheißung zuerſt em⸗ 
pfing, und glaubte daher, daß ihm die Sara einen 
Sohn gebaͤren wuͤrde. Es verliefen aber fuͤnf und 
zwanzig Jahre, ehe ſolches geſchahe. Denn er war 
hundert Jahr alt, als ihm der Iſaac geboren wurde. 
Als nun Iſaac erwachſen war, verſuchte Gott den 
Abrabam, und ſprach: Nimm Iſaac, deinen einigen 
Sohn, den du lieb haſt, und gehe hin in das Land 
Moria, und opfere ihn daſelbſt zum Brandopfer auf 
einem Berge, den ich dir zeigen werde, 1 Mof. 22, 2. 
Dazu war Abraham willig — ob er gleich die Verhei⸗ 
Sung haste: Tu Ifaar fol dir dein Same genumt varcı 
| © 3 ‚, un, 
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den, das iſt, dein Same, durch welchen alle Volter. der 


Erden geſegnet werden ſollen, fell von dem Iſaac beis = 


flammen — Denn er dachte: Gott kann anch wol ’von : 


den Todten erwecken, Ebr. 11, i7. uf. 


1. 


Das war die große Sache, darüber die treuen Het⸗ 
‚gen, bis auf die Erfcheinung Chrifti, beftändig dachten; 


(5. 9.) und die Verheißung Gottes, die Er im Paradife 


auögefprochen: Des Weibes Same wird der Schlange ' 


den Kopf zertreten; welche von da art bis auf die Zeis 
ten Abrahams den Kindern Gotted immer im Herzen 


blieb, Fam damit überein. Der Sinn davon war demnach 
dieſer: Unter den Menfchenkindern, die von dem Abras- 
Ham abflammen, wird ein Männ feyn, durch den alle 
Voͤlker der Erden — daB iſt die ganze Welt — ſollen 
‚gefegnet werden. Wie ſich Abraham an diefe Verhei⸗ 
‚Bung bielt, und gewiß glaubte, fie würde nicht unerfülls _ 
‚bleiben, wenn ẽr auch feinen Sohn Iſaac, ‚von dem Diefer 
zum Segen aller Welt beſtimmte Mann abflammen fol 


te, zu einem Brandopfer machte; daher er auch der 


Vater aller Gläubigen beißt: fo folgten ihm alle dieje⸗ 
nmigen, bie dem Herrn von Herzen anhingen, und feine 


rechten Kinder waren, in dieſem Glauben nach. - 


— Er 16. | 
Mean fieht auch aus den Büchern des alten Teſtaments, 
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wenn man fie in der Ordnung lieſet, wie fie der Zeit 
-nach auf einander folgen, Daß der Herr biefe Gache, 

bon dem Samen Abraham, durch den alle Völker ber. _ 
Erden gefegnet werden follen, nicht nur immer aufd neue- 
bey feinen Smechten — ins Andenten wbeocht ſondern auch 
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Iefelbe durch feinen Geiſt von Zeit zu Zeit immer mehr 
ufgeklaͤrt, deutlicher beflimme, und fie zu dem Haupt⸗ 
 [mmet- gemacht, davon feine Propheten gedacht, gezeu⸗ 
get und gefchrieben haben. ©. .$. 8. und Luc. 24, 44. 
Den Samen Abrahams ſelbſt ſtellen fie vor ald einen 
nit dem Geiſt Gottes erfüllten Lehrer der Gerechtigkeit, 
pe ſelbſt Heilig und gerecbe iſt, und das Gefeg Gottes 
‚in feinem Herzen bat, der den Menfchen den Weg ber 
‚ Geligfeit zeiget, und in: der Kraft Gotted allen Elche 
den, Mübfeligen und Gebrückten, auch dem Leibe nach 
| Gebrechlichen, Rath und. Hülfe ſchafft. Sie beſchreiben 
Ihn darneben als einen Mann, auf den Gott unſer 
aller Suͤnde wirft; der um unſerer Miſſethat willen 
verwundet, um unſrer Suͤnde willen zerſchlagen, und 
'als ein Miſſethaͤter hingerichtet wird. Darauf deutete 
auch Gott der Herr mit manchen dem Volk Iſrael be⸗ 
fohlnen Opfern; und wer ſich ‚von dem Geiſte Gottes 
lehren ließ, dem konnte dieſes nicht ganz verdeckt und 
verſchloſſen bleiben. Dann wird auch von Ihm bezeugt, 
dag Er der Herr von Himmel fep, der fich nach fei- 
em Sieg zur Rechten Gottes fegt., bis alle feine Feinde 
| fein Fußſchemel werden; ja fie nennen Ihn den ſtarken 
Gott, den Vater der Ewigkeit... Wie‘ koͤnnte man aber 
alle die herrlichen Dinge, ‚die von Ihm gejagt - werben, 
bier anführen? 

Die Segen, die ber Same Abrahams aflen Voltern 

der Erde bringen wuͤrde, werden von den Propheten ge⸗ 

meiniglich in Worte, die ber Oeconomie des alten Bun⸗ 
des gemäß waren, eingekleidet. Es iſt aber ganz of 

fenbar, daß fie von. den Segen, bie Bott im alten 

Danbe denen, die feine, Gebote halten, verfprochen bat, 

| le ee find. Die Gegen des. alten Buntes 
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geben faſt alle auf bie äußerliche Gluͤckfeligkeit, wie man 
aus 3 Moſ. 26, 1. u. f. und aus 5 Moſ 28, 1. u. fl. 
ſehen kann. Die Segen, welche Chriſtus gibt, bringen 
und geiſtliche, bimmliſche, ewige Güter, als z. E. Vers 

gebung der Suͤnden, den heiligen Geiſt, und ſeine man⸗ 
nigfaltigen Gaben, den Frieden Gottes, die Freude in 
dem heiligen Geiſt, und dergleichen. 

Von allen den Voͤlkern der Erde, die durch den Sa⸗ 
men Abrahams geſegnet werden, kommt auch viel vor 
in den Schriften des alten Teſtaments, und dieſem und 
jenem Volk werden ganz aparte Verheißungen gegeben. 
Doch geſchieht es eben auch oft in Ausdrũcken, bie im 
‚ alten Teſtament gewöhnlich waren, die man aber neu⸗ 
wſtamentiſch zu nehmen hat. 

9. 17. 

Kury: bie Schriften des alten Teſtaments handeln von 
Gbott, und beffen Werken und deſſen Willen. Sie re⸗ 
den von dem Bunde, den Gott mit dem Volt Iſtael 
gemacht bat, aber eben auch von dem neuen Bunde, 
welcher damals noch erwartet wurde, nun aber durch 
Ebriffum zu Stande kommen if. Wir finden in denfelben 
das von dem Herrn dem Volk Iſrael gegebene Geſetz; 
aber auch. die demfelben ertheilten großen Verheißungen. 
Denn wenn die Propheten zumeilen vor Eifer gegen das 
" anter dem Volk berrfchende Verderben brannten; fo rich⸗ 
det Sort ihren Sinn auf die kuͤnftige Zeit, und fie 
_ rechen durch den heiligen Geiſt herrliche Dinge: davon 
aus. Aus der Hifforie des jüdifchen Volks ift bad tiefe 
Kerberben der Menſchen befonders zu erfehen. Sind 
wir dann beſſer .ald fie? Man ficher auch daraus, 
wis welcher Geduld, Langmuth, Treue, Mitleiden, - eve 
| | Kun, 
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ſchonen, Erbarmen, aber auch mir welchem Ernft und 
Eifer gegen dad Boͤſe, Er mit den Menſchen handelt. 
Seine Gnuade, Liebe, Wahrheit, Weisheit, Gerechtigkeit 

und Heiligkeit, auch fein mächtiger Arm, erſcheinet als 
lenthalben in derſelben. Es ift ein Schatz vom den ewi⸗ 
sen Gotteswahrheiten in den Schriften bed alten Teſta⸗ 
mente. 





| 


$. 18. 
Wie iſt es dann mit den Schriften des neuen Teſta⸗ 
ments? Alles, was von Gott, und ſeinen Werken, 
und ſeinem Willen, in den Schriften des alten Teſta⸗ 
- mentd geſagt wird, das beſtaͤtigen die Schriften des 
neuen Teſtaments. Was Gott durch feinen Sohn mit 
und geredet bat, und was ber heilige Geift durch die 
Juͤnger Jeſu und hat wiſſen laffen; das baben wir in 
denfelben. Der neue. Gnadenbuimd bat dieſes befondere, 
daß er allgemein iff, und fich nicht an ein oder bad 
andre Volk bindet: der alte war ein Specialbund mit 
dem Volke rad. ©. $. 11. u. f. Wer an Jeſum 
Chriſtum glaube, der gehört zu dem neuen Bunde. Wir 
haben in Jeſu Chriſto das Weſen: es fallen alfo im 
neuen Bunde die Dinge weg, die im alten Bunde ein 
Schatten von dem waren, was noch erwartet wurde. 
"3 €. nachdem Eprifius felbft ein Opfer für und wor⸗ 
den iſt, und uns mit feinem Blute verföhnee bat, fo 
brauchen mir nun der Opfer niche mehr, die Gott den 
Iſraeliten befohlen bat. Kurz: mit dem Anfang bed 
neuen Bundes endet fich ber alte: und die Gebote, bie 
zu dem Gpecialbunde Gottes mit den Iſraeliten eigent 
“Lich gehören, verbinden und im neuen Bunde nicht mehr, 
3. €. was zu dem levitifchen Gottesdienſt gehört. ©. $. 12. 
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Aber alle Gebote im alten Teſtament, die allgemein ſi * 
bie haben wir auch im neuen Teſtament. Und alle Ver⸗ 
heißungen des alten Teſtaments, die auf das neue hin⸗ 
weiſen, find in dem neuen deutlicher, und im, Genuß. 
In der Lehre Jeſu und feiner Juͤnger haͤngt, wie in 
einer Kette, eine Wahrheit an der andern; und fie fol 
Ien und müffen nicht getrennt werden. J 
.. Dieſe Lehre Jeſu und feiner Juͤnger, in ihrem gan⸗ 
zen Zuſammenhang, heißt in der heiligen Schrift das 
Evangelium. So ſagt der Herr unſer Heiland: Das 
Geſetz und die Propheten weiſſagen bis auf Johannem; 
und don der Zeit an wird das Reich Gottes durchs 
Evangelium geprediget, und jedermann dringet mit - 
Gemalt hinein, nemlich in das Reich Gotted, wenn 
fie dad Evangelium mit , Herzendbegierde im Glauben 
annehmen, Luc. 16, 16. Daher fagt Paulus: Gott 
habe das Evangelium von feinem Sohne zuvor 
verheißen durch feine Propheten. in der Beiligen 
Schrift, Röm. 1, 2 3. In diefem Evangelio ift nun 
freylich Jeſus Chriſtus, und die Verföhnung, bie durch 
fein Blut geſchehen iſt, die Hauptfache. In diefer Abs 
ficht fagt Paulus: Der Sort diefer Welt, das ift der 
Saatan, bat der Unglaubigen Sinne verblender, daß fie 
nicht fehen das belle Kicht des Evangelii von der 
Zlerheit Cheifti, welcher iff das Ebenbild Gottes, 
a Cor, 4, 4. Und darum nennt er auch dad Evange⸗ 
lium, das Wort vom Kreuz, nemlich Chriſti, 1 Cor. 1,18. 
und fast davon, es fen eine Kraft Gotted zur Geligs 
Feit allen, die an baffelbe glauben, Röm. :ı, 16. Es 
beißt auch deswegen, das Evangelinm von unfter Selig⸗ 
keit, Epb. ı, 13. und das Evangelium des Friedens; 
Erd. 6, 15. Da kann man alfo deutlich fehen, Da 
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das Wort Evangelium in einem ſpeciellen Sinn zuweilen 
genommen werde. Aber in den meiſten Stellen des 
neuen Teſtaments, wie gefagt, wird durch das Evans 
gelium Die ganze Lchre Jeſu und feiner Juͤnger verſtan⸗ 
den, und die Bergpredigt Jeſu Matth. 5. 6. 7. iſt 
lauter Evangelium. 

Henn man alſo fragt: Was iſt der Inhalt der 
Schriften des neuen Teſtaments? Antwort: das Evan: 
gelium. Es hängt chen alled zufammen. Wenn Jeſus 
Ehriffus geprediget wird, fo werden diejenigen, die Ihn 
als ihren . Heiland im Glauben annehmen, von aller 
Schuld und Strafe loßgefprochen, und ihre Suͤnde wird 
ihnen vergeben. Sie werden: Dabey mit der Liebe Jeſu 
efüfe: denn wem vieh vergeben wird, der lieber viel. 
Sort nimme fie, um Chriffi willen, zu Kindern am, 
und verfiegele fie mit ‚den heiligen Geiſte. Sie befoms 
men durch Chriffum den Zugang zum Vater, und koͤn⸗ 
nen Ihn gerroft und mit aller Zuverficht bitten, mie 
die lieben Kinder ihren lieben Vater bitten. Weil fie 
Chriſtum lieb haben, fo Balten fie auch feine -Gebote; 
und das thun fie von Herzen. Denn ed wird ihnen 
ein neued Herz geſchenkt, und Gott fehreibe felbft fein 
Geſetz in ihr Herz, das iſt, Er gibt ihnen nicht nur zu 
erkennen, was Ihm wohlgefallig iff, fondern Er fchen» 
Fer ihnen auch Luft und Kraft, feinen. Geboten gehorſam 
zu feyn, und inſonderheit in ber Liebe gegen jedermann 
zu wandeln. Fehlen fie, und bleiben fie wo in Schuld, 
fo bekennen fie dem Herrn ihre Sünde, und Er vergibt 
ihnen nicht nur, fondern reinige fie auch von aller ihrer 
Untugend. Gie leiden um Ehriffi willen mit Freuden: 
denn es Iſt in ihnen eine lebendige Hoffnung des einigen 
Lebend. And wenn ſie Dann ihren Lauf in dieſe At 
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beſchließen, fo geben fie troſtvoll zu ihrem Seren unb 


Heiland, und ſchauen Ihn von Angeficht, in ew'ger Freud 


und ſel'gem Licht. Dieſes alled haͤngt, wie gefagt, zu⸗ 
ſammen, und muß nicht getrenngt werden. Wer es 
‚Aber rennt, der irret fich gewiß, und wandelt nicht 
nach dem Evangelio. Wer in der Einfalt bleibt, und 
ſich davon nicht verruͤcken laßt; der erfährt gewiß alled 
fo, wie es das Evangelium beſagt. | 


9. 19. 
So viel von dem Inhalt des alten und neuen Teſta⸗ 
mente; und wer den recht bedenkt, der kann fich nicht 
entfalten, ‘die Bibel heuer und werth an febasen, und 
Gott von Herzen zu banken. für die Erhaltung derſel⸗ 
ben bis ouf unfere Zeiten. Denn. wenn das nicht ges 
ſchehen wäre, fo würden wir in großer Ungewißheit feyn, 
fo wol in Anfehung der Gefchichte, ald auch in Anfehung 
Der. Lehren von Gore und. feinen Merken, und feinem 
Willen, : Man würde Urfach haben, immer zu denfen: 


wer weiß, ob dasjenige, was wir von unfern Vorfahren . 


hören, die Wahrheit, die ganze Wahrheit, und nichts 
als Wahrheie iſt; weil man ja aus täglicher Erfahrung 
ſiehet, daß eine Erzählung, wenn fie nur burch ben 
Mund von drey ober vier Perfonen gehet, gemeiniglich 
ganz anders wird, als fie im Anfang war. 

Es iſt aber hierbey die Frage; ob nicht bie Bibel 
einen Borzug babe vor allen menfchlichen Schriften? ia 


eb wir fie nicht als ein göttlich Buch, das iſt, ald ein 


Buch, das von den Männern Gottes, burch den Trieb 
und. mit befondern :Bepfiand des Heiligen Geiſtes ges 


kbrieben, und und von Gott zu unferm Heil aus Onas - 


den gegeben worben , anzufehen und anzunehmen haben? 
- 0. vg 
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billig zu erörtern. Einem SHergen, dad bie Suͤßigkeit 
des in der Bibel enthaltenen Worted geſchmeckt, und 
an dem fich ſolches als Gotteskraft bewieien bat, das 
darin fein Leben ımd Nahrung gefunden bat, und noch 
täglich findet; dem muß es munderlich vorkommen, wenn 
jemand eine folche Frage aufwirft. Es denkt: iff es 
nicht eben. das, ‚ale wenn man einem Menfchen, der 
nicht ſehen kann, oder nicht fehen will, beiveifen fol, Daß 
die Sonne belle ſcheint? und iſt es nicht noch munders 
licher , wenn man denen, wmelchen Die Sonne in die Anger 
febeine, erſt bemeifen will, daß fie belle iſt? Es kann 
aber doch fen, daß Die Beantwortung der vorerwaͤhn⸗ 
ten Frage bey einem- und dem andern ihren Nuten bat: 
Weil aber die Trage fo wol auf Das alte als neue Te⸗ 
fiament gebet; fo wollen wir fie theilen, und eind nach dem 
andern beſehen. 


6. 20, 


Nas dad neue Teſtament von Männern Gottes durch 
den Trieb und beſondern Bepſtand des heiligen Geiſtes 
gefchrieben, ımb und von Gott zu unferm Heil aus 
Snaden gegeben ſey, had kann man aus dem “Inhalt deſ⸗ 
ſelben zuvoͤrderſt erſehen. Es enthält namlich das Evans 
gelium, ($. 18.) und das iſt eine Kraft Gotted zur 
Seligkeit allen, die daran glauben. . So Bat «8 ſich an 
vielen tanfend, ja Millionen Menſchen bewieſen. Sie 
find "durch den Glauben Kinder Gottes geworden; fie 
baben Vergebung ihrer Sünden, und dadurch ein ruhis 
ges und befriedigted Gemiffen befommen; fie baben bie 
Frepheit erlange von der Schaverey ber Sünde und des 
Seufeld; fie find neue Creaturen und des heiligen Geis 
ſtes theilhaftig worden; die Liebe Jeſu und ihres Nadye 
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ften hat ihr Herz erfuͤllet; fie find. willig und tüchtig ges 
worden zu allem guten Werk; fie find in Stand gefeße 
‚worden, bie. Trübfate um Jeſu willen mit Freuden zu 
erdulden; und Gott. bat ihnen eine lebendige Hoffnung 
des ewigen kehens geſchenkt, worin ſie auch getroſt 
verſchieden find z.,ober noch in derſelben leben. Dieſes 
lehret nicht nur die Hiſtorie, ſondern wir haben auch in 
unſrer Zeit viel tauſend Exempel davon, die ſolches mit 
großer Zuverſicht bezeugen koͤnnen. Wenn: man fagt: 
kann das: nicht auch. durch andere Schriften gottfeliger 
“ Männer :gefcheben? ſo fage ich; ja; aber alstann find 
fie aus der heiligen Schrift genommen. Denn fonft if 
es unmöglich, und mit Teinem--Eyempel zu eriweifen, 
daß ſolches durch menſchliche Schriften, und wenn ſie 
uwoch fo. geſcheut waͤren, erreicht werben koͤnne. 


$. 21. 


Wenn man uͤberdem bedenket, wer diejenigen geweſen 
ſind, von denen. wir die Bücher, def: neuen Teſtaments 
haben; fo. gibt auch das einen gar- Eräftigen Beweis des 
göttlichen Urſprungs deſſelben. Es waren Männer von 
geringem Stande, die aber einen fo guten Character 
hatten, daß fie von jedermann für ehrliche, Brave Leute 
gehalten wurden; und auch: ihre Feinde waren: nicht. im 
Stande, folches in Zweifel zu ziehen. Gie waren größs 
tentheils mit. unter ben Juͤngern Jeſu, (9. 10.) denen 
Er hernach das Zeugniß gab: Ihr habt in meinen Truͤb⸗ 
faten bey mir ausgebalten, umd werdet, wenn des Men⸗ 
fehen Sohn auf dem Thron feiner Herrlichkeit: figt, auf 
zwölf Thronen figen, und bie zwölf Stamme Iſraels 
sichten. Diefe Männer ernannte Er zu Apoſteln, und 
sad ihnen Befehl, ‚nicht nur in dem juͤdiſchen Lande, 
. ae 
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ſondern umter ‚allen Nationen, dad Evangelium zu pres 
digen; und als fie ſolches, aller ſchweren Leiden, Die 
ihnen deswegen widerfuhren, ungeachtet, thaten, fo bes 
kannte Er fich zu ihnen mit vielen und großen Wundern 
und Zeichen. Er verfprach dieſen feinen Zengen, daß fie 
mit dem heiligen Geiſt getauft werden follten; Apoftelg, 
1, 8. und das gefchab auch nach feiner Himmelfahrt, 
Apoftelg. 2. Ber war dann, nach dem Worte bed Hei⸗ 
lands, in ibmen, und blieb bey ihnen, Joh. 14, 16. 
Er leitete fie, ald der Geift der Wahrheit, in alle Wahr⸗ 
beit, Joh. 16, 13. Er lehrte fie alles, und erinnerte fie 
an alles, was fie von ihrem Herrn und Meifter gehoͤrt 
hatten, ob. 14, 26. und mad damals noch zukünftig 
war, das offenbarte Er ihnen. Zu biefen Zeugen und 
Apofteln Jeſu Fam dann auch Paulus. Der mar vor: 
ber ein firenger: Pharifäer , und ein ganz unbefcheltener 
Dann, aber ein blinder Verfolger der Lehre Jeſu und 
ihrer Bekenner. Als er fich bernach durch Gottes Gna> 
de von Herzen befehrte, nahm ibm unfer Herr Jeſus 
Chriſtus felbffrin feine Schule, und offenbarte ihm fein . 

Evangelium; daher er auch fagen Fonnte: 
Ich habe ed von dem Herrn empfangen, was ich 

euch gegeben babe, ı Cor. IT, 23. 
Er war demnach ein Apoftel nicht von Menfchen — fonts 
dern durch-Fefum Chriſt, und Gore den Vater, Gal. 
I, I. und nicht geringer, ald die andern Apoſtel. Der 
Herr unfer Heiland bekannte fich auch nicht meniger zu 
ihm, durch viele Seichen und große Wunder, als zu 
den übrigen Apofteln. Der heilige Geift war auch in 
ihm, fo daß er getroſt fagen konnte: 
> Wir reden nicht mit Worten, melche menfchliche 
Weispeit Jepren Fan, fondern mit Worten, Vie Der 
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Heilige Geiſt lehret, ı Cor. 2, 13. f. Roͤm. ı5, 18. 
und ı Theſſ. 2, 13. 
Außer diefen kaum gebachten Männern Gottes, haben 
wir auch noch Schriften im neuen Teſtamente vom Lu⸗ 
cas und Marcus, welche zwar unter die Apoſtel nicht 
gerechnet wurden, deren Schriften aber .boch bon der 
Kirche Chriſti mir folder Achtung aufgenommen worden, 
daß man fie ‚den andern Schriften des neuen Teſtaments 
. gleich geachtet, und fie mit. in die Bibel genommen, hat. 
Der Schluß von alle dem, das jetzt geſagt worden, 
ift demnach dieſer: Hat unfer Herr Jeſus Chriſtus, 
und fein lieber Vater im Himmel, die Apoſtel ſelbſt vers 
ordnet, in alle Welt zu gehen, und allen Denfchen dad 
Evangelium Fund zu machen; und iff der heilige Geiſt 
zu dem Ende in ihnen gewefen und. geblieben, daß Er 
fie in alle Wahrheit leitete, und an alle Worte erin- 
nerte, die unfer Herr Jeſus Chriſtus mie ihmen geredet 
hatte, auch ihnen das, was damald noch als zukünftig 
anzufehen war, offehbarte, und baben die Apoſtel 
wirklich fich fo von dem heiligen @eifte leiten laffen, 
dag fie geredet haben, was ihnen der heilige Geift 
auszufprechen gab, mit Worten, die Er fie lehrte; 
f. Math. 10, 20. — und daran Fönnen wir darum nicht 
zweifeln, weil fich ihre Lehre als eine Kraft Gottes zur. 
Geligfeit an allen, die ſolche im Glauben angenommen, 
bewiefen, und Gott mit fo viel und großen Wundern 
und Zeichen ſich zu ihnen befannt hat — fo haben fie ges 
wiß auch bey ihrem Schreiben, welches eben eine folche, 
und eine noch viel weiter gehende Abſicht hatte, als ihre 
Reden, — denn fie follten bis ans Ende der Welt Ich» 
ren, — eine folche Gnade und Bepſtand des heiligen 
Beiffed erfahren, daß wir hre Schriften nicht als 
Nun 
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zuſehen und anzunehmen haben. 


6. 22, 


Lieber die Gchriften des alten Teſtaments Finnen wie 
und darum beſonders böchlich erfreuen, und Gott von 
Herzen dafür danken, meil fie von Jeſu zeugen, wie 
Er felber gefagt bat, op, 5, 39. 46. Luc. 18, 31. und 


Cap. 24, 44 Als Er denen zwep Juͤngern, die mit 


Ihm nach Emaus gingen, alled das anjeigte, was von 
Ihm gefchrieben war, um ihnen zu bemeifen, daß Er 
das, mas Er gelitten hatte, habe leiden müjfen, und 
ſo in feine Herrlichkeit eingehen; und Er ihnen. babey - 
das Verſtaͤndniß öffnete, daß fie bie Schrift verſtanden; 
fo bekannten fie hernach: 

Brannte nicht unfer Herz in und, da Er-mit und res 

dete auf dem Wege, ald Er und bie Schrift öffnete ? 

Luc. 24, 13. u. f. 
Mer auf diefe Weife von Jeſu Chriſto, ‚ und von dem 
Beiligen Geiſt, in Die Schriften ded alten Teſtaments 
Hineingeführet wird, und wem Er das Verftänbnif oͤff⸗ 
net, Diefelben zu verfieben; und mer in feinem Herzen 
Das Feuer erfährt, das durch dad Wort von Jeſu Lei: 
den in demfelben entzündee wird, wie bie emauntifchen 
Juͤnger; der wird an der Götrlichteit des alten Teſta⸗ 
ments nicht zweifeln. Die armen Menſchen, die bloß 
bey Gründen der Vernunft ſtehen bleiben, werben da> 
durch gewiß nie zu einer Gewißheit von der Goͤttlichkeit 
der Heiligen Schrift kommen, f. 1 Cor. 2, 1. u. f. 

Wir finden aber in der heiligen Schrift des neuen 
Teſtaments Beweis genug für die Goͤttlichkeit des alten 
Teflomend, Dapin. geporc zuvoͤrderſt, daß ſih une 
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Herr Jeſus Chriffus immer. anf das Sejiebe, was im 


* 


alten Teſtament geſchrieben ſteht. In ſeiner ſchweren 


Verſuchung, die uns Matth. 4, 1. u. f. beſchrieben wird, 
hielt Er ſich an die Worte, die in dem alten Teſtamen⸗ 


te ſtehen;, und uͤberwand damit den Verſucher. Den 
unglaͤubigen Juden, inſonderheit Den Phariſaͤern und 


Sadducaͤern, begeguete Er mit der Schrift des alten 
Teſtaments, und brachte fie dadurch zum Stillſchweigen. 


Ja Er bezeugte ihnen gleich vom Anfang feines Lehen - 


amtes: 
Ihr ſollt nicht waͤhnen, ober denken, daß ich kommen 
bin, das Geſetz, oder die Propheten aufzuloͤſen. Ich 


bin nicht kommen, aufzuloͤſen, ſondern zu erfuͤllen. 


. Denn ich ſage euch, wahrlich, bis dag Himmel und. 


“ Erde zergebe, wird nicht zergeben ‘der Eleinefle Buch⸗ 
ſtabe, noch ein Titul vom Geſetz, big daß es alles 
geſchehe, Matth. 5, 17. u. f. 


Auch gibt Er mehr als einem Propheten des alten Teſta⸗ 


mients das Zeugniß, Daß er durch den heiligen Geiſt 


geredt habe. Hätte dann unſer Heiland von der Schrift 


des alten Teſtaments fo reden Fönnen, wenn Er fie nicht 


— 


fuͤr was goͤttliches, ſondern fuͤr was menſchliches ge⸗ 


halten haͤtte? Seine Juͤnger und Apoſtel thaten her⸗ 


nach, als der heilige Geiſt über fie ausgegoſſen worden, 
ein gleiches, wie ihr Herr und Meiſter, und beriefen 
fich beftändig auf die Schrift des alten Teſtaments, wie 


3. €. Apoſtelg. 2, 14. u. f. und Gap. 3, 22. u. f. und 


Gap. 4, 25. u. f. Würden fie dann das gethan haben, 


ja würden fie es haben thun Eönnen, wenn fie nicht 


geglaubt harten, Moſes und die Propheten haben durch 


den heiligen Geiſt geredet ımd.gefchrieben? Dazu komme " 


- men noch bie ausdrücklichen Worte der Apoſtel, in 
; | | Wa 
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| welchen fie ‚bezeugen, daß Gott durch die Propheten - 

geredet babe, Ebr. ı, 1. Apoſtelg. 3, 21. und daß die 
heiligen‘ Drenfchen Gotted, deren Schriften wir im al 
ten Teſtament finden, haben geredet, getrieben von 
dem beiligef Geift, 2 Per. ı, 21. und daß alle 
Schrift von Gott eingegeben und nuͤtze ift zur Lehre, 
zur Meberzeugung, zur Befferung, zum Unterricht im 

der Gerechtigkeit, 2 Tim. 3,16. Iſt überdem nicht 
alles, was zuvor geſchrieben int, (das iſt, im alten Tea 
fiamente,- denn davon redet der Apoſtel) und zur Lehre 
gefcbrieben, auf daB wir durch Geduld und Troſt dee 
Schrift Hoffnung haben? Rom. 15, 4. Und kann und 
die Schrift des alten Teſtaments, nach Pauli Ausdruck, 
wicht unterweiſen zur Seligfeit, durch den Glauben an 
Chriſto Jeſu? 2 Tim. 3, 15. Iſt das alles nicht ges 
nug für einen Menſchen, der gern von Gott gelehrt 
ſeyn will, ihn zu überjeugen, daß wir auch die Schrif 
ten des alten Teſtaments dem belligen Geiſt zu ver⸗ 
danken haben? 





$. 23. 
Neon findet. demmach den ganzen Rath Gottes von 
unfrer Seligkeit in: der heiligen Schrift, die man die 
Bibel nennt. Timotheus harte zu den Zeit, da er ein 
Kind war, nur die Schriften des aften Teſtaments; und 
doch: fchreibe Paulus an ibn:. 

Weil du von Kind auf die heilige Schrift weißeſt, , Bann 
dich diefelbe unterweifen zur. Seligkeit durch 

| den Glauben an Ehriffo Jeſu, 2 Tim. 3,,15 
| Denn die Schrift Des alten Teſtaments zeugete von 
Chriſto, Joh. 5, 39. ja alle Propheten zeugeten von " 
J Ion, daß in keinen. Namen alle, die an Ihn lauten, . 
D Dis | 
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Vergebung der. Sünden empfahen, mithin das ewige Les 
ben haben follen, Apoflelg. 10, 43. Paulus that Hinzu: 
Alle Schrift iſt von Sort eingegeben und nüße zur 
Lehre, u. few. Daß ein Menſch Gottes fey 
vollkommen, zu allem guten Wert g chickt, 2 Tim, 
3, 16. 17. | 
Rann die heilige Schrift einen Menſchen Gottes, das 
iſt, einen Bote ergebenen Menſchen, dabin bringen; fo 
enthaͤlt ſie gewiß den Weg des Lebens ganz. Was die 
Schriften des neuen Teſtamentes betrifft, fo iſt $ 18. 
gezeiget worden, daß in denſelben das Evangelium von 
Chriſto enthalten iſt. Was iſt aber das Evangelium. 
von Chriſto? Kine Kraft Gottes, felig zu machen 


elle, die daran glauben, Roͤm. ı, 16. Die heilige 


Schrift meifee und zu Jeſu Epriflo, dem Sohn Got⸗ 
es. Und da fagt Johannes: 
Gott bat und das ewige Beben gegeben, und. folches 

‚Beben iſt in feinem Sohn. ° Wer den Sohn Got: 
tes bat, der hat das Leben, ı ob. 5, ı. ıa 
Was Johannes von feiner Schrift, die man fein Evan 
gelium nennt, geſagt bat: 
Dieſes iſt geſchrieben, daß ihr glaubet, geſs ſey 
Chriſt — der Meſſias — der Sohn Gottes, und 
daß ihr durch den Glauben das Keben habt in. 
feinem- Ramen, Job. 20, 31.. 
das kann man auch von ander Schriften des neuen 
Teſtaments · getroſt behaupten; obgleich Johannes ganz 
inſonderheit mit der Abſi cht fein Evangelium geſchrie⸗ 
hen hat, V 
Was Feſaias v von dem Worte Botted khreibtn 
Das Heu verdorret, die Blume verwelket — aber das 
Wort auſers Gottes bleibet ewislich Jeſ. 40, 8. 
| ATC 
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das deutet Petrus ganz eigentlich auf das Evangelium 
und ſpricht: Bas iſt das Wort, welches unter euch 

verfündiget if, Wenn alfo ‚gleich viel gegen das Evans 
gelium gewuͤthet und gerafet min: fo koͤnnen wir doch 
zetroſt glauben: das Wort des Herrn bleibet in 
Ewigkeit, ı Petr. 1, 25. 

In der Schreibart zeiget fich in allen Schriften bed 
alten umd neuen Teftament® eine ganz befondere Einfale, 
Bor einer in den Redner» und Dichterfehülen erlernten 
Kunft zu febreiben, iſt in Feiner derfelben etwas zu ſpuͤ⸗ 
ven... Ja es haben die heiligen Scribenten, "auch zw 
den Zeiten, wenn fie an Drten lebten, wo die Nebnere 
kunſt gang und gabe war, wie 3. E. Rom und Griechen» 
‚Ind, ficb mit dem größten Fleiß davor gehuͤtet. pan. 
lus bezeuget dieſes z. E. den Corinthern: 

Ich, lieben Bruͤder, da ich zu euch kam, kam ich 
nicht mit hohen Worten, oder hoher weieheie. 
euch zu verkuͤndigen die göttliche Predigt, das iſt, 
Das Evangelium, und: 
Mein Wort und meine Predigt war nicht in ver⸗ 
nuͤnftigen Reden menſchlicher Weisheit, ſondern 
in Beweiſung des Geiſtes und der Kraft; auf daß 
euer Glaube beſtehe nicht auf Menſchen Weisheit, 
ſondern auf Gottes Kraft, ı Cor. 2,1. f. 
Seine von Rom aus gefchriebenen Briefe an die alas 
ter, Epheſer, Bhilipper, Eoloffer und an den Timo⸗ 
cheum find zwar voller Weisheit, aber auch voller 
Einfalt. 

Wie aber alle Schriften in der beiligen Sibel darin 
uͤbereinkommen, daß fie "Alles einfältig, und ohne Men: 
ſchenkunſt, dariegen; fo find ſie doch in dem Ausͤdricck, 
und ‚dee Urs zu ſchreiben, gewiffermaßen unten, 
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Denn. wer waren bie Scribenten? Petrus, Johannes 
und Jakobus waren Fiſcher; Jeremias, Ezechiel und 
Eſra Prieſter; Daniel und Nehemias Hofleute; David 
und Salomo Koͤnige; Joſua ein Kriegsheld; Moſes ein 
in aller Weltweisheit der Egypter erzogene Wanız ' 
Paulus ein Schriftgelehrter und Phariſaͤer — Wie nun 
alle dieſe Gottesmaͤnner weder einerley Erziehung, noch 
einerley Lebensart, noch einerley Temperament hatten; 
ſo konnte auch ihre Schreibart, natuͤrlicher Weiſe, nicht 
einerley ſeyn. Gott aber wollte bey ſeinen Knechten, 
deren Er ſich bediente, ſo wenig ihre Natur, als ihre 
Statur andern Wenn fie Ihm nur ihr Herz gaben, - 
und fich von feinem beiligen Geift, zu allen feinen Ab⸗ 
ſichten regiren ließen; fo ließ Er das. übrige in Dem or⸗ 
dinären Wege, in fo fern darin nichts fündliche® war. 
So wird dann eine-Sache von verfchiedenen der. heili⸗ 
. gen Scribenten verfchiedentlich vorgetragen, und doch iſt 
alles harmoniſch, und. läuft auf eines hinaus, 
Dabey ift aber auch diefes noch zu merken, daß bie 
heilige Schrift vep alle dem,‘ mad von ihrer Einfalt 
gefage worden, ſich auch in Abſicht auf ihre Schreibare 
ald ein görtlihed Buch erweiſe. Wo iſt z. E. en Sa 
- Khichrfehreiber, der mit fo menig und ungekünftelten 
Morten fo viele und wichtige Sachen erzähle hätte, ald _ 
Johannes? Wo. bat jemand. von der Majeſtaͤt Gottes, 
und andern dahin gehörigen Materien, fo unvergleichlich 
gezeuget, ald Jeſaias? Doch davon Eönnte man ein eigenes 
Buch fehreiben, wenn man bie Materie ausführen wollte. 
. Bar u $. 24. i 7 
Daß die heilige Schrift in vielen Stellen ſchwer zu 
———— ſp, ns beweiſen die unzaͤhligen daruͤber ges 
RT. ’ j heit 
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ſchriebenen Ermmentarii. Denn wenn man nicht glas 
ben fol, daß alle bie Männer, bie dergleichen Schriften 
herausgegeben haben, eine unnüge, vergebliche ‚und un 
nöthige Arbeit gethban haben; fo muß man zugefleben, 
daß viele Schriftftellen eine Erläuterung und Erflärung 
brauchen. . Run aber wird fo wol das Geſetz, und die 
VPropheten, als das Evangelium ein Licht genennt. Don 

dem Gefege heißt es: | 

Die Gebote ded Herin F lauter, und erleuch⸗ 

ten die Augen, Pf. 19. | | 

Dein Wort ift meines Sußes Leuchte, und ein 
Licht auf Meinem Wege, Pf. 119, 105. . — 

Das Gebot ift eine Keuchte, und das Geſetz ein 

Licht, Spruͤchw. 6, 23. 

Paulus redet von dem hellen Licht des Evangelii 
von der Klarheit Chriſti, 2 Cor. 4, 4. und Petrus 
nennt das prophetifche Wort ein Kicht, das da ſchei⸗ 
net an einem Orte, welcher dunkel iſt, bis der Tag 
anbreche, und der Morgenſtern aufgehe in den Herien, 
2 Per. ı, ‘rg. 

Kenn nun dad Geſetz, wenn bie HPropheten, wenn 
das Evangelium, wenn das alles ein Licht iſt; wie kann 
es dann dunkel ſeyn? und wenn es nicht dunkel if, 
warum erklärt man es banın? - 

Es gibt wiele Stellen der heiligen Schrift, bey benen 
aus der Hifforie, aus der Chronologie, aus der Geogra⸗ 
phie, aus der Matheſis, und andern MWiffenfchaften, eine 
Erläuterung ſtatt findet. In den prophetifchen Schriften 
ift noch manches unerfüllt, und wenn man da nach den. 
Zeiten forſcht, auf welche ber Heilige Geiſt deutet, fo 
Finnen auch Muthmaßungen und Wahrſcheinlichkeiten 
nicht fuͤr vergeblich angeſehen werden, wena man (iR 
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nur nicht für ganz gewiſſe Wahrheiten ausgibt. Alle 
dieſe, und noch mehr Dinge, die in Ber heiligen. Schrift 
vorfommen, baben ihren Nutzen, find aber nicht noth: 
wendig zur Seligkeit. 

. Dann aber find andere Stellen in der heiligen 


Schrift , bie enthalten die zu. unferer Seligkeit nöthigen 


Grundwabrheiten. Dieſe ſind entweder an und fuͤr ſich 
ganz deutlich, wie 3. €. Das ift Gotted Gebot, daß wir 
glauben. am den Namen feines Sohnes Jeſu Cbhriſti, 
und lieben und unter einander; ober fie fliehen anderswo 
= in ber Bibel mie ganz deutlichen Worten, und fie wers 
den, ohne viel Kopfbrechen, durch andre Schriftfiehen, 


die von eben. der. Materie handeln, deutlich: z. €. 


‚wenn man lieſet: 
Die Salbung, die iht von Ihm empfangen babt, 
blleibet bey euch, und bürfer nicht, daß euch je⸗ 
mand lehre, fondern wie euch die Salbung aller 
leny Ichret, fo ifts wahr und iſt feine Lüge; und wie 


fie euch gelehret bar, fo bleibet bey demſelbigen, 


ı ob. 2, 27. 
und man erinhert ſich dabey an dag, was Jeſus Chriſtus 
von dem heiligen Geiſte ſagt, ſo bleibt ed nicht dunfel, 
Der Here unfer Heiland ſagt nemlich: Der Troͤſter, der 


Heilige Geift, bleibet bey euch, und wird in euch fepn, . 


Jobh. 14, 17. Der Geift der Wahrheit wird euch in 
le Wehrbeit leiten, Joh 16, 13. Der heilige Geiſt 
wird euch alles lehren, und euch erinnern alles deß, 
das ich euch. gefagt babe, Joh. 14, 26. Das if 


lauter Wahrheit, und dabey muͤſſen wir bleiben, | 


Joh. 8, 31. 
Wer demnach alles, was in der ‚Bibel deutlich ſteht, 


duch Goftes Gnade im Glauben. annimmt, und Einde 


“| 


— 
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lich befolgt, der wird des Weges zum ewigen Leben 
nicht verfehlen. 


$..25. 

Wie iſt es aber damit, daß gerade das, was zur Selig⸗ 
keit gehoͤrt, und ſo deutlich in der Bibel ſteht, fo vie 
len Denfchen verborgen und verdunkelt bleibe? Es kommt 
gewiß nicht Daher, ald wenn ihnen die Worte nicht dent⸗ 
lich wären, ſondern die darin dargelegte Sache flieht ih⸗ 
nen nicht an. Das will ich mit einem Erempel erläutern: 
Der Herr: unfer Heiland fagte zu feinen Füngern: Ges 
het, wir geben hinauf gen Jeruſalem, und es wird alles 
vollendet werben, das gefchrieben ift, durch die Prophes 
ten, von des Menfchen Sohn. Denn er wird — von den 
Juden — überantwortet werben den Heiden, und Er 
wird verfpottet und verſchmaͤhet, und verfpeyet werden, 
und fie werden Ihn geißeln und tödten, und am dritten 
Tage wird Er wieder auferficken Waren dann daB nicht 
deusliche Worte? und hatte unfer Herr Jeſus Chriſtus 
feinen Juͤngern nicht ſchon vorher etlichemal eben dieſes 
geſagt? Gleichwol ſteht gleich dabey: Sie aber ver- 
nahmen der Feines, und die Rede war ihnen verborgen, 
und mußten nicht, was das gefaget war, Luc. 18, 31. u. f. 
MWarum maren ihnen dann die fo deutlichen Worte vers 
borgen? und warum konnten fie diefelben nicht verfichen? 
Die Sache ſelbſt, die ihnen darin bezeuge wurde, fland 
ihnen damals nicht an. . Denn Petrus hatte fchon vor⸗ 
ber, als der Herr in eben folchen Worten fich geäußert 
hatte, Ihn benfeite genommen, und Ihm febarf zuge⸗ 
redet: Herr, fcbone dein felbff, das widerfahre Dir 
nur. nicht: ‚worüber ihn der Heiland von fh ſtieß, und 
ihn einen Satan nennte, Matth. 16, 21. u. Weil 

4 ur 
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fie alfo mit- ber Sache · nicht zufrieden waren, ® blieben 


ihnen die Worte unbegreiflich. 
Eben fo gehet ed nun den Menfchen mit den’ fonfl 


> 


deutlichen Worten der heiligen Schrift von dem Wege 
bed Lebens, das ift, won Jeſu Ehrifto, und dem Glauben 
on Ihn. Diefe Lehre von Chriſto, und: dem Glauben 


an Ihn, war zu Pauli Zeiten den Juden, welche durch 


ihre eigne Werk: Gnade, Vergebung der Sünden, und 
das ewige Leben erlangen wollten, ein Aergarhiß. Den 
@riechen oder Heiden, welche fich weife büuften, und _ 


nur die Weisheit diefer Welt fuchten, war das Evange⸗ 
lirm von Chriſto dem gekreuzigten eine Thorbeit. Dieſe 


verachteten alſo den Rath Gottes von ihrer Seligkeit 
eben fo, wie jene, und fließen das Evangelium von ſich. 
Und allen diefen Leuten, die um ihres Unglanben® wil⸗ 


- Jen verloren "gingen, war dad Evangelium verbeckt, 


2 or, 4, 3. und Paulus Fahre fort: 
Der Gott diefer Welt — das ift der Satan — bat 
der Ungläubigen Sinne verblender, daß fie nicht 
feben das ‚belle Licht des Evangelii von der 
Rlarbeit Chrifti, 2 Cor. 4,4. Ä 
Das iſt aber ein gerechtes Bericht Gottes über fie, weil fie 
um ihrer böfen Werfe willen die Finſterniß mehr lieben, als 
das Licht, Job. 3, 19. und die lingerechtigkeit lieber Haben. . 


als die Wahrheit, 2 Theſſ 2, 12. Darum preifet unfer 
- Herr Jeſus Chriſtus feinen lieben Vater im Himmel, - 


ben, 20.43 


daß Er folches den Weifen und Alugen verborgen, 


. und es ‘den Unmuͤndigen offenbaret bat, Matth. 11, 25, \ 


So ging ed mit dem damals von Chriſto und feinen 
Füngern gepredigten Evangelio; es war denen; bie ver, 
Isren wurden, eine Thorheit, 1 Cor. DB 18 und ver⸗ 


Rd 
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Was Wunder, wenn ed in unfern Tagen dem’ durch 
Gotted Gnade für" und aufgefhriebenen Evangelio auch 
fo gebet, daß ed denen, die verloren werden, eine vers 
deckte Schrift iſt! Wie es den Tuben bey dem Leſen 
des alten Teſtaments gehet, davon redet Paulus 2 Cor. 
3, 14. u. f. Ach würde Die Decke, die vor ihren Augen 
haͤngt, wenn fie bie Schrift Iefen, einmal meggenoms 
men! fo mürben fie bald finden, daß bie Schrift von 
Jeſu zeuget, Joh. 5, 39. | 
| $.. 20. 
Di. ſchoͤue Verheißung Gottes: 

Gleichwie der Regen und Schnee vom Gimme ſau⸗ 

und nicht wieder dahin kommt, ſondern feuchtet die 

Erde, und mache fie fruchtbar und wachſend, daß fie 

gibt Samen zu ſaͤen, und Brod zu eſſen; alſo fol 
, das Wort, fo aus meinem Munde gehet, auch fen; 

es foll nicht wieder zu mir leer Pommen, fons 

dern tbun, das mir gefällt, und ſoll ihm gelin⸗ 

gen, dazu ichs ſende, Jeſ. 55, 10. 11. 
bat ſich bey der Predigt des Evangelii in aller Welt 
genusfam bewiefen. Mo es ein gutes Yand finder, da 
bringe das Wort drepßigfaͤltige, Techzigfältige, ia baum . 
derrfältige Frucht. Wie es aber gefchehe, daß es nicht 
zur Frucht kommt, das zeige und der Herr unfer Hels 
land, Marc. 4, 3. u. f. 

Paulus ſagt: 

Das Wort vom Krenz Chriſti — iſt uns, die wir 

ſelig werden, eine Gotteskraft, ı Cor. I, 18. 

ſ. Röm. y, 16. 
Das durch den Trieb des heiligen Geiſtes für und aufs 
gefebriebene Wort Gotted beweifet fich eben ſo. 

D5 DON 
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.. Daß man biefed in der. heiligen Schrift. und von dem 
Herren anvertraute Wort. Gottes, : in Lehre und Leben 
zu feiner Richtſchnur zu machen babe, das ift and Dem, 
was 6. 20. u. f. ermwiefen worden,. ganz offenbar. Chri⸗ 
ſtus und feine Jünger haben aus dem alten Teſtament 
erwiefen, daß man das und das anzunebmen, und. das 
und das zu verwerfen babe. Davon find. die Echriftes 
bed neuen Zeftamentd vol, Gie haben alſo bey ihrer 
Lehre das alte Zeflament zum. Grunde gelegt, und dar; 
aus erwieſen, daß Jeſus der wahre Meſſias, und-dag, 
was fie vortragen, Wahrbeit fey. Sollten wir alſo nicht 

die Schriften des alten Teſtaments, als den Grund des 
nenen,: noch jet bochachten? Als die Beroenſer das 
Evangelium börten, nahmen fie es auf ganz williglich, 
und forfchten täglich in der Schrift — des alten 
Teſtaments — ob. es damit übereinfäme, Apoflelg. 
27,11. Das wird ald was loͤbliches angeführt... Wir 
foßlen ein gleiches ıhun. Daß wir aber bey dem Evan 
gello, das von den Apofteln geprediget und aufgefchrie 
ben worden, bleiben müffen, ohne etwas dazu zu thun, 
wber davon zu nebmen, ober zu ändern, und daß wir 
alles darnach zu prüfen haben, folches iſt aus bem ges 
waltigen Ausſpruch Yauli abzunehmen: So auch wir, 
ober ein Engel vom Himmel, euch wärde Evange⸗ 
lium predigen anders, denn das ihr empfangen 
habt, ber ſey verfluche, Gal. 1, 8. 9. 

Ber wollte num zweifeln, daß man fich der Schrif⸗ 
ten des alten und neuen Teſtaments mit allem Fleiß zu 
bedienen babe? Sind fie ung von Bott zu unſrer Selig⸗ 
keit gegeben, nach $. zo. u. f. fol dann diefe feine Gnade 
vergeblich bey ung ſeyn? Iſt das, mas zuvor gefchries 
Gen if, und zur Lehre gefchrieben, auf daß wir durch 
. . -, u Ge⸗ 
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Geduld und Troſt der. Schrift, Hoffnung haben, nach 
Roͤm. 15, 4. follen wir es dann nicht lefen? Iſt die 
heilige Schrift nüge zur Lehre, zur Strafe, zur. Beffes 
rung, zur Zuchtigung ober Vermahnung in der Gerech⸗ 
tigkeit, nach 2 Tim. 3, 16. follen wir fie dann nicht base 
brauchen? Sol das Wort Ehrifti, unter und reichlich 
wohnen in aller Weisheit u. ſ. w. nach Col. 3, 16. fo müffen 
vir und ja damit fleißig befannt machen. Denn bat der 
Herr unfer Heilanb Worte ded ewigen Leben geredet, 
nach dem Ausdruck Petri Joh. 6, 68. ey wen. follte es nicht 
: anliegen ,. davon eine unverrückte Erfahrung zu machen? 
Weunn wir aber die Frage, die dort Philippud shat, 
ald er zu: dem Kämmerer aus Mohrenland am, der 
auf der Reife den Jeſaiam lad: Verſteheſt du auch, 
was du lieſeſt? Apoſtelg. 8,-30. . fleißig an und felber 
tbun, wenn wir die Bibel leſen; fo wird es ung. deſto 
| mehr aufmerkfam machen. Ind alsdann iſt ed gut und. 
noͤthig, daß man nicht nur von. denen, die es verfichen, 
guten Unterricht gern annehme, wie ed der Kämmerer 
that, fondern auch infonderheit das thue, mas vaulus 
in Abſicht auf die Epheſer that: 
Ich gedenke euer in meinem Gebet, daß der Gott 
unſers Herrn Jeſu Chriſti, der Vater der Herrlich» 
keit, euch gebe den Geiſt der Weisheit und der 
Offenbarung zu ſeiner ſelbſt Erkenntniß — das 
iſt, daß ihr ihn kennen lernt — und erleuchtete 
Augen eures Verſtaͤndniſſes, daß ihr erkennen 
möget, welches da fen die Hoffnung eures Berufb 
u. ſ. w. Epb.ı, 16. uff auch Gap. 3,14 u. f. 
Denn der heilige Geiſt leitet und in alle Wahrheit, und. 
j macht ung weile, bie Schrift recht zu virſichen. 
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Wa de 27. | 
Ben Erde, und alles mas in und auf derfelben 
R iſt, dad Meer, und was darinnen lebt und 
weht, den Himmel, mit allen großen Körpern, die in 
demſelben ihren - ordentlichen Lauf baben, anſiehet und 
- Darüber denket, dem kann nichtd anders einfallen, als: 
wer hat doch dieſes alles gemacht und 'erfchaffen ? 
Denn: ‚went und mit ein Schuh, - ein Topf, oder 
fonft ein Geſchirr, vor Augen kommt; ſo iſt es bey 
uns gleich ‘außer Streite, daß jemand - ſeyn muͤſſe, 
von dem es gemacht worden. Wie koͤnnten dann bie 
vlelen tauſend, ja millionen tauſend Dinge, die fuͤr 
ſich ſelbſt weder entſtehen noch beſtehen koͤnnen, ohne 
einen Schoͤpfer ſeyn; von dem ſie ihren Urſprung 
haben, und durch ben fie fo lange, als es ihm gefällt, 
erhalten. werden ? Darum beiße ed in ber heiligen 
Schrift: 
Daß man weiß, daß Gott ſey, iſt den Menſchen 
offenbar: denn Gott bat es ihnen offenbaret; damit, 
daß Gottes unſichtbares Weſen, das iſt, ſeine ewige 
Kraft und Gottheit, wird erſehen, fo man deß wahr⸗ 
nimmt an den Werfen, nemlich an der Schöpfung 
j der Welt; alfo- dag fie Feine Entſchuldigung baden, 
Rom. I, 19. 20. 
Es Tann alfo niemand, der bey Verſtande iff, daran 
zweifeln, ‘daß ein Schöpfer aller Dinge, oder Got 
fen müffe, von dem es fich nicht anders denken läßt 
als daß Er in fich ſelbſt und für ſich ſelbſt beſtehe 
ohne. einen Urſprung und Anfang zu haben. Von Len 
u 0 ten 
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ten, bie fich ſelbſt eines andern bereden wollen, ſagt des⸗ 
wegen die heilige Schrift: . 
Die Thoren fprechen in ihren Herzen: es iſt Fein 
Gott. Pf. 14, 1 
Wenn aber die Welt erſchaffen worden , und wie 
ſolches gefcheben ſey; Das würden . wir nicht wiffen, 
wenn wir die Bibel nicht haͤtten. In ſo fern alſo iſt es 
eine Glaubensſache, da wir auf demjenigen, was uns 
Gott davon bar wiſſen laſſen, durch feine Gnade veſt 
ſtehen, und daran nicht zweifeln. Es gehoͤren alſo die 
Worte bieber: - 
Dur den Bläuben merken. wir, daß die Welt 
durch Gottes Wort fertig iſt, daß alles, was man 
ſiehet, aus Nichts worden iſt, Ebr. 11, 3. 0 


$. 28. 
Kos wir von der Schöpfung im ı Mof. Cap. 1. und 2. 
haben, das wird mol kurz, ‚aber ſehr majeſtaͤtiſch aus⸗ 
gefprochen. 3. €. 
Gott ſprach: Es werde ehe, und es ward Licht 
u. ſ w. 
Die ganze Beſchreibung Moſ 8 von der Schöpfung iſt 
Gott gemäß, und die dadurch offenbarte Herruichteit 
Gottes iſt unermeßlich. 
Moſes nenntı den Schöpfer Gott, und erkläre 
fd) darüber nicht weiter. - Es unterrichtet uns aber die 
. heilige Schrift an andern Drten des mehrern. Paulus 
hat : | 
. Wir haben nur Einen Sort, den Bäter, von welchem 
Alle Dinge ſind, und wir in ader zu Ihm, und Einen 
Herrn Jeſum Chriſtum, durch welchen alle Dinge 
find, und wir durch Ihn, 1 Cor. s 6. Und: 
on Gao 
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‚Gott bat alle Dinge gebofen durch gem Chi, 
Eph. 3, 9. 

Diefe Worte harmoniren mit dem, was mir Er. 1, 4. 

leſen: : 
Gott hat zu uns geredet durch den Sohn, durch 
welchen Er auch die Welt gemacht hat. 

Wir wollen alfo zuerſt davon reden, wie Jeſus Pr 
. ober der Sohn Gorted, in dem Werke ber Schöpfung 

hervorgetreten, und darin befonders gewirkt hat. 

Es wird an vielen Orten bes alten Teſtaments bes 

zeuget, Daß Gott, welcher fich dem Abraham, Iſaat 

und Jacob fo guadig offenbarer bat, Gott, welcher 
das Volk Iſrael aus Egypten geführer, und es zu feis 
nem Volk angenommen hat, Fein anderer fep, als der, 
welcher alled gefchaffen bat; wovon man inſonderheit 

Nehem. 9, 6. u. f. nachlefen Tann, 

Das neue Teftament aber fagt deutlich, daß es Chr 
find fey, Sort, der fich im Fleiſche, und ald ein wahrs 
bafter Menſch, offenbaret bat. Denn fo heißt es: 

- Durch Ihn iſt alled gefchaffen, das im Himmel und 
auf Erden iſt, das Sichtbare und Unfüchebare, bepbe 
die Thronen, und Herrſchaften, und Fuͤrſtenthuͤmer 

und Obrigkeiten, es ift alles durch Ihn und zu Ihm 
gefchaffen, Col. 1, 16. 

So redet auch Johannes von dem Worte, welches Fleifch 

worden, und unter den Juden gewohnt, deffen Herr⸗ 

lichkeit die Apoflel gefehen, eine Herrlichkeit, -ald des 

- eingebornen Sohnes vom Bater, voller Gnade und 

Wahrheit, der in fein Eigenthum — das war das 

Judenvolk — gekommen, und von den Geinigen nicht 

- angenommen worden; und bezeuget von Ihm aus— 

brudlich⸗ et 

“ ⸗ Mea 
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Alle Dinge find durch baffelbige gemachte, und ohne 
daſſelbige iſt nichts — auch nicht ein einiged — ges 
macht, was gemachte iſt, Joh. 1, 3. 
| Wenn aber jemand daraus fehließen wollte, daß Chriffus 
mr als ein Inſtrument ud Werkzeug in der Hand Got» 
, 8 anzufehen ſey; der würde fich irren. Denn ber Sohn 
| Gotted bat fich bey der Schöpfung als Gott bewiefens 
md das bezeugt die Schrift, wenn fie davon redet, mit 
| Rachörud. Denn als Johannes von dem Worte, das 
iſt, dem Sohn Gottes, ein Zeugniß ablegte, daß alle 
| Dinge durch daffelbige gemacht, und daß ohne daſſel⸗ 
bige nicht ein ‚einiges, was gemacht worden, gemacht 
ſep; fo ſagte er unmittelbar vorher: 
Im Anfang — ehe noch etwas gefchaffen worden — 
war das Wort, und das Wort war bey Gott, und 
Gott war das Wort — oder eigentlich: das Wort 
war Gott. Joh. 1, J. 
Ein gleiches ſiehet man aus Ebr. 1, 8. u. f. da es heiße: 
Von dem Sohne fpricht ers Gott, dein Stuhl waͤh⸗ 
„ret von Ewigkeit zu Ewigkeit — — und du, Herr, 
haſt vom Anfang die Erde gegründet, und die 
Zimmel find deiner Haͤnde Wert. Gie werden 
vergeben, du aber wirft bleiben, u. f. 
Darum wird Chriſtus mit Recht, und nach der Schrift, 
dee Schöpfer aller Dinge genannt, Das baben auch unfre 
alten Theologen erfannt, und die Gottheit Chriſti unter 
andern Damit bewiefen, Daß fie behauptet, Er fep der 
Schöpfer aller Dinge, und darum müffe Er Gott ſeyn 
Man fiehet auch diefen ihren Sinn aus den alten Liedern. 
Da beißt es z. E. Der Schöpfer aller Ereatur nimmt 
an fich .unfere Natur . — O Gott! du, Schöpfer 
aller Ding, wie biſt du worden fo gering! — Du 
. Ä Sa 
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Schöpfer allen Dinge, du väterliche Kraft — vieler 
anderer Stellen zu geſchweigen. | — 


u 29. 
Daß aber der Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti der 
Schoͤpfer aller Dinge ſey, und mit Recht ſo genanut 
werde, ſolches iſt aus folgendem zu er ſehen. In 
der Apoſtelgeſchichte 4, 24. u. f. redet die Gemeine 


| Pi Sort, gegen deſſen heiliged Kind Jeſum, welchen 


Er gefalber ‚bare, Herodes und Pontius Pilatus, 
mit den Helden, und dem Volk Iſrael, angingen, 


amd ſagt: 


Herr, du biſt der Gott, der Himmel und Erden, 

und dag Meer, nnd alles, was Bari innen iſt, ges 

macht bat. 
Und finder man gleich in der heiligen Schrift vom heili⸗ 
gen Geiſte feine fo deutliche Stellen, als von dem Va—⸗ 
ter und Sohne, darin Ihm die Schöpfung, bepgelegt 
werde, — wiewol ı Moſ. ı, 2. BP. 33, 6. und 
Spruͤchw. 8, 22. 27. 29. 30. dahin genommen werden . 
kann — fo fingt doch die Kirche mit Recht: Komm, 
Bott Schöpfer, heiliger Geift; weil Vater, Sohn und 
Beift Eins find. Denn es ift Ein Bort, und alfo auch 
Kin m Schoͤpfer aller Dinge ©. ef. 44, 24 . 


S. 30. 


| Nachdem der Schoͤpfer alle Dinge gemacht hatte, nabın j 


Er zuletzt die Schöpfung ded Menſchen vor. Diefen - 
wollte Er nach feinem Bilde fchaffen, daß er Ihm gleich . 
fepn follte, ı Mof. 1, 26.. Er follte auch berrfchen über ; 
die Fifche im Meer, und über die Vögel unter. dem | 
Dinme, und über das Dich, und über die - ganze 

Qi, 
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Erde, und uͤber alles Gewuͤrme, das auf Erden kreucht, 

(S. 1 Moſ. 5, 1. uf) | 
‚* Ale übrige Dinge machte Er bloß durch fein Work, 
Wenn Er fprach, daß fie werden follten, fo entſtanden 
ſie dadurch, - Mit dem. Menſchen aber gab Er ſich gleich“ 
| fom Mühe, - Wie cin Töpfer einen Thon nimmt, und 
! ein Gefäß daraus formirt; fo bildete Er den Menfchen 
aus einem Erbentlofe, und Durch den Othem, welchen 
| Er demfelben einblied, gab Er ihm das Leben, Das 
Weib bauete Er hernach aus einer von dem Mans 
genommenen Ribbe, und brachte Diefelbe zu ibm, 
©. ı Mof 3, 7. 18. u f. | 

So hatte num Gott fein Schoͤpfungswerk geenbiger, 

und ruhete am flebenten Tage, Und Mofes fagt, Gott . 
babe "darum dem flebenten Tag gefegnet und gebeiligt, 
weil Er an demfelben geruhet babe. 1 Moſ. 2, 2, 3. 


8 31. 

Was Gott bewogen habe, die Welt zu erſchaffen, das 
:| Ian ein Herz, welches Ihn bat kennen lernen, leicht 
‚, finden. Weil Er in fich felbft der felige Gore iff, 
7 1 Tim. 1, II. Cap. 6, 15. dem ed an gar keiner Volle 
„! Iommenbeit und DVergmügen fehle; fo konnte Er darum 
die Welt nicht fchaffen, daß Ihm dadurch etwas zus 
wachfen möchte. Er iſt aber, wenn man Ihn beſchrei⸗ 
ben fol, die Liebe, ı Joh. 4, 8. 16. Die Liebe theilt 
| Mich gern mit; und wenn fie niemand hat, dem fie fich 
mittheilen kKann, fo fucht fie jemand: und das iff fo mie 
Gott dem Herrn im böchflen Grabe. Er Bat mit der 
Abſicht, Millionen und Millionen Creaturen, und fon. 
derlich den Menfchen, Gutes zu thun, fo wol fie ſelbſt 
werben laſſen, ald auch dasjenige, was fie {u rem 
E . Ä PATE 
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Beſtehen brauchen. Das alles iſt dann zu Lobe fine 
= herrlichen Gnade. 


$.»32. Ä 
Daß Bott alle Creaturen, die Er erfchaffen bat, naͤh⸗ 
ret und erhaͤlt, und nicht nur das Ruder des großen 
Weltſchiffes, ſondern auch das Beſtehen einer jeden Crea⸗ 
tur, und wenn ſie noch ſo geringe waͤre, inſonderheit 
aber der Menſchen, im feiner Hand babe, das iſt eine 
eben fo gewiſſe, als unferm Verftande unbegreifliche 
Sache. Man nennt dieſes die Erhaltung der Creatu⸗ 
ren, die Vorſorge für diefelben, und dad Regiment 
Gottes unter ihnen; und diefes ift, im aller Abfiche, 
ein ja fo großes-Werk Gottes, als die Gchöpfung. 
Es kann und zwar der Augenfihein, und die tägliche Er: 
fahrung, fo wol ald die Hiftorie, infonderheit der Bibel, 
pieled davon lehren; doch ift dasjenige, ‚mad wir durch 
die Zeugniffe der Propheten und Apoftel, ja durch Je⸗ 
ſum Ehriftum ſelbſt, davon wiſſen, oder wiſſen koͤnnen, 
am ſchaͤtzbarſten. | 
Es find viele Dinge, große Dinge, davon wir nicht 
viel, mehr wiffen, als daß fie find. Was willen wir 
‚+ €, von den. Firfternen? Unterdeſſen findet fi ch, daß 
- alle‘ die großen Himmelskoͤrper, deren eine unzählige 
Menge iſt — und wir fehen doch nur einen heil 
Davon — immer in ihrer Ordnung bleiben, und ihre 
Bewegung iff fo regulär, dag man viele Jahre vorber 
wiſſen kann, und wirklich weiß, an melchem Tage, und 
in welcher Stunde, die Sonne, und der Mond, und 
die Sterne, da und da fichen, und 3. €. eine Gonnens 
oder Mondfinfterniß feyn werde. Wer erbält dann Dies 
felben, daß ſie nicht nur beſtehen, ſondern in ſolcher 
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Ordnung bleiben? Wer anders, als derjenige, von 
und durch den, und zu dem alle Dinge find 

Der ift ed, von dem gefbrieben fleher: , . 

Er trägt alle Dinge mit feinem Fräftigen Wort, 

Ebr. 1, 3. und: 

Er iſt vor allem, und es beftebet alles durch Jon, 

Col. ı, 17. (f. Pſ. 74, 16. 17.) 
Was ift das anders, ald wenn man fagte: die Creaturen 
beſtehen nicht für fich ſelbſt, fie müffen getragen werden; 
und der Sohn Gottes iff ed, der fie alle durch fein 
kraͤftiges Worte trägt. Es iſt alles su Ihm gefchaffen 
und es fol ohne Ihn, und für fich ſelbſt, und bloß 
durch eigne Kraft, nicht beſtehen Warum ba8? wäre 
ed nicht ‚beffer, wenn alled wie ein Uhrwerk, das gar 
feines Wartend und Aufziebens bedarf, in Ewigkeit 
foreliefe? Ich antworte mit Paulo: —\ 

Spricht auch ein Werk zu feinem Meiſter, warum 

machſt du mich alſo? Roͤm. 9, 20. 
Iſt es nicht Gnade genug für die Creatur, daß der 
Schoͤpfer ſich ſelber mit ihr gleichſam muͤhet, und ſich 
ihrer ſo gnaͤdig annimmt? 

Es findet ſich ferner, daß die Baͤume, die Straͤuche, 
die Pflanzen, und die Kraͤuter, ein Leben haben, in ih⸗ 
rer Art. Sie werden, ſie wachſen; und wenn ſie das 
ihnen gemaͤße Alter erreicht haben, ſo vergehen ſie; 
kommen aber wieder, und pflanzen ſich fort. Gie ha⸗ 
ben aber auch ihre. Nahrung; und wer iff ed, der dieſes 
alles im Gange erhalt? Gott der Herr, der ein Herr 
ft, fo wol der Erde, als det Himmeld; wovon man 
den ganzen ıo4ten, auch den-ı47ften Palm, und viele 
andere Stellen der Schrift, nachfehen und nachlefen Fann. 
©. mau. 6, 28, 30. | 
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Die Creaturen, bie entweder im Waſſer, oder in 
ber Erbe, ober in der Luft leben, find nicht zu zaͤhlen. 
Sie pflanzen fich fort; fie wachfen, bis fie ihre völlige 
Größe erreichen; fie haben ihre Nahrung und Noth⸗ 


‚. burfe, wie fie ihrer, Natur gemäß iſt; fle vergeben wie⸗ 


der, und andre erſetzen ihre Stelle. Wer ſorgt fuͤr 
fie? wer haͤlt über ihnen? wer regiret alles? Gott der 
2 Aller Augen warten auf Dich, heißt es im 145ſten Pſalin 
9.15. und 16. und du gibeſt ihnen ihre Speifen 
zu feiner Zeit; du *huft deine „and auf, und 
erfüleft alles, was lebet, mit Wohlgefallen. 
"Und: Br gibt allem Sleifche feine Speife, denn 
ſeine Güte waͤhret ewiglich, Palm 136, 25. 
Wozu die Worte Chriffi kommen: 
Sehet die. Vögel unter dem Himmel an,. fie fäen 
nicht, ſie ernten nicht, fie. fammeln nicht in die Scheu⸗ 
ren7. und euer bimmlifcher Vater nähret fie doch. 
Matth. 6, 26. 
Rein Sperling fällt ohne euren Vater auf die 
Erde, Matth. 10, 29. 


. $. 33. | 

Wenn wir infonderheit auf die Menſthen ſehen; fo 
ſcheint ed wol: zumeilen, ald wenn Gott diefelben ge- 
- ben. ließe, wie die Fiſche im Meer. Mer aber ber beis 
ligen Schrift glaubt, der kann fo nicht denfen. Denn 
die Iehret und, daß Er, der Herr, gibt jedermann Les 
ben und Othem, ja alles, Apoſtelg. 17, 25. Desgleichen, 
daß Er ein Ziel gefegt, und zuvor verfeben bat, wo . 
‚ Ne auf dam Erdboden wohnen follen, und wie lange, 
-  poftelg. 17, 26. Daß alfo ein Menfch zu der und ber 
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Seit; und am dem und dem Ort geboren, wirb, "das 
kommt nicht von obngefähr, ſondern es ifk yon ber Sand 
Gotted, Palm 139, 16. | 
Paulus fagt: 
Er dar fich ſelbſt nicht unbezeugt gelaffen, uns viel 
Öutes getban, und vom Simmel Bergen und 
fruchtbare Zeiten gegeben, und unſer⸗ Herzen er⸗ 
fuͤllet mit Speiſe und Freude, Apoſtelg. 14, 17. 

Gott ſiehet auf das ganze menſchliche Geſchlecht. | 

Diie Augen ded Herrn ſchauen an allen Orten, beyde 
die Boͤſen und die Frommen, Spruͤchw. 15,3. 
Er laͤſſet feine Sonne aufgeben Über die. Bſen und, 

über die Guten,, und löffer regnen Über Beredte 

Ä und Ungeredte, Ruid * 4 EEE Yu 

EL 711] Due E Bun: 
Ä 5 Pr a: | 

Cs ri fein einiged off in der Welt, m tanier MR 

unbezeugt ließe, und dem Er durch unzählige Proben 

feiner weiſen, gnaͤdigen und mächtigen Vorſorgẽ nicht 

Gelegenheit gaͤbe, Ihn zu erkennen, zu ehren und Ihm 

zu dienen. Kommen fie in eine ordentliche Verfaſſung 

durch Huͤlfe verſtaͤndiger Obrigkeiten; ſo ſieht das ge⸗ 
meiniglich ſo aus, als wenn es nur ſo von natuͤrlichen 

Urſachen herruhrte. Aber nach der Schrift 
ift Feine Obrigkeit, ohne von Bott; wo aber 
Obrigkeit iff, die iſt von Bott verordnet, Roͤm. 
13, 1. 

Er fest Rönige ab, und fest Bönige ein: Er 
gibt den’ Weifen ibre Weisheit, und den Vers 
ftändigen ihren Verftand, Dan. 2,-2L. 

Daß ein Volk mächtiger wird, als das andere, und Die 

Oberhand über daſſelbe befommt, das iſt nicht von Syn» 
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gefaͤhr, iſt auch natürlichen Urſachen nicht allein zun— 
| fipreiben. "Dem Bott fpricht: 
Ich habe die Erbe gemacht, und Menſchen und Vieh, 
ſo auf Erden ſind, durch meine große Kraft und 
ausgeſtreckten Arm; und gebe fie, wen ich will, 
Jerem. 29, 5. 
Und fo gab Er damals. alle Rande, und alle Völker, in 
die Hand Nebucadnezars, des Königs zu Babel, und 
in die Hand feined Sohnes, und Enfeld, Jer. 27, ©. 
»-f.: Da entfliehen dann blutige Kriege aus gerechten 
Gerichten Goltes, und Er ſtraft ein Volt, um feiner 
hide willen, durch: ein ander Volk, daß nicht viel 
Deren IE}? und dieſem wiederfaͤhrt bernach, wenn es fich 
erhebt, durch andere ein gleichés Da denken die Men⸗ 
ſchen: der und der Koͤnig hat es ſo und ſo geſcheut ge⸗ 
mache, er iſt durch das And ſenes fo mächtig worden; 
dacum hat er den Sieg davon getragen, "ur in der 
heiligen Schrift heiße ed: 
Roſſe werden zum Streittnge bereitet; aber der Sieg 
: Fommt vom Herrn, Spruͤchw. 21, 31. 
Der Herr ſchauet vom Himmel, und fiehet aller 
Dienfcben Kinder; von feinem veften Thron fiebet 
- Br. auf alle, die. auf Erden wohnen. — (Einem 
Könige Hilfe nicht feine große Macht, ein Rieſe 
wird nicht errettet durch feine große Kraft, Roffe 
- helfen auch nicht, Pſ. 33, 15. u. f. 
Und Gott felber fagt: ' 
Ich gebe Stiede, und ſchaffe das uebel — als 
ein gerechter Richter. — Ich bin der Herr, der 
ſolches alles thut, Jeſ. 45, 7. 
Durch das Uebel, welches Gott ſchafft, kann hier nicht 
die Ginbe verſtanden werden — die iſt nicht von Gott, 
| Ä S \) 
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($. 1.3 — fondern.die Strafe der Sünden, die Verhee⸗ 
rung ganzer Bänder, die Vertilgung mancher Dölfer, 
und die fonft mit dem Kriege verfnüpften, und darauf 
folgenden febmeren Umſtaͤnde. 

Zu dem Nebel, welches Gott‘, nad) feiner Gerech⸗ 
tigkeit, über ein Volt verhängt, geböre auch diefed,, daß 
Er zu viel oder zu wenig regnen laßt — wie 3 €, zu, 
Elias Seiten, Luc 4, 25. — und theild dadurch, theils 
durch andere Dinge, eine Theurung in ein Land ſchickt. 
Da füchen dann die Menfchen die Urfachen der Theis 
zung in den und den natürlichen. Urſachen; ‘aber der 
wahre Grund davon iſt aus folgenden Worten Gottes 
‚u erfeben: | 

Wenn ein Land an mir fündiget, und dazu mich 

verfehmähet; fo will ich meine Hand über baffelbe 

ausſtrecken, und den Vorrath bed Broded wegnehmen, 
und will Theurung bineinfdicken, daß ich beyde 

Menfchen und Vieh darin ausrotte Czech. 14, 13. 
Wenn giftige Nebel, und ungefunde Zufe, und anbere 
Dinge, ſchwere Krankheiten unter die Menſchen und 
unter daB Vieh bringen, wodurch Tauſende bingerafft 
werben: fo find das &erichte Gottes, und kommen 
nicht von ohngefaͤhr. | 

Sp iſt ed auch .mit den Feuer⸗ und Waſſerſchaͤden, 
mit Hagel und Ungewitter, mit Sturmwinden und Erd» 
beben, mit Heufchrecten und andern Landplagen. Man 
kann freplich von allen den Dingen gemiffe rfachen an⸗ 
geben; aber es komme doch nichts über die Menſchen, 
ohne von Gott, dem gerechten Richter. Amos fagt: 

Iſt auch ein Unglück in der Stadt, das ber Herr 

nicht thue? Gap. 3, 6 
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_ 5. 35. 
Fricey iR aber folgendes wohl zu werten: 

1.) Bern man bie unlengbaren Wohlthaten, weiche 
den Menſchen von ber Hand ded Herrn zugewendet 
werben, gegen die ihnen ſchwer fallenden Dinge halt; fo 
baben jene ein ımbefchreiblich großed Uebergewicht vor 
dieſen. Und wenn auch Gott ſtraft, fo geſchieht es zwar 
mit ernſtlichem Zorn, aber doch entweder zur Beſſerung, 
oder zur Beendigung eines ſo boͤſen Lebens, wodurch ſich 
die Menſchen nur eine viel groͤßere Verdammniß wuͤrden 
zugezogen haben; und das iſt in Wahrheit Fiebe. 

2.) Gott plagt und betruͤbt die Menſchen nicht von 
Herzen, und es iſt Ihm nicht das liebſte, wenn Er 
ſolche Schärfe brauchen muß; und wenn Er ihnen 
Barmherzigkeit erzeigen kann, ſo iſt ſolches ſeine Freude. 

Ploͤtzlich rede ich, ſagt Er, wider ein Volk und Koͤ⸗ 
nigreich, baß ich ed ausrotten, zerbrechen und vers 
derben wolle. Wo fich es aber bekehrt von feiner 
. Boßheit, dawider ich rede; Jo ſoll mich auch reuen 
das Ungluͤck, das ich ihm gedachte zu thun, Je. 
18, 7. 8. 
Man kann die Gefchichte von ber Stadt Rinive, bie in 
- dem Propheten Jona befchrieben wird, ohne Ruͤhrung 
nicht Iefen. . And wer das alte Teſtament mit Bedacht 
lieſet, der finder gar viele Erempel von der Barmher⸗ 
 gigkeie Gottes gegen Menſchen, die fich aufs ſchreck⸗ 
lichſte verfchuldee Hatten, aber, in ihrem Elend Gnade 
bey Gott fanden. 

3.) Wer bey ben fchweren Umſtaͤuden, die ein Volk 
au erfahren krigt, gegen Gott murvet, der mache fie 
Dadurch nicht leichter, fondern verſchuldet ſich fehr. 
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Nurret nicht, fage Paulus, wie jener erliche mur⸗ 
reten — ©. 4 Mof. 14, 2. 36. — und wurden ums 

gebracht durch den Verderber, ı Cor. 10, 10. 
Den beften Rath gibt Jeremias, der bey den entſetz⸗ 
lichen Gerichten, die über das Volk der Juden ergan 
gen waren, unter andern ſagt: 

Wie murren dann die Leute im Leben alfo 2 Ein 

jeglicher murre wider feine Sünde; und laſſet uns 
| forfchen und fuchen unfer Wefen, und uns zum 
Herrn befebren. Laſſet und unjer Herz, famt den 
Handen, aufheben zu Gott im Himmel: wir, wir has 
ben gefündiget, und find ungehorfam geweſen; darum 
haft dus billig nicht verfchonet,. Klagl. 3, 39. u. f. 

4.) Ach möchte man doch die Worte nie vergeffen : 

wo der Herr nicht. das Haus bauet, fo arbeiten 
umfonft, die baran bauen. Wo der Herr nicht 
| die Stadt behütet; fo wachet ber. Wächter umſonſt. 


| M. 127, 1. 2. . 





6. 36. 


GMT nimmt fich aber nicht mur ganzer. Voͤlker und 
Laͤnder an; ſondern es erſtreckt fich auch ſeine Vorſorge 
auf alle und jede Menſchen inſonderheit. 

Wenn jemand von dem noch vor dem Falle an die 
Menſchen ergangenen Segensworte Gottes: Seyd frucht⸗ 
bar, und mehret euch, und erfuͤllet die Erde, und machet 
fie euch unterthan, 1 Moſ. 1, 28. behauptet, daß es 
ſich durch alle Zeiten der Welt, bis an den juͤngſten oder 

letzten großen Tag, kraͤftig beweiſe, und die Menſchen 
in den Stand ſetze, ‚fruchtbar zu ſeyn, ſich zu mehren 
und die Erde zu erfuͤllen; dem kann man mit Grunde 
sicht rühbefpsecben, Wenn er aber. daraus den Schluß 
\ E5 warnt, 
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macht, daß ſich Gott von da an um die Fortpflanzung 
des menſchlichen Geſchlechts nicht weiter bekuͤmmere, 
ſondern nur alles in dem natuͤrlichen Gange fortgehen 
laſſe; ſo kann man ihm, nach der Lehre der heiligen 
Schrift, nicht beyſtimmen. Abraham beklagte fich bey 
Gott, daß er keinen Sohn hätte, und bekam die Ver⸗ 
heißung, daß Er ihm einen Sohn geben wolle, 1 Mof. 
15, 2. u f. Das Fam überein mie der DVerbeißung, 
Die ibm Bott bep feinem Ausgang aus feinem Vater⸗ 
land und von feiner Freundſchaft gegeben hatte, ı Moſ. 


12, 2.3. Bon biefer Zeit an verfloffen fünf. und zwan- 


gig Jahre, da wurbe die Sara, nach dem Worte dei 


Herrn, ſchwanger, und gebar den Iſaac, 1 Mof. 2I,r. 
u. f. Iſaae bar ben Herrn für fein Weib — nad) 


dem er ſchon ins zwanzigfte Fahr mit ihe in der Ehe 
gelebt hatte — denn fie war unfruchtbar; und der 
herr ließ fih erbitten, und Rebecca, fein Weib, : 


ward ſchwanger, I Mof. 25, 21. Nachdem. Jacob die 


Kabel ſchon fieben Fahre zum Weibe gehabt hatte, fo . 


heißt ed: Der Herr gedachte an Rahel, und erhörete 
fie, und machte fie fruchtbar, ba ward fie ſchwanger, 


u. f. 1 Moſ. 30, 22. 23. David fagt zu dem Herren: 


Deine Augen faben mich, da ich noch unbereitet 


wer — Ba ich nemlich noch nicht gebildet war im ' 
Mutterleibe, denn das zeigen die vorbergebenden IBorte 


an — und waren alle Tage auf dein Buch ge - 


fchrieben,, die nody werden follten, und derfelben 
Peiner da war, Pf. 139, 16. Zum Jeremias fpricht 
der Herr: Ich Eannte dich, ehe dann ich dich im 
Mutterleibe bereitete, und fonderte dich aus, ehe 
dann dus von ber Mutter geboren wurdeſt, u. f. fer. 1, 5. 


Aus dieſen Stellen iſt offenbar, daß Gott, in er | 


\ 


tete Me 
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auf. bed Menfchen Zeugung und Geburt, mie auch in 


Abſicht auf feine Lebenslänge, nicht alled gehen läßt, 


wie es der Natur nach geben kann und will; fondern Er. 
regirt Darin mit vieler Weisheit. Darum heißt es in 


der Schrift: 


Siehe, Kinder ſind eine Gabe des Herrn, und 
CLeibesfrucht iſt ein Geſchenk, Pf. 127, 3. f. auch 
1Moſ. 29, 33. Cap. 33, 5. Cap. 48, 9. 
Wie fich nun Gott der Herr eined Kindes ſchon im 


:| Mutterleibe annimmt, und für daſſelbe ‚forget; fo bat 


man es als aus feiner Hand anzunehmen, daß ein Kind 
als ein Knaͤblein, ein anderes als ein Mägblein, ges 
boren wird. Daß ein Kind geſund und woblgeſtaltet, 
und mie allen Sinnen, und Kräften der Seele, zur 
Welt geboren wird, iſt eine befondere Wohlthat dei 


Schoͤpfers; fo wie man es auch aus feiner Hand zu 


nehmen bat, wenn ein Kind gebrechlich,,. blind, taub; 
ungeſtalt, krank oder albern zur Welt lommt. Dabee 
ſagt Salomo 2. 
Wer des Duͤrftigen — 3. E. eines Rrüppelö — ſpottet, 
der boͤbnet deſſelben Schöpfer, Spruͤchw. 7 * 


4. 37. 


Sicht man die tImftände der Menſchen « an, die einem 
fo vorfommen; ‘fo ift ber eine von größerer, ber andere 


: von kleinerer Statur; dem einen. iff eine ſchoͤnere Ges 
: flale gegeben, als dem andern; der eine bat mehr Ver⸗ 
fand, ald der andere; dieſer iff reich, und jener iſt arm; 


bem einen gebet alled nach Wunſch, der andere hat lauter 
©chwierigkeiten; ber eine kommt zu großem Anſeben, 
der andere iſt niedrig, gering, auch wol verachtet;. einer 
iſt munter und gefund, der andere iſt kraͤnklich auch 
ws 
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wol Frank und elend; einer bat viel und große Gaben; 
Die der andere entiweder gar nicht, oder im geringen _ 


Maaße hats; ber eine iſt ſtark und muthig, der andere 


ſchwach und unvermögend; in dem einen liegt Gefchic 


zu aller Arbeit, mit dem andern iſt nicht viel gu thun; 
dem einen iſt infonderheit ein Geſchick und Neigung zu 
gewiffen Künften und Geftbäften gegeben, die ‚dem Alle 
dern fehlen, u few. :'- 

Da iſt nun zu beflagen, daß diejenigen, die einen 
Vorzug vor andern haben, ſich leicht was einbilden, 
und die andern verachten; da ſie es doch von Gott' ha⸗ 
ben, und Ihm dafuͤr danken, auch wohl bedenken ſollten, 
daß fie deflo größere Verantwortung” haben, werben, 
wenn. fie den rechten Gebrauch davon nicht machen; 
iind daß diejenigen,’ welche ſolche Vorzuͤge nicht ha⸗ 
ben, 'gemeiniglich unzufrieden find, wo nicht gar mi 
der Gott: mureen, und manchedmal neidiſch auf amt 
‚dere‘ werden; da fie. doch, ivenn ſie⸗es recht erwaͤgen, 

Urfache genug haben, Gott dem Herrn für dad, mas 
Er ihnen“ anvertrauet har, zu danken, und bie Weis 


het ſeiner Vorſehung zu bewundern, welche das Ganze | 


überficht, und die Menſchen durch die fo verfchiebents 
lich ausgetheilten Gaben und Beduͤrſniſſe einander ſo 
| verbindlich macht. 


Es werden wenig ordentliche enſten ſepyn, die, 
wenn ſie ihre zuruͤckgelegten Lebensjahre uͤberdenken, ſich, 


außer denen unzaͤhligen Wohlthaten, bie fie mit andern 
zugleich erlangen, auf einige mit ihnen vorgefommene 
befondere Dinge nicht erinnern koͤnnten. Da bat der eine 
in dieſer, der andere in jener Noch geſteckt; der eine hat 


‚ bie, 'ımd ein anderer jene ſchwere Krankheit gehabt; ber 


e if} in folcher, und der andere in (older Gefahr gewe⸗ 


. 
R 
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fen; Gott hat ihm wunderbar geholfen, und das hat 
ibm einen folchen Eindruck hinterlaſſen, den er nicht wies 
der 108 werben Tann. So fuche Gott den Menfcben an 


ſich zu ziehen, um ihm, zu feinem ewigen Heil, noch mehr 
Gutes zu erzeigen. Es bleibt aber dabey nicht, ſondern 
- Gott dringt auch den Menfchen and Herz, und es bleibe _ 
. niemand von Ihm ungefucht. - Der Sammer iff nur, 


daß die armen Leute gröfitentheild entweder nicht darauf 
merken, oder dem göttlichen Zuge nicht folgen. 

Ein verfländiger Menſch wird dieſes Teiche zugeben, 
wenn die Rede ift von folchen Perfonen, die Gelegene 
beit gehabt haben, das Evangelium von Jeſu zu hoͤ⸗ 
vn Wie ift es aber mit den armen Heiden, die 
von dem Evangelio nie etwas gehöre haben? Wahr⸗ 
fcheinlich handelt. Er mit denſelben auf die Weiſe, 
wie. Er bie Menſchen füchte, ehe man die heilige 
Schrift hatte. Hat Hiob zu Mofe Zeiten, oder noch 
vorber, gelebt, wie man nicht ohne Grund denkt, fo 
gebören die Worte Elibu Daher: | 

Im Traum des Geſichtes in der Nacht, wenn ber . 

"Schlaf auf die Leute falle, wenn fie fehlafen auf be 
Bette, da Sffnet Br das Ohr der Leute, und 
ſchrecket fie, und züchtiget fie, daß Er den Mens 
fhen von feinem Vornehmen wende, und bes 
ſchirme ihn vor Hoffart, und verfchonet feiner Geele 
vor dem Verderben. — Er firaft ihn mit Schmers- 
zen auf feinem Bette, u. f. m Giche, das alles 
thut Bott zwey oder dreymal mie einem jeglichen, 
daß Er, feine Seele herumbole aus dem Verder⸗ 
ben, und erleuchte ibn mit dem Kichte der Les 

bendigen, Hiob 33, 15. und f. 

Ku „Gott Halt mis einem jeden, Menſchen in dur Bir 
\0 
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ſo Haus, daß dieſer an jenem großen Gerichtstage 

Entſchuldigung haben wird. 

Das einige iſt noch hinzuzuthun, daß Gore 
ſeine Kinder und Diener ein beſondres wachſames 
- forgfältiged Auge habe. Unſer Herr Jeſus Chr 
bezeuget, daß alle Haare auf ihrem: Haupte geze 
‚wären, und berfelben Feines, ohne ihres Vaters ! 
en, auf die Erde fallen koͤnnte. Denn es Eönne ı 
einmal ein Sperling auf die Erde fallen, ohne des 
:der8 Willen; fie aber wären beffer, dann viel Sperl 
Matth. 10, 29. 30. Darum follen Kinder und Rn 
Gottes auch alled, was ihnen wiederfahrt, es ſey 
ober groß, füß oder ſauer, ald aus der Hand Gı 
‚ annehmen, mit Zufriedenheit und Dankbarkeit, um 
nicht miürren, ober auf Dinge, oder Menfchen, Die 
nen ſchwer fallen, böfe werden. 


4. 38. 


SR die Gnade von Gott Bat, daß er die Abſic 
und Wege Gottes mit dem Menſchen Eennen lernt, 
findet bey allen und jeden Dingen, die mit demfe 
vorkommen, daß ibn Gott entweder mit Güte, - 
mit Ernſt zurechtbringen, und fein wahres Heil fch« 
will, Doch bleiben und unzählige Dinge, die ( 
mit den Menfchen in diefer Welt vornimmt, verbo: 
und unerflärlich, zumal wenn wir babey nicht beden 
daß wir die Ewigkeit vor uns haben. 

"Eine Sache ſieht inſonderheit fo aus, ald wenn 
mit ber Vorfehung Gottes nicht beflände Die meı 
Menſchen find arm, und viele find, Sclaven oder | 
Leibeigene, die man gemeiniglich ſehr hart bebanı 
Künmerlih men fie ſich naͤhren, und was aus i 

% 
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it herauskommt, damit wird gemeiniglich entweder 
zt oder gepraßt. Laſſen ſie ſich was zu Schulden 
nen, ſo ſtraft man ſie unbarmherzig. Zeugen ſie 
er, fo wiſſen fie voraus, daß ſolche in eben bie 
verey und Leibeigehfcbaft geboren werden Wo 
die Leute nicht in dem Sclavenfland oder der Leibs, 
fibaft leben, da pflegen doch die Mindermächtigen 
denen, die mächtiger find, als fie, unterdrückt zu 
en. Hat nun Gott ein Auge auf ‚alle: und jede 
feben, mie iſt es möglich, daß Er den Dingen zu⸗ 
: fann? Sollte Er nicht brein fahren, und die Men⸗ 
: umbringen, bie ihren Nachiten fo quälen? 
Hierauf diene zur Antwort, daß Gore von deni 
hthum und der Armuth ganz anderd.denft, ale bie 
fchen auf Erden, und daß Er die Armuch viel bes 
ser findet, fie vor vielen Sünden zu bewahren, als 
Reichthum. Wozu bringt dann der Reichthum und 
efluß die Menſchen? Redet man von dem, wie ed 
Tage ift, wenigftend bem allergrößten Theile nach; 
ann man nicht viel rühmliches davon fagen. Gie 
effen mebrentheild Gottes‘ und feined Gebots, und 
nten gar wenig, daß fie Haushalter find von ihrem 
nögen, und daß Gott einmal Nechenfchaft von ih⸗ 
fordern wird, ob fie daffelbe nach feinem Sinn und 
feinem Worte verwaltet und angewendet haben. 
find die ungefchickteften Leute zum Reiche Gottes. 
ver der Herr fagt: Es fey leichter, daß ein Kameel 
h ein Nadelöhr gehe, dann daß ein Reicher ins Reich 
te8 komme. Die Armen aber haben nicht fo viel 
berungen. Die Dornen, das iſt, nach des Herrn 
ner Erklärung, die Sorge biefer Welt, und der 
rug des Reichthums, erſticken bey. ihnen den Samen 
Ä Zn \\ 
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des Wortes Gorted nicht. Ihr Verſtand wird durch 
die Kuͤnſteleyen, worin man die Reichen zu erziehen 
pflege, nicht geſchliffen gegen die Wahrbeit. Ihre Eigen: 
liehe wird durch ‚Die Gchmeicheleyen nicht fo gemäfter, 
wie e8 bey den reichen Leuten’ gefchiebet. Sie entgeben 
hundert Neigungen zum Böfen, denen die reichen Leute 
entgegen Jaufen. Die Noth treibt: fie zu Gott. And 
in der Ewigkeit wird es fich noch mehr ausklaͤren, daß 
. viel taufend Menfchen Urfach Haben, Gott dafür zu 
danken, daß fie hier im diefer Zeit arm geweſen ſind. 


$ 39. 


| Was Bat dann num Gott davon, daß Er ſich mit 
einem jeden Menſchen, fo wie mit nllen Voͤgelein und 
Wuͤrmlein, gleichſam muͤhet und für fie forgee? Bon 
den. allermeiften Menfchen bat Er fchlechten Dant.- Den 
mwenigften kann Er es recht machen. Dan bat immer 
was an feinem Negimente auszuſetzen. Wenn einer 
vierzig Fahr gefund geweſen iff, und Gott ſchickt ihm 
alddann eine Krankheit zu, die oft nur wenige Wochen 
währt, und wol gar zur ‚Erhaltung feined Lebens. dient, 


. wofür er daher Eindlich danken follte; fo.ift doch Key 


ihm, — ach nur gar zu oft — nichts ald Verdruß dar⸗ 
über. Gibt Bott einem Menfchen Nahrung und Klei⸗ 
der, fo daß er umd die Seinigen ‚zur Nochdurft genug 
haben; fo wird er darüber fehr oft unzufrieden, daß 
fein Nachbar mehr bat, als er. Wenn ihm ein Unglück 
wiederfaͤhrt — und er bat es fich doch wol ſelbſt zuge⸗ 
zogen — fo bat er immer zu klagen. 

Nur noch ein faſt täglich wahrzuuehmendes Exempel 
anzufuͤhren; fo haben die Menfcben gemeiniglich an bon 
„ Better was ‚auszufegen, Gotte hat dem: Noab, 
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nach der Suͤndfiuth der Stammvater aller Menſchen 

wurde, unter andern die Verheißung gegeben: 
So lange die Erde ſtehet, ſoll nicht aufhoͤren Samen 
und Ernte, Froſt und Hitze, Sommer und Winter, 
Tag und Nacht, X Mof. 8, 22. 

Damit hat Er aber nicht geſagt, daß Er dieſe Dinge 
wolle geben laſſen, wie ſie eben geben, und wie es 
die natuͤrlichen Urſachen und Folgen mit ſich bringen, 
ohne alles felbſt zu regiren. Jeremias prediget wider 
Ada: ”. “ 

Dis Volt bat ein abtruͤnniges, ungehorſames Ser); 
bleiben: abtrünnig und geben immerfort weg, und 
fprechen nicht einmal in ihrem Herzen: Laffet und 
doch den Seren unfern Gore fürchten, der uns - 
Fruͤhregen und Spatregen zu rechter Zeit gibt, 

. und uns die Ernte treulidy und jährlich behuͤ⸗ 
tet, Jer 5, 23. 24. 

| Werdet ihr in meinen Satzungen wandeln, und meinte 

| Gebote halten und thun; fo will ich euch Aegen 

| geben zu feiner Zeit, und das Kand foll fein 

Gewaͤchſe geben, und die Bäume auf dem Selde 

)} ihre FSruͤchte bringen, 3 Moſ. 26, 1.2. S. au 

5 Mof. 11, 13. 14. Jeſ. 30, 22. 

I Er gibe Schnee, wie Wolle, Er firenet Keifen, wie 

sl ‚Afcben, Er wirft feine Schloffen, wie Biffen, — wie 

gl Stuͤcke — wer kann bleiben vor feinem Froſt? Er 

4  fpriche; fo zerſchmelzet ed: Er läßt feinen Wind we 

| ben, fo thauet ed auf, Pf 147, 16. u. f. 

‚ Kurz: die heilige Schrift gibt Donner und Blig, Ha⸗ 

! gel und Ungewitter, Reif und Schnee, Thau und Res 
| gen, Hige und Kälte, Wind und Sturm, ja alles, in 

Gottes Hand. Darum fol man nicht dagegen murın: 

5 | Denn 








Mn Sort dem Schärfe .  , 


denn. man verfündige ſich damit gegen Gott And. fein 
Kegiment . 


9-40 | on 
Was Paulus von der Schöpfung der Welt bezeugt, 
daß daraus Gottes unfichtbared Wefen zu erſehen ſey, 
Roͤm. 1, 20. da8 kann man auch von der Erhaltung ber 
Creaturen fügen. Die Gläubigen des alten Teſtaments 
haben fich mit. Diefen beyden großen Werken Gotteq, 
und ihrer Betrachtung, oft und viel ‚befchäftiget, und ı 
Gott hat fich ihnen auch dadurch offenbarer. , Bott. ließ 
ſich uͤberdem mit ihnen ſo gnaͤdig ein, daß Er einigen 
erſchien, und von Mund zu Mund mit ihnen redete, an⸗ 
bern aber durch feinen Geiſt ſich zu erkennen gab. ($.:7.) ; 
Was fie und alfo von Gott in ihren. ‚Schriften hinter⸗ 
laſſen haben, das iſt und. fehr koͤſtlich. Im neuen Te 
. flament bat ſich Gott durch dad Werk der Erköfung | 
noch viel herrlicher offenbaret. Er hat auch mit und . 
‚geredet „. ſo mol durch feinen. einigen Sohn, als durch . 
. ben Geiligen Geift, der in den Süngern- ef war. N 
Wenn wir alfo bey dem bleiben, was und das alte und «, 
das neue Teſtament von Gott ſagt, ſo werden wir 
ſicher fahren. 2* 


S. 41. ln 
Als unſer lieber Herr und Heiland mit einem armen 
Weibe über den. rechten Gottesdienſt redete, fapte: Er 
unter andern: 
Gott iſt ein Geiſt, und die Sn anbeten, müffen 
Ihn im Geift und in der Wahrheit anderen, Sob. 4, 24. 
Das laͤßt ſich nicht weiter erflaren; denn wir willen 
nicht, was ein Geiſt ſey. Go viel iſt wol Has, daß 
ein 
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ein Geiſt nicht Fleiſch und Bein habe, wie es die Men 
ſchen haben, Luc. 24, 39. Was aber die Natur eines 
Beiftes fey, das wollen wir Tieber nicht zu wiffen befens 
nen, als die wunderlichen Deflnitioned, die man in einis 
gen philoſophiſchen, auch wol theologifchen. Hehulen da⸗ 
von gibt, und die darauf beruhenden ſolgen, annepmen, 
©. ı Tim. 6, 15. 16.-., 1: | 
. Wenn von- ben Eigenichaften- Bere Bi; See. iſt, 
fo- iſt zupoͤrderſt auzumerken, dag, Er, ewig iſt. Abra⸗ 
ham predigte ſchon von dem Namen ORG, Aern, 
des ewigen Gottes, Moſ. 21, 43..llę Dinge, 
die geſchaffen ſind, haben einen Anfang. ; Gotg.. abeg 
bat feinen Anfang unp: kann Feinen-baben. S. Pi. 90, 2. 
Unfere Sinnen verlieren ſich freplich wenn; wir da hin⸗ 
ein denken: denn wir moͤgen noch ſo weit zuruͤckgehen, 
ſo geht doch die Ewigkeit immer noch meisen; -und wie 
mögen noch fo. weit norausdenken, fo kommen mir ‚hoch 
zu keinem Ziel. . Das Beſtehen der Creatur kommt auf 
ihren Schöpfer. an. Er koͤnnte. ſie eben fa; leicht. zernich⸗ 
ten, als Er fie bat werten laſſen. Gott aber bleibet 
‚immer derſelbe, und hoͤret nımmermehe ‚weiber a 
Er heißt deswegen ‚der Exſte und der Letzts, “Tel. 44, 6. 
Bon unſerm Herrn md. ‚Heiland, dem: on Gottes, 
wird geſagt: | 

Gott, bein Sup währe. immer und. eig, j "Sal 

45, N. 
mit Zuſebung der Worte Ebr. 1, & 10, und Pr 102, 
27. 28. Er nennt fich deswegen auch den Erfien und 
den Letzten. Dffenb.' 1, 17. Cap. 22, 13. und ef. 44, 6. 
Wenn Er aber der Anfang der Ereatur Gottes genennt 
wird, Dffenb. 3, 14. fo kann das nicht fo viel beißen, 
als mare Er die erſte Ereatur geweſen, fordern, die 
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Creatur hat durch Ihn ihren Anfang bekommen; Er bat 
ws een, Io. 2% 3. Sol. ie 16. 


7 DE .& 42. 
Dr ae Botteh wird Dentlicher bekderhen, pr 
die Erdigkeit: beffelden. on 
Ales, was Er will, das thut Er, im Himmel, 
vanferde, im Meer und in allen Tiefen, MM. 735, 6. | 
= Unfer Sott HR im Sr Kr kann ſchaffen, won Ä 
Er will, Pſ. 175, % . | 
Dadurch werben die ſo herhehien Hbfprhhe der 
—— — als 3. €. u , 
Bey Gott iſt Fein Ding unmöglich, Euc. 1, 37: und: 
So r fpricht, fo geſchiehts; ſo er gebeut, fo 
ſtehets da, Pſ33,9. 
beſtimmt. Denn Gott, der alles thun kann, il doch nichts 
thun, als was ſeiner Weisheit und Wahrheit, Heiligkeit 
und Gerechtigkeit, Guͤte und Barmherzigkeit, gemaͤß iſt. 
Daraus laſſen ſich manche Fragen beantworten, die 
fonſt was aumftllendes haben. 83.E. Wenn ein arwer 
Weide hört, Daß ein Höfer Geiſt iſt, der die Menſchen 
verführt, und ihnen die Aigen zubäle, daß ſie nicht 
‚fehen das Belle Licht des‘ Evangelii von der Klarheit 
Chriſti; fo fpriche er: iſt dann Gott nicht größer, als “ 
der böfe Geiſt, den man den Teufel nerme? Kann Er 
ihn dann nicht todt ſchlagen? Kann Er ihn nicht ver: 
nichten? Die Antwort iſt Teiche. Gott iſt freplich 
größer, als der Teufel, und Er koͤnnte ihn allerdings 
vernichten: denn Ihm ift Fein Ding unmoͤglich. Aber 
Er will nicht, und hat weife Urfachen, marım Er ihn 
noch ſchonet auf die Zeit feined Gerichts, das gewiß 
nicht ansbleiben wird, | 
Mie 
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Wie mächtig leuchtet. übrigens die Allwacht Gottes 
aus den Werken der Schoͤpfung, und Erhaltung der 
Creaturen hervor. Die Juden wunderten ſich, als fie 
mit ihren Angen ſahen, daß unſer Herr Jeſus Chriſtus 
mit ſo wenig Broden ſo viele tauſend Menſchen ſpeiſete; 
und ſie hatten Urſache dazu. Sie wußten und hedachten 
aber nicht, daß dieſer Chriſtus, der unter ihnen war, 
der Sohn Gottes waͤre, der vierzig Jahr lang das 
Volk Iſrael, deſſen Zahl ſo groß war, daß nur die 
Männer, ohne Weiber und Kinder, ſechsmal hundert⸗ 
taufend ausmachten, in ber Wuͤſten gefpeifet hatte. Aa, ' 
fie verflanden nicht, daß eben berfelbe ber Allmächtige 
it, Dffenb. 1, 8. der alle Greaturen, die im Waſſer, 
in und. auf ber Erbe, und in den Lüften ſind, fo viele 
Hundert, ia taufend fahre, gefpeifee und ernährt bat: 
und wer hat Ser etwas bazu gegeben? : 





9 4. . 

Da Gott allgegenwärtig ſep, davon redet Er keibſ 

durch. den Mund Jeremiaͤ· 
Bin ich nicht ein Gott, der nahe iſt, ſpricht den 
Herr, und nicht ein Gott, der: ferne fey? Mepneft 

du, daß fich jemand fo heimlich verbergen Eönue, daß 
ich ihn nicht ſaͤbe? fpricht der Herr. Bin iche nicht, 
der. Himmel und Erde erfüllet? Cap. 23, 23.24. 
Paulus ſagt daher: 

Er jſt nicht ferne von einem jeglichen unter und; denn 
in Ihm leben, weben. und find wir, Apoffelg. 
17, 27. 28. 

Und David: 
wo fol ich hingehen vor deinem Geiſt? und wo 
ſoll ich hinfliehen yor ‚deinem Angefichtet Woͤhre 
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ich gen Himmel, fo: biſt du’ da; bertete ich mie in 

die Tiefe, fiehe, fo biſt du auch "das- nahme ich 

Flügel: der Morgenroͤthe, und bliebe am aͤußerſten 

Meer, fo würde mich doch deine Hand daſelbſt fuͤb⸗ 
» ron, ' und- deine Nechte mich halten, Pf 139, 7:10, 
Es ff alfo, unfehlbar gewiß, daß Gott, der Himmel 
und Erde erfüllet, nicht ferne fey von einem jeglichen 
WMenſchen, er mag fich auch befinden, wo er immer will. 
Der Heiland deutet diefed infonderheit auf ſich und ‚eine 
Gläubigen in den Worten: 

Wo ‚aröch ‘ober drey verfammelt find in melnetn Na⸗ 
men, da bin ich mitten unter ihnen, Matth. 18, 25 
Und: Eu 
Siehe, Ih bin bey euch alle Tage bis an der Bi 

Ende, Matth. 28, 20: 

Es iſt alfo nach der Schrift gewiß, daß er allgegen⸗ 
waͤrtig ſey, und daß Chriſtus immer unter denen ſey, 
die an ſeinen Namen glauben, wenn ſie gleich auf dem 
ganzen Erdboden zerſtreuet find: wer kann ed- aber-"bes 
greifen?. Es bat zwar nicht an Leuten gefehlt, die 
Piches ſich ſelbſt ſo wol, als andern, haben begteiflich 
machen wollen. Da wie⸗ aber Gottes unſichtbares We⸗ 
fen nach ſeiner Natur nicht kennen; wie iſt es moͤglich, 
daß wir das begreiflich machen, was ſich darauf’ gruͤn⸗ 
det? Inywiſchen iſt dieſe Lehre den Glaͤubigen, und 
denen, die Gott lieben, fo herzerfreulich und troͤſtvoll, 
ale fi b ben andern erſchrecklich und fuͤrchterlich iſt. 


. 44. 
| Mit ber Altgegenwort Gottes iſt ſeine Allwiſſenheit 
verbunden, nach welcher Ihm nicht nur Das Vergangene,‘ 
fonbern ‚auch das —R {duch und durch; und 
| IR \ 
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obne Ausnahme tar iſt, wie dad, mas gegenwärtig iſt. 
E83. werden deswegen dem Seren unferm SHeilande ins 
fonderbeit Augen zugeſchrieben , bie wie Feuerflammen 
ſind, Offenb. 1, 14. weil Er alle Dinge weiß, ob. 
21, 17. . Bon diefer Allwiſſenheit Gottes iſt die heilige 
Schrift vol, und man Fann davon näachfeben ı Sam. 
16, 7. 1 Rön. 8, 39. ı Chron. 29, 9. Pf. 139, 1:4. 
Spruͤchw. 15,'3.: Jerem. 17, 10. . Cap 32, 19. anderer 
Stellen zu geſchweigen. Denen, die Ihn lieben, iſt dad 
zum großen Troſt, daß Er ihres Herzens Grund kennt, 
ihr Anliegen weiß, ihr Verlangen ſtehe, ihr Gebet hoͤrt, 
und Die Mittel zur Hand: hat, wodurch ihnen geholfen 
werden kamm. Wer Ihn aber nicht lieb:hat, des fuͤrchtet 
fich deßwegen ‘vor Ihm, und. er hat auch Urſach dazu: 
aber wehe denen, die darnach nicht fragen, und in einem 
fuer Sinn anf ihrem boͤſtn Wege ſortlauſen! . 


6%. 
Des Wacheit Gottes iſt ſo anerneßlich, —* Gr des 
wegen der alleinweiſe Gott genennt wird, Roͤm: 16, 27. 
3 Tim. ı, 17. Er wählet immer: das Beſte, - und mag 
Er fich vornimmt, das führe Er herrlich Hinaud. Man 
mag fich die Schöpfung überhaupt, oder im ibren Theis 
len anfeben; fo offenbart fich darin’ bie Weisheit „Bots 
13. Im der Erhaltung aller- Dinge, die Er- geſchaffen 
bat, und in dem Regimente der ganzen Wet; zeiget 
fich diefelbe niche weniger. Am meiſten aber erfcheinet 
fie in dem Werke der Erloͤſung; daher Paulus ſagt, daB 
den Fuͤrſtenthümern und Herrfchaften in dem Himmel, 
Das iſt, den heiligen Engeln, jetzt, nemlich im neuen Te⸗ 
flament, an der Gemeine, ober der Rirche Chriſti, Fund 
werde die momigfaltige Weisheit Gottes, Evh. 3, 10. 
| E J— Wex 
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Und da er. von eben dieſer Materie, nemlich der Kirche 
Chriſti, un den von Gott. dazu ermwählten @liedern 
redet, befebließt er mit den Worten: 77 


O welch eine Tiefe des Reichthums, beyde der Weis⸗ 
- Beit und Erlenntniß Gottes! Roͤm. 11, 33. 


$. 46. — | 
Wenn Goet heilig genennt wird „„ fü wird damit Alte 
gezeigt, daß Er von aller Unreinigkeit und Befleckung 
Sänzlich entfernt, und daß Er die Duelle iſt aller: Reinig⸗ 
Seit und Vollkommenheit; und in dem Sinn fpricht Er: 
Igr ſollt Beilig ſeyn, denn ich bin beilis, 1Petr. I; 
16.3 Mof. 19, 2: . 
Als Jeſaias den König, den Herrn Zebaoth, wit ſeinen 
Augen ſahe, Jeſ. 6, 5. — das iſt, da er die Herrlich⸗ 
keit Chriſti ſahe, Joh. 12, 41. — riefen die rraphim, 
die dabey waren, einander zu: 
Heilig, heilig, heilig iſt der Herr Zebaoth , alle 
. Rande iſind feiner Ehre voll, Jeſ. 6, 3. 
Die Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes wird aber oft 
in der - heiligen Sarift zuſammengeſetzt, als z. E. 
Pſ. 145, 17. 
Der Herr iſt gerecht in allen ſeinen Wegen, und hei⸗ 
lig in allen ſeinen Werken. 
Darin liegt zuvoͤrderſt dieſes, daß feine Werke une 
freöflich find, und daß alled, was Er thut, recht iſt, 
5 Mof. 32, 4. und dann zeiget es uns auch an, Daß 
Er einem jeglichen geben wird, nach feinen Werfen, 
Roͤm. 2, 6. 2 Theil. ı, 6. 7. Die biblifchen Geſchich⸗ 
en find davon voll, und zeichnen fich dadurch infonders 
beit aus, daß fie bey den Gerichten Gottes, die ent 
weder über ein ganzes Land, ober über einzelne Perſo⸗ 
| DEN, 
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nen, ‚ von Bott verhängt wurben, die Urſachen bemers 

fen, die Ihn dazu bewogen; und- wenn die Sropheten 
, vorausſagen, wie Gott dieſes und jenes Land, dieſe 
ı oder jene Perſon ſtrafen werde, fo zeigen fie zugleich die 
Sünden an, womit fie folched reichlich‘ verdient haben. 
©. PM. 5, 5.0. f Im neuen Zeflament wird von: dem 
Tage, den Gott beſtimmt hat, alle Menfchen auf dem 
Erdboden mit Gerechtigkeit durch Jeſum Chriftum zu 
richten, Apoflelg. 17, 31. oft und vicl geredet, und es 
wird ihnen ber Weg gezeiget, wie fic bem zukünftigen 
Zorn entrinnen mögen, nemlich der. Glaube an Jeſum 
CThriſtum, an welchem wir haben die Erloͤſung durch 
ſein Blut, nemlich die Vergebung der Suͤnden. 





sam. 
Die Liebe, und dad Lieben ift Gott fo eigen, , 
Daß Er deßwegen Liebe genenne wird, ı Job. 4, 8. i6. 
ABenn diefe Liebe auf die Majeſtaͤt Gottes und unſere 
Unwuͤrdigkeit ihren Bezug bat; fo heiße fie Gnade. 
Bezieht fie ſich auf fein inniged Theilnehmen an unferm 
Elend und Jammer; fo wird fie das Mitleiden genannt. 
Menn fie auf die Nochleidenden und miferablen Creatu⸗ 
ven, und infonderheit folche Menfchen geht, die ganz 
huͤlflos find; fo wird fie die Barmherzigkeit genannt. 
Wenn darauf gefeßen wird, dag Gott lange wartet, 
ehe Er die Menfchen, ob fle gleich Strafe verdient Has 
ben, firafet und zuͤchtiget; fo beiße fie Kangmuth. 
©. Rom. 9, 22. 

Als Mofed den Heren gebeten hatte, daß Er ihn 
feine Herrlichkeit möchte ſehen laffen; befam er zur Ant⸗ 
wort von dem Berin: 

Ich will vor deinem Angefichte ber alle meine Sir 
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sehen laſſen, und will "Taffen predigen des Ser 
Namen vor dir, 2 Moſ. 33, 18. 19. - : 
"Darauf kam der Herr bermieber in einer Wolke, and 
trat dafelbſt bey ihn, und predigte von des Her Nas 
men‘, 2 Mof. 34, 5. Worin befland dann feine Pre 
dige? Da der Herr vor Moſis Angeſi cht vorüber sing, J 
rief Er, der Herr: | 
‚Herr, Here Gott, barmberjig, und gmaͤig, und ge _ 
‚duldig, und von großer Gnade und Treue, der: da bes 
weiſet Gnade in taufend Glied, und vergibet Mifferhat, 
Ueßerttetung und Sünde u. f. w. 3 Mof. 34,:6. 7. 
Damit wir auch nicht zweifeln dürfen, daß der Herr 
ſelbſt dieſe Worte gefagt habe; fo haben wir 4 Mof. 14, 
17. 18. dazu zu nehmen. Da redee Mofes mit dem 
Herren: 
Du Haft gefagt und gefprocden: ‚Der Her iſt 
geduldig und von großer Barmherzigkeit, und ver⸗ 
gibt Miſſethat und Uebertretung, u. w. - 
Dieſe Predigt des Herrn, der bey dem Moſe flanb, 
von dem Herrn, der bey dem Moſes voruͤber ging, iſt 
den Glaͤubigen, fo wol des alten als des neuen Teſta 
ments, immer im Andenken geblieben, und fie ermnern 
dieſelbe gar oft, z. E. 2 Sam. 24, 14. Pſ. 103,-8 
Pf. 106, 1. M. 107, 1. Pf. 145, 8. Joel 2, 13. om, 
4, 2. Luc. I, 50. Eh, 2, 4. Ja Gott felbft erinnert 
fie daran, 4 & Jeſ. 54, 7. 8. Jerem. 31,20. uf. 
«6. $:- 32. u. f.) ‚ ‘ 


9 48. 
Wenn man endlich fagt, daß es dem lieben Gott 
eigen ſey, die Wahrheit zu reden; fo iſt das fo zu neh, 
wen, daß ed unmöglich anders ſeyn ann. Henn einer 
X 
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in feinen Zagen denkt: alld Menfchen find Lügner, Pf. 

116, 11. oder wie man es fonft ausdruͤckt: man kann 

fib auf keinen Menfchen verlaffen; fo wird fich niemand 

unterflehen ihm zu mwiderfprechen. Auch die Engel Gofs 

tes find nicht alle beſtanden in der Wahrheit, Joh. 8, 44. 

Aber daß ſich Gott irren, oder gar lügen könnte, das iſt 

unmoͤglich, Ebr. 6, 18. Es Bleibt vielmehr dabey: 
Des Herrn Wort iſt wahrhaftig, und was Er ‚aus 
ſaget, das halt Er gewiß, M. 33,4. " 

Einfönberheit find alle Gottesverheißungen, worin Er 

Den Menſchen verfprochen, daß Er fich ihrer erbarmen 

wolle — und derer find viel in den Propheten des alten 

Teſtaments — in Chrifte, der felbit die Wahrheit ift, 

Joh. 14, 6.. erfüllet worden; und darım fagt Paulus: 
Ale Borteßverheißungen find. Ja in Ihm, und find 
Amen in Ihm, 2 Cor. ı, 20. 

Es ſcheint zwar in einer und ber andern Bepebenbeie 

des alten Teſtaments, ald menn die Drohungen Gottes 

nichr eingetroffen wären. Jona predigte 3. E. zu Riniven 
Es find noch vierzig Tage, fo wird Ninive unterger 
hen, Son. 3, 4 

Elia fagte- dem Adab im Namen des Herrn: 

Siehe ich’ will Ungluͤck uͤber dich bringen, M. ke 

' ı Koͤn. 3I, 2T. 

* aber die Leute zu Ninive dem Worte des Herrn 
glaubten, ein Faſten anſtellten, zu Gott rieſen, und 
ſich von ihren boͤſen Wegen bekehrten; reuete Gott des 
Uebels, das Er geredet hatte, ihnen zu thun, und that 

ı ed nicht, Som. 3, 3: 10. Und als Ahab, nachdem er, 

I bie Worte Elia vernommen,. feine Kleider zerriß, ein“ 

ſchlechtes Kleid anzog, ein Faſten vornahm, und jdms 

merlich: einberging; . fprach dee Herr zudem Elias es 
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Ich will das Unglück nicht einführen bey feinem Leben, 

1Koͤn. 21,27 u. f. 
Bean. muß aber dergleichen Drohungen recht verſtehen. 
Wenn die Worte: wenn ihr euch von euren böfen Wer 
gen nicht bekehrt, dabey gleich nicht ausdruͤcklich ausge⸗ 
ſprochen werden, fo liegen fie doch mit darin. So has 
ben es die Leute zu Ninive auch angenommen, und fie 
haben darin wicht geirret. Ahab hat es auch ſo ver⸗ 
ſtanden, und nicht mit Unrecht. Wenn man denmach 
die Drobungen Gottes ſo anſieht; ſo enthaͤlt der Erfolg 
nich, was damit nicht überein Fine, (8.9. 35.) _ 





Von dem Ebenbilde Gottes. 


F. 49. 


W kommen aber wieder auf den Menſchen, von 
dem F. 30. ſchon geſagt worden, daß er nach 

dem Bilde Gottes geſchaffen worden. Moſes zeigt nicht 
an, worin das Bild Gottes, und die Gleichheit mit 
Gott, beſtanden habe. Wil man aber deutlich erken⸗ 
nen, was der Menſch vor dem Fall gehabt habe, und 
won er, durch die Gnade Jeſu Chriſti, wieder er⸗ 
neuert werde; fo muß man auf Jeſum Chriſtum ſehen, 
nicht, fo fern Er dad Lamm Gottes war, das fich felbfk 
für und Sorte neopfert bat, ſondern nur fo fern Er ein 
Menſch war. Da war Er in einer innigen Gemein⸗ 
(haft mit feinem Vater, und der heilige Geiſt wohnte 
in Ihm. Das Geſetz Gottes hatte Er in feinem Hers 
gen, das ift, Er war -voll von der Liebe Gottes und 
. ber Menfcben. Er war voller Weisheit, und batte 
Onade bep Gott und den Menſchen, das iſt, Er war 
VOox 
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Gott gefällig und den Menſchen werth Den Willen 
des Vaters chart Er gern, und es war feine Speiſe, 
das ift, "Er lebte darin, und hungerte darnach, den 
Willen feined Vaters zu ebun. An fich ſelbſt hatte Er 
teinen Gefallen, und fuchte nicht feine Ehre; denn Er 
war von Herzen demürhig, Auch war Er von Herzen 
ſanftmuͤthig; Er ſchalt nicht, wenn Er geſcholten wurde, 
und drohete nicht, wenn Er litte, ſondern uͤberließ ſich 
dem Vater. Dennoch eiferte Er für die Ehre ſeineb 
Waters, und erzürnte ſich über die Menſchen, wenn fie 
fo verſtockt waren. Sonft aber: war Er mitleidig, und 
fein Innerſtes tam in Bewegung, wenn Er das Elend 
der armen Menſchen anſahe. Wer feiner Hülfe brauchte, 
dem half Er gern, ohne zu unterfuchen, ob er es werch 
wäre ober nicht. In den Verſuchungen des Satans 
ſtand Er veſt und unbeweglich, und hielt ſich an bag 
Dort und die Gebote Gottes." AMes erwärtere Er ‘von. 
feinem Vater, und brachte oft ganze Nächte int Gebet 
zu. Was die Menfchen gute Tage nennen, daB ſuchte 
Er nicht; auch trachtete Er nicht nach ben Schaͤtzen 
dieſer Welt. Mit den Umſtaͤnden, darin Er ſich nach 
dem Willen ſeines Vaters befand, war Er immer und 
völlig zufrieden. Was Ihm ſchwer fiel, das trug Er 
. geduldig, und mit völliger Ueberlaſſung in den Willen 
feines Vaters. Sein Wandel war heilig, und Er fonnte 
feinen Feinden getroff unter die Augen treten und fagen: 
welcher unter euch kann mich einer Sünde zeihen, ober 
mie Grund befchuldigen? Die Wahrheit befannte Er, 
auch in den Umſtaͤnden, da Er mußte, daß es ihn dad 
Leben koſten würde Weil Er keine Sünde Batte; fo 
würbe Er auch nicht geftorben ſeyn, wenn Er ſich nicht 
felof für und in den Tod gegeben hätte, 
| - | Wo 
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Was hier geſagt ‚worden, von dem. Menſehen Jeſu 
Chriſto, das fi nd feine Vermuthungen, ſondern das al⸗ 
les erhellet aus der heiligen ‚Schrift, Weil, nun Chri⸗ 
ſtus ausdtuͤclich das Ebenbild Gottes genennt. wird, 

Ebr. 1, 3. Col. 1, 15. 2 Cor. 4, 4. ſo if daraus klar, 

daß Wan vor dem Fall, da er Sort noch gleich MAR,“ 

und ſein Bild trug, eben ſo geweſen iſt, und daß wir 
eben ſo werden, wenn wir wieder in das Bild Gens 
eingekleidet werden. ... 

Wenn. ein ‚armer Men, durch den. Glauben an 
Chriſtum, ein Kind Gottes und eine neue Creatur wirdz 
fo faͤngt ſich das Bild Gottes aufs neue in ihm an, 
Und‘ wenn er in der Gnade und Erkennung Chriſti zu⸗ 
nimmt; ſo trifft auch bep.,ibm zu, wos Paulus ſagt; 

Nuu ſchauen wir alle die Klarheit des Herrn, wie in 
einem Spiegel, mit aufgedecktem Angeſicht, und wir 
weirden verklaͤret. in daſſelbige Bild. von einer 

Klarheit zu ‚der andern, als von, dam Damm, 

dor ber Geiſt iſt, 2 Cor. 3, 18. . 

Ä Rinme man dann dazu die Worte Bauli: Bu 
. „Biebe den neuen Menfchen an, der da verneuert 
wird zu der Erkenntniß, nach dem Evenbilde deß, 

der ihn geſchaffen hat, Col. 3, 10. 

Desgleichen die Worte: 

Ziehet den neuen. Menſchen an, der nach Gott 
geſchaffen iſt, in rechtſchaffener Gerechtigkeit und 
Heiligkeit, Eph. 4, 24. 

- fo kann man das abengeſagte kurz zuſammen faffen, und 

getroft behaupten: Das Bild Gottes, oder die Aehnlich⸗ 

keit mit Bote, beſteht in Erkenntniß der Wahrheit, und 

‚wechtfchaffener Gerechtigfeit und Heiligkeit, 


Don. 
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rs diefem feligen Zuſtande, zu welchem bie Srenfühen 
erfchaffen waren, verfielen fie ins tieffle Elend durch 
die Sünde. Ihre Sünde mar der Ungehorſam gegen 
das einige ihnen von Bott dem Herrn gegebene Verbot, 
womit die Drohung ber Todesſtrafe, wo folches von ih⸗ 
nen nicht wärde beobachtet werden, nachdrücklich vers 
bunden war, Gie aßen von dem Baum ded Erfceunts 
niſſes Gutes und Böfes, und Gott hatte ihnen doch ges 
fagt,, --fie.--follsen davon niche effen. Eva, lief fich von 
der Schlange. — wovon $. 57. — verführen, ‚welche 
ihr das Verbot Gotted verbachtig machte, und ihr zu 
gleicher Zeit zu. verſtehen gab, ſie würden, durch das 
Effen von. diefer. Frucht erft recht Flug, und wie Gott 
| felber werden; vor dem Tode aber ‚hätten fie fi ch nicht zu 
‚ fürchsen, - fie würben deswegen nicht ſterben. 
Sollte jemand hierbey denken: Iſt denn das eine fo 
große Sünde gewefen, daß der Menfch: von der Frucht 
des Baumes mitten im Garten gegeffen. bat? und Bat 
die ein ſolches hartes Zodesurtheil, welches ſich auf 
dad ganze menfchliche Geſchlecht erſtreckt, verdient? ſo 
if die Antwort: Der Ungehorfan gegen Gott iff eigents 
lich die Sünde, ci. Roͤm. 5, 19.) und der üf-an fich 
eine abfchenliche, erfchrestlithe und entfeglich boͤſe Sache, 
er mag fich in Eleinen oder großen Dingen zeigen, ı Sam, 
15, 23. Es ift demnach die Idee: Ey, Das und dag 
iſt ja eine Kleinigkeit,. und wenn man gleich darin 
ander handele, als es Gott haben will, fo wird. das 
fo viel nicht zu bedeuten haben — nicht anders anzufe: 
ben, als eine Lehre, bie aus Satans Schule herroͤhrt. 
Denn 


ar 
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Wenn man‘ aber' daß” Verhalten" unfrer erſten Eltern 
vecht bedenkt; fo wird man bald erkennen, wie abſcheu⸗ 
lich fie fib an Gott verfündigee haben. Gott hatte 
ſie nach feinem Bilde gefcbaffen, und fie vor allen 
andern Creaturen hervorgezogen. Je mehr Er. ihnen 


anvertrauet hatte, deſto mehr konnte Er von ihnen. %s 
‚arten, und deſto fehwerer mar ‚ihre Verfündigung. 


Wenn man die Worte feined Verbots in ihrem +igents 
lichen Sinn nehmen fol — und ift es nicht der Sache 
am gemäßeften, daß man bey demfelben bleibt? — 


fo Harte Er ihnen das ganze Parodie „eingeräumt, . 


md ihnen die, Früchte aller Bäume -überlaffen: 
war :alfo nicht, als ein gegen Gott vermegened * 


ternehmen, daß ſie von dem verbotenen Baum aßen. 
“Gott hatte dem Adam geſagt: welches Tages du das 
son iſſeſt, wirft du des Todes flerben. Die Schlange 


ober fagte: ihr werdet ‘mit nichten des Todes ſterben. 
Hätten fie Gott nach der Gnade, bie ihnen gegeben 
war, niche mehr glauben follen, als der Schlange? 
Die Schlange: fuchte einen Verdacht gegen ihren Schoͤ⸗ 
pfer, und eine Neigung zur Unabhängigkeit von dem⸗ 


ſelben, im ihnen zu erregen, mit den Worten: ja, 


Gott weiß, daß ihr Ihm gleich feun werdet, idenn ihr 


von dem Baume effet — das nönnt Er euch nicht. — 


- Härten fie davor nicht gleich erſchrecken, und fie ent 


weder von fich jagen, ober‘ vor ihr fliehen follen? Die 
Eva aber glaubte der Schlange, (2 Cor. 11, 3.) und 
Frigte Luft von dem Baume zu effen, weil er Plug 
möchte — nun will ich doch davon effen, da werden 
meine Augen aufgetban werden, da werde ich ſeyn wie 


wi 44 


en Y 
. 241 


Gott. — Es war alſo ein Eucifersgedanke ; und das 
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5. 51. 

Folgen dieſes Falles waren auf allen Seiten klaͤg⸗ 
wir wollen aber bier nur von ber betrübten Vers 
ung bey den Dienfchen reden. Gie maren bisher 
ad, gemefen, und hatten fich nicht gefchamt: -fie er⸗ 
en eben fo, wie fie Gott erfchaffen hatte, und 
m nichts von verkehrten, umd einer Creatur Gots 
die das Bild ihres Schöpfens trägt, unanſtaͤndigen 
en. Jetzt kommt biefed und jened vor, welches 
Bilde Gottes ungemaͤß ift, und deſſen fie. fich zu 
en baben: ‚darum machen fie ſich Schürzen von 
ablättern. Ihr Herz ſchlaͤgt fie auch, und fie find 
ewußt, daß fie Unrecht gethan haben: barum fürche 
e fich vor Gott, und verſtecken fich, als fie bie 
me Gottes hören. Ey, welche Blindheit! ‚Bor 
fürchten fie ſich? Vor ihrem einigen und grunds 
n Wohlthäter, von bem fie und alle Creaturen 
' nichtd anders, als Liebes und Gutes empfans 
atten. Vor wen verfleckten fie ſich? Bor dem 
ienden Gott, der Augen bat wie Zeuerflammen, 
or dem die verborgenfien Winkel des Herzens 
echt find. Gott rüger darauf ihre Günde, 
mid fle darauf Bringen, daß fle dieſelbe erken⸗ 
bereuen und befennen follen. Uber wie wenig 
st das bey ihnen. Adam antwortete Gott: Das 
das Du mir gegeben baft, das Bat. mich 
res und lege damit die Schuld auf Bott. And 
ge Fein anderer Sinn in feinen Worten, ald: ” 

Du mir das Weib niche gegeben, fo mare ich 
3 Unglüc nicht gerathen. Die Eva fagt: Die 
ıge betrog mich. Gie waren alfo ſchon vers 
" 6 Wwhet. 
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finftere, und erkannten weder fich ſelbſt, noch chren 
Schoͤpfer, noch ‚feinen Willen. 


$.. 52. 


| Da ı war ber Tod, den ihnen Gott gebrobet hati⸗e 
in den Worten: welches Tages du. davon iſſeſt, wirß 
du des Todes ſterben. Das Leben aus Gott, 
womit die Erkenntniß der Wahrheit. ſowol als die 
Deiltgfeit und Gerschtigfeit verbunden war, das hat⸗ 
gen. fie verloren. Der Geiſt Gotteb, der im ihnen 
wohnte, als fie Bott gleich und feinem Bilde aͤhn⸗ 
Lich waren, und der fie ohne Zweifel, als fie ſich mit 
Ber Schlange einließen, treulich gewarnet hatte, der 
war von ihnen ‚gewichen. Die Freude am. Herrn, 
. md die Gemeinfchaft mie Ihm, auch die. Liche ge 
„Ihm und zu feinem Worte, die war verfchwunben. 
Sie waren für ſich felbft, und nach der nunmehr 
verderbten Natur, zu bem Guten untuͤchtig und ers 
ſtorben: weswegen auch dieſer Zuſtand des Menſchen 
in der heiligen Schrift der Tod genennt wird, z. E. 
Rom. 8, 6: 
Sleiſchlich geſinnet ſeyn iſt der Tod, aber Be 
‚x. gefinnet feyn, ift Leben und Friede; 
vi wenn man fich zu Gott bekehrt, fo beißt das, aus 
Dem Tod ins Leben Fommen; wenn man Dagegen 
in diefem elendben Zuſtande bebarret, und infonderheit 
feinen ‚Bruder nicht liebt, fo bleibt man im Tode, _ 
3 Joh. 3,14. Was Jacobus fagt: 
: Die Sünde, wenn fie vollbracht iſt, gebieret fie 
den. Tod, Cap. 1,15. 
108 erfuhren unfre eriten Eltern gleich an dem 00 
ds fie fich verſuͤndiget baten | e 
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So kamen fie dann um die ihnen von Gott geges 
bene Seligkeit „ Gott ahnlich und fein Bild zu fepn. 
Daher find die Worte Gottes ı Mof. 3, 22. nicht zu 
überfegen: Siehe, Adam ift worden als unfer einer, 
und weiß, was gut und böfe if; fondern: Giche, Adam 
iſt geweſen — und nun nicht mehr — als unfer eis 
zer — das Ebenbild Gorted iſt nun bin, und durch 
die Sünde verloren — er weiß num, was gut und böfe 
iſt, das iſt, er bat die Sünde und ihre Zrüchte gm 
ſchmeckt, wovon er vorher nichtd wußte, Seine Kin⸗ 
der kamen daher in eben dem Zuffand auf die Belt; 
weswegen es 1 Mof. 5, 3. beißt: | 
Adam zeugete einen Sohn, der feinem — niche 
Gottes — Bilde Aähnli war. . Ä 
Es erfolgte auf: diefen Tod auch der leibliche Sob; und 
wie muß den erfien Eltern zu Mutbe gewefen fepn, bey 
der Nachricht, Daß Cain feinen Bruder Abel todt ges 
fchlagen habe? Die Erbe wurde auch verflucht um dee 
Menfchen willen: . fie follte an, und für fich Diſteln und 
Dornen tragen, und er follte fich mit. Kummer Davon 
nähren fein Lebenlang, . 


4. 53. 


Nun wollen wir fen: ‚ was bie Beilige. Schrift von 
den Nachkommen der. erften Menſchen, das iff, von dem 
ganzen von ihnen herſtammenden menfchlichen Gefchleche, 
füge. Als die Angen des Herrn, denen nichts verbors 
gen. fepn kann, vor der Sündhuch auf die Menfchen ſa⸗ 
ben, fo fand Er, 
daß alles Fichten und Trachten ihres Herzend nur 
böfe war immerdar, 1 Mof. 6, 5. 
Hatte ſich dann dieſes durch dag ſchreckliche Strafge⸗ 
63 wit, 
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richt, das uͤber alles Wleifch ergangen war, geändert 
und gebeſſert? D nein! denn Gore bezeugete, in 
wach der Sundfluch; - 
Das Tichsen des menchichen gerad ie oöfe von 
Jagend auf, 1 Mof. ‚8, 21. 
Unfer‘ Herr Jeſus Chriſtus, da Gr dem Nitddeme zei 
‚gen wollte, ‘wie man unmöglich ind Himmelveich Tom: 
wien koͤnnte, wenn man ‚nicht eine: neue. Ereenr würde, 
gi zur Urfache an! +. 
Mas vom te geboren m, das i Stefe, | 
Job.'3, 66 5 
Sie nach Leib und See? - verbeitee und fuͤndige Kati 
deißt in ber. Bibel Fleiſch. Daber iſt der Smn'.der 
Worte Chriſti Diefer: Alle und jede Menſchen, Die von 
Fndigen und nach Seel? und Leib verderbten Eltern 90 
geuger: und geboren werden, find fündige und nach Seer 


und Leib verberbte Creaturen. Wie ein glühended Eiſen 


unit Dem Feuer, ımd wie ein’ Schwamm mit bem Waſſer, 
durchzogen. wird ;’fo bar‘ ffe- Die ‚Sünde: gleichfam erfülle. - 
And wie der mit dem Bluche belegte Acker Für: fich felhſt 
Dornen ind Difteln tragt; fo Bringen ſie;: wein fie 
Durch die Gnade Gottes nicht gebeffert werben, auch 
"für ſich ſchlechte Früchte. Unſer Herr Jeſus Chriffus 
gibt ims gu erkennen, daß des Menfchen Herz: bie 
Duelle: iſt, woraus die boͤſen Dinge fließen. Denn 
Er ſagt: | 

von innen aus dem Herzen der meyſchen, 
. geben heraus boͤſe Gedanken, Ehebruch, Hurerep, 
Nord, Dieberey, Geiz, Schalkheit, Ziff, Unzucht 
Schalksauge, Gotteslaͤſterung, Hofſarth, Unvernunft. 

Alle dieſe boͤſen Stuͤcke gehen von innen heraus, 

Mart. 7, 21. 4, f. S. auch mau. ı 15,19, fi. | 
| | Bean 
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Bern nun alle dieſe boͤſen Dinge von innen heraus, 
und aus dem Herzen kommen; fo müffen fie ja darin 
nen ‚verborgen ſeyn. 
& 7 | 
Hieraus ifE unwiderſprechlich klar, Daß der arıne Denfh, 
ehe: ee eine neue Creatur wird, feinem Schöpfer nicht 
aͤhnlich ſey, und man an ibm das Ebenbild,: Borted 
niche finde, S. Roͤm 3, 23. Man darf nur das, mas 
$. 49. von bem Bilde Gottes gefagt worden, mit dem 
zuſammen halten, was $. 53. aus der Schrift angeführt 
worden, fo bleibe einem dabey Fein Zweifel übrig. 
Dieſes Verderben nach Leib und Seel' Heiße in der 
Schrift der alte Menfch, ber durch Lüfte in Irrthum 
| fich verderbet; gleichwie das Bild Gottes, wozu wir 
| durch Chriſtum erneuert worden, ‚der neue Menſch ges 
nennt wmird, der. nach: Bose erſchaffen iſt in ‚sechtichafe 
fener Gerechtigkeit und Heiligkeit, Eph. 4, 22. u. f. - 
Hieraus erhellet nun, daß ein Menfch nach dem Fall 
nicht im Gtande iff, das Gefeg Gottes durch die im 
ihm liegenden Kräfte zu. erfüllen, und anf. dieſe Weiſe 
felig zu fepn. Denn weil er fleifchlich ift, fo iſt er auch 
Beifchlich gefinner ; und , 
Fleifchlich geſinnet ſeyn, iſt eine Feindſchaft wider 
Gott: ſintemal es dem Geſetz Gottes nicht unter⸗ 
than iſt: denn es vermag — oder kanu — es auch 
nicht, Röm. 8, 7. 
Darum fagt bie Schrift: 
Da iſt nicht, der gereche fep, auch nicht einer, 
Roͤm. 3, 10. u. f. 
Es iſt aber nicht nur ſein Wille, ſondern auch ſein Ver⸗ 
fand verderbt. Was Paulus yon. deu Heiden ſap 
G3 RU 
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Welcher Verſtand verfinftert iſt, und ſind entfreiite 
det von dem Leben, das aus Gott iſt, durch die 
Unwiſſenheit, fo in ihnen iſt, durch die Blind⸗ 
heit ihres Herzens, Eph. 4, 18. 
das trifft bey einem jeden Menſchen zu, ſo lange er in 
ſeinem jaͤmmerlichen Zuſtande beharret, und durch Gots 
kes Gnade, bie ihm zu beifen bergit iſt, ſi ch nicht beſ⸗ 
fen laͤßt. 
Man wirft zuweilen die Frage auf: Ob dann der 
Bienen allemal das wähle, mas Er gerade fuͤrs Beſte 
Balte?. Wer darauf mie Ta antworten, der muß auch ” 
zugeben, dag der Verfland der Menſchen aͤußerſt ver 
derbe iſt. Warum? Die Menfchen wählen gemeinigs 
lich die allerabſcheulichſten Dinge, Die fie ind zeitliche 
und ewige Verderben ſtuͤrzen. Wenn fie nun, näch dies - 
fer Vorausſetzung, niemals etwas wählen, als was fie 
fürs Beſte halten; fo muß ſich je ihr Verſtand ntſeblich 
betruͤgen. | 


5. 55. 


Es iſt aber das, was von dem Verderben der Den. 
eben gefagt worden, nicht fo zu nehmen, ald wenn ber 
Menſch in einen Zufland gerarben wäre, daß er gar 
nicht mehr erneuert, und wieder zurecht gebracht wer⸗ 
den koͤnnte. Denn ob er gleich einen Acker gleich wors : 
den, der an und für fich Dornen und Difteln trägt; fo 
. Kann er doch um Chriſti willen, umd durch Chriſtum, zu 
einem Lande gemacht werden, das gute Früchte träge. 1 
Sein Verfland, der in den Dingen, welche zum Selig | 
_ werden‘ gehören, verfinftere iſt, — ob er es gleich in“ | 
andern Künften und Wiffenfbaften fo weit bringt, daß | 
man darüber erſtaunen muß — kann erleuchtet und in | 
” RN 
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ben Stand geſetzt werben, "auch dasjenige, was zu feis 

nem Seil dient; rechte zu falten und zu beurtheilen. 

Sein Wille, der von Natur zum Boͤſen geneigt, und 

dem zumider ift, was bem Herrn mwohlgefällt, kann vers 

ändert werden, daß er fich nach dem Guten ſehnt, und 

vor dem Böfen einen Abfchen bat. Er Tann wieder das 

zu. gelangen, daß er die Sünde nicht besrfchen laͤßt in 

“ feinem fterblichen keibe, ihr Sehorſam zu leiſten in ‚feinen 
Luͤſten. 

Darauf traͤgt es auch Gott mit allen und jeden 
Menſchen an. Denn Er Bat fie aus Liebe erſchaffen, 
um fich ihnen mitzutheilen, und fie dadurch zu feligen 
Creaturen zu machen. Und nachdem file dieſe Seligfeit 
verloren, und fich ſelbſt in ein unſaͤgliches Elend ges 
Rürzes fo bat Er durch Chriffum Rath gerbafft, fie 

wieder daraus zu erloͤſen. Wie Er ſeinen Zweck bep 
denen erreiche, welche das Evangelium hören, und im 
Glauben annehmen, davon iſt $. 18. ſchon etwas ges 
ſagt worden. Wie ift es aber mit denen, welchen bag 
Evangelium von Ehrifto unbekannt iſt? und die Feine 
Gelegenheit haben, daſſelbe zu bören ober zu leſen? 
Dan hat allerdings die Worte: Bott will micht, daß 
jemand verloren werde, und: Bott will, daB allen 
Menfchen geholfen werde; auch auf fie zu deuten, und 
fo beißt Gott, der Heiland aller Menſchen, ſonder⸗ 

lich aber der Gtänbigen, ı Tim. 4, 10. Weil Chriſtus 
die Verföhnung ift für der ganzen Welt Sünde; ſo Fän« 
nen fie nicht ausgefchloffen werden. Daß Gott einem 
jeden Menſchen nachgebe, um ihn auf den rechten Weg 
gu bringen; davon iſt $. 37. ſchon etwas vorgefommen, 
Die Art und Weife, wie Er fich folcher Leute, denen 
Er das Evangelium nicht gegeben hat, nach ſeinex Sue 
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Wenn wir alſo fagen, wir haben nicht geſuͤndiget; "fo 
machen wir Ihn zum Lügner, und fein Wort ift nicbe 
in und, 1 job. 1, 10. 

Darum :fpricht David: 

Herr, gehe nicht ind Gericht mit- deinem Rnecht: denn 
vor Dir ift Fein Kebendiger gerecht, Pf. 143, 2. 
Und Paulus fagt: 

Es iſt hie kein Yinterfchted, fie find allzumal Sünder, 
und mangeln des Ruhms, oder des herrlichen Ebenbilds 

Gottes, Röm. 3, 23. 

Die Dienfchen aber fündigen nicht nur aus Verſehen 
ımd aus Unwiſſenheit, fondern es gefchicht, leider, auch 
mit. Bewußtheit und vorfeglih. So heißt es z. E. von 
den Juden: Du predigeff, man folle nicht ffeblen, und 
- dur flichlefl. Du fprichft, : man folle nicht ehebrechen, 
und du brichft die Ehe. Die gräuels vor den Gößen, 
und du raubeſt Gott, was fein if. Du ruͤhmeſt dich 
bes Befeßeh, und ſchaͤndeſt Gott durch Uebertretung des 
Geſetzes, Roͤm. 2, 21. u.f. Dahin gehoͤrt auch, wenn 
die Menſchen, die inwendig voller Heucheley und Untu—⸗ 
gend find, einen Schein ber Tugend und Froͤmmigkeit 
annehmen, mie es die Pharifaer und Schriftgelehrten 
tbaten, Matth. 23, 27. 28. Fahren dann die Menſchen 
fort in ihren Sünden, fo werden fie ded Böfen gewohnt, 
daß fie eben fo wenig Gutes thun können, als ein Mope 
feine Haut, und ein Parder feine Flecken wandeln kann, 
er. 13,23. Und wenn fie der Wahrheit, die Ger 
ihnen zu erkennen gibt, nicht gehorſam werden, fonbern ' 
im dem boͤſen Sinn fortgehen; fo werden fie mit Sünden | 
geffraft. So ging es fomol den Heiden, ald den Inden. 
Denn als jene wußten, daß Gore if, und Ihn doch 

axder en, noch Ihm x“ ‚ fo wurden fie, and ge \ 
| vertem 
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rechtem Gericht Woites, dahin gegeben in werkehrten 
Sinn, und geriethen in bie abſcheulichſten Suͤnden; und 
mit dieſen, denen Gott noch mehr anvertrauet hatte, 


ging es noch ſchlechter, als. fie folcher Gnade nicht ach⸗ 


teten, und fie gleichfom mit Füßen traten, ſ. Roͤm. 
1, 21. m f. Cop. 2, 19. u. f. Cap. 3, 10. u. f. Ih 
will jetzt davon nichts ſagen, daß die Menſchen in des 
Satans Strick zu ſeinem Willen gefangen ſind, nach 
2 Tim. 2, 26. denn davon wird gleich ein mehreres vor⸗ 
fommen. Es find bemnach alle Menſchen, die fich nicht 
setten Taffen aus ihrem Verderben, unter dem Sorn 
Gottes, nach Eph. 2, 3. und dieweil fie alle gefündiget 
haben, 1 Koͤn. 8, 46. fo iſt auch der Tod zu allen Dienfchen 
hindurch gedrungen, Röm. 5, 12. Cap. 6,20 u. f. 





Don den Engeln. 


S. 57. 
ir kommen nun von den Menſchen zu den Gei⸗ 
ſtern, und wollen nur bey dem bleiben, wad 
wir davon in der heiligen Schrift finden. Denn was 
außerdem von benfelben gedacht, geredt und gefchrieben 
worden, das iſt fo unzuverläßig, daß man darauf nichts 
bauen kann. Könnte ind wollte man die Hiflorien von den 
Erfeheinungen der Geifter, momit fich viele Menfchen 
tragen, und die man auch den Kindern zu erzäblen pflegt, 


Ind PVergeffen bringen, und gleichfam begraben; fb 


würbe es viel Schaden verhüten. 

E83 ift wol unleugbar, daß viele Geiſterhiſtorien, 
wenn man fie grünblich unterfucht,, darauf binauslaufen, 
daß Beute ſich entwebgg Durch andre, oder audd dord 

re 
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ihre eigene ve Phantaſte > haben betrügen laffen. Wer aber 
den Schluß daraus macht; daß an alle dem, was von 
den Geiſtern, auch nach der Schrift, geſagt und oelehe⸗ 
wird, gar nichts fen, der. irret ſich gewiß. 

Die heilige Schrift redet von Creaturen, die uns in 
Die Augen fallen, und von andern, die uns nicht in’ die 
Augen fallen. Wenn man diefe unfichtbar nenne; fo iſt 
der Sinn davon nur diefer, daß fie für ordinaͤr nicht 
geſehen werden; ob fie gleich auch erfcbeinen und gefes 
ben werden koͤnnen. Die Natur der Geifter iſt und uns 
befannt; und wir wiffen nur-fo viel davon, daß fie nicht 
Fleiſch und Bein’ Haben wie die Menfchen. Die heilige 

Schrift Iehret und, daß es fo wol boͤſe als gute Geiſter 
gibt; ; und wir koͤnnen alles, was uns von dieſen und 
jenen zu wiſſen noͤthig iff, aus derſelben lernen. 

Weil Johannes bezeugt, daß alle Dinge durch das 
Wort, welches Gott iſt, gemacht worden, und daß 
ohne daſſelbe auch nicht ein einiges Ding, was gemacht 
iſt, gemacht worden ſey; Joh. 1, 3. ſo iſt daraus klar, 
daß ſo wol die boͤſen als die guten Geiſter ihren Urſprung 
von Ihm haben. Das beſtaͤtigen auch die Worte: 

Durch Ihn — den Sohn Gottes — iſt alles ges 
fehaffen, das im Himmel und auf Erden iſt, das 
Sichtbare und Unſichtbare, u. f. Col, 1, 10. - 

Keiner von allen Geiftern ift böfe gefcbaffen: denn 
Bott konn nichts ſchaffen, dad an und für fich böfe 
wäre. Es iſt aber der Teufel, und fein Anhang, nicht 
beſtanden in der Wahrheit — das ift, in der ihm von 
dem Schöpfer ertheilten Heiligkeit — Joh. 8, 44. fona 
bern er ſelbſt und feine Engel haben ihre Behaufung ver⸗ 
loffen, und ihr Fuͤrſtenthum — das iſt, ihren herrlichen 
 @psenftand — nicht behalten, Epiſt. Jud. v. 6. und fich 
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uch ihre Verfindigung, x Joh 3, 8. ein ſchweres 
zericht zugezogen, 2 Petr. 2, 4. 

Unfer .. Here Jeſus Chriſtus ſchreibt Luc. 11, 18: 
em Satan, wodurch hier, wie man aus dem Zufame 
ıenbange der Rede feben kann, ber Oberſte der boͤſen 
zeiſter verſtanden wird, ein Reich zu, und bezeuget, 
aß alles, was zu demſelben Reich gehoͤret, Einen boͤſen 
zinn und Zweck habe, und in ſo fern nicht uneins ſep. 
aber wird auch von. dem Drachen, und feinen Engeln, 
nd von ihrem Streit mit. Michael und. feinen Engeln, 
eredet, Offenb. ı2, 7. und der Drache heißt gleich 
arauf der große Drache,‘ die alte Schlange, bie da . 
eißet der Teufel und Satanas, v. 9. f. auch Offenb. 
0,2. Satan heißt er, weil er ein Feind bes Guten 
%; Teufel, weil feine Sache im Lügen, und Betrügen, 
md Verflägen beſteht; die alte Schlange, weil er:bie 
pam verführt hat mit feiner Schalkheit, a Cor. ız, 31 
Iarum nennt ibn auch Chriſtud den Mörder von Uns 
ung, das iſt, ben erfien Mörder, denn er ſtuͤrzte bie 
eften Menfchen in den Tod; und den Vater ber. Lügen; 
enn er belog die erſten Menfchen, und fagte ihnen, fit 
sürden mit nichten des Todes ſterben, fondern ſeyn wie 
Bott, wenn fie von bem verbotenen Baume äßen, 
ſoh. 8, 44. ſ. $- 50. 

Diefer iſt ed, der die ganze Welt verführe, Offenb. 
2, 9. und die Welt, das iſt, die Menſchen, welche 
ie Finſterniß mehr lieben, als das Licht, weil ihre 
Berfe böfe find, wollen auch nach feiner Luft thun. 
ob. 8, 44. Sie ſtehen unter der Gewalt des Satans, 
ipoftelg. 26, 18. Er und feine Engel beißen Fuͤrſten 
md Gewaltige, und Herren der Welt, die in der Fin⸗ 
ven Dies Melt herrſchen, Eph. 6,ı2. Der. Heilogd 
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eelbſt nenne ihn den Fuͤrſten diefer Welt, Joh. 14, 30. 
ob. 16, Iı. und er iſt der Geiſt, ber zu diefer Zeit 
fein Wert bat in den Kindern des Unglaubens, Pas ift, 
in den Leuten, Die in.dein. Blauben des Sohnes Got 
tes nicht flcben, Epb. 2, 2. Er iſt ed, der das Um | 
aut, das iſt, die Kinder der Bosbeir — bie böfen 
Menſchen — unter den Weisen, das iſt, Die Kinder 
des Reichs — die mahren:&lieder der Gemeine Chriſti — 
in ber Welt faet, Matth. 13, 38. 39. Ja, er iſt der 
Gott dieſer Welt, dem ſie diene, .umd nach befien Wil⸗ 
len ſie thut, der auch. die. Singen der Ungläubigen vers 
blendet, daß fie nicht ſehen das helle Licht des Evangelii 
von ber ‚Klarheit Chriſti, a Cor. 4, 4. Er iſt ed auch, 
‚ ber vielen Menfchen dad Wort Gottes, bad fie gehört 
‚ baben, von ihrem Herzen nimmt, auf daß fie nicht glau— 
ken und felig werden, Luc. -8, 11. 12. So lange fie in 
ibren Sünden bleiben, und fich nicht. zu Gott. bekehren; 
fo werden fie dadurch feine Kinder, und er iſt ihr Water, 
nach: Joh. 8, 44.: Werben die Menfchen nicht müchtern, 
und laffen fie fich nicht erretten aus des Teufels Strike 
ken; fo find fie von ibm gefangen zu feinem Willen, 
a Tim. 2,26. . Wie ed alſo auf einer Seite gewiß if, daß 
die Menfchen, die noch Rinder des Teufels fund, nach. 
ihres Vaters Luft thun wollen; fo iff es auf ber andern . 
Seite auch gewiß, daß fie Diefelbe oft thun muͤſſen. 
Sie find feine Schaven, und er tyrannifire über fie, 
® lange ſi fie fich nicht v von ſeinem Joch befeepen laffen wollen. 


$. 58. 

’ Unter Herr Jeſus Chriftus ift darum Menſch geworben; 
Huf daß Er durch den Tod die Macht nehme dem, dee 
des Todes Gewalt hatte, das ift,. dem Teufel, 

und 
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- und erlöfete die, fo durch Furcht des Todes im ganzen 
Leben Knechte ſeyn mußten, Ebr. 2, 14. 15. Und 
Daß Er die Werke des Teufels zerſtoͤre, ı Joh. 3, 8. 

Wenn alfo. ein armer Menfch ſiehet, daß er gebunden iſt 

zu des Teufels Willen, und daß er fich felbft nicht frep 

machen kann von der Scaverey des Zeufeld und der 

Sünbe;. er iſt aber des Suͤnden⸗ und Teufelsbienfied 

von; Herzen müde, wuͤnſcht von Grund feiner Seelen 

davan frey zu werden, und wendet fich im Glauben zu 
dem Herrn unferm Heiland, der darum von Bott‘ ben 

Namen eins befommen hat, meil Er fein Volk felig 
macht von ihren Sünden, dem wird gewiß geholfen. 

Der Heiland nimmt ein folched armes Herz an, gibt 

Abm Mache, ein Kind Gottes zu werden, und Satan 

muß es hergeben, und von ihm weichen. Da wird man 

von der Obrigkeit und Herrſchaft der Finſterniß — das 
iſt, des Teufels und der Suͤnde — errettet und in das 

Meich Jeſu Chriſti verſetzt, und da bat man an Ihm 

die Erlöfung dureh fein Blut, nemlich die Bergehung 

der Sünden, Col. 1,13. 14. 

Denn der duͤrſt dieſer Welt iſt gerichtet, Joh. 16, 11. 
Col. 2, 15. 

Aber von der Zeit an, daß dem Gatan eine Seele ent» 

gehet, iſt er auf alleriep Weiſe bedacht, fie wieder in 

fein Ne zu fangen und mit. Sünden zu beſtricken. Er 
gehet nicht nur umher wie ein Brüllender Löwe, und 
füchet, welchen er verichlinge, ı Petr. 5, 8. fondern Ders 

fielle fich auch in einen Engel des Lichtd, 2 or, IL, 14. 

und fucht die Menfchen auf die Arc zu berucken. Go 

kann ed 3. E. gefibeben, und es gefchiehet wirklich, daß 
er die armen Menſchen reizt zur Scheinheiligkeit und 
eignen ‚Gerechtigkeit, um fie. dadurch von. ihrem ewigen 
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‚Heil in Chrifto abzuhalten. Andere verführt. er, wnter 


dem Schein, daß fle nach der Wahrheit forfehen, und 


nicht alles fo einfältig glauben. müßten, was in der 


Bibel ſteht, zuerſt zum Vertrauen auf ihren eignen Ver⸗ 


fand, und dann In greuliche Irrthuͤmer, f. 2’Cor. 11, 3. 
Wieder andere verleiter er zu Sünden und Schanden, 


und ſtuͤrzt fie dadurch in Unglück und ins Verderben, 
"wie 3 €. den David, den Judas, den Ananias und'Bie 


Sapphire. Ueber andere erregt er durch feine Werkzeuge 


ſchwere Nerfolgung, um fie badurch müde zu machen, 
und fie vom Glauben abzubringen. So ſagt der Hei⸗ 
land: Siehe, der Teufel wird etliche von euch ind Ges 


faͤngniß werfen, auf daß ibe verſucht werdet, Offenb. 
"2,10. nd wer kann die Kuͤnſte, womit er bie Venſchen 


au verführen fucht, alle erzählen? Fu 
$. 59. . or 


PR darf denken, daß er ſchon fo weit eo, Aw 


4 


ihm der Satan nicht8 mehr anhaben könne, Er begehrte 
bie Jünger zu Fichten, wie ben Weizen, Luc. 223, 31. 
und magte fich fogar an unfern Herrn Jeſum Ehriffum, 
Matth. 4, 1. u. f. Darum lehrt der Heiland feine Juͤn⸗ 
ger beten: Führe und nicht in Verfuchung — überlaffe 
und nicht dem Satan zur Verfichung — fondern erlöe 
und von dem Boͤſen — bem Argen — Mattb, 6, 13. 
Paulus gibt den Gläubigen. zu Ephefus einen ausfuͤhr⸗ 


lichen Unterricht, wie fie fich verhalten -follen, daß fie - 


beftehen Fönnen gegen die liſtigen Anläufe des Teufeld, 
Eph. 6, 11. m. f. und fagt unter andern: 
Bor allen Dingen ergreifet den Schild ded Glaubens, ' 
mit welchem ihr auslöfchen koͤnnt alle feurige Pfeile : 
des Boͤſewichts, V. 16: 
ic N 
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Wiewol ‘die ganze Anweiſung Paul⸗ werth if, daß fie 
ı jedermann bedenke und zu Herzen nehme, 


Wenn wir und aber als Kinder, die nicht im Stande 
find, für ſich und in eigner Kraft, dem Argen zu bes 
gegnen, an Jeſum Chriſtum, der felbft feinen Vater 
gebeten, daß Er die Seinigen vor dem Argen bewahren 
wolle, Joh. 17, 15. im Blauben- veft halten, und ihm 


auf die Weiſe widerſtehen; fo fliebee er von und, Jac. 


4,7. . Die Schrift fagt: 
Mer von Gott geboren iſt, der bewahret ach, und 
der Arge wird ihn nicht antaſten, ı Joh. 5, 18. 
Der Herr ift treu, ber wird euch flärken und bewah⸗ 
ren vor dem Argen, 2 Theſſ. 3, 3. 
Jeſus Chriſtus wird euch veſt behalten big and Ende, 
ı Cor. I, 8. 
Allen denen aber, die dem Herrn anbangen, iſt wol 
zu wünfchen, was Paulus ber Gemeine zu Rom ges 
wuͤnſcht bat: . 
Der Gott ded Friedens zertrete den Satan unter eure 
Füße in Eurem, Roͤm. 16, 20, 

Uebrigen® bat’ und der Herr geſagt, daß dem Teufel 
und feinen Engeln ein ewiges Feuer bereiter iff, Matth. 
25,41. f. Dffenb. 20, 10. Daß aber noch vorher allers 
band Gerichte Gottes über ihn ergeben, das ſiehet man 
unter andern aus Dffenb. 12,9. desgleichen Cap. 20, 2. 
u. fe Wenn aber gefagt wird: 

Gott bat der Engel, die geflindiget haben, nicht vers 


ſchonet, fondern bat fie mie Ketten der Finſterniß zur 


Hoͤlle verſtoßen, und uͤbergeben, daß ſie zum Gericht 
behalten werden, 2 Petr. 2, 4. 


fo iſt das wol aus dem obigen zu erklaͤren Sie ſind 


verſtoßen, geben in Ketten der Finſterniß, und han 
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jetzo ſchon eine Hoͤlle; werden aber noch: in einen andern 
Ort ihrer ewigen Quaal geffürzt werden; und diefed 
Urtheil über fie wird Gott zu feiner Zeit. ausführen, 
ſ Epiſt. Jud. V. 6. 


X n $. 60, 


Don den guten Geiſtern, ıMd heiligen Engeln, oder 
Boten Gottes, mwiffen-mwir aus ber heiligen Schrift 
Überhaupt fo viel, dag ihre Erfcheinungen vor der Aus⸗ 
gießung des beiligen Geiſtes nicht fehr ungewöhnlich 
gemwefen. Nach derfelben aber finder man wenigere Spu⸗ 
wen davon, “außer was wir davon lefen in der Apoſtel⸗ 
geſchichte und in der Offenbarung, bie ‚uns Johannes 
Pinterlaffen bat. Doch Johannes war im Geift, wie. 
er es nennt, Dffenb. 1, 10. Cap. 4, 2. als ev dieſes alles 
fabe und hörte, was er und in diefem feinem propheti⸗ 
- feben Buch, nach dem Willen unferd Herrn Jeſu Chris Ä 
fli, beſchrieben bat. Mit feinen leiblichen Augen und : 
HOdhrem' hat er alfo daffelbe nicht geſehen und nicht gehört... : 
Wir haben, Gott Lob und Dank, die heilige Schrift, , 
und überdem werden mir, wenn wir Jeſum im Glaus : 
ben. ergreifen, mit bem peifigen Geiſt verfiegel. Mer : 
fen wir num treulich auf das, was ung die heilige Schrift | 
fagt, und was und der heilige Geiſt burch diefelbe lehret; 
fo iſt es zu unfrer Geligkeit nicht nöthig, daß und erſt 
ein Engel erfcheint. Der heidniſche Hauptmann Eorne 
lius fabe und hörte einen Engel Gottes offenbarlich am 
Tage mit feinen leiblichen Augen und Ohren; Apoſtelg. 
"70,3. u. f. er predigte ihm aber das Evangelium nicht, 
fondern ſagte ihm nur, cr follte den Petrus zu Ach 
kommen laffen, ber würde ib ſagen, was er zu thun 
Saͤtte -. 
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Bon ben. Engeln, us 
Ob nun gleich die Heiligen Engel dazu "von Gore 


nicht gefendet werden, daß fie und bad Evangelium 
predigen follens fo nehmen fe doch, als wahre Men⸗ 


fibenfreunde, großen Antheil daran. Als Petrus ı Epiſt. 
1, 12. ben auserwaͤhlten Fremdlingen bezeugt hatte, - 
daß die Leiden, bie in Chriſto find, und die darauf fol 


. gende Herrlichkeit, zuvoͤrderſt durch die Propheten, dann 
aber durch die Apoftel, welche ihnen, durch den heiligen 


Beift vom Himmel gefandt, Das Evangelium verfündige 
hätten, ihnen dargelegt worden wären: fo thus cr hinzu: 

Welches auch die Engel gelüftee zu fchauen. | 
Sie haben alfo ihre Freude daran, unb- find begierig, 
die Wunder der. Liebe Botted, die in dem Werk der 
Erlöfung der arınen Menſchen erftheinen, einzuſehen 
und boch zu preifen. Und wie der Satan nichts unters 
laͤſſet, die Knechte Chriſti in ihrem Dienft am Enangelio 
zu hindern; — fo Binderte er 3. E. den Paulum zwey⸗ 
mal in feinem vorgehabten Beſuch der Gemeine zu Theſ⸗ 
ſalonich, 1 Theſſ. 2, 18. — fo find im Gegentheil die 


heiligen Engel dazu da, ihnen allenthalben zur Huͤlfe zu 


feyn ; und fie auf ihren Wegen. zu fördern. | 
Da die Engel fo geſchaͤftig gemwefen find bey der 
Promulgation des Geſetzes, Ebr. 2, 2. Apoſtelg. 7, 53. 
Gal. 3, 19. wer wollte zweifeln, daß fie bey der Auds 
breitung des Evangelii, ihren treuen Dienſt nicht auch 
verwenden werden? Sie find daher auch nicht gleich, 
gültig bey den guten Folgen der Predigt des Evangelii, und 
bey der geſegneten Mühe um die Seelen. Der Heiland 
bezeuget von ihnen: | 
Ich fage euch, es wird Sreude feyn vor den 
Engeln Gottes über Einen - Sünder, der Buße 
thus, oder fich bekehrt, Eüc 15, 10. 
' Ö 3 x 8 61. 
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Ueberhaupt aber fü nd fie von Gott dazu geordnet, den 

Gliedern Chriſti, und auch den kleinen Kindern, zu 

dienen; und davon zeugen folgende Stellen der heili⸗ 
gen Schrift: 

Die Engel ſind allzumal dienſtbare Geiſter ‚ Qauss 

geſandt zum Dienft um derer willen, die erer: 
ben follen die Seligfeit, Ebr. 1, 14. : 
Der Engel des Herrn Iagert fi. um die ber, fo 

ihn fürchten, und bilft ihnen aus, Pſ. 34, 8 
Er bat feinen Engeln befohlen über dir, daß fie 

dich behüten auf allen deinen Wegen, daß fie: 

dich auf den Händen tragen, und du deinen Fuß 

nicht an einen Stein ſtoßeſt, Pf. 91, 11. 2. 
Die fonderlichen Erempel von Petro, Apoftelg 5, 19. 
u. f. Cap. 12,7. u.f. und vom Daniel, Dan. 6, 22. die 
durch den Dienft der Engel gerettet worden, find, nebſt 
vielen andern, z. E. 2 Koͤn. 6, 16. 17. und zum Troſt 
aufbehalten worden. Son den Kindern aber fagt der - 
Heiland: 

Ihre Engel im Himmel ſehen allezeit das Ange⸗ * 
ſicht meines Vaters im Himmel, Matth. 18, 10. 
Es iſt nemlich zu merken, daß die Engel, die ver Gott 
ſtehen, wie; €. Gabriel Luc, 1, 19. einen Vorzug vor) 

andern baden. Der Ginn iſt alfo dieſer⸗ Sort. gibt 
“feine liebſten und nächften. Engel her zum Dienft der Kin⸗ 
der, darum. follen die Kinder, weiche Gott fo wer 
find, auch und thener und werth feyn. 

Es iſt aber wol zu glauben, daß die heiligen Engel | 
niche nur dad Boͤſe von und abzuwenden bemuͤhet find, 

. fondern daß ſie ie und auch in unſern Berufögefchäften zu 
m 
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ftatten kommen. Wie uns aber manche Noth, davor 
ſie uns, nach dem Willen Gottes, treulich bewahren, 
nicht einmal bekannt wird; — ſie iſt vorbey, ehe wir ſie 
ſeben — ſo geſchieht, uns zu gut, auch mancher Dienſt 
von ihnen, darauf wir nicht acht haben, und es kaum 
wahrnehmen. 


662 


| Uebrigens lieſet man von den heiligen Engeln, daß ſie 
ſich aus dem Lobe Gottes ein beſonderet Geſchaͤft 
machen, und daß fie, ob ihrer gleich viele tauſendmal 
taufend find, Dffenb. 5, ıı. darin alle Eins find, 
Offenb. 7, 11. 12. Unſerm Herren Jeſu Ehrifte find 
die Engel, uud die Gewaltigen, und die Kräfte unters 
Shan, 1 Petr. 3, 33. Denn 

Er if über alle Fuͤrſtenthum, Gewalt, Macht, Here 

ſchaft, und alled, was genannt mg werden, Eph. 

I, 21. 
Man fichet hieraus, daß auch. unter ben Engelh eine 
Heilige Subordination iff, ba eined unter dem andern. 
ſteht, nach der von unferm Herrn gemachten Ordnung. 
Chriſtus aber iſt das Haupt uͤber alles Er war es, 
den Jeſchas ſahe in feiner Herrlichkeit, nach Joh. 12, 41. 
‚von dem die Seraphim, mit bedecktem Antlig, eins 
ander zuriefen: 
Heilig, heilig, heilig iſt der Herr Zebaoth, alle Rande 
- find feiner Ehren voll; Daß die Ueberſchwellen bed 

Tempels bebten, von ber Stimme ihres Rufens, 

Jeſ. 6, 1. f. | 
Er iſt «8, den viel taufendmal taufend engel ver⸗ 
ehren, und mit großer Stimme ſprechen: 

Das Lamm, das oeſchlachtet iſt, iſt würdig u nen 
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Kraft, und Reichthum, und Weisheit, und Staͤrke, 
Pu: Ehre, und Preis, und Lob, DOffenb. 5, 11. ı2. 
Er if, F den alle Engel Gottes anbeten ſollen, nach 
. Ebr. ı, 6. und den fie auch wirklich anbeten. Sollen 
wir Ihn dann nicht. anbeten, die Er .mit feinem eignen 
- Blur: erlöfee hat? | 
Wie aber die Engel Gott loben und greifen, ſo chun 
ſie auch ſeinen Willen. Darum heißt uns der Herr un⸗ 
ſer Heiland zu dem Vater bitten: dein Wille geſchehe 
. uf Erben, wie im Himmel, Matth. 6, 10. Daniel 
Sagt: Tauſendmal taufend dienen Ihm, Cap. 7, 10. und 
David: Lobet den Herrn, ihr feine Engel, ihr ſtarken 
Helden, bie ihr feinen Befehl außrichtet, Pf. 103, 20, 
ie thun das mit Freuden, ohne Aufſchub; und deines 
gen ‘werden ihnen auch mol Fluͤgel zugeſchrieben, und 
- die Schrift ſagt: Dis macheſt deine Engel zu Fr 
und deine Diener zu Feuerflammen, Pf. 104, 4. daß i 
fie geben fo bersbaft, fo munser, fo gefcbmind in d 
was ihnen befohlen iſt, zu Dee, wie der Wind, und 
wie der Blitz. 


“ . 
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$. 63. 
Wen konnte wol der klaͤgliche Zuſtand des menſch⸗ 
⸗ lichen Geſchlechts beſſer bekannt ſeyn, als Gott 
dem Herrn, ber alles weiß? (65. 44.) Wen war es 
moͤglich, ein Mittel zur Errettung deſſelben aus ſeinem 
Elend und Jammer auszufinden; als dem allein weiſen 
Gott? CI. 45.) Wer war fo mitleidig gegen die ars 
wen Menſchen, und fo-vol, von feuriger Begierde ihnen 
. _ W 
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zu helfen, als der grundgütige und barmberzige Gott? 
c$. 47.) Ber war im Stande, den Menſchen aus ber 
Sclaverey des Satans, und aus den Ketten der Glinde, 
Durchs Recht zu erlöfen, ale der allmächtige und gerechte 
Gott? (c$. 42. $ 46.) Von wen war die Erfüllung 
der den Menſchen gegebenen örtlichen Verheißungen, 


. DaB ihnen ein Heiland und Errerter kommen mürde, 


gewiffer zu erwarten, als von dem wahrhaftigen und 
treuen Gott? (9. 48.) Und davon foll num geredet 
werden. 

Daß Bott gar fonderbare Verheißungen und Offen⸗ 
barımgen von dem Meffia, oder dem Heiland aller Welt, 
im alten Teftamente gegeben babe, das ift $. 8. und 
6. 14. angemerkt worden. Wie berfelbe wirklich im 
Sleifch erfchienen fey, und fein Amt angetreten und ges 
führe babe, davon iſt $. 9. auch etwas vorgefommen, 
O Tönnten wir nun dasjenige, was von unferm Herrn 
Jeſu Chriſto noch zu ſagen iſt, durch ſeine Gnade wuͤr⸗ 
diglich ausſprechen! 

Wir fangen billig bey der Menfchwerbung - ımferd 
Herren Jeſu Ehrifli an, und wollen dabey zuvoͤrderſt 
nicht unerinnert laſſen, daß die Beilige Schrift, wenn 
fie Davon redet, feiner Gottheit zugleich gebenfet. 3 €. : 
Da die Zeit erfüllee war, fandte Bott feinen 
Sohn, geboren von einem Weibe; oder wie es 
andere geben, gebildes und bereitet aus einem Weibe, 
Gal. 4, 4. 

Kündlich groß iſt das gottfelige Geheimniß, ober dag 
Geheimniß der Gottfeligkeit, Gott ift offenbaret 
im Sleiſch, ı Tim. 3, 16. 
Dad Wort war’ Bott, und eben daffelde Wort 
ward gleiſch, und wohnete unter uns, So. 1, 8. 14. 
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Wir haben alfo ſowol von dem Menſchen Jeſu Chriſto, 


als von Jeſu Chriſto, der da iſt Gott über alles gelobet | 


"in Ewigkeit, , zu reden. Siehe Röm. 9, 5 


$. 64. 


Cbriſtus war nach allen Stuͤcken, die einen Menſhen 
ausmachen, ein wahrer Menſch, und zwar vom maͤnn⸗ 
lichen Geſchlechte, welches dadurch unwiderſprechlich 


wird, weil Er am achten Tage beſchnitten und Jeſus 


genennt worden, Luc. 2, 21. f. Luc. ı, 31. Matth. ı, 21. 
Wie die Kinder Sleifch und Blut haben, fo iſt Ers 
gleichermaßen theilbaftig worden, Ebr. 2, 14. 

Er wurde wie ein ander Kind geboren, und nach eini⸗ 

gen Wochen in dem Tempel dargeſtellt, Luc. 2, 22. u. f. 

Er nahm zu an der Statur, wie andre Kinder. Er 
ließ ſich pflegen, lehren und ziehen, und war ſeinen 


Eltern unterthan, Luc. 2, 51. Er wurde von Zeit zu 
Zeit verfiändiget und weifer, tur. 2,52. Er lernte ein 


Handwerf, und wurde ein Simmermann, Mare. 6, 3. 
Er brauchte feine Hande zum arbeiten, feine Füße zum 
geben, feine Ohren zum hören, feine Augen zum feben, 
und feinen Mund zum reden. Er nahm Speiſe und 
Trank zu ch: denn Er wurde hungrig. und durflig, 
Er wurde müde und ſchlaͤfrig, und brauchte daher Ruhe 
und Schlaf Man fahe Ihn bald erfreut, bald betruͤbt, 


bald kummerhaft, Joh. II, 33. Matth. 26, 37. 38.. 


bald getroff, bald mitleidig, bald im Eifer, Joh. 2, 17. 

und auch im Zorn, Marc, 3, 5. Kurz: 

: Be wer gleich, wie.ein anderer Menſch, und 
en Geberden, oder im außerlichen Betragen, wie 

-. ein (anderer). Menſch erfunden, Phil. 2, 7 


Wen Er fh dabey Die Aramuch wählte, und Ruchtöge 
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ſtalt annahm, Phil. 2, 7. — die Knechte aber waren 


damals die allergeringſte und niedrigſte Sorte von Men⸗ 
ſchen — ſo konnte es nicht anders ſeyn, als daß Er viel 
ſchweres erfuhr. 
Er wurde ein Menſch, auf daß Er ſterben koͤnnte, 
und | 
durch den Tod die Macht nähme dem, ber bed 
Zoded Gewalt hatte, Tag iſt, dem Teufel, und er 
Iöfete die,. fo durch Kurcht des Todes im ganzen Les 
ben Knechte feyn mußten, Ebr. 2, 14. 15. 
und gab fich in fo armfelige Umſtaͤude hinein: denn 
- Er mußte allerdings feinen Brüdern gleich wer: 
den, auf daß Er barmperzig würde, und ein treuer 
Hoherprieſter vor Gott, zu verföhnen die Sünde des 
Volks, Ebr. 2, 17. 


§. 65. N 
Indeſſen war Er doch, ob Er gleich ein wahrer Menſch 
war, in gewiſſen Suͤcken von allen Menſchen unterſchie⸗ 
den. Da Gott den Mann und das Meib geſchaffen 
hatte, ſeanete Er fie und ſprach zu ihnen: ſeyd frucht⸗ 
bar und mehret euch u. ſ. w. 1 Moſ. 1, 28. Es iſt alſo 
ſeine Ordnung, daß ein Mann mit ſeinem Weibe Kinder 
zeuge; und ohne Zuthuung eines Mannes wird kein 
Weib ſchwanger. Aber mit der Maria, der Mutter 


Jeſu, war ed anderd, Gie war eine Jungfrau, und 


wußte von Feinem Mann; war aber mit dem Joſeph, 
einem Mann aus dem Befchlechte Davids, verlebt. Zu 


dieſer Maria wurde der. Engel Gabriel von Gott ges 


fande, welcher ihr im Namen Gotted fagte, daß fie 
ſchwanger werden und einen Sohn gebähren mürbe, deffen 
Name Jeſus heißen ſollte. Als fie num erſchrack, und, 
. “ 9 5 &X 
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ſich über feine Rede wunderte, weil fie nicht begreifen 
konnte, wie das zugeben ſollte; antwortete ihr der 
Engel: 
Der Heilige Geiſt wird über Dich kommen, und die 
Kraft des Hoͤchſten wird dich uͤberſchatten, u. f. 
Luc. 1, 26. u.f 
Ya fie Darauf wirklich fhmanger, und Joſeph ihrentwe⸗ 
gen bedenklich wurde; erſchien ihm ein Engel deg Seren 
im Traum, und’ fprach: Ä 
j Joſeph, du Sohn Davids, fuͤrchte dich nit, Mariam 
. = bein Gemahl — er war mit ihr verlohet — zu Dir zu 
nehmen; denn das in ihr empfangen ift, das iff von 

dem heiligen Geiſt, Matth. 1, 18 m. f. 

Mer die ganze Gefchichte von der Tungfrau Maria, 
von der Chriſtus geboren iſt, Lue. 2,6. 7, Matth ı, 
‚23. 23. &uc. 2, ı0. ı8 Jeſ. 9, 6: durch die Gnade 
Gottes recht bedenfet, der wird mit ber tiefſten Ehr⸗ 
„ furcht darüber anderen. Das ift der erfle Punct, worin 
unſer Herr Jeſus Chriſtus von allen andern Renſchen 
unterfäbieben iſt. 

Der zweyte Punct iſt dieſer: Alle Menſchen nach 
| dan Fall find Sünder; es ift vor Gott niemand uns 
ſchuldig, es iſt vor Ihm kein Lebendiger gerecht, wie 
$. 54. erwieſen worden. Aber unſer Herr Jeſus Cbro 
ſtus war ‚fein ſuͤndiger Menſch. 

Er war das unſchuldige und unbefleckte Lamm, 
“ 1.9etr. 12, 19. Und’ 

Es war Feine Sünde in Ihm, ı Job. 3, Pr 

Er wußte von Feiner Sünde, 2 Cor. 5, 2t. 

Ind Hatte Beine Suͤnde getban, ı Petr. 2, 22 
Eben daß ift aus Ebr. 7,26. u. f. zu erfehen, und aus 
sm, maß I 49. angeführt worden. \ — 

XF ie 


unferm Heilande. = 123 


‚Wie viel im übrigen an diefer Gottedwahrbeit, daß 
Jeſus Chriſtus ein wahrhaftiger Menſch fey, liege, und 
wie ſehr wir darüber zu halten haben, ſolches iſt daraus 
zu erkennen, daß Johannes mit großem Nachdruck den 
fuͤr einen falſchen Propheten erklaͤrt, welcher in dieſem 
Puncte nicht richtig iſt. 
Ein jeglicher Geiſt, der da nicht bekennet, daß 
Jeſus Chriſtus iſt in das Sleifh gekoͤmmen, 
oder daß Er wahrhaftig Menſch geworden, der iſt 
nicht von Gott, und das iſt der Geift des wi. 


derchrifts, 1 Joh. 4, 3. 
6. 66, 


| So wie unſer Herr Jeſus Chriſtus wahrer Menſch iff, 
fo iſt Er auch wahrer Gott. Diefed war damals, als 
Er in einer fo armen Geſtalt feinen Wandel auf. Erden 
hatte, ſchwer zu faſſen. Darum bat auch unfer lieber 
Here weder mit feinen Juͤngern, noch mit den damalis 
gen “Juden, fo deutlich davon geredet , als es bernach 
durch ſeine Juͤnger, nach der Ausgießung des heiligen 
Sei es, geſchehen if. Er fagte feinen Füngern: 
babe euch noch viel zu fagen, aber ihr koͤnnt es jetzt 
nicht tragen: wenn aber der Geift der Wahrheit kom⸗ 
men wird, der wird euch in alle Wahrheit leiten, — 
und mich verflären, ober von mir zeugen, 3 
16, 12.1 f. 
| Der Heiland fuchte nicht feine, Ehre, Koh. 8, so. das 
iſt, Er fuchte nicht ſich ſelbſt, ſondern ſeinen Vater, der 
| Ihn geſandt Batte, groß zu machen, Sob. 7, 18. 
Inzwiſchen bekannte Er doch gleich von Anfang 
ſeines Lehramted, daß Er der Sohn Gottes fey, und 
fügte zu dem Nicodemo: : 
EA 
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Alſo bat Gott, die Welt geliebet, daB Kr feinen 
eingebornen Sohn gab,- Joh. 3, 16. | 
Und dabey blieb Er, ald Er wußte, daß Er um dieſes 
Befenntniffes willen zum Tode verurtheile werten würde, 
Marc. 14, 61. 62. Sein Vater gab ihm auch dis 
Zeugniß vom Himmel, daß Er fein lieber Sohn fey, am 
den Er Wohlgefollen babe, Matth. 3, 17. Cap. 17, 5. 
f. 2 Beer. 1, 17. Siehe auch oh. I, 18. 14. und was 
ferner davon gefagt wird $. 99. 

Wie viel darauf anfomme, daß. man Jeſum Chris 
ſtum als den Sohn Gottes erkenne und befenne, daB 
fiebt man aus ı Joh. 4, 15. da es heißt: 

er nun befennet, daß Jeſus Gorted Sohn iſt, in 

- dem bieibet Gott, und er in Gott. \ 
Iſt nun unfer Herr Jeſus Chriftus der eingeborne 
Sohn Gottes; fo ift Er auch wahrhaftig Gott; und 
das laͤßt fich nicht nur auß den Ihm beygelegten götte 
lichen Eigenfchaften, da Er z. E. der Erfie und der 
Letzte heißt, Ofſenb. 1,17. ©. $: 41. u. f. fondern auch 
aus dem Ihm zugefchriebenen Werke der Schöpfung und 
Erhaltung, Davon $. 28. und $. 32. geredet worden, 
unwiderſprechlich febliegen Wenn unfer dert Jeſus 
Chriſtus zu ſeinen Juͤngern ſagt: 

Haͤttet ihr mich lieb, fo wuͤrdet ihr euch freuen, daß 
ich geſagt habe: ich gehe sum Vater; denn der Water 

iſt größer dann ich, Job. 14, 28. 
ſo muß man dazu nehmen, daß Er an einem _ andern 
Drte fagt: & 

Es follen alle den: Sohn ehren, wie r e den 

"Pater ehren, das ift, eben fo, und nicht andere, 

Joh. 5, 23. 

Das wäre unmöglich zu reimen mit andern fo theuren 
Ä Morters 


Zn ul 
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Worten der Schrift, worin fo ſtreng und ernſtlich, 


jemanden anders, als dem einigen wahren Gott, goͤtt⸗ 


liche Ehre zu erweiſen, verboten wird, wenn derſelbe 
nicht wahrer Gott waͤre. Doch die Schrift ſagt ja 
deutlich, daß Er Sort ſey, nicht nur in den $. 63. ans 
geführten Stellen, fondern auch Roͤm. 9, 5, und ı Joh. 


5, 20. Dort heißt es: 


Chriſtus kommt her aus den Vaͤtern nach dem Fleiſch, 
der da iſt Gott uͤber alles gelobet in Ewigkeit, 
Amen. 
Und hier: 
Dieſer, Jeſus Chriſtus, iſt der wahrhaftige Gott, 
und das ewige Keben 
Daher nannte Ihn auch Thomas feinen Herrn und 
feinen Bott, ob. 20, 28. 29. und das Maren nicht 


‘etwa nur fo Verwunderungsworte, fondern ed waren 


Glaubendworte,: nach dem ihm vom Heiland unmittels 
bar auf dieſes Bekenntniß gegebenen Zeugnift: 
Dieweil du mich gefeben haft, Thoma, fo glaubeft dus, 


$. 67. R 
Was war dann nun die Urſach, warum der Sohn 


Goittes in die Welt gekommen? Die Schrift ſagt 


deutlich: 
Gott hat ſeinen eingebornen Sohn in die Welt ge⸗ 
ſandt, daß wir durch Ihn leben follen, ı Joh. 
4,9. 10. Und 
Es iſt gewißlich wahr, und ein theuer werthes Wort, 
daß Jeſus Chriſtus kommen ift in die Welt, die 
Sünder feltg zu machen, ı Tim I, 15. 
Desgleichen : \ 
Des Menſchen Sohn, das iff, Chriſtus, iſt Fommen, 
N u 
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zu ſuchen und ſelig zu machen, das verloren 
Luc. 19,10. 

Unſer Herr Jeſus Chriſtus waͤhlte ſich, zu 
fuͤhrung dieſer großen Abſichten, den Weg der Niel 
keit und des Gehorſams. Er war, wie geſagt, ald 
eingeborne Sohn Gottes, von feinem Vater in die $ 
gefendee worden, Joh. 10, .36. daß die Welt durch 
felig würde, Joh. 3, 17. Da baben wir dann « 
merlen , eines theils, wie ſich der Vater gegen d 
feinen Sohn, und andern theild, wie fich der € 
gegen feinen Vater, -in den Tageır feined Wandels 
Erden, verhalten habe. Ich will davon nur folge 
anführen. 

Der Vater befännte fich gu dem Sohn gleich bey 


Antritt feined Amtes, durch eine Stimme vom Himm 


Dis iſt mein lieber Sohn, an dem ich Wohlgef 
- babe, Matth. 3, 17. ſ. $. 66. 
Er wiederholte auch mehr dann einmal diefes fein $ 
niß vom Himmel, ob. 12, 28. Matth. 17, 5. 
Ueberdem blieb der Vater in der allerinnigfien 
meinfcbaft mit feinem Sohne, welche der Heilam 
ausdruͤckt - 
Der Oster iſt in mir, und ich in Ihm, 
10, 38. Cap. 14, 11. 
Und barauf gruͤnden ſich ſeine Worte: 
Wer mich ſiehet, der ſiehet den Vater, 
12, 45. Cap. 14, 9. Und: | ,. 
Der mich gefandt bat, ift mit min. Der d. 
läßt mich nicht alleine, Joh. 8, 29. 
Dahin gehoͤret ferner dieſes, daß der Vater über 
Sen Puncten, die unfer Herr Jeſus Chriſtus zu 
und. fo. wol dem Voll Öffentlich, als feinen Juͤngern 
ot . au 
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‚ fonberheit, vorzutragen hatte, die genaueſte Abrede mit 
Ihm nahm. Daher ſagt der Heiland: 
Der Bater, hat.den Sohn lich, und zeiget Ibm 
alles, was Er thut, ob. 5, 20. 
Meine Kebre ift nicht mein, fondern deß, der mich 
geſandt bat, ob. 7, 1% 

"Der. mich gefandt hat, iſt wahrhaftig, und was ich 
von Ihm gehört. babe, das rede ich vor der Welt, 

Joh. 8, 26. 

Ich babe nicht von mir felber geredet; fondern. der 
. Vater, der mich gefande bat, der bat mir ein 
_ Gebot gegeben, was ich thun und reden fol. — 

Darum das ich rede, das rede ich alfo, wie mir der 

Vater gefagt bat, Joh. 12, 49. 50. 

Die Worte, die ich zu euch rede, Die rede ich nicht 

von mir felbft, ob. 14, 10. 

Daß die Welt erkenne, daß ich den Vater liche, und 
ish alſo thue, wie mir der Pater geboten bat, 
Joh 14,31. 

Die Worte, die Du, Vater, mir gegeben baft, 

babe ich ihnen, meinen Juͤngern, gegeben, ober vor⸗ 
. getragen, Joh. 17, 8. L 

Nicht weniger iſt diefed klar, daB der Vater auf 
dad Geber feines Sohnes genau geachtet, daher der 

Here unfer Heiland Ihm daB Zeugniß gibt: 
Ich weiß, daß du mich allezeit Höreft, Joh. 11, 42. 
f. Ebr. 5,7. 

Endlich iff auch dieſes noch hinzuzuthun, dag der 
Vater, durch große Wunder und Zeichen, die Er felbff 
durch Chriſtum that, fich zu Ihm befanne, und feine 
Lehre beſtaͤtigt hat. Niemand kann daran zweifeln, ber 
folgende. Worte Chriſti bedenket: | 

oo Ä Der 
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Die Werke, die mir der Vater gegeben hat, daß 
ich fie vollende, dieſelben Werke, bie ich thue, zeu⸗ 
gen von mir, daß mich, ber Vater gefandt babe, 
Joh. 5, 36. | 
: Der Vater, ber. in mir wohnt, derfelbige thut die 
Werke. Glauber mir, daß ich im Vater, und der 
Vater in mir iſt; mo nicht, fo glaubet mir doch um 
der Werke willen, Joh. 14, 10, 


$. 68. ‘ 

om wollen wir ſehen, wie ſich dann der Sohn Got- 
tes gegen ſeinen lieben Vater in den Tagen ſeines Wan⸗ 
dels auf Erden verhalten? Er hat ſich, wie es einem 
Menſchen zukommt, der das Bild Gottes traͤgt, auf 
das allerunterthaͤnigſte gegen Ihn betragen. Er hät ſich 
ſelbſt, ohne dazu gezwungen zu ſeyn, der Herrlichkeiten 
und der vortrefflichen Vorzuͤge, die Er als der Sohn 
SGottes bey feinem Vater hatte, che die Welt war, 
Joh. 17, 5. freywillig und aus eignem Triebe begeben. 
Dagegen hat Er ſich ſelbſt — denn Er iſt von Herzen 
demuͤthig — fo tief erniedriget, und fo herunter gelafs 
ſen, daß Er nicht nur wie ein armer ehrlicher Hand⸗ 
werksmann, ſondern in Knechtsgeſtalt, welches mit noch 
viel geringern Umſtaͤnden verbunden war, erſchienen. 
Davon redet Paulus Phil. 2, 6. u. f und ſagt: Er ſey 
wol in goͤttlicher Geſtalt geweſen — als der Glanz 
der Herrlichkeit Gottes, und das Ebenbild ſeines We⸗ 
ſens, nach Ebr. J, 3. — Er habe es aber nicht fuͤr— 
einen Raub gehalten, Gott gleich zu ſeyn, dad iſt,; 
Er babe fich nicht damit hervorgethan und gleichfam 
groß gemacht, — wie die römifchen Ueberwinder zu 
sun pflegten, wenn fie nach erbaltenem Sies ihren 
| N Ku 
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| Einzug bielten, und die gemachten Beuten mit großen 
Somp vor dem Volk aufführen — Was hat Er 
dann gethan? Kr Außerte ſich felbft, das iſt, Er 
leerte ſich aus, Er begab fich des Gebrauchs feiner 
örtlichen Eigenfchaften, oder deifen, mas Er ale 
Gott mußte, hatte und Eonnte, und wollte nur wie 
ein anderer Menſch, die Sünde ausgenommen, in ber 
Welt ſeyn und erjcheinen, und alled aus der Hand 
| feines Vaters nehmen. Auch erniedrigte Er fich 
ſelbſt, und. ward gehorſam bis sum Tode, ja zum 
Sode am Kreuz. 
Er ſetzte demnach 1) veſt, daß Er nicht dazu da 
wäre, feinen eignen Willen zu thun. Davon zeugen 
die Worte: 
Ich fuche nicht meinen Willen, fondern des Vaters 
Billen, der mich gefandt bar, Joh. 5,30, Und: 
Ich bin vom Himmel fommen, nicht, Daß ich mei⸗ 
nen Willen tbue, fondern dep, ber mich gefande 
bat, Joh. 6, 38. z 
In dem Sinn verblieb Er bis and Ende. Denn als 
Er in feiner hoͤchſten Noch betete: 
⸗ Be Vater, iſts moͤglich, ſo gehe dieſer sup von 


| pu ſo bar Er gleich hinzu: | 

ul Doch nicht, .wie ih will, fondern wie Du willſt, 

| Watth. 26, 39. 

‚| D mein Heiland ,. Du willſt niemals etwas Unrechted; und 
doch opferft Dur dem Vater deinen Willen auf: follen wir 
dann das nicht vielmehr thun, bey unferm ſo jebr vers 

derbten Willen? 

Er unterwarf fich 2) dem Geſetz, wie ein anderer 

Jude, Sol, | - 
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Ihr ſollt nicht waͤhnen, ſagt Er, daß ich kommen 
bin, das Geſetz oder die Propheten aufzuloͤſen: ich 
bin nicht kommen, aufzuloͤſen, ſondern zu erfuͤllen, J 
Matth. 5, 17. 
"Die Zuſaͤtze der Schriftgelehrten und Vhariſaͤer aber 
konunte Er nicht leiden, wie z. €. ihre Erklaͤrungen von 
‘dem Sabbath, und andre dergleichen Dinge : Warum? 
Gott hatte bey feinem Geſetze gar ernfllich befohlen: 
Ihr follt nichts dazu thun zu dem, das ich euch 
gebiete; und ſollt auch nichts davon un, 5 Mof. 
4, 2 Und: 
Bde, mas ich euch gebiete, das folle ihr Balten, 
daß ihr darnach thut. Ihr ſollt nichts, dazu thun, 
noch davon thun, Cap. 12, 32. 
Wenn Er 3) in Noth kam, ſo wollte Er ſich niemals 
ſelbſt helfen, ſondern Er überließ fi fich feinem Vater, und, 
erwartete bie Hülfe lediglich von Ihm. Als Er in der 


Wuͤſte in vierzig Tagen und vierzig Nächten nichts "ges 


‚geffen batte, und vom Hunger angefallen wurde — 


denn Er war wie ein anderer Menſch — fo fagte ber 


Verfucher zu Ihm: Biſt du Gottes Sohn, fo fprich, 
daß dieſe Steine Brod werden. Das hätte Er freplich .. 
thun koͤnnen, und millionenmal mehr. Aber Er wollte 
lieber keine Hülfe haben: als fich felbft helfen. Siehe 
Matth. 4, 3. u. fe O wer bedenke das rechr! ' 
Brauchte Er 4) Kräfte des Leibes, der Geelen, ſund 
des Geiſtes, zu dem Ihm anverirauten großen Werk, 
den Menſchen den Weg des Lebens zu zeigen; fo vergaß 
Er gteichfam, daß Er ſelbſt Gott wäre, und aus feiner 
‚ eignen Züfle nehmen könnte, und legte firb, wie ein armer 
Menfch, feinem Barır zu Füßen, mit Bitten und Fle⸗ 
Den um feine Gnade und Beyſtand. 3. E. che Er feine 
ale 
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zwoͤlf Juͤnger zu Apoſteln ernannte, und bie vortreffliche 
Bergpredigt hielt, blieb Er auf einem Berge uͤber Nacht 
im Gebet zu Gott, Luc 6, 12. u. f. Und ed war Ihm 
ganz gewöhnlich, auf dieſe Weile zu handeln. Haben 
wir nicht taufendmal mehr Urfache, das zu thun? 

Kamen Ihm 5) Menfchen vor, die in ihrem Elend 
Huͤlfe bep Ihm ſuchten; "fo batte Er fie aus eigenen 
Kraft — Er war ja Gore — gefund machen Können s 
und Er wandte fich doch Immer mit Gebet zu feinens 
Vater, uud nahm aus dem Schag deffelben, was Er 
dazu ‚nöthig hatte. Manchmal that Er. es öffentlich, 
und vor allen Menfchen, die um Ihn waren, wie z. E. 
bey der Erweckung des Lazarus, Job. 11, 41. u. f. zit 
andrer Zeit mit ſtillem Seufzen, wie bey der Gefunds 
machung bed Tauben, der zugleich ſtumm mar, Marc, 
17, 32. u. f. für ordinde Über mit. einem Hinblicen auf 
ſeinen lieben Vater. 

Ueber allen leiblichen und geiſtlichen Baden lobete 
und dankete Er 6) feinem Vater mit Freuden, und 
nahm ſie ſo von Ihm an, als wie ein anderer armer und 
duͤrftiger Menſch, z. E. Matth. 11, 25. u. f. 

Sein Gehorſam gegen ſeinen Vater litt nicht die 
allergeringſte Ausnahme Er war nicht gezwungen, 
fuͤr und in den Tod zu geben. Er ſagt: 

Niemand nimmt mein Leben von mir, fondern ich 
laſſe es’ von mir felber, Joh. 10, 18. 
Beil Er aber mußte, daß es feinem Vater eine Freude 
waͤre, wenn Er ſich zum Dpfer gäbe für die Menſchen; 
fo war Er gehorfam bis zum Tode, je zum Tode am 
Kreuz, Phil. 2, 8. Wenn Er noch zur Stunde, da 
Er. gefangen und gebunden wurde, den Water um zwölf 
gegionen Enge iu feinem Schug gegen die Zeinde gets 
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ten hätte; fo würde Er ſich haben retten Können, Hat, 

26, 53, aber das wollte Er nicht thun. 
Wiewol Er Gottes Sohn war, hat Er doch an dem, 
"pas Er litee., Gehorſam gelernet, Ebr. 5, 8 

Nr Wie? geferne? war Er nicht ſchon gehorſam? aler 
dings! Es war feine. Speife und feine Freude, den Wil⸗ 
len feines Vaters zu thun. Das wurde Ihm. aber durch. 
die beffändige Hebung fo ganz eigen, wie fonft den Den 
feben eine gelernte Sache iff.. 

Odb nun gleich unfer Herr Jeſus Chriſtus in; der 
Welt ſeine Ehre nicht ſuchte, und ſich nicht als den 
großen. Gott über alles gelobet in Ewigkeit, ſondern 

nrur als den von Gott geſandten Heiland der Welt, und 
den Meſſias erzeigen wollte; fo wurde Er doch feinen 
Juͤngern zuweilen in feiner Gottheit offenbar. Dem 
wenn’fie Ihn z €. hörten beten: Vater, verfläre mich 
bey dir ſelbſt, mit der Klarheit, die ich bey dir Batte, 
ehe die Welt war, Joh. 17, 5. was konnten fie anders 

dabey denfen, als daß Er wahrer Gore ſeyn müffe? Unb 
wenn Er zuweilen gleichfam gezwungen war, etwas von. 
ſich ſelbſt zu fagen, und Er z. € fich in den Worten 
außerte: Sie follen alle den Sopn ehren, mie fie ben 
Vater ehren; was konnte ihnen anders einfallen, als daß 
Er wahrer Gore ſeyn müffe? _ Tobannes fagt: Er wohnte 
unter ung, und. wir faben feine Herrlichkeit, eine 

Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes vom 
Vater, voller Gnade und Wahrheit, Joh. 1, 14. 
f. 2 Petr. ı, 16. Inzwiſchen kamen fie — die Jünger 
Jeſu — doch nach feiner Auferſtehung und Himmels . 
fahrt, und nach der Ausgießung des heiligen Geiſtes, 

erſt zu der klaren Einſicht in ſeine ewige Goitheit | 
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Wenn man bedenkt, wie der Sohn Gottes aus einem 
freyen Triebe, ſich ſelbſt erniedriget und Dad Geringe 
fepn erwaͤblet hat, fo falle einem auch dabey ein, Bots 
tes Gedanken find nicht wie der Menfchen Gedanken, und 
feine Wege find nicht wie ihre Wege. Indeß ergeht doch 
an alle und jebe, die dem Heren Jeſu Chriſto angehoͤ⸗ 
- ren, bie ernſtliche Ermahnung: 
Ein jeglicher fey gefinnet, wie Jeſus Chriftus 
auch war, welcher fich ſelbſt erniebrigte, Phil 2, 5.1. f. 
Bir müffen aber ſehen, wie es mit demſelben weiter 
ergangen. 

Bleichwie der Vater in Jeſu Chriſto war, und in 
Ihm wohnete, Joh. 14, 10. 11. ſ. $. 67. fo wohnte auch 
der heilige Geiſt in Ihm, nach der Verbeißung: 

Auf Ihm wird ruhen der Geiſt des Herrn, der 
Seiſt der Weisheit und des Verſtandes, der Geiſt des 

Raths und der Stärke, ber Geiſt ber Erlenntniß und 

der. Furcht des Herim, Jeſ 11, 2. 

wie dann auch unſer Herr und Heiland die Worte: 

Der Geiſt des Herrn iſt uͤber mir: denn der Herr 

bat mich geſalbet, Jeſ 6x, 1. 
ſaber ausdruͤcklich auf ſich deutet, Luc. 4, 17% zT. 

So wurde dann Chriſtus von. dem Herrn gefenber, 
zu verfündigen das Evangelium den Armen, zu beilen 
die zerffoßenen Herzen, zu prebigen ben Gefangenen, 
daß fie 108 ſeyn follen, und ben Blinden das Geficht, 
und den Zerfchlagenen, daß fie frey und Iedig ſeyn follen, 
und zu prebigen daB angenehme Jahr des Herrn, Luc. 
4, 18. 19. Und. Er mird besiegen auch. der Apoſtel, 
| ‚ode Sefandte des Heren genannt, Ebr. 3, Er Ehe Ex 
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ſeine öffentliche Predigt anfing, ließ Er fich von dem 
großen Mann Gotted, dem Johannes, taufen, Luc, 
3, 21,0. f. Joh. 1, 32. u. f. und kam voll des Heiligen 
Geiſtes wieder: zurück von bem Jordan, Luc: .4, 1. und 
‘ wurde von dem Geiſte Gottes in die Wüfte geführt, 
und war allda in der Wuͤſte vierzig Tage, und ward 
verfucht von dem Satan, und war bey den Ihieren, - 
und die Engel dienesen Ihm, Marc. I, 12. 13. Bath. 
4, 1. u. f. Luc. 4, 1. u. f. 
Hierauf legte Johannes ein maͤchtiges Zeugniß. von Tom 
ab, und nannte Ihn das Gottes⸗Lamm, das der Welt 
Sünde trägt, fagte auch: 
Er iff vor mir gemefen: denn er war ebe, dann ich, 
Jobh. 1, 29. u. f. 
Johannes war ſechs Monat älter, danu Jeſus, Luc. 
I, 36. Dieſer kam alſo nach. jenem, war aber als: bee 
Sohn Gottes, eher als Johannes. 

Die Predigt unſers Heren. und Heilandes enthielt 
dann den ganzen Rath Gottes von unferer Seligfeit, 
daß nemlich alle, die an Ihn glauben, nicht verloren 
werden, fondern das ewige Xeben haben, Joh #. 16. 

Wie wollen wir entfliehen, fagt die Schruge, ſo wir 

ſolche Seligkeit nicht achten? welche, ‚garen : ſie 
erſtlich geprediget iſt durch den Herrn, ißee auf uns 
gekommen, durch die, fo es gehört haben, Ebr. 2, 3. 
Er hat inſonderheit yon feinem lieben Vater, von ſich 
ſelbſt, und von. dem heiligen Geiſte, fo deutlich gereber; 
als es nie vorher gefcheben war ; wovon man ‚gewiß über» 
zeuge werden muß, wenn man feine Reden mit den 
Schriften ded alten Teſtaments zıfammen haͤlt. Er 
fagte dann auch die Dinge voraus, die Damals noch zu⸗ 
Binftig waren, it, nur in Abſicht auf das jüdifche 
AM, 
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Volk, sondern auch in Abſicht auf dad Reich Gottes 
überhaupt. Er prebigte mit Bereifung ded Geiſteß 
und der Kraft, und fagt davon: 
Die Worte, die ich rebe, die, find Geiſt, und ſind Leben, 
Job. 6, 63. (.Iop. 6, 68. 69. 
Und bey dieſer feiner Lehre muͤſſen wir bleiben, ı Tim. 6, 
3.4. 2 Joh. V.9. Es iſt alfo die Verbeißung von dem 
‚großen Propheten, bem Gott feine Worte in den Mund 
geben wollte, und der in feinem Namen mie dem Volk 
Iſrael reden follte, 5 Moſ. 18, 18. 19. in Chriſto herrlich 
erfülle worden. Denn es wird diefelbe im neuen Teſta⸗ 
ment ausdruͤcklich auf Ihn gedeutet, Apoſtolg. 3, 22. 23. 


S. 70 / 
Unter Herr Jeſus Chriſtus war aber nicht mur der 
von Gott gefandte Lehrer, und ber große Prophet, 
son dem die Schrift, fage: : 
Niemand hat Gott je gefeben; ber eingedorne —* 
der in des Vaters Schooß iſt, der bar ed und ver⸗ 
kuͤndiget, Joh. 1, 18. J 
ſondern Er war auch der Prieſter, | 
der fich ſelbſt, ohne allen Wandel, durch den Geitt 
gen Geiſt, Gotte geopfert bat, Ebr. 9, 14. 
Das erfte, das wir bier bemerken, ift dieſes, Daß 
Jeſus Chriſtus unfre Sünden und Schulden auf fü ch 
an bat. 
Er. ift dad‘ Gotteslamm, das der Welt. Sünde 
° trägt, “Joh. I, 29. 
Er heißt bier nicht ſowol darum, weil Er ſanftmuͤthi 
und geduldig iſt — das war Er freylich auch —, da 
Lamm Gottes; fondern vielmehr darum, weil Er umfre 
Sünde e mägt, und dafür buͤßet. Es mar alſo ( viel, 
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old wenn Er die, Suͤnden aller Welt gethan Härte‘. 
Ging dann das an? Sa. Es gefchabe das alles nach - 
dem Willen Gottes, wovon $. 79. das mehrere. 
Hierauf gründer fich zum zweyten, daß Er darum, 
weil Er unfre Sunden und Schulden auf ſich genommen, 
auch die Strafe, die wir verdient haben, erduldet hat. 
Er iff um unferer Miffethat willen. verwuns 
det, und um unjerer Sünde willen zerſchlagen. 
ef. 53, 5. 
Chriſtus hat einmal für unſre Sünde gelitten, der 
sei für die Ungerechten, ı Petr. 3, 18. 
Er bat unfere Sünde ſelbſt getragen, an ſeinem 
| Keibe an dem Holze, 1 Petr. 2,24. _ - 
Ehriftus ift geftorben für unſre Sünde nach der 
Schrift, ı or. 15,3. Und: 
Gott. preiſet ſeine Liebe gegen uns, daß Chriſtus fuͤr 
uns geſtorben iſt, da wir noch Suͤnder waren, 
Roͤm. 558. 
Einen ſolchen Hobenprieſter ſollten wir haben, der da 
waͤre heilig, unſchuldig, unbefleckt, von den Suͤndern 
abgeſondert, und höher dann ber. Himmel iſt, dem nicht 
taͤglich Noch wäre wie jenen Hobenprieſtern — im alten 
Teſtament — zuerſt für feine eigene: Sünde Opfer zu 
thun, darnach für des Volks Sünde. Denn das bat 
Er gethan einmal, da Er fich felbft opferte, Ebr. 7, 
26.27. und: Er bat mit Einem Dpfer in Ewigkeit 
vellendet, Die geheiliget werden, Ebr. 10, 14. ſ. $.79. 
2 * 


S. 71. 
Was dieſe Sprüche überhaupt bezeugen, das ergäblen " 
Die Evangeliften ſehr ſpeciell, und wer das recht beden⸗ 
| Be, der: Dat gewiß einen eblen Gegen davon. . Das 
Ä ganzeı 
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ganze Leben Chrifti war eine Kette von ſchweren Leiden. 
Richt nur die boͤſen Menſchen, ſondern auch die unrei⸗ 
nen Seiſter, quaͤlten unſern lieben Herrn und Heiland, 
Es blieb nicht: bey den Verſuchungen, welche Matth. 4, 1. 

u. f. beſchrieben werden; denn ed wird nusbrictich Als 
gezeigt: 

Da der Teufel alle Verſuchungen vollendet batte, wich 

er von Ihm eine Zeit lang, Luc. 4, 13. 
Er kam alfo wieder, und wagte fich an Ihn. Daher die, 
Schrift fagt: Chriſtus fey verfucht worden allenthalben, 
gleich wie wir, doch ohne Sünde, Ebr. 4, ı5. | 

Unfer Herr Jeſus Chriſtus mußte alle feine Leiden vor⸗ 

| der, und war unbeweglich darauf geftellt, dag Er die» 
. felben über fich nehmen wollte. Und als Ihm Yerrus was 
drein. redete, daß Er doch folche® nicbe thun möchte; wies 
Er ihn fehr eruſtlich ab, und nennte ihn einen Satan, 
Matth. 16, 23. Weil aber Chriſtus in der Welt war, 
wie ein anderer Menfch, die Sünde aufgenommen; fo 
fonnte Er Dabey nicht ungerührt bleiben. Wer weiß aber 
nicht,. Daß vielen Renſchen das Unglück, darein fie gerne 
then, kaum fo ſchwer fallt, als die Vorftellung davon, 
wenn fie es vorher wiſſen? f. Luc. 12, 50: 


6. 72. 
Has innerliche‘ Leiden unſers Herrn und Heilandes, 
wovon die Schrift fagt: 
Er fing an zu trauren und zu sagen, und ſprach 
u feinen Süngern: Meine Seele iſt betrübt bis . 
in den Tod, Matth. 26, 37.38. Und: | 
Es kam, daß Er mir dem. Tode rang, und betete 
beftiger. Es ward aber fein Schweiß wie Blutes 
' tropfen , die fielen auf die Erde, Luc. 22, 44. 
| — J5 wꝛx 
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war über: alle Maaße ſchwer. Wer das fruchtbarlich bes 
denket, dem. muß mol die Sünde, die den. Menſchen 

Chriſtum Jeſum, der doch der Sohn Gottes war, in 
folche Noth gebracht: bat, iu einem abfebeulichen Sreuel 


werden. 


Er wird bierauf nicht anders, als ob Er ein Mir 
ber und Räuber wäre, gefangen genommen, gebunden, 
und mitten in der Nacht vor Richter geführt, die Ihm 
‚sehr feind waren. Da wird Er zum Entfegen verhoͤhnt, 
verſpottet verſpeyet, geſchlagen, geſtoßen, und grau⸗ 
ſam gemißhandelt. Daß Er dabey nicht unempfindlich 
geweſen, davon zeuget der prophetiſche Palm, barin 4 
unter andern beißt: 
- Die Schmadh bricht mir mein Herz, Pſ. 69, 21. 
Dann wird Er den Heiden in die Hände geliefert,‘ 
als ein Aufrührer und Nebelle angellagt, aber von dem 
Richter für unichuldig erkannt und erklärt. Dan führe 
Ihn zum Heroded, und der behandelt Ihn nicht anders, 
‚ale wenn er einen thörichten Menfchen vor fich haͤtte. 
Hierauf wird Er vom Pilatus dem Muthwillen boͤſer 
Leute übergeben, die Ihn geißeln, mit Dornen kroͤnen 
und aufs fchändlichfte mißhandeln. Endlich verurtheilf 
man Ihn zum Tode, und bringe Ihn an den Ort, wo 
_ man bie Miſſethaͤter binzurichten pflege, und Er muſ 
“fein Kreuz felber tragen. Er wird gekreuziget, -und 
mitten in diefer Noth greulich verfportet und gehoͤhnt 
Sein ſchwerſtes Leiden war, da Er an dem Kreise um 
ter feinen größten Schmerzen auch den Troſt der ligben 
Naͤhe feines Vaters nicht hatte, und das machte Ihn 
rufen:”. Mein Gott! mein Go! warum baft Du 
mich verlaffen? Matth. 27, 46. Endlich neigete Er 
fein Haupt und verſchied, und and feiner. Seite, :bie 
| ein 
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ein Kriegsknecht mit einem Speer durchſtach, floß ein | 


Strom von Blur und Waffe. Da mag man mol für 
gen: o Menfch, das alled hat Er für dich gethan, was 
chuſt du für Ion? 


$. 73. 


Wie nun daraus unwiderſprechlich klar iſt, daR unſer | 


| Herr Jeſus Chriſtus wahrhaftig geftorben iſt; fo haben 
| wie nun drittens zu bemerken, daß Gott Liefe graufaue | 
Todesſtrafe, die Chriſtus für und ausgeitanden bat, 
f. ı &or. 15, 3. Röm. 5,8. Ebr. 2,9. Joh. 10, 15. cben 
fo. anſiehet, ald wenn wir Menſchen diefelbe ausgeſtan⸗ 


den hatten. Die Worte der Schrift find deutlich: 


60 einer für alle geſtorben ift, fo find fie alle 
geftorben, 2 Cor. 5, 14. 
das ift, es ift eben fo viel, ald wenn alle Menfchen um 
ihrer Sünde willen, fo wie fie es verdienten, wären 
Bingerichtet worden. | 
Wer nun zu Chriffo, dem Heil der Welt, im Glau⸗ 


‚ben kommt, der erhält, um der Strafe des Todes willen, 


Die Chriſtus für ihn erlitten, und um des Blutes willen, 


das Er für und arme fündige Menſchen vergoffen bat, 


Matt. 26, 28. Vergebung aller feiner Sünden, und 
Bat, wenn Er bey Ibm bleibe, Keine Strafe zu fürchten 


in Zeit und Ewigkeit. D was für ein Troſt liegt in dem 


- Leiden Jeſu für arme und verlorne Sünder, daß nicht 


nur die Barmherzigkeit Gottes, und feine Treue, da Er 
bey feinem Worte bleibe; fondern auch feine Gerechtig 


keit es mit fich bringe, und die Sünden zu vergeben, 


wenn wir fie in wahrer Neue, und im Glauben an Ihn, 

erkennen und bekennen. Denn fo fagt die Schrift: 
So wir unſere Sünde befennen, fo ift Er treu und 
gerät 
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gerecht, daß Er uns die Sünde vergibt, und 
reiniget und von aller Untugend, ı Joh. 1, 9. 
Das baben fich infonderheit Diejenigen zu merken, Die 
wirklich an Chriſtum glauben: denn’ an bie hat Johau⸗ 
nes gefcbrieben. Es iſt daraus offenbar, daß auch ihre 
“ Schulden — baben fie nicht täglich zu bitten: Vergib 
und unfee Schuld? — um des Blutes und Todes Chriffi 
willen vergeben werden. Wie? fordert dann das auch 
die Gerechtigkeit Gottes? Ja. Denn weil Chriſtus 
unſre Schuld bezahlt, unſre Sünde gebußt, und unſre 
N Strafe geträgen bat; fe kann und will fie Gott nicht 
firafen, wenn wir und an Epriftum im Glauben belten 


7405 | 
Einem Mißverſtand müpfen wir hierbep vorbeugen. 
Der Heiland fagt: 

Des Menſchen Sohn if formen, daß Er diene, und 
gebe fein Leben zu einer Erlöfung für viele, March 
20, 28. , Und: 
Dein Blut „, das Blut des neuen Teſtaments, wird 
vergoſſen fuͤr viele, zur Vergebung der Sünden, 
Matth. 26, 28. 
- SE Er dann nicht für alle gefforben ? Ja. 
IJ Er bat’ ſich ſelbſt gegeben für alle zur Erloͤſung, 
ı Tim. 2,5.6. 
‚Er dat durch Gottes Gnade für alle den Tod ger 
— Ebr. 2, 9. 
Er iſt die Verföhnung für unfere — der Gläubigen —* 
Guͤnde, nicht allein aber fuͤr die unſere, ſondern auch 
für der ganzen Welt Sünde, ı Joh. 2, 2. 
Es iſt das Wohlgefalen geweſen, daß alles durch Fon 
serföhnet. wuͤrde, au Ihm ſelbſt, Col. 1, 19. 20. , . 
_ - — Ze | - Alle 
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Alle Menſchen, das ſind freplich viele; und der Heiland 
weiſet und damit auf die Wichtigkeit ſeines Todes und 
feines Blutes‘, welches fo vielen Millionen Menfchen, 
die vom Anfang. der Welt gelebt haben, noch jetzt in der 
Welt find, und bie ang Ende des Welt ſeyn werden, 
iu ſtatten kommt. 
Man kann hierbey nachſeben, was Paulus Röm. 5. - 
ſagt; denn das macht es deutlich. Da beißt ed: 
Durch einen Menſchen ift die Sünde gekommen 'in die 
Welt, und ber Tod durch die Suͤnde, und ift alfo der 
Tod 31 allen Menſchen dburchgedrungen, dieweil fie 
- alle gefündiger haben, v. 12. 
md ferner: 
Wie durch Eines Sünde bie Verdammniß uͤber alle 
Menſchen kommen iſt; ſo iſt auch durch Eines Ge⸗ 
rechtigkeit die Rechtfertigung des Lebens uͤber alle 
Menſchen kommen, das iſt, fie fi nd alle verfühnt 
vworden, v. 18. 
Und eben Das wird von Paulo eben daſelbſt ſo aus⸗ 
geſprochen: | 
| : Go an Eined Sünde viel geflorben ſind, fo iſt viels 
mehr Gottes. Ginade und Gabe vielen reichlich. wies 
derfahren, ‚durch die Gnade des Einigen Menfchen 
3 Jeſu Chriſti, v. 15. 
Da iſt ganz offenbar, daß die vielen, die hier angezeigt 
#) Werben, in Ruͤckſicht auf den Einen, nicht nur ein Theil 
der Menſchen, fondern alle Menfchen find. ©. ı Cor. 
1 15,22. D welche Tiefe der Weisheit, Güte, Wahrheit und. 
| Gerechtigkeit Gottes ift in dem Leiden, :dem Tode, und . 
dem Blute Jeſu! darum wird auch deffen noch im Him⸗ 
mel gedacht, 3. €. Dffenb. 1, 5. und wir werden in alle 
Ewige Gott und das Lamm dafür loben und yreien. 


‘ 15. 
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$. 75. 
Von dem Begraͤbniß Jeſu, von feiner Auferſtehun 
am dritten Tage, von feinen Erſcheinungen unter feine 
Juͤngern nachdem Er auferſtanden, und von feine 
Himmelfahrt , ‚geben bie Evangeliften eine . hergerfrei 
liche Nachricht. 
ı Wenn. wie unfern Lauf im Glauben an Jeſm 
Chriſtum in dieſer Welt beſchließen, und Er unſer 
Geiſt in Gnaden aufnimmt, der Leib, aber ind Gra 
verſenket wird; fo .Fommt und: das zu flatten, daß auc 
‚Er im Grabe gelegen bat. Wer wollte fich nicht auf fei 
Ruhekaͤmmerlein freuen, wenn man nur weiß, daß ma 
auf Hoffnung ausgefäet wird? S. ı Theff. 4, 13. u. 
Was die Auferfiehung Jeſu Ehriffi betrifft, fo i 
wol daran .imsgeringflen nicht zu zweifeln, daß umfe 
Herr und Heiland, der nicht nur ein wahrer Menfit 
fondern auch Gottes Sohn war, ſich felber wieder Kat 
auferwecken können. : Sein Wort ift deutlich: 
Niemand nimmt mein Leben Yon mir, fondern it 
laſſe es von mir felber. Ich babe ed Macht zu laffeı 
und babe es Nacht wieder zu nehmen, Sof 
10. 18. 
Dan kann auch bie Worte: 
Er iſt auferſtanden von den Todten, Matth. 28, ' 
wo in dem Sinn nehmen, daß Er in eigner Kraft da 
geben wieder genommen babe. Ja die Worte Jeſu: 
Brechet biefen Tempel, und am dritten Tage wi 
ich ihn aufrichten,, ob. 2, 19. 
zielen eben darauf. Denn der Evangelift thut hinzu: 
Er aber redete von dem Tempel ſeines Leibes. D 
Er, nun auferfianden war, von den Xodten, gebad 
nn u te 
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ten feine Zünger daran, daß Er did gefagt Batte, 

und glaubten der Schrift und ber Rebe, die Jeſus 

geſagt hatte, Joh. 2, 21. 22. 

Inzwiſchen drucken ſich die Apoſtel von der Aufer⸗ 
weckung Jeſu folgendermaßen aus: 

Dieſen Jeſum bat Bott auferwecket, deß find 

wir alle Zeugen, Apoſtelg. 2, 32. Desgleichen: 
Den Fuͤrſten des Lebens habt ihr getoͤdtet, den hat 

Gott auferwecket von den Todten, deß And wir 

Zeugen, Apoftelg. 3, 15. Kerner: 

‚ Denfelbigen Jeſum, — den fie getöbtet haben, — hat 

Gott auferwecket am dritten Tage, und Ihn laſſen 
ı offenbar werden, nicht allem Volk, ſondern und, den: 

vorerwaͤhlten Zeugen von Gott, die wir mit Ihm ges, 
. geffen und getrunken haben, nachdem Er auferflanden 

tft von. den Zodten, Apoſtelg. 10, 40. 41. Ä 
Yaulus bezeuget infonderheit, daß Ibhn Bott der 
Vater auferwecket babe von den Todten, Gal. 1, 1. . 
ı Theff. x, 10. Roͤm. 6, 4. | . 

In dem Brief an die Ebraͤer heißt es; 

Der Gott des Sriedens bat von den Todten 
ausgefuͤhret unfern Herrn Jeſum, den großen Hits 
‚ten der Schafe, — der nemlich groß iſt — durch dag 
Blut des ewigen Teflamentd, Cap. 13, 20. 

Die Zeugen von der Auferffehung Jeſu Chriſti has 
ben niche nur über diefem Zeugniß Gut und Blur, Leib. 
und Leben gewagt, und demfelben‘ alles aufgeopfert, 
fondern Gore bat fich auch durch viele und große Wun⸗ 
‘der und Zeichen zu ihnen befaunt, und ihr Zeugniß iff 
mit einer folchen Kraft begleitet "worden, dag man an 
deſſen Goͤttlichkeit nicht zweifeln kann, E. Apoſtelz. 
2, 37. u. f. Gap. 10, 44. uf 
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Uns muß ed was fehr großed ſeyn, daß Gott Jeſum 
Chriſtum wieder auferwecker bar. „Die Schrift fagt: 
Sort bat und wiedergeboren zu. einer Iebendigen Hoffe 
nung durch die Auferftehung Jeſu Chrifti von den god. 
ten, ı Per. 1, 3. 

Chriſtus iſt um unfrer Suͤnde willen dahin gegeben, und 
um unſrer Gerechtigkeit willen — zu unſrer Recht⸗ 
fertigung — auferwecket, Roͤm 4, 25.. 

Ber will, verdammen? Chriſtus iſt hie, der * 
iſt, ja vielmehr, der auch auferwecket iſt, Roͤm. 
. 8,34. - 

Es it darin, daß Gott Chriſtum wieder auferwecket 

bat, der allerkraͤftigſte Beweis, daß Ihm das Opfer 

feines lieben Sobnes, der ſich für und in den Tod ger 

geben hat, vollfonmen angenehm und mohlgefällig ges . 

wefen fey. Auch Hat Er ficb dadurch zu: alle dem bes 

kannt, was Jeſus in den Tagen feines Wandels anf Er- 
ben gethan und gelehre hat. Er hat dadurch verfiegelt, 

Daß wir durch das Blur Jeſu Chriſti Vergebung der 

Sünden haben, und die vor Gott geltende Gerechtigs 

ei. Run Eann einen armen Sünder, der im Glauben - 

auf Chriftum bauet, nichts mehr verdammen: -denn 

Chriſtus iſt nicht nur für ihn gefforben, fondern auch 

auferwecter worden, und dadurch bat Bott felbft kund 

getban, daß unfre Schulden bezahle, und anf Sünde : 
erbüßt worden. 


. 76. 
So erzeigte ſich dann unſer lieber Herr, nach ſeinem 
Leiden, ſeinen Juͤngern lebendig, durch mancherley Er⸗ 
weiſungen, da Er ihnen z. €. die Naͤgelmaale in feinen 
Banden und Süßen, „ und bie vom Speer eröffnete Seite 
| un 
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zeigte, Idh. 20, 20. und mit Ihnen aß und Yranf: 

Apoſtelg. 10, a1. um fie ganz gewiß zu machen, daß 

Er es ſelber wäre, und ließ ſich ſehen unter ihnen vierzig 

Tage lang, und redete mit Wen vom Reiche Gofteß; 

Mpoflelg: 1,3. © 

Die Früchte von Bien feinen Unterrebungen mit. 
feinen Juͤngern bat die Kirche Chriſti dutch ihre nache, 
maligen \sredigten reichlich genoſſen; und wir baben noch 

Bid dieſe Stunde den Gegen davon aus ihren Schriften. 

Dem Paulo aber, der damals noch ein Feind war, iſt Er 

hernach apart erfchienen, ı Eor. 15, 8. und bat ihn auch 

ſelbſt unterrichtet, daß er fagen Tonnte: 

: Jh Habe es von dem Kern empfängen , was 
ich euch gegeben oder gelehrt habe, 1 Cor. 1, 23! 
Cap. 15, 3. ſ. $. ar. 

MNachdem. vierzig Tage verfloffen waren, führte € 

feine Tünger hinaus nach Bethania, md 
. Bobs die Haͤnde auf und fegnete fi. Und ed gefchab, 
Dar fie fegnete, ward Er aufgehoben zuſehends, 
md eine Wolfe nahm Ihn auf vor ihren Augen weg, 
und ward. Yinauf genommen in den Himmel, und 
: febte fi ſich zur‘ rechten Hand Gottes, Apofiet. I, 9. 
“Ware. 16, 19. Ei. 24,90. 41: 
Da wurden dann die Worte erfuͤllt, de Er gır: feinen 
Juͤngern gefagt hatte: 
Ich bin vom Vater andgegangen, und kommen In bie 
Welt; wieberum verlaffe ich Die Del, und gebe zum 
Vater, Joh. 16, 28. | 
ge nun ‚beißt «6; Ä 
Er: iſt eingegangen, als der Hoheprieſter, nicht in 
das Heilige, fo mit Händen gemacht iff, ſondern in 
den Himmel ſelbſt, Ebr. 9, 24. 
K ud 
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und zwar iſt Er eingegangen in das Heilige mit feinen 


eigenen. Blute — das Er für ung vergoffen hat zur 


. Vergebung der Sünde. — und fo bat Er und eine ewige 
Errloͤſung zumege gebracht, Ebr. 9, 12... 


Da Er nun zur Rechten Gottes fine, ſo iſt das 
wirklich gefsbeben, was Ex-gy. feinem Vater ſagte: 
‚Und.nun verPfläre mich du, Vater, bey bir ſelbſt 
mit der Alarbeit, die ich bey dir hatte, ehe die 
Welt war, Jobh. 17, 5. 


Er ſitzet nun zur Rechten der Moajeſtaͤt in der Hoͤbe 


Ebr. 1, 3. und find Ihm unterthan die Engel, und bie 


Gewaltigen und bie Kräfte, 1. Petr. 3 22...” 
Mun geht ed nach dem Worie des Herrn, Da 
der Sohn angerebet wird: 
Bott, dein Stuhl währet von Evwigkeit zu Ewigbeit, 
das N deines Reichs iſt ein richtiges Bepee, 
Ebr. 1,8... 
Er if ein Herr aller Herren, und ein. Rinig aller 
Könige, Dffenb. 17, 14: Cap. 19, 16. mb: 
. In feinem Namen follen fih beugen alle.berer Knie, 
‚ die im Himmel, und auf Erden, und unter der Erden 
ſind, Phil. 2, 10. : und: 
Es ſollen Ihn alle Engel Gottes anbeten, Ebr. 1,6 


Wir auch! 1 Cor. 1,2 


ss m | 
Ehe. unfer Herr Jeſus Chriſtus gen Himmel fu, 


bezeugte Er feinen Juͤngern: 


Ihr werdet die Kraft des beiligen Geiſtes empfaben; 
welcher auf euch kommen wird, und werdet meine Zeu⸗ 
gen fepn zu Jeruſalem, und in ganz Judaͤa und Gas 
maria, und bid and Ende ber Erden, Apoſtelg. 1, 8. 


Als 
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IS min ber heilige Geiſt nach dem Worte bed Heilan⸗ 
des uͤber fie ausgegoſſen murde sı: fingen fie gleich am zu 
prebigen ;:. und jebermann: zis bezeugen, daß Jeſus von 
Nazareth, den: die Juden burch:.die Hand. der Heiden 
gekreuziget hatten, der Meſſias ſey, der Geſalbte Got 
tes, der Heiland: aller Welt, welcher: den Vaͤtern "von 
Gott verheißen. worden, und auf welchen fie bisher: fo 
ſehnlich gewartet hätten. .: Der Heiland hatte zwar in den 
Tagen. feine Wandels auf Erden ſich ſelbſt⸗bey beſon⸗ 
dern: Gelegenheiten dazu: bekannt, daß Er dei Meſſias, 
boder der Chriſtus ſep. Denn als das: Weib zu Sichar 
ſagte: ich weiſt, daß Meſſias kommt, der da Chriſtus 
heißt; ſprach Wr zu ihr:: Ich bins, ber mir dir redet, 
Joh. 4, 26; ſ. auch: John 9, 3 J... Den Juͤngern⸗des Jos 
hannis, die Ihn fragten: biſt du, der da kommen ſoll, 
oder ſollen wir. eined andern warten? antwortete Er: 
» Geberhin; und ſaget Johanni wieder, was rihr ſchet 
und hoͤret. Die Blinden ſehen,“ und bie Lahmen gehen, 
die: Aus ſaͤtzigen werden rein, —und bie Tauben: hören, 
die Todten ſtehen auf, und den: Armen wie Dad Boa 
sefiums gepredigee, Mattb. 11, 3:6.  ; - 

Das fagt fo viel, die Werfe, die ich thue, die zeugen 
von mir, daß ich der Meſſias, der Geſalbte Gottes ſep. 
Dem: Hobenipricfter , welcher zu: That: Tran :-.. Sch be⸗ 
ſchwoͤre dich bey dem lebendigen Gott, daß du und 
ſageſt, ob da fepft: Chriſtus der Sobn Gottes? ant⸗ 
wortete Er: Ich. bins, Mutth 26, 63. 64. - Seine 
Juͤnger erkannten und bekannten and, daß ſie Ihn für den 
Meſſias hielten. Denn als Er fie tinft fragte: was ſaget 
dann ihr, daß ich fen? antwortete Vetrus . 

Du Bf Chriſtus, des lebindigen Särtes Sohn, 

Matth. 16, 15. ı6, user ’ : 
ZZ 8 2 Rn 
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Nun deribek der Heiland: wpl daliald ſeinen Juͤngern. daf 
Fe niemand ſagen fühlen ,::baß Er; Tele, der Chrift 
wärs, Math, 16 20: Oie: Urſache ft: mabrfcheinlich 
Diefe,; weil unfer:. Heiland: wute, da, ;fo..bald. Er- ihnen 
gerade herauf fagte „ DaßrER der Meſſias waͤre, Ihn die 
den umbringen ‚würden , :ie ed Buch.berzach wirffich 
geſcheben ii, und Die Stunde feined Leiderd und Todes 
wolb nicht: da war. Jetzt aber redeten bie Jünger getroff; . 
Eo wie num das ganze Haus. Iſrael gewiß, daf: Got 
‚..diefen Jeſum, den ihr gekreuziget habt, zum: Herr 
und Ehriſt yeah hat; Apoſtelg. & 36. . ' :. « 
8 fin keinem andern das Heil... fl duch: kein 
apderer Name, unter den: Simmel dem Menſchen 
sagen, ‚Darin wir eſollen ſelig werden, Woſtelg 
4-12. P — Eu 
: pr: dieſen Jeſu zjeugen alle Yinpbeten., fr durt, 
1; feinen Vamen alle, die an: Ihn glauben,Vergebung 

der Suͤnden empfahen follm ;. Apoſielg 103. 
Das war alſo der Apoſtel ihre. erſte Sache, zu zeugen, 
deß der Vater dan Sohn geſandt hat, zum Heiland der 
I ober sum aa: I Job. 4, 14 f Sim. *1 10. 
ur .. 1..88 2. 2 

5 78. re” 

—8. — yon. Fee Chriſto gefoge worden, vage 
ber. Purieſter fen, her. fich ſelbſt aAhne allen: Wandel. durch 
ben. heiligen Geiſt, Gotte geopfert hat, das gründet fich 
Darauf, daß Er der Meier zwiſchen Gore und den 
Menſchen iſt. Es Weiße bavon in ber Schrift: .. 
. Es iſt ein Gott und ein Mittler Wwiſchen Gott 
und den Menſchena nemlich der Menſch Chriſtus 
Jeſus ober ſich ſelbſt „gegeben hat fuͤr alle. un. Eriö- 
Amp, ober zum Loͤſegeld, ı Tim. 2, 5.6 

— a Ren 
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"Ben" jeitland : imternimmt, verſthledene Partenen; 
De gegen einander. ſtehen, zu verſoͤhnen, und Frieden 
unter ihnen zu. ſtiften; ſo nennt man den einen Mittler. 
Es heißt aber auch dev en Mittler, der zwiſchen weyen 
ungleichen . Parteyen ſteht, und :bursh den beybe ars 
teyen wit einander. handelt. :: In beyberlep Abſicht iff 
anfer Herr Jeſus Ebriſtus ber Bitter zwiſchen Bor 
und des Meniben. .. -- n. 
Es iſt 5, gejeiget worden; daß der Meiſch 
aus dem ſeligen Zuſtande, zu welchem er erſchaffen war, 
durch die Sünde in: das tiefſte Elend verſunken. Alle 
Menſchen find nunmehr von Natur fleikblich, und daher 
- auch fleifiblich gefinnet, : nach; Nom. "8,5. Aber fleifch- 
lich geſinnet ſeyn, .ift eine Seindfchaft wider Bott; 
fintemal es dem Geſetz Gottes nicht unterthan iſt; 
denn es vermag ed auch nicht, Roͤm. 8, 7. Daher find 
- alle Menſchen won Natur, und ehe ſie fich. bekehren, 
Feinde Gottes. Sie beweifen fich auch’ ſo: denn fie 
thun das nicht, was Bote wohlgefälls, fenbern was 
Tom zuwider iſt; und mad Er haſſet, das lieben und 
thun fie: Dazu komme, daß fie mit dem böfen Geiſte, 
der ein Feind Gottes if, in Gemieinſchaft fleben, "fete 
nen Willen thun, und fich von ihm regiren laſſen, wie 
6. 57. erwieſen worden. 
Sso fieht es aud mit der einen Partep, die Chris Ä 
ſtus ale Mittler zu verföhnen hatte, nemlich mit dem 
Menſchen. Wie war es dann mit Sort? Mie war 
der gefinnt „gegen die Menſchen? War dann auch eine 
Feindſchaft gegen diefelben auf feiner Seite! O nein! 
Er batte die undankbaren und gottlofen Ereaturen lieb. 
Der eiende Zuftand, im welchen fie fich geſtuͤrzt hatten, 
jammerte Ihn; es that Ihm leid, fie mit Den orten 
83 ei 
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GStrafen zu belcgen, die ſie verdienten⸗ Er: konnte aber 
ſo wenig wit ihnen, ad: fie mit Ihm, Gemeinſchaft ha⸗ 
ben: denn die Suͤnde machte eine Scheidewand zwiſchen 
dem, Heiligen und Serechten, auf der einen, und Sen Un⸗ 
reinen und Abtruͤnnigen auf der andern Seite, ſ. $. 46. 
Uad doch kann Fein Wenfch,: ber nicht mit Gott in 
Gemeinſchaft iſt, ſelig ſeyn. Bey Gott war indeß bie 
Liebe gegen feine armen Creaturen, und die daraus flie⸗ 
Sende. Begierde, ſie aus ihrem jammervollen Zuſtande zu 
erretten, und ſie alles des Guten, das Er ihnen, als 
Er, den Menſchen erfchaffen, yugedarht Harte, theilhaf⸗ 
- Gig. machen zu laffen, unveraͤnderlich. 
. 1, Yemehr aber „Gott. ben: Menſchen Tiebte, . md fine | 
Seligkeit ſuchte; deflo größer war: fowwol.fein ‘Zorn ges 
gen die Sünde, melde ibn von Gott trennete, und im 
ſolches Etend flürzte, daß er als ein Sclave des Satans 
ind: ewige Berderben rennte,. als fein Mißfallen an 
denen Menfchen, die fich dem Dienft der Sünde und 
des Satans ergaben. Dan fegt bier voraus, daß ein 
folcher Zorn, wie er bey Menfchen, die fich von ihrer 
perberbten "Natur regiren laffen, vorzufommen pflegt, 
in Sort unmöglich feyn könne. Denn der Zorn wird 
Gal. 5, 20. unter die offenkaren Werke des Fleiſches 
gezahlt, und mit der Abgötterey, Zauberey, unb bers 
gleichen Sünden in eine Claſſe gefegt. Gott aber iſt 
Heilig in allen. feinen Werken, ($. 46.) daher Tann fo 
was hey Ihm unmöglich ſeyn. Mad iſt dann alfo ber 
Zorn Gottes? Wenn man alle Stellen der Schrift, 
melche von. dem Zorn Gotted reden, nach einander ats 
ſieht, ſo findet man erfllih, daß Gottes Unzufrieden⸗ 
heit mit gewiſſen Dingen, fein Widerwille gegen dieſel⸗ 
vom, fen Ekel und Abſcheu vor benfelben, fein eifriger 
. Torte 
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WBorfatz, fie aus dem Wege zu ſchaffen, und feine Und - 
gnade darüber, durch den Zorn Gottes verſtanden werde, 
In dieſem Sim ſagt z. E. David: - 
Ach Herr, ſtrafe mich nicht in deinem Zorn, Pſ.6, 2. 
"md Jeremias: 
Zuͤchtige mich, Herr, doch mit waaße, und nicht 
in deinem Grimm, anf daß du mich nicht auß 
reibeſt, Cap. 10, 24. 

and der Prophet Nahum: 

Ber kann vor feinem Zorn feben? und wer ta not 
feinem Grimm bleiben? Cap. 1, 6 

. und Johannes: 
Wer dem Sohn nicht alaubet, der wird das Leben 
niche ſehen, ſondern ber Son Gottes bleiber über _ 
ihm, Job. 3,36. Ä 

Damm aber werden zweptens die göttlichen Strafgerichte, 

Die auf die Sünde folgen, verſtanden, wenn des Zornes 

Sottes gebacht wird. So fat 3. €. Paulus: 

Gottes Zorn vom Himmel wird offenbaret, ‚über 
‚lies gottlofe Wefen, und Ungerechtigkeit der Men» 
"fiben, die die Wahrheit in Ungerechtigfeit aufpalten, 

Rn, 1,18. Und: - 

- Du, nach deinem verffockten und unbußfertigen Her» 

- zen, häufen dir felbft den Zorn auf den Tag des 
Sorns, und ber Dffenbarung bed gerechten: Gerichtes 
Gottes, Roͤm. 2,5 

Kaffee euch niemand verführen mit vergeblichen Wor⸗ 

"gen: denn um dieſer — Sünden — willen kommt 

der Zorn Gottes über die Kinder des ainglantend, 
oder die ungläubigen Menſchen, Eph. 5, 6. 

Zuwelen wird auch das Wort: der Zorn Gottes, 

bepderley Verſtand genommen. 

K4 VW 
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Redet man num von dem Zorn Gottes, Und ai 
Dad Wort in dem zuerft angezeigten Sinn, da man . 
Gottes Unzufriedenheit mit den böfen Dingen, feine 
Widerwillen gegen diefelben, feinen Efel und Abſchen vor 
Denfelben, feinen eifrigen Vorſatz, fie aus dem Wege 
zu ſchaffen, und ſeine Ungnade daruͤber, durch den Zorn 
Gottes verſteht; ſo fließt der Zorn aus ſeiner Liebe ſo⸗ 
wol, als aus ſeiner Heiligkeit und Gerechtigkeit. Kann 
daun ein Vater oder Mutter, wenn fie ſehen, daß etwas 
ihrem Kinde Schaden thun will, oder wirklich Schaden 
thut, dabey gleichgültig feyn? Macht nicht ibre Liebe, 
daß fie darüber in einen Eifer fommen? Kann ed bey, 
Gott anders fepn? Und wie waͤre eine Indifferen 
und Gleichgültigkeit gegen die böfen Dinge, ja eine 
ruhige Zufriedenheit mit denfelben, mit der Heiligkeit 
und Gerechtigkeit Gottes zu reimen? Wem. cd übrige# 
. nicht begreifllich ift, daß Bott über das Boͤſe, ja über 

die Menfchen felbft, in fofern fie böfe find, und ber 
Suͤnde dienen, zuͤrnez; ber darf nur unfern Herrn 
Jeſum, welcher das vollfommenfte Ebenbild Gottes iſt, 
anſehen. Als der einem Menfcben, ber eine verborrete 
‚Hand hatte, von feinem Elend helfen wollte an einem 
Gabbath, fragte Er die Juden: Soll man am Gabs 
Bath Gutes chun, oder Böfes thun? das Leben erhalten 
ober toͤdten? Sie aber ſchwiegen ſtille, weil fie bie 
Wahrheit nicht eingeſtehen wollten. Und Er ſahe ſie 
an mit Zorn, und war betruͤbt uͤber ihre verſtockten 
Herzen, Mare. 3, 4. 5. Fraß Ihn nicht der Eifer 
uͤber das Haus Gottes, als er die Geldwechsler, die 
Biebhändler, bie Taubenkraͤmer, in dem Vorhof des 
Tempels ſahe, ſo daß Er Stricke zuſammenflochte, und 
Be mit famt dem Vieh hinaustrieb, der Wechsler Tiſche 
aher 
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er ummwarf, und ihr Geld zerſtreuete? Joh. 2, 14:17, 
jerden nicht einmal die armen Menfchen, die Chrifto 
ht angehören, zu den Bergen und Felſen fagen: Fal⸗ 
ı über und, und verberget und! vor Dem Zorn dei 
names? Dffenb. 6, 16. Und doch weinte biefer ımfer 
err und Heiland üher Jeruſalem, und ſtarb fuͤr biefe 
fen Menſchen. 

Wenn wir aber durch den Zorn Sotfeed, nach ber 
vepten Bedeutung, die Strafgerichte Gottes, die auf. 
e Sünde folgen, verſtehen; fo gehören taberr 

1) Alle die Sünden, die ald Strafen Gottes über 
e Menfchen Fommen; wovon Paulus Roͤm ı, 21 u. f. 
iter andern redet. Denn da fagt er, Daß Gott Die - 
eiden darum, baß fie Gott nicht gepreifet, und Ihm 
che gedankt, da fie doch gewußt, daß ein Gott iff, 
ngegeben babe in die fchändlichften Dinge, bavon Vau⸗ 
s eine große Menge anfuͤhrt. 

3) Der Tod, morunter zugleich alle die reits | 
hen” Dinge, die damit verbunden find, wenn der 
Renfch des Kebend, das aus Gott iſt, beraubet if, 
ı der Schrift angedeutet werben. S. $. st. u. f. 

3) Die Mache des Teufeld, die er über die 
denſchen erhalten, nachdem fie ſich von Gott losge⸗ 
fen, und fich ber Sünde ergeben. Denn voh der, 
eit an find fe unter dem grauſamſten Joch des Teu⸗ 
46. ($. 57.) | 

4) Die ewige Verdammniß und Höllenfirafe, da 
ugnade und Zorn, Trübfal und Angſt ber alle Geelen 
er Menſchen, die da Boͤſes thun, ergehen wird nach 
doͤm. 2, 8. 9. und die deswegen in der Schrift der zu⸗ 
inftige Zorn genennt wird. 
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Was that dann nun ber Mittler zwiſchen Gott und 
den Menſchen, um ben vorbeſagten Zorn zu ſtillen, die 
Menfchen mit Gott zu verföhnen, und den Frieden here z 
zuftellen? Er wurde ein Dpfer für die Denfchen, das 
Wiſt, Er ließ ſich für die Menfchen, und an ber Menſchen r 
Statt, auf eine gewaltfame Weiſe hinrichten — melde 
Gr. nicht verdient hatte, die Menſchen aber. hatten ch % 
verdient — um fie Gott: angenehm zu machen, und fe 1 
von ber Strafe, die fie um ihrer Sünden willen erduls | 
. ben follten, von der Gewalt des Teufeld und von allem 
"ihrens Elend, dadurch zu befreyen.. Es iſt gwar von 5 
diefem Opfer Jeſu $. 70. u. f. ſchon überhaupt geredet 4 
worden; wir Eönnen aber nicht umbin, folgended noch 
hinzuzuthun. | = 4 
1) Daß ſich unfer Herr Jeſus zum Dpfer geb; 
‚für bie Menfchen, das geſchabe nach einem von Ewig⸗ 
Beit ber gefaßten Rathſchluß Gottes, wie aus Apofeig , 
- 3, 23. und Luc. 22, 22. ı Petr. 1, 20: zu erſehen iſt. 
Sort ließ auch ſolches durch die Propheten, welche durch 
den heiligen Geift reberen, den Menfchen oft bezeugen, . 
3. €. ef. 53. Es wurde überdem von den Zeiten Abels 
an, ($. 2.) bis daß der Tod Jeſu wirktich erfolgse, : 
das Dpfer Jeſu durch die &chlachtopfer‘, fonderlich uns 
ter dem Volt Iſrael, (K. 16.) beiländig vorgebildee 
Da mußte z. E. derjenige, der fich verſchuldet hatte, 
ein Rind, oder ſonſt etwas von reinem Vich, zum Prie. 
ſter bringen, ımd babey feine Sünde befennen, Das 
; Vieh wurde dann geſchlachtet, fein Blue wurbe vergop 
fen,. e8 wurde dem Herrn geopfert, und fo wurde der, 
welcher fich verſchuldet hatte, vor dem Herrn verföhnt; 
ı_ . wwr 
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und alsdann wurde ihm alles, was er gethan, und wo⸗ 
mit er ſich verſchuldet hatte, vergeben, f. 3 Mof. 6, 7. 
4Mof. 15, 28. 3 Mof. 4,:26. 35. 3 Mof: 5, 13. 18. 
2 Sam. 24, 25. Go mar demnach das Dpferblut die 
Berföhnung für Leben, 3 Mof. 17, 11. doch nicht am 
und für ſich. Denn biefelben Dpfer Tonnten, nach bem 
Zeugniß der Schrift, die Günden nimmermehr wegneh⸗ 
wen, und es ift unmöglich, dag Ochſen⸗ und Bocksblut 
Sünden wegnehme, Ebr. 10, 11. 4. Aber daB alles 
jielte auf das Dpfer Chriſti für ung, und auf ſein für 
und vergoſſenes Blut. 

2) Wir haben hiebey wohl zu bedenken, wer. ders 
jenige geweſen, ber fich zum Opfer für bie Menfchen 
gegeben. Es war Jeſus, der nicht nur Menſch, fons 
dern auch Gott war. Er wurde getoͤdtet nach dem 
Fleiſch; denn als Gott konnte Er nicht ſterben. Indeß 
muß man doch bep-feinem Opfer nicht vergeſſen, daß 
Er Gott der Herr. war. Go haben es auch bie Apoſtel 
genommen, und darum ſagt Paulus: 

Der heilige Geiſt hat euch geſetzt zu Biſchoͤfen, zu wei⸗ 

den die Gemeine Gottes, welche Er durch ſein 
eigen Blut erworben bat, Apoſtelg. 20, 28. 
Dieſes iſt es, was das Dpfer Jeſu für und, fo wichtig 
macht, daß nichts wichtiger feyn Tann. . 

3) Did Opfer ift Bott dem Herrn, an dem fich 
die Menſchen fo ſehr verfündigt, und deſſen Majeſtaͤt fie 
m hoch dbeleidigt hatten, gebracht worden. Gott hat 
ed auch in Gnaden angenommen, und ed ift Ihm fehr ans 
genebm gewefen. Davon redet die Schrift deutlich: 

Chriftus bat und geliebet, und fich ſelbſt dargegeben 
für und, zur Gabe und Opfer, Botte zu einem 


- füßen Geruch, Eph. 3, 2. 
hrs 
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Cbtiſtus bat ſich ſeibſt gbue allen Wandel, durch den ' 


heiligen Geiſt; Bott geopfert, Er.g, 1. : 

Eo find mir dann Gott verföhne ‚durch den Tob 
und das. Dpfer feined Sohnes, das iſt, ed iſt vor Bott 
eine- Expiation gefcheben, und unfre Suͤnde iſt durch 
das Opfer gebuͤßet, Chriſtus hat durch das Opfer ein 
Loͤſegeld gebracht, unfse Schuld iſt durch das Opfer be⸗ 


zahlt, Chrifus hat die von. und verdiente Strafe erbul⸗ 


det, wir find durch das: Opfer Gotte nicht nur ertraͤg⸗ 
lich, ſondern auch willkommen gemachte worden: wenn 
wir nun durch Chriſtum zu Gott kommen, ſo ſind wir 
angenehm in dem Geliebten. 
4) Durch dieſes Opfer Chriſti für und, , iſt, wie 
geſagt, unſre Sünde gebuͤßt worden. 3 
Er bat unfte Sünde ſelbſt geopfert an fänem 
. Keibe auf dem Holze; das ift, Er hat unfte 
. Sünde getragen, und dafür gebuͤßet, da Er am 
Kreuze fein Yeben für uns gegeben, ı Petr. 2, 24. 
(S. $. 70.) 
5) Dad alles iſt nach dem Willen Gottes geitber 


hen. Gore ſelbſt hat feinen Sohn dazu auderfehen und 
zubereitet, daß Er ein Dpfer würde für. bie. Menſchen 


in Er hat fich bey dieſem Opfer gefchäftig bewieſen. 
Bott bat den, der von Feiner Sünde wußte, fix 


uns zur Sünde gemacht, das iſt, zu dem vollfoms | 


menen Suͤndopfer, 2 Cor. 5, 21. 


‚Gott war in Chrifio, und verfäöhnete die Welt - 


mit Ihm felber, und rechnete ihnen ihre Sünden 
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niche zu, — Er legte fie vielmehr auf Chriffum — 


3 Cor. 5,.19. 
Diefed wird deutlich aus ben Worten Fe. 53,6, Der 
dere warf unfer aller Sünde auf Ihn: Er war 
. das 
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bas Gottes⸗ Lamm, das der Welt Suͤnde trug, Job: J, 29. 
de es heißt: 
Es iſt das wohlgefallen — — Sottes — geweſen, 
daß in Ihm — Chriſto — alle Fuͤlle wohnen ſollte, 
. and alles durch Ihn verſoͤhnet würde zu Ihm 
rk, ed fey auf Erden oder: im Himmel, Damit daß 
. & Friebe machte durch das Blut an feinem Fre 
durch ul fi, Col. ı, 19. 20. | 
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Ku wollen. wir dann 6) fehen, mas für PO in 
den Opfer Jeſu, oder welches in ber Schrift eben fo 
ziel: fagf, in feinem. Zobe und: in feinem: Bluse, liegen. 
Das erfie if, dag wir Gott verföhner find Durch dem 
Tod ſeines Sohnes ; da- wit noch - Feinde waren, nach 
Röm. 5, 10. das iſt, Gore iſt nun bereit, am Chriſti 
willen, und um feined Dpfers willen, allen Menſchen 
ihre Günben zu vergeben, die Jeſum im Glauben ans 
nehmen. Er will darum niemand verbammen, weil er 
als ein: fündiger Denfch ‚zur Welt. kommen iſt. Auch 
will Er niemand verdammen um ſeiner wirklicy: begange⸗ 
nen Sünde willen, der, wenn er dad Evangelium hört, 
ed im Glauben annimmt, und zu Chrifto komme; fons 
dern Er will ihm alle feine Sünden vergeben, die er je 
begangen bat, und dad: Gündenelend, darin er geboren 
worden, und das in ihm, das iſt, in feinem Fleiſche, wohne, 
ſoll ihm nicht ſchaden. Das iſt ed, was Paulus ſagt: 
Wie durch Eines, nemlich des Adams, Suͤnde die Ver⸗ 
dammniß über alle Menſchen kommen iſt; alſo iſt auch 
durch eines, das iſt Chriſti, Gerechtigkeit die Rechts 

‚ fertigung des Lebens über alle Menſchen kom⸗ 
men, Roͤm. 5, 18..f..1 Cor. 15, 22. . 
Ds 
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Der Damm iſt nunmehr durch Cheiſtun zerriſſen, ber 
dem Strom der Güte und Gnade Gottes im Wege. war, 
daß er fich über ens nichte ſo ergieen konnte. Wenn 
aber jemand das Evangelium hört, oder ſonſt damit · bes 
kannt wird, und er niammtd nicht an im Glauben, und 
“will niche zu Chriſto kommen; der wird um ſeines Un⸗ 
glaubens willen verdamme. Wie Ehrifius fagt? Wer 
nicht glaubt, der. wird verdammt werden, Und der 
Zorn Gottes bleibet über ihm. Marc, 16, 16. Joh. 
3, 36. Dahin gehören-die Worte: 

Von dieſem Jeſu zeugen, alle Propheten, daß durch 
ſeinen Namen alle, die an Ihn glauben/ Vern 
gebung der Sünden: empfahen ſollen, Apeſtes 
10, 43. 

. Bott: hat: und nun angenehm gemacht in. dem Selieb⸗ 
‚ten, das iſt, in feinem lieben Sohn, an welchem: wir 
haben die Eriöfung: duch fein Blur, nemlich die 

Vergebung der Eänben, nacb dem Reichthum feines 
. Gnade, Eph. 1, 6. u. f. | 
Zum zwmepten iſt uns durch das Dpfer Jeſu oder 
durch fein Blut und Rod, auch die Frepheit von dem 
och des Satand und dem. Tode erworben. : So beißt es: 

. Wie bie Rinder Fleiſch und Blur haben, iſt Erb 

gleichermaßen theilbaftig worden,. auf. daß Er durch 

den Tod die Macht. naͤhme dem, der dea Todes 
Gewalt hatte, das ift, dem Teufel, und eriöfete 

Die, fo durch Furcht des Todes im ganzen: Leben 

Knechte ſeyn mußten, Ebr. 2, 14. 15. 

Unſer Heiland Jeſus Chriſtus bat dem Tode die 

Macht genommen — durch feinm Tod — und bad 
Leben und ein unvergängliched Weſen and Licht gebracht 
- durch das Evangelium, a Zim. 2, 10. (©, $..58.) 
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| Zum beitten fo haben wir aus dem Dpfer, "ober 
dem Blue und Tode Jeſu, alle Kraft zu einem götte 
lichen Leben und Bande. Denn 
Das Blut Chrifti, der fich ſelbſt ohne allen Wanbel, 
durch dem: Heiligen Geiſt, Gotte geopfert bat, reinis 
get unfer Gewiſſen von den tobten Werken, . zu dies 
nen dem lebendigen Gott, Ebr. 9, 14. 
Jeſus Chriftus bat und geliebet, und gewafchen von 
den Sünden mit feinem Blur, und bat uns zu 
: Rönigen und Prieftern gemacht vor Bott und 
: feinem Oster, Dffenb. ı, 5. 
Chriſtus bat euch verfühnes mit dem Leibe feine Flei⸗ 
ſches, durch den Tod, auf daß Er euch darftellete 
. Heilig,. und unſtraͤflich, und ohne Tadel vor, 
- Sm: felbft, Col. 1, 22. 
Er bar: ch felbft für ımS gegeben, auf daß Er uns 
erlöfete von aller Ungerechtigfeit, und reinigte 
Ihm felbfl. ein Volk zum Kigenthum, des 
fleißig — eifrig — wäre zu guten Werten, 
Sit. 3, 14. ſ. ı Eor. 5,7. u. f£ I Peer. 1, 18. 19. 
Biertend haben wir aus bem Blute und Tode “Tefir, 
ober aus feinem Opfer, die gewiffe Hoffnung, dag wie 
von allen den Strafen, bie an dem Tage des Zorns über 
Die Menſchen kommen werden, welche Bott nicht erken⸗ 
sen, und die nicht geborfam find dem Evangelio, auf 
ewig ficher geſtellt find, und Chriſtus wird und die 
Urfach der ewigen Seligfeit. 
Bott preifet feine Liebe gegen und, daß Chriſtus -für 
amd geftorben iſt, da wir noch Sünder waren; fo 
weiden wir je vielmehr durch Ihn behalten 
werden vor dem Zorn, nachdem wir durch fein 
Blut gerecht worden find, Roͤm. 5, 8. 9. 
| \\\ 3° 
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Cbhriſtus, da Er if vollendet .— nemlich durch ſein 
Leiden und Sterben, Ebr. 3, 10. — iſt Er worden 

allen, die Ihm gehorſam ſind, die Urſach zu 
. ewigen Seligfeit, Ebr. 5, 9... .. / 
SGSGott hat uns nicht gefest zum. Zorn, fondern | 
. .die Geligfett zu .befigen, burch .unfern. Herrn 
Jeſum Ehriftum, der für und geflorben iſt, auf 
daß, wir wachen ober fihlafen, zugleich” mie Ion 
leben, ſollen, 1 The 5, 9. 10. . 

Wir warten feined- Sohns vom Himmel; weiten 
Er auferwecket hat von den Todten, Jeſum, der 
uns von dem zukuͤnftigen zorn erloͤſet Bat, 

1 Tbeſſ I, 10. 
* dieſe wunderbare Rettung fo vieler Weillionen fall 
fend Menfchen aud dem ewigen Verderben hurch das 
Dpfer Jeſu für ſie, wollen wir im Staube dantdar⸗ 
lich anbeten. 
Gegen bie Leute, die Gott gleichſam Pr 
fiellen, wanum Er-feinen Sohn, den umfchuldigen, mit 


‚ 
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bem Rode ſtraft, und den Menfchen, die den Zob vers 
dient haben, die Strafe erläße, wenn-fie an Jeſum 
glauben, der für fie geſtorben iſt, iſt nicht au diſputiren· 
Es kommt der Tag, da die Menſchen muͤſſen Rechen⸗ 


febaft geben, von einem jeden unnuͤtzen Wort, das Fb 
gereder. haben. -. Wie werden. da die Menfchen beſtehen, 


Die diefen weiſen und unbegreiflich : guten Rathſchlufß 


Gottes von unferer Geligfeit verachten, und freventlich 
son fich ſtoßen? 


O wie herrlich erfcheint in dem Dpfer Chriſti die 


 Weidpeit, Wahrheit, Gürigkeit und Gerechtigkeit dot 
tes! Doch davon f. $. 144. | 


u. | | £ gr. 
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6. 81. 


Wie fiebt es aber aud mit der Verſohnung der Men, 
(den? Wie werden die dazu gebracht, ihre Feindſchaft 
gegen Bott abzulegen? Wie bemeifet ſich da der Heis 
land als der Mittler? Als Er noch auf Erden wandelte, 
Bat Er nicht unterlaffen, da8 Evangelium zu pretigen; 
und nachtem Er nun aufgenommen iff gen Himmel, 
und ſich zur echten feines Vaters gelegt bat, ſen⸗ 
det Er feine Diener aus, das Evangelium zu predigen. 
Worin befteht dann diefes? Paulus fagt, Gott, der . 
in Chriſto wer, und die Welt mit fich felbft verfähnete, 
bat nun unter und aufgerichtet dad Wort der Verſoͤh⸗ 
nung. So bitten wir nun an Chriſtus Statt: laffet euch 
verföhnen mit Gott! 2 Cor. 5, 19. 20. D ihr Dies 
ner Jeſu! lernet doch an den Apofleln, worin eigentlich 
euer Amt befiche. Ihr folle die armen Menfchen an. 
Chriſtus Start bitten: laffet euch verföhnen mie Gott ! 
Gott will durch -euch die Menfchen vermahbnen: “Ich 
babe euch lieb! Kommt doch zu Chriſto! Nehme Ihn 
an im Slauben! Ich will euch in Ihm zu meinen Kins 
dern und zu Erben des ewigen Lchend annehmen ! 
Barum wollt ihr fierben? Chriſtus iſt ja für euch ger - 
ſtorben: Er hat die Strafe für euch erduldet! 


5. 82. 


&. hat dann unfer Here Jeſus Chriſtus durch ſein 

Opfer, das ewig gilt, Ebr. 10, 12. 14. 18. die Be 
ſoͤhnung geſchafft. 

Chriſtus hat uns erloͤſet von dem Sluch des 

Geſetzes, da Er ward ein Sluch für uns, jr 

4 N, 
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iſt, da Er ſich ließ ans Kreuz haͤngen, und ſich unter ı 

die Menfchen zählen, von denen es heißt: verflucht 

fey jedermann , der am Holze hängt, ober gefvengie [- 

get wird, Gal. 3, 13. if 
Es ift, wie gefage, dadurch, daß fich Jeſus Sheiffus 
für und Gotte geopfert, und felbft in den Tod bei ir 
Kreuzed gegeben hat, eine fo vollkommene Verſoͤhnung x, 
gefcheben, in dem göttlichen Gerichte, daß fie unmögs : 3 
lich vollfommener feyn Tann. 

Mer nun außer Chriſto, und feinem Blut und N 
Tod, noch auf ein ander Mittel denke, von dem Since | Ih 
* zu werben, ber ihn um ſeiner Sünde willen druͤckt; 

wer feine Sünde, fo zu reden, abbüßen und fich dieſes 
und jenes Leiden ſelbſt auflegen will, um damit Gott % 
au verföhnen, und gleichfam zu begütigen; wer dieſen 
und jene guten Werke thut, und z. €. viel faſtet, Als - 
ofen gibt, ein ſtrenges Leben führe, und dergleichen : 
mehr, um dadurch die Vergebung feiner Günden bep | 
Bott zu verdienen, und zu erwerben; der verficht ger 
wiß bie Gnade des neuen Bundes nicht. Ta, wenn 
man es recht bedenket, fo fehmalert er dadurch das 
Berdient, den Tod, das Blut, und das Opfer Fern | } 
Ehrifti, ald wenn es nicht binlanglich und vollig | 
genug wäre, zu unfrer Verföhnung und Erlöfung, Gal. 
2, 31. Wer es aber im Glauben annimmt, und ri 
getroff darauf verläßt, der ehret Gottes heiligen Gna : 
denrath zu unferer Geligfeit, und verfehler bed Weges | 
zur Seligkeit gewiß nicht. Dahingegen alle, die auſer 
Chriſto eine Verföhnung fuchen, wenn fie ed auch noch 
fo gut meynen, fich gewiß betrügen, und elendig betro⸗ 
gen werben. Sie wählen fich Mittel zu ihrer Seligkeit, 
dabey fie Feine Ruhe finden für ihre Seelen, und die. 


(dien 
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ihnen eine lebendige Hoffnung des ewigen kebens ges 
ben, ja dabey fie unfeblbar verloren geben, Joh. 3, 36. 

Wie nun in fo fern die Verſoͤhnung durch das Opfer 
Jeſu auf einmal gefcbeben, und eine ewige Erloͤſung 
Dadurch - gefchafft iſt; fo geber in Abſicht auf die Mens 
ſchen das Verſoͤhnungswerk des einigen Mittlers, des 
Menſchen Jeſu Chriſti, fort bis auf die Zeit, die 1 Cor, 
15, 24. u. f. beſchrieben wird. Wenn Gott alle feine 
Zeinde unter ‚feine — des Mittlers — Füße nelegt hat, 
und wenn alles, was in Adam geftorben, in Ihm lebens 
dig gemacht worden iff: fo wird Er alsdann das Reich 
@orte und dem Vater überantworten, und alle Herr⸗ 
ſchaft, und Dbrigkeit und Gewalt aufbeben. Bis dahin 
arbeitet Er befländig an ber Verföhnung der Menfchen 
mie Bott. 


F. 83. 


Wie nun Chriſtus darin als der einige Mittler zwiſchen 
Gott und den Menſchen ſich beweiſet, ſo gehet auch das 
ganze Werk unſrer Seligkeit durch ſeine Hand. Unſer 
Here und Heiland fagt: 

. $ch bin der Weg, und bie Wahrheit, und das Reben: 
siemand kommt zum Vater, dann durch midy, 
ob. 14, 6. Berner beißt ed: 

Gott bat und ermähler, durch Chriſtum ehe der 
Welt Grund geleget war, Eph. 1, 4. 

Gott bat und verordnet zur Kindfchaft gegen: Ihn 
ſelbſt, das ift, Er Bat umd zu feinen Kindern verords 
wet, Such Jeſum Chriſt, Epb. 1,5. Joh. ı, 12. 
Gott bat das Geheimniß feined Willend bervorges 

bracht durch Chriftum, Eph. 1, 9. Und: 
Durch Chriſtum Babe ihr gehöre bad Wort x 
tz Wohr⸗ 


264 Bon Jeſu cheiſt⸗ BER 
Wahrheit, nemlich das Evangelium von eurer Selig⸗ 
keit, Eph. J1, 13. Ebr. 1, 2. 
Durch Chriſtum glauben wir an Gott, der Ihn 
auferwecket bat von ben Todten, 1 Petr. 1, 21. 
Durch Chriſtum haben wir einen Zugang im Glauben 
zu der Gnade, darin wir ſtehen, Röm. 5, 2. -Und: 
Durch Chriftum haben wir Freudigkeit und Zugang 
— zu Bott — in aller Suverficht, durch den Glau⸗ 
ben an Jon, Eph. 3, ı2 Cap. 2, 18. Ebr. 7,35. 
Bott hat und gefegnet mit allerley geifllichen Se⸗ 
gen in Piamlifben Gütern, dur Cbhriftum, 
Eph. 1, 3. 
Durch Chriftum find wir zum Erbtheil gekommen, 
die wir zuvor verordnet find, Eph. ı, II. | 
Durch Chriftum werden wir behalten vor dem Sorn, 
nachdem wir durch fein Blut gerecht worden” find, 
Roͤm. 5,9 Und: 
Bott bat und nicht gefeßt zum Zorn, fondern die 
Seligkeit zu befigen, durch unfern Herrn Jefum 
Chriſt, 1 Theſſ. 5, 9. 
Durch unſern Herrn Jeſum Chriſt haben wir 
Friede mit Gott, Roͤm. 5, 1. 
Durch Chriſtum ſeyd ihr, da ihr glaubetet, ver⸗ 
fiegelt worden mit dem heiligen Geiſt, Eph. 1, 13. 
Apoſtelg. 2, 33. Tit. 3, 6. Job. 16, 7. | 
Durch unfern Herrn Jeſum Chrift, durch welchen | 
wir nun die Verföhnung empfangen haben, ruͤhmen 
wir und auch Gottes, Röm. 5, 1. 
Mir werden von Gott in allen unfern Trübfalen reich 
lich getroͤſtet durch Chriſtum, 2 Cor. 1, 3-5 
Gott machet und fertig in allem guten Werk, gu 
thun feinen Willen, und ſchafft in und, was vor 


m 


"te na 


m... 0“ 


- 
_—— in ee nn 5 me 


Lan 


unſerm Heilande. | 168 


Ihm gefällig iſt, durch Jeſum Chriſt, Ebr. 
13, 21. 
Gott gibt uns den ‘Sieg, durch unſern Herrn 
Jeſum Chriftum, ı Cor. 13, 57. 
Und Paulus ſagt: 
Ich vermag alled durch den, der mich mächtig macht, 
Chriffum, Phil. 4, 13. 
Der, fo den Heren Jeſum Bat auferwecket, wird und 
auch auferweden, durch Jeſum, 2 Cor. 4, 14. 
Bott wird auch an feinem Tage das Verborgene 
ber Menſchen richten, durch Jeſum Chrift, Roͤm. 
2, 16. 
Wie nun aus allen dieſen Schriftſtellen unwider⸗ 
ſprechlich erſcheint, daß wir durch Chriſtum zu Gott 
kommen, und alles, was uns Gott in Gnaden zuwen⸗ 
det, und mit den Menſchen vornimmt, durch die Hand 
des Mittlers geht — Er iſt es, durch welchen und Ars 
men und Elenden alled Gute von Gott zufließet — fo 
wird auch daraus Flar, warum unfer Herr Jeſus Chris 
ſtus infonderheit — in. Gegenfab des Moſis, welcher 
Der Mittler des alten von Sort mit dem Volk Iſrael ges 
machten Bundes war, Gal. 3, 19. — der Mittler des 
neuen Bundes heißt, Ebr. 9, 15. welcher Bund ein def 
ſeres Teſtament genenmt wird, weil er auf beffern Ber 
beißungen ſteht, Ebr. 8, 6. Denn alled das, mas Dazu 
gehört, wird durch Ihn zu Stande gebracht. 
Auch wird darans fonnenflar, daß, wer bad Evan⸗ 
geltum fo, wie ed dem Sinne Gottes gemaß ift, pres 
digen will, alle Menfchen zu dem Mittler Jeſu Chriſto 
weifen müffe. Wer bag nicht thut, ber gehe felber irre, 
und führe andere irre Wer die Menſchen zu Gott 
Peingen will, und. den Mittler vorbey gehe, Der ift Fein 
Ä 23 Wddx⸗ 
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evangelifcher Prediger, und weifet die Menſchen sche | 
au den Weg des Lebens. 


So wir der Menſchen Zeugniß annehmen, ſo iſt Got⸗ 


tes Zeugniß groͤßer; denn Gottes Zeugniß iſt das, 


das Er gezeuget hat von ſeinem Sohne. Wer da 
glaͤubet an den Sohn Gottes, der hat ſolches Zeugs 
niß bey ihm. Wer Gotte nicht glauber, der macht 
Ihn zum Lügner: benn er glaubet nicht dem Zeugniß, 
das Gott zeuget von feinem Sobn. And das ift das 
Zeugniß, daß und Gott das ewige Leben hat gege⸗ 
‚ben, und ſolches Leben ift in feinem Sohn. Wer 
den Sohn Gottes bat, der bar das Leben, wer den 


Sohn Gottes nicht bat, der bat das Leben nicht, | 
| Joh. 5, 9:12, 





Von dem Vater, Sohn und heiligen Geiſt. 


$. 84. 
E— iſt zwar, daß Gott ſey, aus den Werken der 
Schöpfung offenbar: aber von dem Vater, Gobn 


und heiligen Geiſt würden wir nichts wiffen, wenn wir 


Die heilige Schrift nicht haͤtten. Go deutlich wird im 

alten Teſtamente davon nicht geredet, ald wie im neuen 
Teſtamente. Wer ed aber aus dem neuen Teftamente 
‚weiß, der findet auch wol Spuren davon im alten Tes 
ſtament. 3. E. wenn David im Beift fagt: Der Herr 
ſprach zu meinem Seren: Setze dich zu meiner Rechten, 
bis daß id Iege Deine Feinde zum Schemel Deiner Füße, 
Bf. 170, 1. fo iſt bier der Herr, der auf dem goͤtt⸗ 
lichen Shron ii und der Herr, der fich zu Ihm fest, 
auf eben denfelben Thron. Don den Juden fagt Jeſaias: 
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Sohn und Heiligen Geiſt. 167 


Sie erbitterten und entrüffeten feinen  Botted — hei 

ligen Geift, ef. 63, 10. Wer nun aus dem neuen Tes 

fiament die Lehre vom Vater, Sohn und heiligen Geiſt 

weiß; ber findet auch da den Vater, den Sohn, und 
den beiligen Geift. 

Gleich bey der Taufe unferd Herrn Jeſu Chriſti 
wurde dieſes Geheimnig den Menfchen kund gethan. 
Denn da fabe Johannes den Geiſt Gottes gleich als 
eine Taube berabfabren, und über Ihn kommen; und 
fiebe, eine Stimme vom Himmel herab fprach: 

Diefer ift mein lieber Sohn, an welchem ich Wohl» 
gefallen habe, 
Da war der Vater, welcher vom Himmel herab rebete, 
der Sohn, der getauft wurde und betete, und der hei⸗ 
lige Geift, der über Ihm fchwebere, Matth. 3, 16. 17. 
Luc. 3, 21. u. f. Hernach fagte unfer Heiland zu feinen 
Juͤngern: 
Ich will den Vater bitten, und Er ſoll euch einen 
andern Troͤſter geben, daB Er bey euch bleibe ewig⸗ 
lich, Joh. 14, 106. 
Da iſt der Vater, welcher gebeten wird, der Sohn, 
der die Bitte thut, und der heilige Sei, welcher ben 
Sfüngern verbeißen wurde. Als der Herr feine Jünger 
fandte, fprach Er zu ihnen: 
Gehet hin, und lehret alle Völker, und taufet fie 
im Namen des Vaters, und bed Sohnes, und bei 
Beiligen Geiſtes, Matth. 28, 19. 
Darauf beziehen fich num die Worte ber Apoſtel. gau⸗ 
lus ſagt: | 
Es find mancherley Gaben, aber es iſt Ein Geiſt; 
und es ſind mancherley Aemter, aber es iſt Ein 
.Berr; und ed find mancherlep Kräfte, aber es iſt 
84 un 
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evangelikher Prediger, und weifet die Menſchen nicht 


auf den Weg des Lebens. 
. &o wir der Menfchen Zeugniß annehmen, fo iſt @ots 
tes Zeugniß groͤßer; denn Gottes Zeugniß iſt das, 
das Er gezeuget bat von feinem Sohne. Wer da 


glaͤubet an den Sohn Gottes, ber bat ſolches Zeug 


niß bey ihm. Wer Borte nicht glauber, der macht 


Ihn zum Lügner: denn er glaubet nicht dem Zeug, - 
das Gott zeuget von feinem Sohn. Und das ift das . 


Zeugniß, daB und Gott dag ewige Leben hat geyes 

‚ben, und folched Leben iſt in feinem Som. Wer 
den Sopn Gottes bat, der bar daB Leben; wer den 

. Sohn Gottes nicht hat, der bat das geben nicht, 
L Joh. 5, 9:13. 
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8 ift zwar, daß Bote fey, aus ben Werken der 
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- Schöpfung offenbar: aber von dem Vater, Gobn 


und Heiligen Geiſt würden wir nichts wiffen, wenn wir ' 


Die heilige Schrift nicht haͤtten. Go deutlich wirb im 

alten Teflamente davon nicht geredet, als wie im neuen 
Teſtamente. Wer es aber aus dem neuen Teflamente 
‚weiß, ter finder auch wol puren davon im alten Tes 
ſtament. 3. E. wenn David im Geiſt fagt: Der Herr 
ſprach zu meinem Herren: Setze bich zu meiner Rechten, 


bis daß ich Iege Deine Feinde zum Schemel Deiner Füße, 


Pf. 170, 1: fo ift bier der Herr, der auf dem goͤtt⸗ 
lichen Thron fige, und ber Herr, der fich zu Ihm fest, 
auf eben denſelben Thron. Bon ben Juden fagt Jeſaias: 


Sohn und Heiligen Geift.: 167 


Sie erbitterten und entrüffeten feinen — Gotted — hei⸗ 

figen Geift, “ef. 63, 10. Wer nun aus dem neuen Tes 

fiament die Lehre vom Vater, Sohn und beiligen Geiſt 

weiß; ber findet auch da ben Vater, den Sohn, und 
den beiligen Geiſt. 

Gleich bey der Taufe unſers Herrn Jeſu Chriſti 
wurde dieſes Geheimniß den Menſchen kund gethan. 
Denn ba ſahe Johannes den Geiſt Gottes gleich als 
eine Taube herabfahren, und uͤber Ihn kommen; und 
ſiehe, eine Stimme vom Himmel herab ſprach: 

Dieſer iſt mein lieber Sohn, an welchem ich Wohl» 
gefallen habe, 
Da war ber Vater, welcher vom Himmel herab rebete, 
ber Sohn, der getauft wurde und betete, und der hei⸗ 
lige Geift, der über Ihm ſchwebete, Matth. 3, 16. 17. 
Zur. 3, 21. u. f. Hernach fagte unfer Heiland zu feinen 
Juͤngern: 
Ich will den Vater bitten, und Er ſoll euch einen 
andern Troͤſter geben, daB Er bey euch bleibe ewig: 
BA: ob. 14, 16. 

Da iſt der Vater, welcher gebeten wird, der Sohn, 
Der bie Bitte thut, und der heilige Geif, welcher den 
Juͤngern verheißen wurde. Als der Herr feine Juͤnger 
ſandte, fprach Er zu ihnen: 

Gehet Hin, und lehrer alle Völker, und taufet fie 
im Namen des Vater, und ded Sohnes, und bei 
Heiligen Geiſtes, Matth. 28, 19. 
Darauf beziehen fich nun die Worte ber Apoſtel. Pau⸗ 
lus ſagt: 
Es find mancherley Gaben, aber es iſt Kin Geift; 
und es find mancherley Aemter, aber es iſt Kin 
. ger; und es find mancherlep Kräfte, aber es iſt 
84 un 
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Ein Gott, ber da wirket alles in allen, 1 Cor. 


1232, 426. Desgleichen: 





Die Gnade unſers Herrn Jeſu chriſti, und die 


Liebe Gottes, und die Gemeinſchaft des heiligen 


Geiſtes, ſey mit euch allen, Amen, 2 Cor. 13, 13. 


Petrus ſchreibt: 
Gnade und Friede den Erwaͤhlten Gottes des Da 


| 
; 
) 
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ters, durch Die Heiligung des Geiftes, zum Gehors - 
fom und zur Befprengung des Blutes Jeſu Chrift, | 


1Epiſt. ı, 1.2. 
And’ Johannes: 


. Drey find die ba zeugen im Himmel, ber Vater) dab 


Wort, 'und ber heilige Geift,. ı Epifl. 5, 7. 


In allen dieſen Stellen iſt die Rede von dem Vater, dem 
Sohne und dem heiligen Geiſt. Was uns die Schrift 


davon ſagt, das nehmen wir billig im Glauben, und 


auf den Knien an. In die Tiefen der Gottheit, und in 


die unbegreifliche Ewigkeit hinein zu denken, wovon uns 
nichts offenbar gemacht worden, iſt nicht nur vergeblich 


und thoͤricht, — denn man Bann es fo wenig erreichen, als 
“ein Rind das Weltmeer mit feiner Hand in ein von ihm - 


gemachted Sandgrübchen ausſchoͤpfen kann — fondern e8 - 


iſt auch gefährlich. Wenn wir alfo dergleichen Dinge, 


welche zu den Tiefen der Gottheit gehören, unberührt ' 


laſſen; fo iſt ſolches, mach unfrer Einfiche, beffer, als 


wenn wir daß beſtimmen wollten, was die heilige Schrife 


nicht beſtimmt hat. Aus derfelben erfehen wir beutlich: 


Bott hat einen einigen Sohn‘, und den bat er für und 


hergegeben; und as iſt nur ein einiger Geiſt, der nicht. 


erfchaffen worden, fondern vom Vater ausgehet, und 


durch Chriſtum m und geſendet wird. 
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Von dem Vater unſers Herrn Jeſu Ehriſti. 


$ 85. 
Le" Herr Jeſus Chriſtus iſt das volllommene Ebens 

Bild feines lieben Vaters. ($. 49.) Wer Ihn alfo 
ſtehet, der fichee auch den Vater, und wer Ihn kennet, 
der kennet auch den Vater, Joh. 14, 9. Die Schrift 
fagt von dem Vater, daß Ihn niemand je geichen habe, 
ob. 1, 18. Joh. 6, 46. L Joh 4,12. ı Tim. 6, 16. 
Der Sohn Gottes aber ift erfcbienen dem Adam 1 Mof. 
3, 8 9. 13:21. dem Abraham, ı Mof. 17, 1. dem 
Iſaac, 1 Mof. 26, 2. dem Jacob, 1 Mof. 32, 24. u. f. 
dem Moſes, 2 Mof. 3, 4. u. f. Apoflelg. 7, 30. u. fi 
den Aelteſten Iſraels, 2 Mof. 24, 9. zo. dem Jeſaias, 


Jeſ. 6,5. Joh. 12, gr. und andern. Er war ed auch, 


] 
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von dem ed 4 Mof. 21, 5. u. f. heißt: 
Das Dolf redere wider Gott und wider Mofen: 
warum haſt du und aus Egnpten gefübre, dag wir 
fierben in der Wuͤſten? — da fandte der Herr feuris 
ge Schlangen unter das Volt — 


Denn dad wird von Paulo fo ausgebrucdt: 


kaſſet und auch Chriſtum nicht verfuchen, wie etliche 
von jenen Ihn verfuchten, und wurden von 
den Schlangen umbracht, 1 Cor. 10,9. 


Im neuen Teſtament aber kleidete Er fich in unfer armes 
Fleiſch mb Blut, und hatte etlich und dreykig Jahre 


ſeinen Wandel auf Erden Da bat Er feinen Water 
| nicht nur durch feine Predigt verberrlichet, und auf Erw 
den verfläret, ob. 17, 4. fondern auch an fich ſelbſt 
erwiefen, was wir an dem Bater haben. Denn alle 
Befchreibungen, die wir von dem Vater machen Finnen, 


geben von feinem unſichtbaren Weſen uns arısen Mens 


5 en 
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ſchen keinen folchen Eindruck, ald der Ginn, das Leben. | 
und der Wandel unferd Herrn Jeſu Chrifi, Wen - 
alfo die Gnade wiederfähre, Chriſtum recht Kennen zu . 
lernen, dem bleibet auch der Vater Fein unbekannter 
Gott. Wie aber 
der Gott dieſer Welt der Unglaͤubigen Sinne verblen 
det hat, daß fie nicht ſehen das belle Licht des Evan⸗ 
gelii von ber Klarheit Chriſti, welcher " das Eben : 
bild Gottes, 2 Cor. 4, 4. 
fo fagt der Heiland: . 
Gerechter Barer, die Welt kennet Dich nicht; I 
. 17,25. Cap. 8,54. 55. 


$. 86. 
Has allerhöchfte, was wir von dem Vater zu fagen 
wiffen, ift dieſes, daß Er der Vater iſt unferd Herrn 
Jeſu Ehrifli, a Cor. 11, 31. Epb. 1,3. ı Petr. 1,3. 
Gelobet fep Gott, und der Pater unfers Herrn 
Jeſu Chrifti, der Vater der Barmherzigkeit und 
Gott alles Troſtes, ſagt Paulus 2 Cor. 1, 3. 
Gott hat ſich wol darin herrlich bewieſen, daß &; ; 
durch den Sohn die Welt gemacht hat, Ebr. 1, 2. auch 
beweiſt Er fich als der Vater der Barmherzigkeit in fir | 
ner Mildthaͤtigkeit gegen alle Greaturen. Dem 
Er laͤſſet feine Sonne aufgehen über die Boͤſen und - 
über die Guten, und läßt regnen über Gerechte und 
Ungerechte, Mattb. 5, 45. 
Er naͤhret auch die Vögel unter dem Himmel, bie weder 
fäen noch ernten, noch in die Scheuern fammeln, Matth. 
6, 26. Ja, Er forget fo für eine jede Ereatur, daß 
auch ohne Ihn Fein Sperling auf Die Erde faͤllet, Matth. 
10, 29. Aber feine Liebe gegen uns iſt inſonderheit 
daran 


} 
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| daran erfihienen, daß Er feinen eingebormen Sohn ge⸗ 
ſandt bat in die Welt, daß wir durch Ihn leben ſollen, 


a Joh. 4,9. Joh. 3, 16. Seinen Sohn, den einigen, 
den geliebten, der Ihm theurer und werrher mar als 
Himmel und Erde, und alles, mas im Himmel und auf 
Erden ift, den Hat Er für und Menfcben, die von Ihm 
abgefallen waren, und der Sünde dienten, bergegeben, 


daß Er ein Menſch würde, und für uns in den Tod 


ginge. Paulus fagt: - 
Gott hat feines eigenen Sohnes niche verſchontt, 
ſondern hat Ihn fuͤr uns alle dahin gegeben, Roͤm. 
8, 32. 
Ep, wie lieb muß Er nicht die Menſchen haben, 


da Er ſo viel an ſie wendet! 


| $. 87. 
Paulus ſagt: 
Gelobet ſey Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, der uns geſegnet hat mit allerley geiſtlichem 
Segen in himmliſchen Guͤtern, durch Chriſtum, wie 
Er uns dann erwaͤhlet bat durch denſelben, oder 
‘in demfelben, ehe ber Welt Grund geleget, war, 
u. ſ. f. Eph. 1,3. 4. 
Und von dieſer ſo wichtigen Materie, nemlich der Ers 
waͤhlung, auch etwas zu fagen, iſt unfrer Abſicht ganz 


gemäß. Gott hatte mit dem Abraham und feinen 


Nachkommen einen Bımd gemacht, und hatte das Volt 
Iſrael vor allen Völkern der Erbe fich auserwaͤhlet, daß 
es fein ganz eigened Volk ſeyn ſollte, ein heiliged, das 
' IR, von allen andern ganz abgefomberted, Volt. Diefe 
feine Wahl gründete fich nicht darauf, daß dieſes Volk 
Kr, oder größer geweſen wäre, als alle andre Völker, 
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fondern Er: nahm fie an, ımb erivählte fie,: weil Er ei 
Heb hatte um ihrer Väter willen, f. 1 Mof. 17, 2. u. f. 


3 Mo. 19, 5. u. f. 5 Moſ. 7,6. u. f. Durch dieſe 
Gnadenwahl hatten ſie ungemein große B orzů ge vor J 


allen Voͤlkern auf dem Erdboden, welche Paulus kurz 


zuſammenfaßt Roͤm. 9, 4. u. f. und fie waren das prie 
fierliche Königreich ‚Gotted, der fie ſelbſt als ihr König ; 


\ 


t 
t 
2 
1 


regirte.. Die Condition dieſes Bundes, „den Gore mit 
ihnen machte, war, daß fie feiner Stimme geborchen 


und feine @ebore halten follten; und diefer Bund er⸗ 
ſtreckte ſich auf alle Teibliche Nachkommen Abrahams, 
die er von ſeinem Sohne Iſaac, und ſeinem Enkel Jacob 
hatte. S. F. 4. $. 11. u. f. Im neuen Teſtament blieb 
Gott bey dem Volk Iſrael nicht ſtehen, ſondern der 


Herr unſer Heiland ſandte ſeine Apoſtel aus in alle 


Welt, und ließ allen Voͤlkern das Evangelium verkuͤndi⸗ 


gen; und das war kurz und rund dieſes: Wer da glatis 


bet und getauft wird; der mwirb felig werden. Die nun . 
dad Wort ded Evangelii hörten, folches im Glauben an⸗ 
nahmen, und ſich nach feinem Worte saufen ließen, bie : 


‚wurden durch den Glauben an. Chriffum Jeſum Kinder 
Gottes, und Erben des ewigen Lebend, fie empfingen 


Vergebung ihrer Sünde, wurden mit dem heiligen Geifle 
verfiegelt, und harten die Gnade, in Heiligkeit und Ges - 


rechtigfeit Bott zu dienen ihr Lebenlang. Diefe ale, 


fie mochten Iſraeliten fepn, oder aus den Heiden bers 
flammen, werden dann in den Schriften des neuen Te 


ſtaments die Heiligen und Geliebten und Auserwählten _ 


Gottes genennet, als z. E. Col. ı, 2. Tit. ı, 1. Be 


fogte Wahl Gottes ging nicht vornemlich auf die Weißen 


nach dem Fleifch, nicht auf die Gewaltigen und Edlen, 
fondern wie Paulus ſagt: was thoͤricht iſt vor der. Welt, 


DE 
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das Hat Gott erwählet, daB Er die Weifen zu Schanden 
mache; und was fchwach iff vor der Welt, das hat⸗Gott 
erwaͤhlet, daß Er zu Schanden mache, mas ftark iſt; 
und das Unedle vor der Welt, und das Verachtete, bat 
“ Gott erwählet, und das da nichts if, daß Er zu nichte 
mache, was etwas iſt: auf daß fich vor Ihm Fein Fleiſch 
rübme, ı Cor. ı, 26. u. f. 


$. 88. 

Dieſe Sache, daß nemlich Gott im neuen Teſtament 
keinen Unterſchied machte unter den Juden und Heiden, 
war den Juden zu den Zeiten der Apoſtel ein großer 
Anſtoß. Sie ſagten: Hat Gott das Volk Iſrael nicht 
zu feinem Eigenthum erwaͤhlt? Hat Er nicht einen Bund 
wit ihnen gemacht, und ihnen die Beichneibung zum 
- Giegel diefed Bunded gegeben? Hat Er nicht gefagt: 
Ihr folle mein Volk feyn, und ich will euer Bott ſeyn? 
Hat Er ihnen nicht fein Befeg und fein heiliged Wort 
anvertraut? Kann Ihn dann fein Beruf und Erwaͤh⸗ 
Img gereuen? Will.Er dann nun fein Volk verfloßen, 
dem Er fo große Verheißungen gegeben bat? u. f. f. 

Denn die Apoftel diefe, und andere dergleichen Ein- 
wendungen beantworten, fo feßen fie erfflich voraus, 
daß der fpeciale Bund, Welchen Gott mit dem Bolf 
Iſrael gemacht, und der in den Büchern Moſis befchries 
; Ben wird, nicht fo anzufeben fey, als wenn er in ber: 
Art und Weife, wie er durch die Hand Moſis eingerich- 
set worden, obne Ende fortgehen follte. Denn Gott 
" Babe ihnen durch die Propheten deuelich zum voraus 
wiſſen laffen, daß Er diefem Bunde mit ihnen, in 
Abſicht auf die Art und Weile, ein Ende machen, 
und einen neuen. und viel berrlichern Bund mit ihnen 
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anfangen wolle. Davon heiße es im Briefe am die .: 


Ebraͤer. 
Siehe, es kommen die Tage, ſpricht der Herr — im. 
ter, 31, 31. u. f. — daß ich über das Haus Iſrael, 


und über dad Haus Juda, ein .neu Teſtament macen ı 
will: nicht nach dem Teſtament, das ich gemacht babe : 


mit ihren Vätern an dem Tage, ba ich ihre Hand 
ergriff, fie auszuführen aus Egvptenland: denn .fie 


find nicht geblieben in meinem Teſtament, fo babe ih 


ihrer auch niche mollen achten, fpricht ber Herr. 
Denn das ift das Teſtament, dad ich machen will 
dem Haufe Iſrael, nach diefen Tagen, fpricht ber 
Herr: Ich will geben meine Gefeke in ihren Sinn, 
und in ihr Her; will ich fie ſchreiben; und will ihr 
Sort ſeyn, und fie follen mein Volk ſeyn. Und fol 
nicht lehren jemand feinen Rächiten, noch, jemand ſei⸗ 
nen Bruder, und fagen: erkenne ben Herrn. Denn. 


fie follen mich alle Fennen, von dem Kleineſten an 


bis zu dem Größeften. Denn ich will gnaͤdig feyn 
ihrer Untugend und ihren Sünden, und ihrer Unge⸗ 


rechtigkeit will ich nicht mehr gedenken, Ebr. 8, 8. u. f. 


Daraus iſt dann ganz Elar, daß mit dem Anfang bed 
neuen Bundes der alte aufhört. ©. $. 18. 


Zum andern fegen bie Apoflel bey Beantwortung . 


Diefer Einwendungen der Juden voraus, daß der Glaube. 


on Sefum Chriitum bey einem Menfchen, der an dem 
vorbefagten neuen Bunde Theil haben wolle, nothwendig 
ſeyn müffe. Denn wo der Glaube: an Chriſtum iſt, 


da ift auch Vergebung ber Sünden, da werden wie 
Kinder Gottes, da wird Gore unfer Gott, da werben 


wir neue Creaturen, da erkenne man Gott, da kommt 


Die Liebe Gottes ind Herz, da lieben wir auch unſern 
vaͤch⸗ 
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aͤchſten, und das heißt: das Geſetz wird in unſern 
inn und in unſer Herz geſchrieben. Wenn ein armer 
tenfch das Evangelium von Chriſto hört, und Ihn als 
inen Heiland und Erlöfer niche annimmt; fo bläibt der 
en Gottes über ihm, er bat Feine Vergebung ber 
ünden, er ift kein Kind Gotted, er Kennt und liebt 
ort niche, es fehle ihm auch am der Liebe zu feinem 
aͤchſten; und er wird nach dem Worte Jeſu Marc. 

), 16. verdammt. 

Hierauf gründen die Apoftel den Gag, daß ein 
tenfch darum, weil er, dem Fleiſche nach, von Abra⸗ 
um herſtawme, noch nicht zu dem neuen Bunde ge⸗ 
et, ſondern erſt alsdann, wenn er an Chriſtum glaubt. 
a Paulus geht ſo weit, daß er behauptet, das ſind 
cht die rechten Kinder Abrahams, die nach dem Fleiſch 
ihm herſtammen, ſondern alle diejenigen, die an 
hriſtum glauben, ſind die rechten Kinder Abrahams, 
1d Abraham iſt ihr Vater, fie mögen aus dem Bolt 
feael, oder aus den Heiden, dem Sleifche nach, her⸗ 
ammen. S. Roͤm 9,6. u. f. Gal. 3, 6.7. Das hat 
sch unfer Herr Jeſus Chriſtus ſchon vorher den Juden 
zeugt, Joh. 8, 39. u. f. 

Zum dritten ſetzen die Apoſtel voraus, daß ja das 
jolk Iſrael und Juda darum, weil ſich Gott auch der 
riden erbarmen, und fie durch den Glauben an Jeſum 
beiftum zu feinen Kindern annchmen wolle, von dem 
men. Bunde nicht ausgefchloffen ſeß. Gore koͤnne fich 
erbarmen , weſſen Er fich erbarmen wolle, und da 
be Ihm eine arme Creatur nicht drein zu reden. 
daß Er die Heiden durch das Evangelium berufen, und 
it zu feinem Volk zählen wolle: das habe Er dem Volk 
ſrael und Juda ſchon langſt durch die Propheten wis 
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fen laſſen. S. Roͤm. 9, 24. u. f. Und nun mache Er 
wirklich feinen Unterfchied unter Juden und. Griechen‘ 

— das ift Heiden — Er fep aller Herr, und reich über : 
alle, die Ihn anrufen. Denn wer ben Namen dei - 
Herrn — daB iſt Jeſu Ehrifli, ſ. ı Cor. 8, 6. — ans . 
sufe, der folle felig werden, Roͤm. Io, 12. 13, ' 


89. 


Wenn bey dieſer Vorausſetzung Paulus die Frage chut: 
Hat dann Bott fein Volk verſtoßen? So antwortet er: 
Das ſey jerne! Roͤm. ı1, ı. Aber dieſes veche zu vers 
fiehen, iſt folgendes zu merfen. Nemlich Ä 

1) Das Evangelium ift an allen Drten ben “Fuben - 
zuerſt geprediget worden, In dem jüdifchen Bande ges 
ſchahe es zuerft durch Johannem, den Vorläufer Chriſti; 
dann aber durch unfern Heren Jeſum Chriſtum ſelbſt, 
und endlich durch Die Apoſtel, die des Geiſtes Erftlinge 
Batten. Wenn die Apoftel an andre Drte, außer dem - 
jüdifchen Lande, Famen; fo war ihr erſtes, daß fie bie 
Synagogen der Tuben beſuchten, und ihnen zuvoͤrderſt 
das Evangelium predigten, wie man folched in der 
poftelgefchichte findet. 

2) Die Predigt des Evangelii war unter ben Ju⸗ 
den nicht ohne Frucht. Denn ehe unfer Here Jeſus 
Chriſtus, nach feiner Auferſtehung, gen Himmel fuhr, 
erfchien Er fünfhundere Brüdern — dag ift Leuten, bie 
on Ihn glaubten — auf einmal, ©. $. 231. Nach 
Ausgießung des heiligen Geiſtes bekehrten fi ch, nach 
der erſten Predigt Petri, auf dreytauſend Seelen. Nach 
etlich und zwanzig Jahren darauf ſagten die Aelteſten 
zu Jeruſalem zu Paulo: Bruder, du ſieheſt, wie viel 
tauſend Juden ſind, die glaͤubig geworden ſind, Apoſtelg. 

21, 20. 
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21, 20. Ale diefe an Jeſum Chriſtum gläubig gewor⸗ 
bene Juden werben die Wahl, ober die Ausermählten 
Gottes aus dem Judenvolk, genennt; und es ift Fein 
Zweifel, daß auch viele aus den zehn Stämmen Iſrael, 
welche nach Aſſyrien gefangen geführt, und in alle Lande 
zerfireuet worden, mit daben geweſen. Denn Sacobus 
fchreibt den zwölf Befchlechten, die da find hin und 
ber, nemlich zerſtreuet, Jac. 1, 1. Petrus nennt fie 
die erwählten Sremdlinge bin und ber in Ponto, Gas 
latia, Cappadocia, Afia und Bithynia, nach der Vor⸗ 
febung Gottes des Vaters — ı Petr. 1, 1.2. Und 
darum: erklaͤrt ſich Paulus felber fo: Gore hat fein Bolt 
nicht verfloßen, welches Er zuvor verfeben bat, oder 
die zu den Auserwaͤhlten gehören, Röm. 11, 2. Und - 
das war die eigentliche Antwort auf die obgedachten Ein» 

wendungen der “Tuben. 

3) Es waren aber unzaͤhlige Juden und Iſraeli⸗ 
sen, die dem Evangelio Chrifti nicht gehorſam wurden. 
Darum weinte der Heiland über Jeruſalem, Luc. 19, 41. 

‚ umnb fagte hernach, vor den Ohren des ganzen Volks: 
geruſalem! Jeruſalem! die du toͤdteſt die Propheten, und 
ſteinigeſt, die zu dir geſandt ſind, wie oft habe ich deine 
Kinder verſammeln wollen, wie eine Henne verfommelt ih⸗ 
re KRichlein unter ihre Flügel, und ihr habt nicht ges 
wollt, Mattb. 23, 37. Aus eben der Urſach fagte Ste 
pphanus zu ihnen: Ihr Halsſtarrigen und Unbefchnitte- 
sen an Herzen und Dbren, ihr widerfirebet allezeit 
| dem beiligen Geiſte, wie eure Väter, alfo auch ihr, 
Apofielg. 7, 5ı. Und Paulus und Barnabas fprachen 
frep Öffentlich zu den Juden zu Antiochia: Euch mußte 
uerft dad Wort Gottes gefagt werden. Nun ihr ed 
aber von cuch ſtoßet, und achtet euch ſelbſt nicht 
M yorıth) 
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werth des ewigen Lebens, ſiehe, fo wenden wir um 
gu den Heiden, Apoſtelg. 13, 46. 

4) Weil nun die Juden, als fie Chriſtus wollt 
unter feine Zlügel fammeln, nicht wollten ; weil fie hals 
ftarrig waren, und dem heiligen Geift widerftreb 
ten; ‚weil fie das Evangelium von fich fließen, unl 
ſich felbft nicht wertb achteten.des ewigen JLebens: 
fo brachten fie ſich felber ins Ungluͤck, nach Hof. 13, 9 
Sie waren von dem Rönig durch feine Knechte zur Doch 
zeit feines Sohnes eingeladen worben: aber fie wollte 
nicht Fommen, Matth. 22, 3. Gie gehörten un 
bie Leute, von denen Paulus ſagt: Iſt unfer Evangeliyn 
verdeckt, fo iff ed in Denen — verdeckt — bie. verla 
zen werden, 2 Cor. 4, 3. Darauf erfolgten dann di 
Gerichte Gottes, davon Paulus redet: J— 

Die andern — die nicht zu der Wahl, oder den Aus 
erwaͤhlten Gotte®, gehören — find verftockt Wi 
gefchrieben ſtehet: Gott bat ihnen gegeben einen erbit 
terten, oder vielmehr einen unempfindlichen, fuͤhlloſe 
Geift, Augen, daß fie niche fehen, und Dhren, daß fi 
nicht hoͤren, bis auf den heutigen Tag, Röm. 11, 7. u. | 

5) Paulus, dee über diefe Materie der Verwerfun 
der Juden, die das Evangelium von fich fließen, ut 
nicht annehmen wollten, und der Erwählung der Heiden 
welche es mit Freuden annahmen, und an Jeſum glau 
Gig wurden, im neunten, zehnten und elften Sapitel de 
Briefed an die Römer ausführlich handele, erwaͤhnt and 
die Urſachen, Die er dabep wahrgenommen. Er fagt: 

Die Heiden, die nicht haben nach der Gerechtigkei 

geſtanden, haben die Gerechtigkeit erlangt; ich red 

aber von der Gerechtigkeit, die aus dem Glaube 
kommt. Iſtael aber bat. dem Geſetz der Gerechtigkr 
nad 
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nachgeſtanden, und hat Ins Geſetz der Gerechtigkeit 
nicht ünerfommen. Warum dad? Darum daß fie es 
nicht aus dem Glauben, fondern ald aus den Werken 
des Gefeges fuchen. Denn fie haben fich geſtoßen an 
den Stein bed Anlaufend, Röm. 9, 30. u. f. 
Damit iſt etwa fo viel gefagt: Die Leute von dem Voll 
Iſrael haben fich felbit helfen wollen Sie haben ges 
dacht: wir mollen das Geſetz halten, das und Gott 
durch Moſen gegeben hat; und wenn wir das thun, fo 
werben wir Vergebung der Sünden, Leben und Gelig 
keit davon fragen. Weil fie aber dem Evangelio unges 
borfam find, und nicht bedenken, daß es Gottes Gebot 
iſt, daß wir an Jeſum Chriſtum glauben follen; fo blei⸗ 
ben fie unter dem Zorn Gottes, und haben Feine Vers 
gebung der Sünden; fie verfehlen den Weg zur Seligs 
feit. Die Heiden aber, die nichts Gutes für fich auf 
ubringen wußten, kamen zu Chrifte als durchaus füne 
dige und verlorne Menſchen, und nahmen Ihn an ale 
ihren Herrn und Erlöfer; und fo wurden ihnen, wie 
allen denen, die zu Jeſu ins Glauben kommen, ihre 
Günden ‚vergeben, fie wurden zu Rindern Gotted anges 
nommen, mic dem beiligen Geiſte verſiegelt, und aller 
ber Gnaden und Gegen, die der neue Bund mit fich 
bringe, ohne ihr Verdienft’und Wuͤrdigkeit, theilhaftig. 


$.. 90. 
Bis daher haben wir von den Menſchen geredet, 
welche in der Schrift erwaͤhlt, oder auserwaͤhlt geneunt 
werden. Wenn man von der Erwaͤhlung, in ſo fern man 
eine von Gott uͤber einen oder mehrere Menſchen gefaß⸗ 
te gnaͤdige Reſolution, wodurch ihm oder Ihnen ein ges 
wiſſer Vorzug vor andern gegeben wird, dadurch verftcht, 
M—2a an 
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au und für fich etwas denkt und außern fol; ſo kann 
wann leicht fehlen, wenn man. nicht plinctlich bey der Schrift 
bleibt. Wir wollen daher nur folgendes anmerken: - 

719 Es iſt ganz offenbar, daß Gott einem Wolfe, | 
einem Orte, einer Familie ,. einer Perfon, bad Evans 
gelium prebigen lößt, und einem andern Volke, einem 
andern Orte, einer andern Familie, einer andern Per» 
fon, laßt Er ſolches nicht predigen. Die Urſachen das 
von find Ihm allein. bekannt, und wir wiffen.nur fo viel, 
daß es dabey nach dem Verdienſt der Werke nicht gebt; - 
denn wer bat Ihm etwas zuvor gegeben, daß “Ihm wies 
der vergolten würde? Roͤm. 11, 35. Daß gar viele, 
Menſchen von diefer vorzuͤglichen Gnade fchlechten Ge⸗ 
hrauch machen, ſolches iſt zuvoͤrderſt aus der. Parabel 
Jeſu von dem Saͤemann, Matth. 13, 3. u. f. zu erſehen. 
Denn wie viel Samen fiel au den Weg, und ward zer⸗ 
treten? Wie viel Fam auf einen Felſen, der mis wenig 
Erde bedeckt war, und ging zwar bald auf, verborrete 
aber auch bald wieder? Wie viel wurde von ben Dornen, 
unter welche ex gefallen war, erſtickt? Dann aber fehen 
wir ja vor Augen, wie viel tauſend Menſchen das Evans 
gelium hören, und demſelben nicht gehorfam werben, 
ie werben fle aber einmal im Gericht beſtehen? denn 
"wen viel gegeben iff, von dem wird viel erwartet. 

2) Auch iſt das eine Gnabenwahl zu nennen, wenn 
gewiffe Perfonen zu diefem und jenem Gebrauch von 
Bott ausgefondert: werden. So wurde z. E. David 
von dem Heren vor allen feinen Brüdern zum Könige 
von Iſrael erwaͤblet, ı Sam, 16, 1. u. f. Go heißt 
es von dem Teremia: 

sch Eannte dich, ehe dann ich dich im Mutterleibe be⸗ 

geitete, und fonderte Dich aus, ehe dann bu von der 


Dur 


N\ 


\ 


unfers Seren Jefu Chriſti. i81 
Mutter geboren wurdeſt, und ſtellte dich — in mei⸗ 
nem ewigen Rathſchluß — zum Propheten unter die 
Voͤlker, Jer. 1, 5. ſ. Roͤm. 1, 1 
Zu feinen Juͤngern ſagt der Herr unfer Heiland: 
Ihr habt mich nicht erwaͤhlt, fondern ich babe euch 
erwählt „ und gefegt, daß ihr hingehet, und Aruche 
bringet, und eure Frucht bleibe, Joh. 15, 16. 
Wobep aber doch zu merken, daß einer zu folchen Vor⸗ 
. zügen gelangen, und boch dabey verloren geben Tann. 
| Aus dem Exempel Judaͤ iſt folched deutlich. Denn von 
dem redet der Herr Joh. 6, 70. ' 
Habe ich nicht euch Zwölfe erwählt, und einer uns 
zer euch ift ein Teufel? S. v. 7ı. 

Dahin gehören auch die Worte des Heilands Bath. 
7, 22. u. f. | 
Es werben viele su mir fagen an jenem Tage: Her, 
Herr, haben wir nicht in deinem Namen geweiſſa⸗ 
get? Haben wir nicht in deinem Namen Teufel aus⸗ 
getrieben? Haben wir nicht in deinem Namen viele 
Wunderthaten gethan? Dann werde ich ihnen bes 
Eennen: Ich babe euch noch nie — ald die Meinen — 

erkannt: weicher alle von mir, ihr Uebelthaͤter! | 
Das haben fich diejenigen gut zu bedenken, die von 
dem Heren gemwürbiget werden, an. dem Evangelio zu 
‘ dienen, daß fie nicht andern prebigen, und, nach bem 
Ansdruck Pauli, ſelbſt verwerflich werden. | 





6. gr. 
Von der Gnadenwahl zur Seligkeit leſen wir: 
Gott und der Vater unferd Herrn Jeſu Ehrifli 
bat uns erwählet in demfelbigen, ebe der Welt 
Grand geleger war, Eph. 1, 3. 0Ww. 
mg DU. 
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Durch Chriſtum find wir zum Erbtheil gekommen, die 
wit zuvor perordnet find, nach dem Vorſatz deß, 
der alle Dinge wirket nach dem Rath feined Willens, 
Eph. 1, II. 
Bir nehmen dazu die Worte: 4— a 
Mir wiffen, daß denen, die Gott Tieben, alle Dinge \] 
zum Beſten dienen, die nad dem Vorfag — Bots : 
tes — berufen find, Röm. 8, 28. Und: 
Er Bat und felig gemacht, und berufen mit einem ı 
heiligen Ruf, nicht nach unfern Werfen, fondern | 
nach feinem Vorſatz und Gnade, die und gegeben 
iſt in Chriſto Jeſu vor der Zeit der Welt, 2 Tim. 1, 9 
Die. mannigfaltige Weisheit Gottes wird mb den | 
Fuͤrſtenthuͤmern und Herrfchaften in dem Himmel, an 
der Gemeine, nach dem Vorſatz von der Welt 
her, welchen Er beweifet hat in Chriffo Jeſu, unſerm 
Herrn, Eph. 3, 10. 11. 
Welche Bott zuvor vers oder gefehen hat, die bat 
Er auch verordnet, daß fie gleich ſeyn follten dein 
Ebenbilde feines Sohnes, Roͤm. 8, 29. 
Sort hat cuch erwaͤhlet vom Anfang zur Selig: 
Feit, in der Heiligung des Geiffes, und im Glauben 
- ber Wahrheit, 2 Weſſ. 2, 13. 


6. 92. 

Aus dieſen und andern vorerwaͤhnten Spruͤchen der heili⸗ 
gen Schrift find folgende Saͤtze abzunehmen Nemlich 
1) Gott, der vor der Zeit der Welt gefehen bat, 
daß Die nach feinem Bilde erfchaffenen Menfchen fallen 
würden, bat von Ewigkeit ber den Borfag gefaßt, ihnen 
durch feinen lieben Sohn wieder zu helfen. Diefer fein 
Zorfag heißt auch der Rath Gottes. von unſerer 
Se⸗ 


— 
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Seligkeit, und wird von unſerm Herrn und Heiland 
nach ſeiner Erſcheinung im Fleiſch ſo ausgedruckt: Alſo 
hat Gott die Welt geliebet, daß Er ſeinen einigge⸗ 
bornen Sohn gab, auf daß alle, die an Ihn glauben, 
nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben haben, 
Joh. 3, 16. ©. Apoſtelg. 2, 23. Luc. 22, 22. Apofleig. 
4, 28. ı Petr. ı, 20. 
Ä 2) Gott, dem alle Dinge befannt find, ebe fie 
gefcbeben, Bat vor ber Zeit ber Melt alle Diejenigen, 
die feine Gnade in Ehrifto annehmen, voraus gefehen, 
und fie, nach feinem kaum erwähnten Borfag , in Chriſto 
und durch Chriffum, zu feinen Kindern und Erben des 
eigen Lebens erwaͤhlt, beſtimmt und verordnet, 
3) Er hat ſich auch vorgenommen, an ihnen allen, 
und einem jeden berfelben, alles das zu thun, was zu 
Erreichung dieſes Endzwecks noͤthig iff; das iff, Er bat 
den Schluß gefaßt, fie durch das Evangelium zu berus 
fen, fie in Gnaden zu erleuchten, feinen Sohn in ihnen 
zu offenbaren, fie im Glauben zu beiligen, und fie bis 
an ihr Ende zu erhalten und zu bewahren, und das 
alles durch Chriſtum. | 
4) Diefen feinen Vorfag, diefed fein Borausfehen, 
und dieſe feine Gnadenmwahl, fiellen wir und zwar fo 
vor, als wenn eined auf das andre gefolgt ware; und 
die heilige Schrift reber felbfE von der Sache nicht ans» 
ders: denn Bott bat ficb in Gnaben gefallen laffen, 
menſchlich mie und zu handen. Wenn wir unfern 
Verſtand gebrauchen, fo folge ein Gedaͤnke auf ben an: 
dern, und ein Gedauke gründet fich auf den andern :” wir 
brauchen daher. Zeit dazu, wenn wir über einer Gache 
denken, und fie in Ueberlegung nehmen. Aber Gott 
bat gleich alles deyſammen: : ber Grund von einer Sack, 
Da. W 
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die. Befchaffenheit derfelben, und alles, mas bamit vers 
bunden ift und daraus folgt, Das nlled iſt Ihm in dem 
Augenblick, ba Er fein Auge darauf richtee, auf einmal 
klar. Es iſt daher gar nicht gut, darüber mit andern 
zu flreiten, mad Gottes erſter, und zweyter und drit⸗ 
ter Gedanke geweſen ſey, da Ihm das Beil und Die, . 
Errettung der Menſchen angelegen. 


$. 9. 


Sort bat in der von Ihm weislich beſtimmten * 

nach feinem vor ber Zeit ber Welt gehabten Vorſatz, ſei⸗ 
nen Sohn in die Welt geſandt, und alles das durch Ihn 
ausgeführt, was erfordert wurde, Die Welt mie fich zw. 
verföhnen. Er bat auch in dem Evangelio' feinen Nach 
und Willen von unfrer Seligkeit bezeugt, daB wir nes 
fich allein durch Jeſum Chriffum, und: den Glauben an 
Ihn, Vergebung der Sünden, Leben und Geligkeit er» 
langen. Und num gebeut Er allen Menfchen, zu benen 
das Evangelium fommt, an allen Enden, Buße zu thun, 
imb an den Namen feined Sohnes Jeſu Chrifft zu glaue 
ben, nach Apoſtelg. 17, 30. und ı ob. 3, 23. Er un, 
terläße auch nicht, einen jeden, der dad Evangelium 
hört oder lieſt, durch feinen heiligen Geiſt zu überzeugen, 
. und ihm fo viel Gnade zu geben, daß er fich bekehren 
koͤnnte. Hier zeigt fich aber der Unterſchied unter bem 
Menſchen, daß einige die Liebe zur Wahrheit annehmen, 
und felig werden, andre aber nehmen die Liebe zur Wahrs 
beit nicht an, daß fie felig würden, nach 2 Theſſ. 2, 10, 
Was Diejenigen betrifft, die die Liebe zur Mahes 
beit nicht annehmen, daß fie felig würden; fo bringen fie 

eben Dadurch ein Gericht Gottes über fih. Denn 
wer da het, dem wird gegeben, daß er die Fuͤlle habe; 
wer 
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wer aber nicht bat, von dem wird auch genom⸗ 
. men, das er bat, Mattb. 13, 12. 

Der Sinn diefer Worte iſt aus Matth. 25, 14. u. f. Har, 
Wer da bat, das iff ein Menfch, melcher die Gnade 
und Babe, die ihm von Gott gegeben wird, recht ges 
braucht und anwendet; der bekommt mehr. Ver nicht 
bat, das ift ein Menfch, der die Gnade und Gabe, die 
er von dem Herrn empfängt, nicht achtet, nicht braucht, 
niche nugt, und fie Daher wieder verliert. Das find 
die Menfchen, melche die Finfierniß mehr lieben, dann 
das Licht, ja die das Licht haſſen, nach Joh. 3, 19. 20. 


Henn man diefes vorausſetzt, daß fich nemlich 


folche Menſchen Die @erichte Gottes felber zuziehen; fo 
find einem die Worte nicht unfaßlich: 
©ott bat ihre Augen verblendet, und ihr Herz 
verftocht, daß fie mit den Augen ‚nicht ſehen, noch 
mit dem Herzen vernehmen, und fich bekehren, und 
ch ihnen hülfe, Joh. 12, 40. 
Deögleichen mas der Heiland fagt: 
ch preife dich, Vater und Herr Himmeld und der Er» 


den, baß du folches den Weifen und Rlugen vers 


. 


borgen baft, und haft es ben Unmuͤndigen offenbaret, 


Matth. 11, 25. 
Die Worte Haufi find beutlich : 
- Dafür, daß fie bie Liebe zur Mabrheit nicht haben 
angenommen‘, daß fie felig würden, darum wird 
ihnen. Bote kraͤftige Irrthuͤmer fenden, daß fie 
glauben der Lügen, auf daß gerichtet werben alle, 
Die der Wahrheit nicht glauben, 2 Theil. 2, 10:12. 
ſ. Röm. 1, ar. u f. 
Diefe Leute geben verloren nach dem Vorſatz Gottes, 
den der Heiland fo ausgeſprochen bat: Alle, die on ten 
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Sohn Gottes glauben, follen.nicht verloren werben, fon» 
dern das ewige Leben haben; wer aber nicht glaubet, 
der foll verdammt werden. Es iſt aber ihre eigne 
Schuld: fie wollen nicht, und. fie. werden an jenem Tage 
nicht fagen Eönnen: Wir hätten und gern bekehrt, aber 
Gott Bat fich uns verfägt. 

Wie aber dieſe Leute an ihrem eigenen Verberben 
ſelber ſchuld find: fo Tann man auf der andern Seite von 
denen, welche felig werden, nicht fagen, daß Das Gute, 
welches ihnen wieberfähre,, aus ihnen felbft herkaͤme, ober. 
Daß fie folches fich felber. zuzufchreiben hätten; fondern 
allein. der Gnade Gottes in Ehrifto Jeſu haben fe ihre 
Seligkeit zu verdanfen. Aus Gnaden find fie felig wor⸗ 
den. Gottes Gnade iſt ed, daß fie glauben an Jeſum 
Ehriffum, und durch den Glauben Vergebung der Büns 
den, Leben und Geligfeit erlangen. Gnade iſt es, daß 
fie der Vater zu dem Sohn und unfer Herr Jeſus chri. | 
ſtus zu fich felbft gezogen, und daß der heilige Geiſt Die 
Liebe Gottes und des Nächiten in ihnen angezunder und 
‚erhalten bat. Daß fie fich felbft, und Jeſum Chriſtum 
amd den Vater im Himmel, und den heiligen Geiſt, und 
die Werke Gotteß und feinen Willen recht .erfennen, alled 
das ift ihnen gegeben worden. Allein durch Gnade find 
fie Kinder Gottes, Blieder des Leibes Chriſti und Tem. 
pel des heiligen Geiſtes worden: und wenn ſie den alten 
Menſchen ausziehen, den neuen Menſchen anziehen, und 
mit Früchten des Geiſtes erfuͤllet werden, (Gal. 5, 22.) 
was iſt das anders, als Gnade? Auch ihr Beſtehen in 
Der Wahrheit, und ihr Beharren bis and Ende, iſt nicht 
aus ihnen felbft, fondern aus Chriſto, in dem ipnen 
alles reichlich gefchenfet wird. 
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Das ift mn alled eine sröflliche und berjerfreufiche 
Lehre, zumal wenn man bazu nimmt Die Vorte Chriſti 
Joh. 10, 27. u. f. 
Meine Schafe hören meine Stimme, und ich kenne 
ſie, und ſie folgen mir, und ich gebe ihnen das ewige 
Leben, und ſie werden nimmermehr umkommen, 
und niemand wird ſie aus meiner Hand reiſſen. 
Der Vater, der ſie mir gegeben hat, iſt groͤßer, dann 
alles, und niemand kann ſie aus meines Vaters 
Zand reiſſen. Ich und der Vater ſind Eins. 
Desgleichen das Bekenntniß Pauli: 
Ich bin gewiß, daß weder Tod noch Keben, 
weber Engel noch Fürftenebum, noch Gewalt, weder 
Gegenwaͤrtiges noch Zukuͤnftiges, weder Hohes noch 
Tiefes, noch keine andre Creatur, mag oder kann uns 
- fheiden von der Liebe Gottes, »die in Chrifto 
Jeſu ift, unferm Herrn, Röm. 8, 38. 39. | 
Sotted Saben und Berufung mögen Ihn nicht 
gereuen, Roͤm. II, 29. 

So troͤſtlich nun dieſes iſt fuͤr die Seelen, die an 
Chriſtum glauben, und ſich von feinem Geift regiren lafs 
fen; fo ift doch dem Mißbrauch diefer heiligen Lebre weis⸗ 
lich in der heiligen Schrift vorgebeugt worden. Denn 
wenn einer Denken wollte: ich bin num einmal.ein Schaf. 
. Jein Ehriffi, darum kann ed mir nicht fehlen, fondern ich 
werde gewiß felig werden; und er wäre baben leichtfin- 
sig, und bielte fich ſolche Dinge zu gut, die dem Sinn 
Chrifti nicht gemäß find; der würde ſich ſelbſt betrügen. 
Denn wer zu ben Schafen gehört, die det Vater feinem 
Cohn gegeven hat, dad ei bie in eis exwoͤhlet Kod 
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"der böret auch des guten. Hirten Stimme, und 
folget ihm, Joh. 10, 27. Daher fchreibt Poalus: 
: Der vefle Grund Gotteß beſtebet, und bat dieſes 
Zoesel, Der Herr kennet die Seinen! mb: Es 
trete ab von der Ungerechtigfelt, wer den Na⸗ 
> men Chrifti nennet, oder wer von. Chrifto feinen 
- Chriftennamen bat, a Tim. 2, 19. 

Wer fich alfo die Worte zu Nutze machen will, die auf 
‚der einen Geite des Giegeld Gottes fliehen: Der Herr 
Pennet die Seinen, und wer von fich glaubt, mein 
Name iſt im Himmel angeſchrieben; ber fol auch Des 
denken, was auf der andern Seite bed Giegeld Gottes 
fiebet: Es trete ab von der Ungerechtigfeit, wer 
den Namen Chrifli nennet. Und darun beige 

auch in der Schrift: 
wer bis ans Sünde beharret, der wird felig, 
Mattb. 10, 20, 

Sery getreu bis an den Tod, fo will ich bie die 
Krone des Lebens geben, Dffenb. 2, 10. f. En. * 14. 
Offenb. 2, 25, 26. Cap. 3, IL | 


. 95. 

Ueseigens bezeuget die Schrift, daß um der Auser⸗ 
wählten willen, die Er auserwählet hat, die Tage der 
Xrübfalen verkürzet werben, Marc. 13, 20, baß fie Tag 
und Nacht zu. Gott rufen, und auch von Ihm gerettet 
werden, Luc. 18, 7. und daß fie, wenn man fehen wird - 
des enſchen Sohn kommen in den Wolken des Himmels 
mit großer Kraft und Herrlichkeit, von einem Ende des 
Himmels bis zu dem andern, aus allen vier Weltgegen« _ 
den oder Winden, durch die heiligen Engel werden. ges 
fammels. werben, Matih 24, 30. 31. Paulus har: 
, — 


/ 
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Mer will die Auserwaͤhlten Gottes beſchuldigen k 
Gott iſt hie, der da gerecht macht. Wer will (ſie) 
verdammen? Chriſtus iſt bie, der geſtorben iſt, je 
vielmehr, der auch auferwecket iſt, welcher iſt zur 
Rechten Gottes, und vertritt und, Roͤm. 8, 33. 34 

Petrus bezenget. ben Gläubigen überhaupt: 

Ihr ſeyd das auserwählte. Geſchlecht, das König: 

: liche Prieſterthum, das heilige Volk, das Volk des 
Eigenthums, daß ihr verfündigen ſollt die Tugenden 

deß, der. euch berufen bat von der Finſterniß zu ſei⸗ 
nem wunderbaren Licht, ı Epiſt. . 

Was wollen wir nun hierbey weiter ſagen? Mir wols 

len diefe Materie mit. den: orten Pauli: ſchließen: 

O welch eine. Tiefe des Reichthums beyde der Weih 
heit und Erkenntniß Gottes! Wie gar unbegreiflich 
find feine Gerichte, und umerforfchlich feine Wege — 

Ihm ſey Ehre in Ewigkeit, Amen, Roͤm 11,33. 1: ſ 


1, 10. fagt: 

| Lieben Bruͤder, thut deſto mehr Fleiß, euren Beruf 
und Erwaͤhlung veſt zu machen, das iſt, werdet eurer 
Sache gewiß, nach 2 Cor. 1, 21. 42. 


$. 96. 
Der Heiland ſagt zu ſeinen Juͤngern: 
Darüber freuet euch nicht, daß euch die Geiſter unter» 
than find, freuet euch aber, Daß eure Namen im Him⸗ 
mel geſchrieben find, Luc. 10, 20, 
und Paulus ſagt von andern Brüdern ein gleiches, SB; 
4,3. Daß diefe Namen in dem Lebensbuch? des Lamms, 





das gefchlachtet if, gefcbrieben find vom Anfange der . 
Melt, ſteht Offenb. 13, 8. mit Zugiehung Gay. I 8 


ng 


Dann wollen wir auch merken, was Petrus 2 Gift. 


\ 
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wo ed mit eben den: Worten gefagt wird, Und Dffe 
20, 12. wird das Buch bes Lebens aufgetban, und | 
Todten, bie vor Gott, ſtehen, werben gerichtet nach 
Schrift in den Büchern, nach ihren Werken. Dara 
iſt dann abzunehmen, daß Bott alle die Mienfchen, | 
des Lammes Eigenthum. find, vom rn Welt 
nit Namen kennt und aufgeſchrieben hat. O wie eher 
möffen » dem Vater die Seelen ſeyn, bie feinem liet 
F angehoͤren, und Glieder ſeines Leibes ſind, w 
Er ihrer von Ewigteit se ſchon gedacht und ſich d 
ſelben angemerkt Bat! 
Ey nun! Er *8 ſie auch ſchon hier in der ee 
um ſeines Tieben Sohnes willen, zu feinen Kindern ‚u 
Erben des ewigen Lebens an, und ift ihr licher Vat 
Joh. 1,12. Bal. 3, 26. 2 Eor. 6, 17. 18. Roͤm. 
16. 17: Ber erflaune nicht darüber, wenn er beden 
wer wir Menſchen And, und wer der iſt, der und 
Kindern und Erben bes ‘ewigen Lebens annimmt? U 
find arme und dürftige Ereaturen, und noch bazıs bur 
die Sünde, nach Seel’ und Leib durch und durch vi 
derbt. Er ift die allerhoͤchſte Majeflar, der Herr His 
mels und ber Erden: Tauſendmal taufend dienen Th 
und sehen bunderemal taufend flehen vor Ihm, und db. 
find lauter beilige und felige Engel. _ Wenn ein groß 
König einen, armen Bettler, ohne fein Verdienſt wi 
Wuͤrdigkeit, zu feinem Rinde und Erben annahme ; 
wuͤrde ſolches als eine unerbörte Eache bemerkt werde 
Was iſt aber der größte König gegen Gott? Wenn al 
Voͤtter der Welt vor Ihm nichts find, ald ein Tropf 
der am Eimer hängen bleibt; fo muß wohl der groͤß 
Monarch nichts anders, in Vergleich mit Gott, fa 
Zönnen, als ein Staͤubchen. Darum ſagt Johannes: 
Sch 
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Sehet, welch eine Liebe hat uns der Vater erzeiget, 
daß wir Sottes Rinder beißen ſollen, ı Epiſt. 3, 1 
Der Herr unſer Heiland aber bezeuget ſeinen Füngern 
vor feiner Himmelfahrt : 

Ich fahre auf zu meinem Vater, und zu eurem 
"Poster, zu meinem Gott, und gu eurem Son, 
I: 20, 17. 


$ 9. 


Hier: denlt nun ein Menſch, der nicht genau auf bie 
Schrift merfer, gar leicht for Ich will wol glauben, daß 
mich Gott zum Kinde annehmen werde, went ich vor 
ber durch und durch gebeilige bin, wenn erft alles Boͤſe, 
dad in Seel’ und Leib wohnt, in mir getödter, und das 
Bid Chriſti bey mir ganz hergeſtellt iſt. Die Schife 
ſagt aber: 
Wie viel Ihn, den Heiland, aufnahmen, denen 
gab Er Macht, Gottes Kinder zu werden, die 
an feinen Namen glauben, Joh. I, 12. md: 
hr feyd alle Gottes Rinder, durch den Glow 
ben an Chrifto Jeſu, Cal. 3, 26.- 
Wenn alfo der allerverberbtefte Heide, welcher in allen 
den Sünden geſteckt hat, die nach Roͤm. J. unter den 
Heiden im Schwange gingen; wenn der allerverſtockteſte 
Jude, welcher in ſeiner Blindheit Chriſtum gelaͤſtert, und 
ſeine Tage in Suͤnden und Schanden zugebracht hat; 
wenn der hochmuͤthigſte Tuͤrke, welcher ſich in ſeiner 
vermeinten Rechtglaͤubigkeit bruͤſtet, und doch dabey ein 
armer Sclave der Sünde und des Teufels, und gegen 
andre Menfcben der graufanfle Tyrann iff; wenn ein 
auf den Namen Jeſu getaufter Menſch, der aber dem 
Heiland untreu worden, und fich dem Dienſt der Guͤn⸗ 
un 
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den und bed Teufeld ergeben, und in die abſcheulichften 
Greuel gerathen iſt; wenn, ſage ich, ein ſolcher Heide, 
aber. Jude, oder Tuͤrke, ober ſogenannter Chriſt, fein 
tiefes Verderben und Suͤndenelend erkennt, daruͤber be⸗ 
truͤbt und verlegen iſt, ſich fuͤr einen verlornen und ver⸗ 
dammten Menſchen haͤlt, wor Gottes Gericht erzittert, 
und dabey von Grund des Herzens ſchreyet: ach wer 
wird mich von meiner viel tauſendmal verdienten Strafe, 
wer wird mich von der grauſamen Herrſchaft und Tyran⸗ 
ney der Sünde und bed Teufeld erretten?. da’ kann an 
Hoffen, es werde bald beſſer mit ihm werben. Deun 
wenn bemfelben Jeſus Chriſtus, ald das Heil der Welt, 
der fich für und zu Tode martern laffen, und nun wieder 
lebet und vegiret in Ewigkeit, und ter darum in die. Welt 
kommen ift, die Sünder fellg zu machen, und die Werke 
des Teufeld zu zerflören, nemlich die Sünde und ben 
Tod, durch .den alle ‚diejenigen, die an Ihn glauben, 
» Wergebung der Sünden empfahen, verkünbiget. wird; 
und er greift durch Gottes Gnade, die Ihm dazu gegeben 
wird, im Glauben zu, fällt dem Heiland zu Züßen, halt 
fih von Herzen an Ihn, und flehet zu Ihm um Gnade 
und Erbarmen, und um Rettung von feinen Sünden’; 
- fo findet er gewiß Gnade, ihm werben feine Sünden vers 
geben, und er wird durch den Glauben an Chriſtum 
Jeſum ein Kind Gottes. Go wurde aus dem Mörder, 
der mit Chriſto gefreuzigee worden, fich aber im Glaus 
ben zu Ihm wendete, nuch an bem Tage ein Kind Gots 
tes ımd ein Erbe der Geligfeit. Saulus, der ein graufüs 
mer und blurbürffiger Verfolger Chriſti und feiner Fünse 
ger war, wurde nach dreyen Tagen und Nächten, welche: 
er im Geber zubrachte, und über feine Sünden meinte, 
- ein Kind Gottes, und ein Zeuge Chriſti, ſ. $. ar. 
Dobey 
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Dabey iſt noch dieſes zu merken, daß einer der 
Kindſchaft Gottes, und des Erbes des ewigen Lebens, 
gewiß ſeyn könne: und wer wollte in einer fo großen 
Sache nicht gerne gewiß werden? Wo ſtehts aber ges 
ſchrieben? Antwort: Röm. 8, 16. 17. 

Der Geift, — das ift der heilige Geiſt, der Geiſt 
Gottes, denn von dem war die Rebe — gibt Zeug» 
ı'niß unferm Geifte, daß wir Gottes Rinder 
- find. Gind wir dann Kinder, fo find wir auch Erben, 
nemlich Gottes Erben, und Miterben Chriffi. 


\ $. 98. 
Mair nun der Vater unfers Heren Jeſu Chriffi auch 
Die verberbreften und elendeflen Sünder, wenn fie ald 
ſolche zu feinem lieben Sohne Jeſu Chriſto Fommen, 
Ihn im Glauben ald ihren Herren und Heiland anneh⸗ 
men, und fich vor dem Fluch und der Macht der Sünde 
von Ihm verten laſſen, zu Kindern annimmt, und ihe 
lieber Vater wird: fo kann ed unmöglich anders ſepn, als 
daß. Er fie von da an auch vorzüglich vor andern Mens 
feben lieb bat, und treulich für fie forget. S. Job. 16, 27. 
Eap. 13,26. Cap. 14, 21. Luc. 21, 18. Roͤm. 8, 38. 39. 
Und diefe Liebe des himmlifchen Vaters zu feinen Kin 
dern iſt fo zardich, daß Er auch ihre Haare auf dem 
Haupte alle gesählet hat, Matth. 10, 30.. Luc. 12, 7. 
Denn man num denfet: Ey! hat der reiche Vater 
feine Kinder fo lieb; fo wird Er ihnen wol alles vollauf 
geben in ber Welt: fo irret man fich. » Die Liebe Gottes 
handelt weislich, und mie das Reich Chriſti nicht von . 
diefee Welt iff, fo bat auch Gott für feine Kinder mag 
beſſers, als dieſer Welt Güter, Ehre und gute Tage, 
6. $. 38. Er fegnet fie, mit geifflichen Gegen in bins 
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liſchen Guͤtern Eph. 1, 3. uud gibt ihnen z. €: ein innig⸗ 

lich vergnügte® Herz, welches gewiß böher zu fchägen if, 

als aller Welt Gut, Ehre und Freude. Da geſchiehts 

Bann auch, daß Gotted Kinder Hunger und Durft leiden, 

daß es ihnen an Kleidern: fehle, daß fie Keine Herberge 

haben, daß fie Frank und gefangen find." Das alles 

fagt der Heiland von feinen Brüdern Matth. 25, 35. u. f. 

Aber da tröftet fie der Vater der Barmherzigkeit, und 

@ott alled Troſtes, 3 Cor. 1,3. Er tröffet fie in aller 

ihrer Treübfal, daß fie auch eröften Eönnen, die da Kind, 

in allerley Trübfal, mit dem Troft, damit fie geträffee 

‚werden von Gott, 2 Eor. ı, 4. Denn fo wie. fie bed 

Leidens Chriſti viel haben, alfo werden fie auch reichlich 

‚getröftee durch Chriſtum, V. 5. Sie find darauf: gewie⸗ 

ſen, ſich begnuͤgen zu laſſen, wenn ſie Nahrung und Klei⸗ 

der haben, 1 Tim. 6, 8. Sie haben dabey das Wort 
des Heilandes: 
Ihr ſollt nicht forgen und fagen: mag werden wie 
effen, was werben wir trinken, womit werben wir - 

. und Heiden? Nach folchem allen erachten die Heiden: 

. denn euer himmliſcher Vater weiß, dag ihr des alles 
heduürfet, Matth. 6, 31. 32. 

Auch willen fie: 
Sort bat feines eigenen Sohnes nicht verſchonet, ſon⸗ 
dern hat Ihn fuͤr uns alle dabin gegeben: wie ſollte Er 
uns mit Ihm nicht alles ſchenken? Rom. 8, 32. 

Sie nehmen alſo billig die Ermahnung Pauli an: 

Betet ſtets in allem Anliegen, mit Bitten und Glchen 
im Geift, Epb. 6,18. 
und ihr lieber Vater bört fie und Hilfe ihnen gewiß, 
Dart. 1 24, 


Bon 
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De Sohn Gottes wird auch in der Schrift: dad. 
Wort, ob. ı, 1. u. f. Gottes Wort, Offenb. 
ı9. 13. und das Wort des kebens, 1 Joh. x, 'L. 
genennt. 

Gott hat unferm Herrn ehr Chriſto ſelbſt· dab 
Zeugniß gegeben, daB Er ſein licher Sohn ſey, an dem 
Er Wohlgefallen habe, Matth. 3,17. Cap. 17, 5. und Er 
iſt der Einige, der Einiggeborne, der Eigene, ber Gelieb⸗ 
te, Marc. ı2, 6. ob. 3, 16. Roͤm. 8, 33. Epb. r, 6, 
©. $:66. Chriſtus felbft nenne fich wol, in den Tagen 
feines Wandeld auf Erden, : gemeiniglich bed Menſchen 
Son, z. €; Luc. 5, 24. doch bat Er fich auch deutlich, 
und mit befonderem Nachdruck, vor allem Volk erklärt, 
daß Er der Sohn Gottes fen, Job. 5, 17. u. f. Dens 
«ld bie Juden darum, daß Er einen armen: Menſchen, 
weicher acht und drepßig Jahre Frank gelegen hatte, am 
einem Gabbash geſund gemacht, Ihn zu toͤdten ſuchten: 
antwortete Er ihnen: Mein Vater wirket bisher, und 
ih wirke auch: welches ſoviel ſagen wollte: ‘weil Gore 
immer wirkt, zum Beſten der Creaturen, auch:an dem 
Sabbath, und darin gewiß recht thüt, -fo thue ich auch 
damie nicht unrecht, wenn ich am Sabbath einen fd elens 
den Menſchen geſund mache Die Juden verfianden, 
was damit gefage war, daß fich nemlich unſer Herr 
Jeſus Chriſtus damit Gore glei) machte Diefen ihren 
Gedanken widerlegt Ehriffus nicht, fondern bezeugt viel 
' mehr, daB Er, als der Sohu Gottes, Macht babe, 
ſowol die Tobten aufzuerwecken, als das jüngfte Gericht 
zu balten: denn fein Vater babe alles Gerichte tem 

Na Sm 
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Sohno gegeben „ anf" daß ſie alle: den Sohr ehren, wie 
fie den Vater ehren. 

Johannes, der Borläufer Sf, deugete ſchon von 

Ihmn, und ſprach: 1 re. 

‚Der. Bater bat. ben Sohn. ke, —* Zum alles in 

‚feine Hand gegeben, Joh: 33 35. 
Von ſich ſelbſt ſagt Johannes: er ſey von ber Erden, und 
vebe von ber Erden; von Chriſto aber: Er: konnnt von. oben 
ber ; und iſt über. alles: Er kommt vom Himmel; und iſt über‘ 
alle; und wer an Ihn, den Sohn, Hlaubet, der hat das ewige 
Leben, Job; 3, 31,.36. Die: Juͤnger Jeſu haben, vornem⸗ 
Uch wach der Ausgiehurig des heiligen Geiſtes, dieſes Zeug⸗ 
niß von Chriſto, dem. Sohme Gottes, :trefflich fortgeſetzt, 
und ihre Schriften find davon voll; fo wie die Schrift des 
Aben Ziſtanais euch von Sm zeuget, Ib, 39“ u 


— 


— 5 Bw "100, 
awiſchen— ‚he: ſich — * Hert —2 —* —* 
klärt. =: 
Riemand "weiß, wer ber Sohn fe, das. nur- der 
Vater, Luc. 10, 22. URdE. ram. 
Mein Vater kennet mich, und ich kenne de “un, 
Joh 10, 15. Desgleichen: | 
; Niemand. Gennet den Sohn, dam nu den ‚Sata, 
Mo ah Ba. ä 
,Und mir .die ‚Yaaftel von dem heiligen Geil bejengen· 
Der Geiſt erforſchet alle Dinge, auch die Tiefe der 
Gottheit; denn niemand weiß, was in Gott u ohne‘ 
der Geiſt Gottes, 1 Cor. 2, 10. II. 
So ſagt der Herr unſer Heiland: 
Der Geiſt der Wahrheit, der vom Vater abgeht, dr 
: ED zeugen von mir, Joh. 15, 26. Fe , 
Ya Der 
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Der Geiſt der Wahrheit, derſelbige wird wi bereiten, 

oh, 16, 14. Er WER Bu BE 
Dazu gehören auch die Worte Jeſu: 

Mer mich liebet, der wird. von meinem. Vater geliebet 

werden, und ich werde ihm lieben, und mich ipm offen 

baren, “Job. 14, 21. . 
Hieraus iſt dann Har, def eb ein Bat der Gnade Got 
tes iff, wenn wir den Sohn Gottes kennen lernen. So 
hatte der Vater im Himmel Petro und Paulo ſeinen 
Sohn offenbaret, Matth. 16, 16. 17. Gal. ı, 15. 16. 
So hatte der Heilige Geiſt Jeſum Chriſtum feinen Juͤn⸗ 
gern verklaͤrt, daß ſie mit groſſer Freudigkeit von Ihm 
zeugen konnten, ob ſie gleich ungelehrte Leute und Layen 
waren, Apofkelg. 4, 13. wie man ſolches aus der Apo⸗ 
fielgefchichte, und ihren . übrigen Schriften. feßen Fan. 
Ind fo offenbarse fich Jeſus Chriſtus unter andern bem 
Thomas, Joh. 20, 27. u. f. und dem Paulo, der alles 
für Schaden hielt gegen bie überfebwängliche Erlenntniß 
Jeſu Chriſti des Herrn, Phil. 3,8 

‚Da nun die heilige Schrift bejeuget, daß in dem 

Geheimniß Gottes, und des Vaters, und Chriſti ver⸗ 
borgen liegen alle Schaͤtze der Weisheit und der Erkennt⸗ 
niß, Col. 2,2. 3. und wir die heilige Schrift deſst alten 
und neuen Teſtaments, welche von Chriſto, dem Sohne 
Gottes, zeuget, durch Gottes Gnade in Haͤnden haben; 
ſo hat man dieſem Ziel mit Paulo seite mbpıbagen, 
Pil. 3, 13.0 f. 


| 6. . Sn FB . 
Es iſt dann ſchon erinnert worden, daß der Sohn Got⸗ 
tes, in dem Werke der Schoͤpfung beſonders hervorgetre⸗ 


en. und Daß durch Ihn alles erſchaffen worden, dos 
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im Himmel und auf Erden iſt, das Sichtbare und Un⸗ 
ſichtbare u. f. nach Eol. 1, 16. &. 5. 28. Auch iſt aus 
der Schrift erwiefen worden, daß alles durch Ihn beſte⸗ 
het.und-erfälten wird, und Er alle Dinge träger mit ſei⸗ 
nem Fraftigen Worte, 6.33. Daß Ehriffus herkommt 
von den Vätern nach dem Fleiſch, der da iſt Gott über 
alles gelober in Ewigkeit, nach Roͤm 9, 5. ober daß Gott, 
das iſt der Sohn Gottes, offenbaret iſt im Fleiſch, nach 
ı Tim, 3, 16. davon iſt ebenfalls geriebet worden $. 63. 
u. f. Wie der Sohn Gottes, ald der Sthöpfer der Mens 
fchen, das Werk der Eriöfung derfelben angefangen ; forts 
geführt, und mit feinem Tode alled das vollbracht hat, 
was zn ihrer Errettung von Sünde, Tod, Teufel und 
Höfe, vomoͤthen war; und mie Er Dagegen ihnen er 
worben bat, daß fie durch den Glauben an Ihn Kinder 
Gottes, Xempel des beiligen Geiſtes, und Erben ber 
ewigen Seligleit werden koͤnnen; das iſt nicht weniger 
aus der Schrift ansführlich gezeiget worden 6. 67. u. f. 
Dabey ift dann auch dargelegt worden, wie ſich Jeſus 
Chriſtus ſelbſt erniebriget, and fo herunter gelaffen habe, 
daß Er gehorfam worden bid zum Tode, ja zum Tode 
am Kreuz; und wie Er nach feiner Auferſtehung gem 
Himmel gefahren, und fich zur Rechten ber Majeſtaͤt 
Gottes geſetzt habe, F. 70. u. f. 

Da iſt nun die Frage: Wie war es dann in Abſicht 
auf den Sohn Gottes, ehe die Welt erſchaffen worden? 
Wir gruͤnden unſere Erkenntniß von dem Sohne Gottes 
"auf die Schrift: denn was uns in derſelben von Ihm 
nicht offenbaret iff, das wiſſen wir nicht. Paulus wurde 
im Geiſt in das Paradies geführt, und ſahe und hörte 
daſelbſt Dinge, bie er nicht ausſprechen durfte, 2 Cor. 
12,4. doch ſagt ere Set © erhente ichs ſtuͤckweiſe: dan 

Wer 
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‚aber, wenn ich Ihn werde ſehen von Angeſicht zu 
Angeſicht, werde ichs erkennen, gleichwie ich erkennet 
Sin, das iſt vollkommen: denn fo find wir Sort bes 
ann, ı Cor. 13, 12. 
Was fagt dann nun die Schrift von dem Sohne 
Bette? 
Du: Bethlehem Ephrata, die du klein biſt unter den 
Tauſenden in Juda, aus dir ſoll mir kommen, der 
in Iſrael Herr ſey — Jeſus Chriſtus, Matth. 2, 5. 
‚uf — weldes Ausgang vom Anfang und 
"von Ewigkeit ber gewefen ift, Did. 5, 1 
SG.. Gef. 43, 13. 
JUus ift ein Kind geboren, ein Sohn iſt und gegeben, 
— Jeſus — welches Herrſchaft iſt auf feiner Schule 
ten, und Er heiße Wunderbar, Rath, der ſtarke 
J— allmaͤchtige — Bott, der Vater der ewig 
Feit, der Rriebefürft, Jeſ. 9, 6. 
Von dem Sohn — beißt ed —: Bott, dein Stuhl 
waͤhret von Ewigkeit zu Ewigkeit, Ebr. L 8. 
CGriſtus ſagt zu dem Johannes: 
Fuͤrchte dich nicht: Ich bin der Erſte und der 
Leute, Offenb. 1, 17. Und: 
Ich bin der Anfang und das Ende, der da iſt, und 
der da war, und der da kommt, der Allmaͤchtige, 
Offenb. 1, 8. Cap. 22, 13. 
Darum fagt Sohanned: 
Im Anfang, das ift, ehe etwas gefebaffen worden, 
wer das Wort, und dad Wort war bey Gott, und 
das Wort war Gott, ob, I, 1. . | 
Und Paulus: 
Es if alled durch Ihn und zu En sefchaffen, und 
er iſt vor allen, Col. ı, 16. 17. 
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Er war, wie Er iſt, der Glanz der Herrlichkeit 
Gottes, und das Ebenbiid ſeines Weiens, 

Ebr. 1,3. - 

In Ihm war das. Leben, Joh. 1,4. Und: .' 

Er war das wahrhaftige Licht, Joh. 1,9. 

Er war in göttlicher Geftalt, und Gott gleich, 
Phil. 2, 6. und war in Rlarbeit oder Herrlichkeit 
bey dem Vater, ehe die Welt war, Joh. 17,5. 

Er war der eingeborne Sohn, der in des Vaters 

Schooß iſt, Joh. 1, 18. 

Er war der Erſtgeborne vor allen Creaturen: 

denn durch Ihn iſt alles geſchaffen, das im Himmel 

und auf Erden iff, Col. ı, 15. 16. 

Aus dieſen Schriftworten iſt klar, 9 der Sohn Got⸗ 
ces, als der ſtarke Gott, und Vater der Ewigkeiten, 
von Ewigkeit her in der innigſten Gemeinſchaft mit ſei⸗ 
nem Vater, und in eben berfelben Herrlichkeit, wie fein 
Bater, geweſen; und zwar fo, daß man fagen kann, ber 
Sohn war wie der Vater, und der Vater wie der Sohn. 
Und da unfer Herr Jeſus Chriſtus in der tieffien Ers 
niedrigung fagen Eonnte:. Ä 

Mer mich fichee, der ſihhet den, der mich geſandt 

bat, oh. 12, 45. Cap. ı4,9.10., Und: oo 

Wenn ihr mich kennetet, fo kennetet ihr auch meinen 

Vater, Joh. 14,7 

Glaubet mir, da ich in dem DBater, ‚und ber Dass 

in mir ift, Joh. 14, 11. 

Und da Paulus bezeugt: 

In Chriſto wohnet die ganze Fülle der Bott ße 

baftig, Col. 2, 9. 
fo muß man eben das von Ihm, da Er vor ber Grundle⸗ 
sung der Welt in bed Vaters Schoof war, ſagen koͤnnen. 
. 102. 


dem Sohne Eorles, aos. 
: 6, 102. | 
Wie der Sohn Gottes, bey der Schöpfung aller Dinge, 
befonders hervor getreten iſt; fo bat Er ſich auch von ber 
zeit an, bis zu feiner Erfcheinung im Fleiſch, immer 
der Meenfchen beſonders angenommen. Die Schrift ſagt 
beurlich von dem Vater: 
Lriemand bat Gott je gefeben, . job. ı, 18. 
2 Sob. 4, 12. | 
Er wohnet .in einem Licht, da niemand zu kommen 
Tann, welchen Pein Menſch gefeben bat, noch 
ſehen kann, ı Tim. 6, 16. 
Nicht daß jemand den Pater gefeben babe, ohne 
der vom Vater ift — Chriſtus — der bat ben Vater 
gefeben, Joh. 6, 46. | 
Henn alfo Gott den Menfchen erfchienen iſt, wenn Er 
nit den Menfchen geredet bat, welches doch oft geſche⸗ 
hen iſt; fo iſt das allemal der Sohn Goties geweſen. 
Siehe $. 85. on 
Wie iſt es aber jeht, nachdem die Worte erfüllet 
find, welche David im Geift ausgefprochen bat: Der 
Herr bat gefagt zu meinem Herrn: jeße dich zu meiner 
Rechten, bi Daß ich lege deine Feinde zum Schemel 
| deiner Füße? Matth. 22, 44. Pſ. 110, 2. Jeſus Chris 
us hat ſich, als der Mittler zwifchen Bott und den 
Menſchen, zur Rechten Gottes geſetzt, und diefe fein 
NMittleramt wird fortgeben, bis alle feine Feinde von feis 
wem Dater unter feine Füße geleget worden, und ber 
köte Feind, ber aufgehaben wird, iff der Tod, ı Cor, 
15, 25.26. Ob nun gleich die Morte Chriſti veft ſtehen: 
Ich und der Vater ſind eins, Joh. 10, 30. und Er Gott 
iſt über alles, gelohet in Ewigkeit, Roͤm. 9, 5. ſo iſt doch 
R5 RN) 
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auch gewiß, daß Bott das Haupt bed Mittlerd Chrifti 
ft, nach ı Eor. 11, 3. und in diefem Sinne fagt auch Pau- 
lus zu den Corinthern: Ahr ſepd Chriſti, Chriftus aber - 
ift Gottes, ı Cor. 3,23. Darum fagt Paulus: Bott . 
bat Ihn erhöhet und hat Ihm einen Namen gegeben, . 
der über alle Ramen iſt; dag in dem Nainen Jeſu ſich 
beugen ſollen alle deren Knie, bie’ im Himmel- und auf 
Erden und ımter der Erden find, und alle Zungen befens . 
nen follen, daß Jeſus Chriſtus der Herr ſey zur Ehre 
Gottes ded Vaters, Phil. 3, 9. 10. ır. ımd Petrus: 
Der Bott unferer Väter hat Jeſum auferwecket, weichen 
ihr erwürger habt, und an das Hol; gehangen; - den 
bat Bott durch feine rechte Hand erhöhet, zum 
guͤrſten und: Heiland, Apoſtelg. Ss, 30. 31. | 
Durch die Erhöhung kann hier nichts anders verflans 
den werden, als das Gigen zur Rechten Gottes, und 
da ift ganz deutlich, daB der Jeſus, melcher am Kreuz 
getötet worden, ber Mittler zwiſchen Gort und ben 
Menfchen,, ſich zur Rechten Gottes geſetzt habe. Und 
wenn der Herr unſer Heiland ſagt: Mir iſt gegeben 
alle Gewalt im Himmel und auf Erden, Matth. 28, 18. 
fo redet Er ta eben auch von ſich, ald dem Mittler zwi⸗ 
ſchen Gott und den Menſchen. Er hat Chriſtum von 
den Todten auferwecket, und geſetzt zu feiner Rech⸗ 
ten im Himmel, ſagt Paulus Eph. 1, 20. - Da ſieht 
man auch, daß der, melcher fich zur Rechten Gorted 
gefeßt bat, eben der Jeſus ift, der Mittler zwiſchen 
Gott und den Menfchen, der für und geftorben iff, und 
den Er von ben Todten auferwecket bat. Darum beißt 
. auch ber Vater, der Gott unfers Herrn Jeſu 
Chriſti, Epb. 1, 17. imb der Heiland fagte der Maria: . 
Gehe bin, und fage meinen Brüdern: Ich fahre auf zu 
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weinem Vater und zu eurem Vater, zu meinem Gott 
und zu eurem Gott, “Joh. 20, 17. Nimmt man dazu 


die Worte Chriſti· Der Vater bat dem Sohne Macht 
gegeben, auch das Bericht zu halten, darum, daß Er 
des Menſchen Sohn ift, Joh. 5, 27. fo wird ed noch 
Hörer. _ Denn da beißt es ja ausdrüdlich, Daß der 
Sohn Gottes darum, weil Er ded Menfcben Sohn ift 
— Der mar ber Mittler zwifchen Gott ımd den Diem 
ſchen — dad Gericht halte. Aus allem dieſem erhellet, 
daß man auch die Worte bed Herrn: Der Vater iſt 
größer dann Ich, Joh. 14, 28. von Jeſu Ehriffo, dem 
Mittler zwifchen Bott und den Denfchen , zu verfichen 
babe. Dem wird alled unter feine Füße gethan; doch 


iſt der ausgenommen, der ihm alle unterthan Bat, 


ı Cor. 15, 27. Wenn aber alled dad, was Gott gere⸗ 
det Has durch den Mund aller feiner heiligen Propheten, 
von der Welt an, berwiebergebracht und hergeſtellt iſt, 
nach Apoſtelg. 3, 21. fo wird Jeſus, der Mittler, fein 


Amt nieberlegen, und Gott wird alles in allem fepn, 


ı or, 15, 28. 


6. 103. 
Wenn man dies vorausſetzt, fo kann man auch vers 
, fliehen, was bie Schrift bezeuget, daß Er unfer Fürs 
ſprecher iſt bey dem Vater. Daß ſein Blut, das beſſer 
redet, dann Abels — denn dieſes ſchrie um Rache, 
1 Moſ. 4, 10, — unſre Fuͤrſprache iſt, Ebr. 12, 24. iſt 
und was unausſprechlich großes. Denn es zeiget an, 
daß das Verſoͤhnungsopfer Jeſu, welches Er für und 
tzebracht bat, da Er durch fein eigen Blut einmal in 


| 366 Heilige eingegangen, ımd eine ewige Erloͤſung ers 
| ſunden bat, Ebr. 9, 12. immer vor Gott in Erinnerung 
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bleibt, und beſtaͤndig um Barmherzigkeit für und ſchrepet: 
welches unmoͤglich unerhoͤrt bleiben kann. Hier iſt aber 
aiche nur davon die Rebe, ſondern auch, daß Er zur 
Rechten Gottes iſt, und und vertritt, nach Roͤm. 8, 34- 

Es hat nemlich unfer Herr Jeſus Chriſtus, ob 
Er gleich gen Himmel gefahren iſt, und ſich zur Rech⸗ 
ten Gottes geſetzt hat, nicht aufgehoͤrt, das Haupt ſei⸗ 
ner Kirche zu ſeyn. In dieſer Abſicht nimmt Er Theil 


an allen den Dingen, die entweder feine Kirche übers 


Baupt, oder einen heil derfelben, oder auch: nur ein 
einiged dazu gehöriged Mitglied betreffen. Er fieht das 
Gute und Böfe, was feiner Kirche wieberfährt, - eben fo 
an, ald wenn ed Ihm ſelbſt geſchaͤhe. Als Saulus die 
Bemeinen in Judaͤa verfolgte, rief Ihm ber Herr unfer 
Heiland zu: Saul, Saul, was verfolgeft du mich? 
Apoflelg. 9, 4. und zu denen, die ein armes Kind Gots 
tes gefpeift,, ober getraͤnkt, oder gekleidet, oder behers 
berget, oder in ber Krankheit, auch wol im Gefängnif 
befucht haben , ſpricht Er: 

Was ihr gethan habt einem meiner geringſten Bruͤ⸗ 
der, das habt ihr mir gethan, Matth. 25, 40. 
So nimmt Er ſich z. E eined armen Menfchen, der duf 
dem Wege ift, durch feine Gnade fich zu Gore zu bekehren, 
gleich herzlich an, nach ben Worten der Schrift: . 

Er Tann felig machen immerdar,, die durch Ihn 38 


Gott Fommen; und lebet immerdar, und bit 
I 


tet für fie, Ebr. 7, 35. 


Und wenn jemand, der zus feinem Volk gehört, fi ® etwas 


zu Schulden kommen läßt, worüber er bey dem himm⸗ 


lifchen Bater in Ungnade kommen könnte: fo ift der Hei⸗ 
land da, und unterläße nicht für ibn zu bitten. &o 


ſchreibt Johannes: oo. 
| | Be: 


W 
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Ob jemand fündiger — das iſt, follte ein Menſch, ber 
an Chriſtum glaubt, das Unglück haben, fich zu vers 
fehulden,, ober zu verfünbigen,. wovor er fich doch‘ 
treulich zu hüten bat — fo haben wir einen Fuͤr⸗ 
fprecher bey dem Pater, Jeſum Chriſtum, ber 
gerecht iſt, ı Epifl. 2, ı. 

Aus Johannis Cap. 17. kann man feben, wie der Heiland 

und bey feinem Vater vertritt, und für und bittet. Er 

kann auch Mitleiden haben mit unfeer Schwachheit, denn 

Er iſt verfuche worden allenthalben, gleichwie wir, 
doch ohne Sünde, Ebr. 4, ı5. und 
Er iſt eingegangen in den Himmel, nun zu erfcheinen 
- vor dem Angefichte Gottes für uns, Ebr. 9, 24. 

und doch iſt Er und immer nahe; nach feinem Wort: 

. Siehe, ich bin bey euch alle Tage, bis an ber Welt 

. Ende, Mattb. 28, 20. und: 

. Bo. zmey oder drey verfammelt find in meinem Namen, 
da bin ich mitten unter ihnen, Matıh. 18, 20. 

unſer Wohl und Wehe geht auch niemand fo nahe, ald 

anferm.. allerliebffen Heilande. Wellen Fuͤrbitte würde 

such fo Eraftig, und von fo gejegneten Bolgen ſeyn, als 
die feinige ? 
Darum laſſet und hinzutreten mie Freudigkeit zu dem 
Gnadenthron — Chriſto — auf daß wir Barmherzig⸗ 
keit empfaben, und Gnade finden, auf bie Zeit, wenn 
ung Hülfe nord feyn wird, Ebr. 4, 16. 

Ran kann ja auch mit Ihm fo herzvertraulich und o. zu⸗ 

verſichtlich umgeben, daß, was man keinem Menſchen 

»| fagen duͤrfte, man Ibm in den Schooß ſchuͤtten kann. 

Reine Sache iſt fo groß und wichtig, und keine fo klein 

 anb gering, darüber man nicht mit Ihm ausreden, und‘ 

kndlich erwarten, koͤnnte, Daß Er. ſie zu ſeiner Sarke 


wooro 
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machen werde; wenn nur nicht etwas Drinnen iſt, das 
uns oder andern zum Schaden, oder dem Herrn zur 
Unehre werden duͤrfte — 
Fe 104. 
Weil wir ein Werk der Haͤnde Jeſu Shi find ($. 28.) 
md er uns verlorne. und verdammte Menſchen eriöfet 
hat, erworben und gewonnen von allen Sünden‘, vonE 
Tode und von. der. Gewalt des Teufeld, nicht mit Soft 
oder Silber, fondern mit feinem heiligen theuren Blut, 
- und mit feinem unfchuldigen Leiden und Sterben ($. 80.): 
.fo ift Er allerdings unfer Herr, und wir find fein Eis 
genehum. Er ift zwar. überhaupt der Herr der Herr 
lichkeit, ı Cor. 2, 8. ja der Herr über. alled ; Apoſtelg. 
10, 36, aber doch iſt Er infonberheit der Menſchen 85 
Wir haben nur Einen Herrn, Jeſum Chriſt, 
welchen alle Dinge And, “und wir durch Ihm, 1 
8,6. md: 
Er iſt dazu geſtorben, und auferſtanden und wieder 
lebendig worden, daß Er über Todte und Ceben⸗ 
dige Herr fey, Roͤm. 14, 9. 
Wenn übrigens die heilige Schrift fagt: 
Dog in dem Namen Jeſu fich beugen follen alle- derer 
Knie, die im Himmel, und auf Erden, unb unter der 
Erben: find, und alle Zungen bekennen ſollen, daß 
Jeſus Chriſtus der Herr ſey, zur Ehre Sottes 
des Vaters, Phil 2, 10. 11. 
ſo geht das frepfich zuerſt auf Die Menſchen; und es wird 
vornemlich geſchehen, wenn fie vor ‚feinem Gerichtsſtuhl 
dargeſtellet werden, Roͤm. 14, 10. 11. Es haben Ihn 
aber auch alle Engel Gottes anzubeten, Ebr. 1, 6. Denn 


Gott hat Ihn geſetzt zu ſeiner Rechten im ar 
ber 


dem Sohne Gottes. a07 


s| über ale Fürfieyehum,: Gewalt, Mache, Herrſchaft, 
x, und alled, was genannt mag werden, nicht allein in 
diefer Welt, fondern auch in der zukünftigen; und bat 
alle Dinge unter feine Fuͤße gethan, Epb. 1, 20:22. 
Denn Er alfo ber König aller Könige und Herr aller 
‚| Herren genennt wird, Dffenb. 17, 14. Cap. 19, 16. fo 
ui iſt Er ſolches niche nur in Abficht auf das menfchliche 
mi Geſchlecht, fondern au in Abficht auf alle himmliſche 
ni Heerfchaaren. Was wir im Jeſaia lefen : 
nl 
) 





So Tpriche ber Herr, der den Himmel gefchaffen bat, 
J der Gott, ber die Erde zubereitet bat: — Ich bin 
51° der Herr, und iſt Feinte mehr — wendet euch zu 
z| wir, fo werdet ihr felig, aller Welt Ende. - Dem ich 

31 bin Son, und Keiner mehr. Ich ſchwoͤre bey mir 

ei felbfe, und ein Wort der Gerechtigkeit gehet aus mei⸗ 

dj nem Wunde, dabey fol es bleiben, nemlih: Mir 
xſollen fich alle Knie beugen, und alle Zungen ſchwoͤren 
und fagen: im Herren babe ich Gerechtigkeit und 

el Stärke; Gap. 45, 18:24. 

v das wird im neuen Teſtament ausdrücklich auf Chriſtum 
gedeutet, und von Ihm erklaͤrt, Roͤm. 14, 10. 11. Wir 
erlangen auch in Ihm allein bie wahre Gerechtigkeit und 

" Vergebung der Sünden, ſamt dem Frieben Gottes, und 

der Kraft des heiligen Geiſtes. Sollen nım die Knechte 

ihren Herrn, deren Eigenthum fie find, unterthan feyn, 
mit aller Furcht, nicht nur wenn fie gütig und gelinde, 

| fondern auch wenn fie wunderlich find; ı Per. 2, 18. 
follen fie ihnen in allen Dingen zu gefallen thun und alle 
gute Treue erzeigen; Tit. =, 9. 10. follen- fie ihnen von 
Herzen, mit gutem Willen, gehorſam fepn in Einfältigs 
Belt des Herzens, Epb. 6, 5. u. f. ep wie vielmehr follen 
wir gegen unfern fo freundlichen, fo güfigen, und über 

| | or 
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alle Maaße guaͤdigen Herrn, der und nicht mit Silbe 
oder ‚Son, fondern mit feinem eigenen Blute, zu feiner 
Gigenefum erkauft hat, fo gefinnet fepn, und uns in de 
That gegen Ihn fo beweifen, und zwar nicht aus Furch! 
ſondern aus Xiebe, Roͤm. 14, 7. 9. 2 Cor. 5, 15. 


. 16. 
Dis alles wird bey und nicht unterbleiben, wenn wi 
das Bild unferd Heren Jeſu Chriſti, wovon F. 49. ge 
handelt worden, vor Augen haben. Und das follen wi 
nach dem. Worte Gottes thun. Denn F 
Er hat und ein Vorbild gelaſſen, daß wir ſollen nach 
folgen. feinen Fußtapfen, ı Betr, 2, 21. 

und) wenn wir das von Herzen thun, fo find unfre Weg 
voller Segen. Die Rebe ift aber von Beuten, die üı 
Chriſto Jeſu And, und die in Ihm bleiben, die folle 
wandeln, gleichwie. Er gewandelt hat, ı Joh. 2, 6. unl 
die Finnen ed auch; denn Er ſtaͤrket fie da. 

Man fieher aber leicht, daß bier die Dinge nicht ge 
mepnt find, Die Chriſtus der Herr, nach feinem Mittler 
amt, und als ber große Propber, ber von Bott in di 
Welt gefandt worden, in ten Tagen feines Wandels au 
Erden geiban hat. Denn. wenn einer dachte, er müßt 
die Blinden fehen, die Tauben hören, die Stummen -re 
den, und die Lahmen gehen machen, weil er Ehriffo nach 
folgen ſolle, der träfe ed eben fo wenig, als wenn jemand 
zur Rachfolge Chriſti, einen Sıric® nehmen, und ſolch 
Leute aus: den Kirchen peitfchen wollte, die mit nich 
mehrerem Recht hinein gehören ,; ald die Schafe: unl 
Hinter in den Vorhof ded Tempels. - 
. Die Nachfolge Jeſu, die allen Gläubigen in be 
Beiligen Schrift befohlen wird, gebet alſo nur auf dad 

>. ad 
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| mad wir von Chriſto Jeſu, in fo.feen Er ein Menſch war, 
wie andere Menfchen, doch ohne Guͤnde, in der Schrift 
finden: z. €. Er war fo geſinnt, daß Er fich ſelbſt ernies 
| drigte, und lieber gering ald zroß war, in der Melt: 
Da fügt die Schrift, ein jeglicher von denen, die nm 
Ihn glauben, foll auch fo gefinnet ſeyn, Phil. 2, 5. u. fi 
Er hatte niche Gefallen an fich ſelbſt; und wir follen auch 
l nicht Gefallen haben an und. ſelbſt, Roͤm 15, 1,3. Er 
‚| verleugnete ſich ſelbſt, und nahm fein Kreuz auf fich; das 
follen diejenigen, Die Ihm nachfolgen wollen, auch thun, 
Marc. 8, 3. Bas $. 68. hievon geſogt worden, das 
macht dieſes noch deutlicher. 

Kurz: es iſt Gottes Wille,. daß wir gleich feyn ſol⸗ 
in dem Ebenbilde feined Sohnes, Roͤm. 8, 29. 3. €. 
‚| wir follen und unter einander lieben, wie und Chriſtus 
J geliebee Hat, Joh. 13, 34. wir follen einander vergeben, 
gleichwie Chriſtus uns vergeben bat, Col: 3, 13. u. f. w. 
Mobey doch dieſes zu merken, daß diefe Achnlichkeit 
mit Chriſto wol gleich nach-allen Stuͤcken ihren Anfang 
nimmt, wenn wir durch den Glauben an Ihn neue Crea⸗ 
turen werben; fie nimmt aber immer: mehr zu, wens wir 
twachfen in allen Stücen an dem, der das Haupt if, 
Chriſtus, Eph. 4, 15. Und fo lag es dem Yaulo. fehr an, 
daß in den Galatern Chriffus .eine Geſtalt gewinnen 
möchte, das ift, daß fie möchten Chriſto ähnlicher were 
den, Gal. 4, 19. Und 2 Cor. 3, 18. fagt er: 

Wir fchauen alle die Klarheit ded Herrn, ober, es 
wird in ung allen deu Glanz bed Herrn offenbar — 
und wie werden verklaͤret in daflelbige Bild 
von einer Klarheit zu der andern. „is 

Es geht alfo immer weiter, wir werben bem Heiland 
immer abnlicher,, und durch Die Gnade immer fchöner. 
| 2 Vo 


gıo 
Don dein. Heiligen Geifte, 

VE 5?" 
De Beilige Geiſt hat ſich, im Abſicht auf Jeſum € 
we. lm, den. Heiland aller Wenſchen, und ſonder 
feiner Gläubigen, ſehr gefibaftig erwieſen. Bor .fe 
Dfienkarimg:tm Fleiſch, bat der heilige Geiſt bie 1 
ſtaͤnde von feiner Geburt, . feinem Leben, Leiden, Ster 
Auferſtehen, feiner Himmelfahrt und Herrlichkeit, dı 
Die Propheten Deutlich vorausgeſagt. Als die zur Gel 
Chriſti beſtimmte Zeit herbey Sam, wurde die Sungf 
Marin, bie von Bott erwählte Mutter Jeſu, ſchwa 
von dein Peiligen Geile, Matih. ı, 18. 20. Bald dar 
beſuchte fie ihre Freundin Eliſabeth, und biefe, erfü 
wit dem heiligen Geifte,. benedepet die Mariam und 
Frucht ihres Leibes, Luc. 1, 39. u. f. Johannes, 
Borlänfer Chriſti, ward: fibon im Mutterleibe. mie | 
Beiligen Geiſte erfuͤllet, Luc. 1, 15. und fein Vater 3a, 
rias redete, vol des heiligen GSeiſtes, von dem He 
unferm Heiland fehr nachdrücklich, Luc. 1,67. 0. f. { 
Simeon befomms eine. Autıvort von bem heiligen G 
er folle nicht ſterben, ehe er: den Chrift des Herrn, 
Meſſſam gefeben, und kommt aus Anregen des heil 
@eifted in den Tempel, als dad Kind Jeſus dem He 
bargeffelle wurde, nimmt ed auf feine Arme, uud li 
Gott mit Freuden, Luc. 2. 22. u. f. Als Jeſus 
dem Johannes getauft wird, kommt der heilige Beift 
eine Taube vom Himmel, und bieiber auf Ihm, Joh 
323. 33. Durch den heiligen Geiſt wird Chriſtus gl 


darauf in die Wuͤſte geführt, auf daß Er von dem Te 


verſucht würde, Matth. 4, 1. u. f. Die Teufel t 
Chentus aus durch dem Geiſt Goctes, Wasch, 12, 





2 — — u 2 Lo ER. LE [5 za u un wur a a——.: oınr 
EEE 





| Bon dem heiligen Geifte, a8 


und daraus iſt abzunehmen, daß ber heilige Geiſt auch 
bey andern Wundern, die Er getban hat, mit Ihm geives 
fen iſt. Chriſtus opferte Gotte fich ſelbſt ohne allen Wans 
bel Durch ben heiligen Geiſt, Ebr. 9, 14. Und fo war 
der. heilige Geiſt in und mit Chriſto im feinem ganzen 
Shen uud Wandel auf Erden. Siebe 6. 69. 


$. 107. 

& kommt zuweilen vor, daß in ber heiligen Erik 

Geiſt und Kraft bepfammen ſteht. 3. €. 

Bott Hat Jeſum von Najareth gefalbee mic dem heili⸗ 
gen Geiſt und Kraft, Apoftelg. 10, 38. 

Und was der Herr unfer Heiland zu feinen Tüngern fagte: 
Ibr ſollt mit dem heiligen Geiſte getauft werden, 
Apoſtelg. 1, 5. 

das ſpricht Er an einem andern Orte fo aus: 

Ihr ſollt angethan werden mit Kraft aus der Hoͤhe, 
Luc. 24, 49. 

Daraus iſt dann offenbar, daß, wo ber beilige Geif iſt, 

da Me auch Kraft, Gotteskraft. 

Er ift aber doch nicht eine Eigenfchaft Gottes, ſon⸗ 
dern Er iſt Sort mit dem Water ımd Sohne; welches 


| ganz Har iſt aus den Worten Jeſu: 


Taufet in dem Namen des Vaters, und des Sohnes, 

und des heiligen Geiſtes, Mattb. 28, 19. 
Da wird der heilige Geiſt auf eben diefelbe Weile, tie 
der Vater und Sohn genennt, und die armen Sünder, 
Die dem Evangelio geborfam werden, follen auf feinen, 
wie auf des Vaters und Sohnes Ramen, getauft wer⸗ 
Den, und Vergebung der Sünden, Leben und Seligkeit 
erhalten; ſiehe auch 2 Cor. 13, 13. Joh. 15, 26. Die 
Worte Petri: 

Ds Ananin, 


J 
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Anania, warum hat der Satan dein Herz erfüllen, 
daß dus dem heiligen Geiſt luͤgeſt? — bu haſt niche 
Menſchen, fondern Gott gelogen, Apoſteig. 5, 3. 4; 


. beflätigen eben did. Denn wen belog Ananiad? Dem 


heiligen Geift, der dem Petro offenbaree hatte, was mit 


dem Ananias und Sapphira vorgekommen war, nud durch 


deffen Antrieb Petrus ihn ‚gefragt, und eine Lüge: zur 
Antwort bekommen hatte. Und dazu fagt Petrus: du 
daſt Gott belogen; und ſchreibt ſolches einer Verführung 
des Satans zu, den der Anania® in fein Herz eingelaffe 
Hiezu kommen noch bie Worte Pauli an die Korinther: . 
Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel fepd, und 
der Geiſt Gottes in. euch wohne? 1 Eor. 3, 16. : 
* wohnte in ihnen? der heilige Geiſt. Was waren 
fie nun? ein Tempel Gottes. 
Hierbey find die Worte Chriſti nicht zu vergeffen: 4 
Alle Sünde. und Läfterung wird den Menſchen verge⸗ 
ben, aber die Läfterung wider den Geift wird den Men- 
ſchen nicht. vergeben... Und wer etwas reber wider des 
Menfchen Sohn, dem wird ed vergeben; aber mer etwas 
tedet wider den heiligen Geift, dem wirb es nicht ver⸗ 
geben, Matth. 12, 31. 32. Ä 


und nach der Erzählung Marci heißt ef: 


« Mer den heiligen Beift läftere, der hat keine Tepe 
bung ewiglich, Cap. 3, 28. 29. ' 


Die Gelegenheit zu dieſer Warnung an die Schriftgelehr⸗ 


een und Phariſaͤer war biefe: E8 wurde ein Beſeſſener 
zu Jeſu gebrachte, der war blind: und flumm, und Er 
beifere ihn alſo, DaB der Blinde und Stumme beydes 
redete und ſahe. Da ſagten ſie: er treibet die Teufel 
nicht onderd aus, dann durch Beelzebub, ber Teufel 
Dberfien. DIE redeten ſie wider beſſer Wiſſen und Ge 
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wiffen, nach dem Zeugniß des Nicodemus, welcher ein 
Oberſter der Fuden war, und dem Herrn unferm Hei⸗ 
land zugeſtand: Meiſter, wir wiſſen, daß du biſt ein 
Lehrer von Gott kommene denn niemand Tann die Zeichen 
thun, die du thuſt, ed fey dann Bott mit ibm, Joh. 
3, 23. Weil nun der Heiland fahe, daß bie Phariſaͤer 
und Gchriftgelehrten, und das Volk, welches an ihnen 
Bing, ſich im zeitliches und ewiges Verberben ſtuͤrzen würs 
ben, wenn fie in dieſem böfen Sinn verbarreten, oder mol 
gar noch weiter gingen; fo zeige Er ihnen die Gefahr, 


"worin fie ſtaͤnden. Es bat aber leider wenig geholfen. 
Denn obgleich die armen Menſchen bernach durch die . 


Predigt von der Auferftehung Chrifli überführe wurden, 
daß Jeſus von Nazareth der Meſſias, oder der Gefalbte 
Gottes wäre; ob fie gleich von den Apofteln, und fons 
derlich dem Yaulus, durch die Schriften der Propheten, 
bie von bem Meflin handeln, fo eingetrieben wurden, daß 
fie fehen mußten, Jeſus von Nazareth fey der Meſſias: 
und obgleich die Apoftel mit eben fo viel, und eben fo 
großen , ia noch größern Wundern und Zeichen, ald unfer - 
Herr Jeſus Chriftus ſelbſt gethan hatte, ihre Lehre bes 
flätigten; ja ob fie gleich vor Augen ſahen, wie fo viel 
taufend arme Menfchen durch das Evangelium von der 


Sinfterniß zum Licht und von der Gewalt des Satans zu 
"Gott bekehrt wurden; fo blieben fie doch verſtockt, läfter- 
ten den beiligen Geiſt, der in den Apoſteln war, und 


verfolgten die Juͤnger Jeſu als bie ängften Böfewichter. | 


Diefe Sünde wurde ihnen alfo nicht vergeben, fondern 
die Gerichte Gottes kamen über fie; Jeruſalem und bag 


ganze juͤdiſche Land wurde jämmerlich verwuͤſtet, und 
über fie ergingen Die ſchrecklichſten Strafen, 
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6. 108. 


Von den Gaben des heiligen: Geiſtes, das iff, von den " 


Gaben, welche der beilige Geiſt auscheilt, Haben mie 
einen fehönen Unterricht in ı Eor. 12, 4. u. f. - Der heili⸗ 
ge. Geiſt theilt diefelben mit tiefer Weisheit fo aus, wie 
es die jedesmaligen Umſtaͤnde der Kirche Eprifti für die 
Zeit erfordern. Weil das jüdifche Volk nicht glaubte, 
wenn ed nicht Seichen und Wunder fabe, nach dem 
Worte Chrifti Joh. 4, 48. mit Zuziehung Joh. 2, 18. 
fo hatten die Jünger Jeſu, zu Pflanzung ‘dee erſten 
Kirche, viele Wundergaben. Die Gabe der Geſund⸗ 
machung war fo groß, Daß auch der Schatten Petri, 
wenn er über die Gaffen ging, bie Kranken heilett, 
Apoſtelg. 5, 15. und wenn fie die Schmweißrüchlein, und 
Koller, oder Kopfbinden, von der Haut Pauli nahmen, 
und über die Kranken hielten, fo wichen Die Seuchen 
von ihnen, und bie böfen Geifter fuhren aus von ihnen, 
Apoſtelg. 19, 12. Diefe Gabe, die Kranken zu heilen 
und gefund zu machen, war nicht nur bey den Apofteln, 
fondern auch bey vielen andern Gläubigen. Auch wurde 
‚vielen, die nicht ſtudirt hatten, und Feine fremde Spra⸗ 
chen verftanden, wenn fie fich befchrten, die Babe ge 
ſchenkt, fremde Sprachen zu reden; und andere harten 
die Gabe, bie ihnen fonft unbelannte Sprachen zu ver 
fieben, und andern das zu erklären, mas in folchen 
Sprachen war. ausgefsrochen worden, ı Cor. 14, 27. 
u. f. Die Apoflel des Heren hatten auch die Babe, 
Diejenigen zu firafen, welche dem Namen Chriſti zur 
Schmach, und andern gefährlich waren. Go entdeckte 
Petrus das heimliche Verſtaͤndniß, welches Ananiad und 


die Sapphira mit einander gemacht hatten, die Apofled 
u 
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m beträgen, und ſtrafte fie alle bepde will: einem ploͤt⸗ 
lien Tode, poflelg. 5,1. u. ſ. Paulus übergab einen 
Menſchen, der feine Stiefmutter zum Weibe genommen 
hatte — eine auch unter ben Heiden verabſcheuete Guns 
de — dem Satan, zum Verderben bed Fleiſches, anf 
daß der Geift felig würbe am Tage des Herrn Jeſu, 
ı Cor. 5,5. Auch war eh ben Apofleln gegeben, andere 
große Wunder zu thun; wie wir Dann nicht nur von 
Petro, fondern auch von Paulo lefen, daß fie Sodte ers 
weckt haben, Apoflelg. 9, 36: u. f. Cap. 20,9. 3. f. 
Man fiehet aber aus den Briefen der Apoflel, daß 
ſich ſchon in der erſten Kirchenzeit ein Misbrauch dieſer 
außerordentlichen Gaben angefangen bat. Aus der Era 
wohnung Pauli an die Corinther, ı Cor. 12, IT. u. f. 
Sanıı man ſchließen, daß einer über des andern Babe ges 
dacht und fie mie ber feinigen zuſammen gehalten bat, 
ob sicht jene beſſer, oder größer fep, als Diefe, ober diefe 
beffer und größer ſey, ald jene: daher ihnen Paulus vor» 
halt, daß ein jeder mit dem feinigen zufrieden ſeyn follte: 
denn ber heilige Geift babe alles weislich ausgetheilt. 
Denn mie in dem Leibe viele Glieder wären, deren jedeßs 
feinen Nutzen babe, obgleich eined von dem andern ſich 
smterfcheide; fo fey es auch mit ben Gemeingliebern und 
ihren verfchiedenen Gaben. Dazu kam, daß einige im 
ben Berfammlungen der Gemeine in folchen Sprachen res 
deren, bie Feiner verſtand; weiches allemal, wenn man's 
am beſten deuten will, nicht gut überlegt war; und ans 
dere ſuchten, wie man wahrfcheinlich fchließen kann, viels 
mehr folche Gaben, die in die Augen fielen, und andere 
in Vermunderung fegten, mit ihrem Gebet von Gott 
zu erlangen, ald diejenigen, Die zwar gemeinnügig waren, 
aber nichts außerordentliches hatten, Daher erwahnt 
| 24 NR 
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fie Paulns, fle ſollten nach den beſten, das iſt nützlichſten 
Gaben rei, und ſonderlich, daß fie weißagen moͤch⸗ 
ten. Mit dem Weißagen meynt er aber hier nicht das 
Vorausſagen zukuͤnftiger Dinge, ſondern erfahrungs 
maͤßige und troſtreiche Lehren und Ermahnungen an die 
Bemeine, welche andern zu Herzen geben und fie erbauen 
Sönnten, Cap. 14, 3. Nachdem er dieſes weitlaufeis 
bewieſen, thut er hinzu: | 
Ich will lieber in der Gemeine fünf Worte reden, de 
man mich verficht, auf daß ich auch andere unterweife; 
als ſonſt zehntaufend Worte mit Zungen, ober: mis 
fremden Sprachen, Gap. 14, IQ. 
umd erinnert fie, die fremden Sprachen wären nicht um | 
der Gläubigen, fondern um der Ingläubigen willen; 
(Möchten ſich doch die Prediger, die manchmal folche 
Vorträge thun, daß ihre meiſten Zuhörer denken muͤſſen, 
‚fie veden in einer fremden Sprache, weil fie wenig ober 
nicht3 davon verfteben, folche8 merken!) Wenn man 
Biefes recht bedenfer, fo wird man bald einfeben, warum 
ed dem Herrn gefallen, folche außerordentliche Gaben 
in der Kirche nach und nach zurück zu nehmen. Unter⸗ 
deß bedienten fich die Apoſtel mit Nugen und Segen der⸗ 
felben im Anfang auch unter den Heiden zur Ausbrei⸗ 
tung des Evangelii. 

Uns aber kann es genug ſeyn, daß wir alle die Ga⸗ 
ben des Geiſtes in unſern Zeiten haben und haben koͤn⸗ 
nen, — denn Gott erhoͤret Gebet — welche uns noͤthig 
ſind, theils unſre eigene, theils anderer Menſchen Selig⸗ 
keit zu ſchaffen. Und wem Gott Gaben gibt, der mag 
auch zuſehen, wie er dieſelben anwendet: denn er wird 
einmal den Herrn Rechenſchaft davon zu geben haben. 


&. 1oq, 
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. & 109. | 
Mienn in der heiligen Schrift der Geiſt des Lebens, der 
Geiſt der Gnade, der Geiſt der Wahrheit, der Geiſt des 
Blaubend, ber Geiſt des Gebets, der Geiſt der Weisheit . 
und. des Verſtandes, der Geiſt des Raths und der Stärke, 
der Geiſt der Erfenntniß und ber Furcht ded Herrn, ber 
Geiſt der Dffenbarung, ber Beift der Weißagung u: f. 
vorfommt:. fo ſind das entweder Namen’ des Heiligen 
Geiſtes, oder ed werden dadurch dieſe und jene bes 
ſondere Saben des heiligen Geiſtes angezeigt, Er iſt 
es allein, dem wir Leben, Gnade, Wahrheit u. f. zu 
danken haben. Und es paſſen auch darauf die Worte 


 Yauli: Did alled wirket derfelbige einige Geift, 


1 &or. 12, 11. Der einige Geift heißt der Geiſt 
des Vaters, weil. Er vom Vater ausgehet, und der 
Geiſt Chrifti, oder des Sohnes Gotees, weil Ion 
Chriſtus fender, 
Der-.Geift erforfchet alle Dinge, auch die Siefe 
der Gottheit. Denn welcher Menſch weiß, was 
im Menſchen iſt, ohne der Geiſt des Menſchen, 
der in ihm iſt; alſo weiß auch niemand, was 
in Gott iſt, ohne ber Geiſt Gottes, ı Cor. 3, 
Io, II. 
Mer kann dann alle Dinge forfchen, auch die Tiefe der 
Gottheit? Wer kann das wiffen, was in Gott if? wenn 
er nicht ſelbſt Gott iſt. 

Doch wir Eönnen von dem Gefchäfte bed heiligen 
Geiſtes nichts weiter fagen, ald was wir bavon in ber 
Schrift Iefen. Was aber durch den Heiligen Geift in 
ung. felbft geſchiehet, das foll unſer Herz fo erfahren, 
wie es in. der Schrift ſtehet. Ä 
95 & 
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Ehe ber Heiland den Juͤngern feine in die Yugen 


fallende Gegenwart entzog, verfprach Er: ihnen unter 


andern großen Berheißungen: 

Ich will den Bater bitten, und Er foh euch einen an⸗ 
dern Troͤſter — Beyſtand und Fuͤrſprecher — geben, 
daß Er bey euch bleibe ewiglich. Nemlich, den Geift 
der Wahrheit, welchen Die Belt nicht kann empfahen: 
benz fie ſiehet Ihn niche und kennet Ihn nicht; ihr 
aber Eennel Ihn, denn Er bleibe bey euch, und wird 
in euch ſeyn, Joh. 14, 16. 17. 


— — — — — — 


Daraus fiber man erfllich, daß ber heilige Geiſt in den 
Gläubigen wohnt, und zweytens, daß Er in den Uingläm 


Bigen nicht: wohnt. Ja ber Heiland fagt, baß die Welt, 
‚.— wodurch Er alle die Menſchen verſteht, welche Die 
Fleiſchesluſt, die Augenluſt, und das boffartige Weſen 
har Herzen haben, den Heiland aber und feinen lieben 
Barer nicht lieben, nach ı “Joh. 2, 15. 26, — den Geil 
der Wahrheit nicht empfahen koͤnne — Er könne in ih⸗ 


ven Herzen nicht wohnen, denn fie Eenneten Ihn eben fo 
wenig, ald fie Ihn mit ihren Augen feben. Dir Brimb | 


davon iſt dieſer, daß der Geiſt Gottes heilig iſt, und 


die Menſchen, ſolange ſie die Suͤnde lieben, und ſich von 


dem boͤſen Geiſt regiren laſſen, find. unheilig: da kann 
Bu Gemeinfchaft ſeyn zwiſchen ihnen und dem heiligen 
Gei 


6. 110. 


Jebeß fichet man doch aus den Worten Chrifli: 


Them der Tröfler — der heilige Geiſt — kommt, dee 


wird die Welt firafen — oder vielmehr nachdrücktich 
- Übergeugen — um die Sünde, und um die Gerechtigs 


Seit, unb um bad Gericht: Um die Suͤnde, daß ſie 
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nicht glauben an mich, sum bie Gerechtigkeit aber, daß 
‚ich zum Vater gebe, und ibe mich fore nicht ſehet, ua 
das Bericht, daß der Fuͤrſt diefer Belt geriet iſt, 
Joh. 16, 8⸗11. 
baß der heilige Geiſt niche unterläßt, auch an denen 
Menſchen zu arbeiten, bie den Heiland noch nicht ken⸗ 
nen, die Fon noch nicht im Glauben aufgenommen has 
ben, die noch niche mit ihrem Herzen an Ihm bangen, 
fondern Welt find. Das gefibabe von dem Tage am, 
da Er über die Jünger ausgegoffen würde. Denn ba 
ie alle mit dem Heiligen Geiſte erfülle waren, fingen fie 
an zu predigen, nach dem ber Geiſt ihnen gab auszu⸗ 
ſprechen, Apoflelg. 2, 4. Was mar dann bag, was fie 
peedigten? Sie zeigten dem Volk Iſrael werſt ihre 
Guͤnde, daß ſie Jeſum von Nazareth, den Mann, zu 
welchem ſich Gott unter ihnen mit Thaten und Wun⸗ 
dern und Zeichen, als zu ſeinem lieben Sohn, und dem 
verheiſſenen Meſſias, bekannt hatte, nicht angenommen 
und nicht an Ihn geglaubt, fondern Ihm vielmehr durch 
die Hände ber Ungerechten, das iſt, der Heiden, and 
Kreuz geheftet und erwuͤrget hätten, Apoflelg. 2, 22. 23. 
Auf eben die Weife überzeuger der heilige Geiſt das Ju⸗ 
denvolk von ihrem Unglauben Apoſtelg. 3, 13° 15, durch 
den Mund Petri: 
Ihr habt Jeſum, den Sohn Sottes, über 
antwortet und verleugnet vor Pilato, da ber 
felbe urtheilte, Ihn loszulaſſen. Ihr aber vers 
leugnetet den Heiligen und Gerechten, und batet, 
daß man euch den Moͤrder ſchenkte, aber den Fuͤrſten 
des Lebens habt ihr getoͤdtet; 
Haͤttet ihr an Ihn van, fo würbes ihr bad nicht 
hohen ra 
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Von der Gerechtigkeit, und daß Jeſus zum Vater 
gegangen, überzeugte der heilige. Geiſt, der burch die 


. Jünger Jeſu vebete, eben auch bie Welt. Sieich in 


heer erſten Predigt hieß es: 


Gott bat Jeſum auferwecket, deß find wir alle 


Zeugen — So wiſſe nun das ganze Haus Iſrael ges 

wiß, daß Gott dieſen Jeſum, den ihr gekreu⸗ 
Zzigt habt, zum Herrn und Chriſt gemacht bat — 
So thut nun Buße, und laffe fich ein jeglicher tanfen 

auf den Namen Jeſu Chriſti zur Vergebung der 

Sünden u. ſ. f. Apoſtelg. 2, 32. u. f. 
Desgleichen: 


- rn se m Mt Moe en J 


Der Gott unferer Vaͤter bat Jeſum auferwecket 


. welchen ihr erwuͤrget habt, und an dad Holz gehan⸗ 
gen, den hat Gott durch feine rechte Hand er; 

. böhet, zum Sürften und Heiland, zu geben Iſrael 
Buße und Vergebung ber Sünden, Cap. 5, 30. 31. 

Da ift die Gerechtigkeit, ober die Vergebung der Sims 


den, welche nun, nachdem Chriftus zum Water gegane 


“gen, allen denen angebeiher, die fich. zu Jeſu wenden. 
So überzeugte der heilige Geiſt die Welt von ber 8 
sechtigkeit. - 

Wie aber von dem Gerichte, und daß der Zuͤrſt 
dieſer Welt gerichtet ſey, oder den Proceß verloren habe? 
Eben dadurch, weil Chriſtus von Gott wieder aufer⸗ 
wecket worden, weil Er Ihn zu ſeiner Rechten erhoͤhet, 
weil Er Ihn zum Herrn und Chriſt gemacht, weil durch 
Ihn jedermann, der an Ihn glaubt, Vergebung ber 
Suͤnden, Leben und Seligkeit erlangt. Haͤtte Chriſtus 
den Proceß verloren: ſo waͤre alles das nicht geſchehen: 
aber Er hat durch den Tod die Macht genommen dem, 

der des Todes Gewalt hatte, das iſt dem Teufel. (F. 80.) 
J Der 
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Der heilige Geift überzeugte aber nicht nım durch 
den Mund der Apoſtel die Welt von der Günde, von der 
Gerechtigkeit, und von dem Serichte; fondern Er befannte 
fich auch zu dieſem Zengniß der Apoſtel in den Herzen der 
Meenfchen. Denn da fie‘ die Predigt hörten, ging es 
ihnen durchs Herz, und fprachen zu Perro und den an- 
dern Apoſteln: Ihr Männer, lieben Brüder, was follen 
wir thun? und fo bekehrten fich noch am dein Tage bey 
dreytaufend Seelen, und nahmen Jeſum im Glauben 
als ihren Herrn und Heiland an. Wer wirkte diefes in 
ihnen? Der heilige Geiſt Denn 

es es tan niemand Jeſum, Herr, beißen, ohne durch 

dem heiligen Geiſt, x Cor.’ ı2, 3. 

* ging die Arbeit des heiligen Geiſtes fort, bis die 
Anzahl der Juden, die ſich zu Chriſto bekebrten, zu vielen 
Zaufenden wurde. Won der Zeit an bat der heilige 
Geiſt diefe feine Arbeit an den Herzen der arınen Welt 
beſtaͤndig forrgejegt: umd wie viel Tauſend find derer, 
die Durch Diefe feine Arbeit gläubig morten find, und 
nun vor dem Throne des Lammes flehen ! 

- Der heilige Beift fährt auch noch bis dieſe Stunde 
fert die Weltmenſchen zu überzeugen von ber Sünde, 
der Gerechtigkeit und dem Gerichte. Wenn fie das Evans 
gelium leſen, oder hören; fo rühre Er ibre Kerzen, und 
überzeugt fie ‘3. E. von ber Sünde, daß fie an Jeſum 
nicht: glauben. Denn wie Er die Juden dadurch, Daß 
fie den Heiland gekreuzigt harten, von ihrem Unglauben 
überzeugte; fo balt Er den Menſchen noch immer vor, 
daß fie an Chriſtum nicht glauben, weil fie Ihn ja beſtaͤn⸗ 
dig mit ihren Sünden von neuem Freuzigen. Der heilige 
Geiſt erweckt auch noch immer Stimumen, welche den armen 
Sclaven der Sünde zurufen, fie follen fich doch zur Chriſto 
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wenden, ‚der zur Rechten des Vaters im Himmel fie, 


ſo wuͤrden ſie Vergebung der Sünden finden, und bie » 


Berechtigfeit, die vor. Gott gilt; fle follen doch die Bande 
des Satand, des Fuͤrſten diefer Welt, durch den Glau—⸗ 
ben an Chriſtum, und die ihnen angebotene Gnade, gerne 
von fich thun; denn ber. Feind ſep ja gerichtet, er babe 
fein Recht verloren, und koͤnne niemand mehs halten, 
der durch Chriſtum von ihm gerne los wäre. Zu Diefene 
Zeugniß bekennt fich auch. der heilige Geiſt in den Herzen 
Der Menſchen, und wie ſelig iſt der, welcher darauf 
merkt, und Ihm gehorſam wird: denn daran haͤngt das 
ewige Leben. Er beweiſet ſich alſo noch immer als ber 


Geiſt der Wahrheit, der vom Vater außgehet, un ı von 


Jeſu xuget, oh. 15, 26. 


6. Ir. 


Nun wollen wir auch davon reden, daß der beilige 


Geift, nach dem Worte des Heilanded, in ben Glaͤnbr 
gen wohnt. Die Worte Pauli: 

Wiſſet ihr nicht, daß ihr Gottes Tempel ſeyd und der 
Geiſt Gottes in euch wohnet, ı Cor. 3, 16, und: 


Wiſſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des bei . 


ligen Geiftes iff, der in euch iſt, ı Cor. 6, 19. 
f. 2 Cor. ı, 22. Eph. ı, 13. 14. 
fegen folches außer Zweifel Daß wir ben verheißenen 
Geift empfangen durch ben Blauben, das fehen mir 


ganz deutlich aus Sal. 3, 14. Wenn wir alfo durch den. 


Glauben Kinder Goued werden, Gal. 3, 26. fo sicht 

auch ber heilige Geiſt bep und ein, und der umtreine 

Geift muß weichen. Damit flimmen die Worte Pauli 

quſammen: 

‚ Beil ihr Kinder ſeyd', bat Gott ‘era den, Geifl 
, , (eines 
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feined Sohnes, das iſt, den heiligen Seiſt, in eure 
‚ Herzen, Gal. 4. 6. Eiech. 36, 27. 
Das if ein ſolcher Vorzug der Kinder Gottes, ba 
Baulus fagt: Wer Chriſtus Geiſt nicht bat, oder im 
wem der Geiſt Gottes nicht mohnet, der iſt nicht ſein, 
das fl, er iſt noch fein Schäflein feiner Dres, er iſt 
Bemweinfibaft des heiligen Geifles 2 Cor. 18, 33. gebt 
alſo non ber Zeit bey und an, wenn wir Chriſtum auf 
uchmen,. nad an feinen Namen. glauben. 

Uebrigens iſt bad eine wichtige Ermaßnung, de 
Panlus auf den Grundſatz, daß wir Tempel Sottes 
find, gebauet Bat, nemlich: Go jemand ben Tempel 
Gottes verberbet, ben wird Gott verderben: Denn .ber 
Semipel d ‚Sorte ift heilig, der feyd ihr, 1 Cor. 3, 1m " 


6. 112. 


& Bat zwar ber heilige Geiſt zu Feiner Seit mnterlaffen, 
der Menſchen zu ihrem beiten fich anzunehmen. Daß 
folched vor ber Sünbfluch gefchehen fey, daran iſt darum 
wicht zu zweifeln, weil fonft der Here nicht hätte fagen 
Sönnen: Die Deenfchen wollen fich meinen Geiſt nicht 
mehr firafen laffen, denn fie find Fleiſch, ı Mof. 6, 3. 
Er Hat fie alfo geftraft, und fie zurechte getwiefen, fle 
haben aber feine Stimme nicht hören wollen. Henoch, 
ber fichente von Adam, bat auch geweißaget, daß der 
Herr mit viel tauſend Heiligen kommen werde Gericht 
au halten, Epiſt. Sub. V. 14. Durch wen bat er das 
geredet? durch den heiligen Geiſt, 2 Per. ı, 21. Als 
Sort nachher. mit dem Abraham, und feinen Nachkom⸗ 
men, einen befondeen Bund errichtete; fo gab Er ihnen, 
nach Nehem. g,.20. feinen gusen Geiſt, fie zu unterwei⸗ 
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fen. Jeſaias aber bezeugt: von ihnen: Sie erbitterten 
und entruͤſteten feinen heiligen Geiſt, Cap. 63, 10. und 
Stephanus ſagt: Ihr. Halsſtarrigen und Unbeſchnitte 
nen’an Herzen und Ohren, Ihr widerſtrebt allezeit 
dem heiligen Geiſte, wie. eure Väter, alſo auch ihres 
und beweiſet das aus ihrer ganzen Hifforie, Apoſtelg 7; 
2251.. Die Anzahl der Menſchen, bey denen der heilige 
Geiſt Eingang. fand, war damals immer geringe Moſesß 
wuͤnſchte wol, daß alles dad Volk weißagen und der 
Herr feinen Geiſt über ſie geben möchte, 4 Noſ. 11, 2 . 
aber man: kann doch nicht ſagen, daß das ˖jemals geſche⸗ 
ben waͤre. Daß diejenigen, .die:dem- Herrn won 
anhingen, und infonderheie:bie Propheten, ſeines Geiſtes 
rheilhaftig: geweſen, das ift nach den Worten Berri: Die 
heiligen Menſchen⸗ Gottes haben geredet, getrieben. durch 
den heiligen Geiſt, 2 Petr. 1, 21. unwiderſprechlich. | 
Allein die Zeiten des neuen Teſtaments haben Die 
Verheißung Gottes: Ich will meinen. Geiſt audgießen 
über alles Kleifch „Joel 3, 1. Diefe Berheifung, weicht " 
an dem Tage der Pfingſten und nachher erfüllt wurde, 
heißt nach der durch die Schriften der Apoſtel beſtaͤtig⸗ 
ten Deutung fo viel: Wer Jeſum Chriſtum, als ſeinen 
Herrn und: Heiland, im Glauben annimmt, der wird 
ein Kind Gottes, und ein Tempel des heiligen Geiſtes, 
er mag ſonſt ein Jude oder ein Heide, eiu Mann oder 
eine Frau, ein Füngling oder eine Jungfrau, ein freyer 
Menſch oder ein Sclave, arm ober reich, jung ober alt” 
ſeyn. Da wird die Verheißung Jeſ. 54, 13. erfuͤllt: 
Sie werden alle von Gort gelehrt feyn, welche unfer 
Herr Jeſus Chriſtus ſelbſt anführe Joh. 6, 45, ® 
Es wurde aljo ber Beilige Geiſt in der Zeit dei - 
neuen Teſtaments, nach. ber Verheißung Gottes, Jeſ. 


E . 44, 3 
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4, 3. ausgegoſſen, das iſt, er kam ſo reichlich, und ſo 
raͤftig und fruchtbarlich über die armen und elenden 
xenſchen, wie ein flarfer Regen ein bürred Erbreich 
kommeife. buechdringet und fruchtbar macht Wie “Jos 
anne die Juden, die zu ihm kamen, und ihre Sünden 
ekannten, in ben Jordan führte, fie in das Waſſer uns 
ertauchte, und damit begoß — Badı war damals die 
aufe — ſo bezeugte er benfelben: Ich taufe: euch mit 
Baffer zur Buße: ber aber nach mir kommt — Chris 
tus — iſt Rärker, dann ich, dem ich auch nicht gnug⸗ 
m bin, feine Schuhe zu tragen, das iſt, fein Knecht 
u feyn, der wird euch mit dem: heiligen Geiſt und 
sie Teuer, taufen, Matth. 3, 11. Kurz, der heilige 
Beift theilt fich, in ber Zeit des neuen Teflantentd, auf 
ine folche Weiſe, und .fo vielen Menfchen mit, und ofs 
enbart fich. in fo vielen und großen. Gaben, Kräften, 
Bundern und herrlichen Wirkungen, daß die Juͤnger 
Ref, in dieſem Betracht; von ben vorbergegangenen 
keiten: ſagen, daß ber heilige Geift noch nicht da, oder 
oda nicht mitgetheilt geweſen. Go heißt e8 Joh. 7, 37. 
If. Am- legten Tage ded Feed, der am berrlichiten 
ser ‚trat. Jeſus auf, rief und fprach: Wen da duͤrſtet, 
er komme zu mir, und trinke. Wer an mich glaubt; 
sie die Schrift fagt: von deß Leibe werden Ströme des 
ebendigen Waſſers fließen. Hier deutet der Heiland bie 
Borte: Ihr werdet mit Freuden Waffer fchöpfen aus 
em Heilbeunnen, Jeſ. 12, 3. u. f. auf ſich, und es iff 
» viel, ale wenn Er fagte: Ich bin der Heilbrunn! von 
ur fließen ‚Ströme des Iebendigen Waſſers, des Wafs 
78, in welchem Leben iſt, und welches dag Leben 
ibe; davon kann und wird ein jeder, ber da glaubt, trin⸗ 
m, d. i. er wird deſſen Benafis werden , ivenn ’er 
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darnach duͤrſtet und begierig iſt. Und. daß dieſes ber. 
sechte Sinn der Worte Jeſu iſt, das ſieht man aus ber 
Deutung, die ber Evangelift denfelben gibt: Das fagte 
Er aber von dem Geiſt, welchen empfaben follten, 
die an Ihn glaubten: denn der heilige Geiſt wer 
noch. nicht da — nemlih auf die Weiſt, wie er her⸗ 
sach: auf die, welche an Jeſum glaubten, ‚gekommen 
iſt — denn Jens war ‚noch nicht vertlaͤret, ob. 739 


$ 113. | 

Die Jünger Jeſu, und: alle diejenigen, bie durch ihr 
Wort an Jeſum glauben, werben alfo ber Verheißung 
Jeſu Heilbaftig: J Ich will den Vater bitten, und Er 
ſoll euch einen andern Iröfter geben, : daß er bey euch 
bleibe ewiglich,, Joh. 14, 16. Wenn man biefe Worte 
recht anſieht, fo liege der Sinn darin: Ich Bin bisher 
bey euch geweſen: Ich habe mich eurer angenommen: 
Ich habe euch gelehrt, gewarnt, beſtraft, geführt, ges 
leiter, getroͤſtet, geſtaͤrkt — Run folle ihr ben heiligen 
Geift bekommen, der fol und wird das an euch. chem, 
was ich bisher am euch getban habe. Denn: 

Der Troͤſter, der heilige Geift, welchen mein Bater 

fenden wird in meinem Damen, derfelbige. wird 

euch alles lehren, und euch erinnern alles deß, 

das ich euch gefagt babe,. ob. 14, 26. 
Deögleichen:. 

Wenn aber der Zroͤter kommen wird, welchen ih euch 

ſenden werde vom Vater, der Geiſt der Wahrheit, der 
. vom Vater ausgehet, der wird zeugen von mir, 

Lob, 15, 26. And: 

Menn jener, der Geift der Wahrheit, kommen wird 
der wird euch in alle Wahrheit leiten, — und 

wal 
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wos zukünftig iſt, wird er euch verFündigen, 
Joh. 16, 13. 
Es nimmt alſo der heilige Geiſt in dem neuen Teſtament, 
nachdem ſich unſer Herr Jeſus Chriſtus zur Rechten 
der Majeſtaͤt geſetzet hat, die ganze Kirche oder Gemeine 
Griſti in feine Pflege. Er wohnt in einem jeden, der 
durch den Blauben zu Chriſto kommt, und Iehre, führe, 
beſtraft, warnet, troͤſtet, ermahnt und ſtaͤrkt ihn zum 
Guten. ©, ı Cor. 6, 11. Gal. 5, 18. 22. Eph. ı, 
13. 14. 1 Cor. 2, 12. Er halt die ganze Chriſtenheit 
auf Erben in Einem Sinn gar eben; welches unmöglich 
von ‚dem großen Haufen, der nach dem Namen Chriſti 
genennt iſt, verfianden werden kann: von denen aber, 
die im Blauben an Chriſtum fliehen, die durch den Glau⸗ 
ben Kinder Gottes, und Tempel bed heiligen Geiſtes 
- find, und die im eigentlichen Sinn die Chriſtenheit, die 
Kirche Ehrifti, und die Gemeine Gottes ausmachen, 
kann san fogen, daß fie in tenen Dingen, welche bey 
einem jeden Kinde Gottes nothwendig fepn müffen, ‚und 
ohne welche fein Menſch ein Kind Gottes feyn und bleis 
ben kann, durch den heiligen Geift zu Einem Sinn ges 
bracht, und in Einem Sinn erhalten werben. Die 
Kuechte: Chriſti, und Diener ber Kirche, welche den 
Ram mit Recht tragen, werden auch von dem beilis 
gen Geiſte zubereitet und verordnet. Denn fo fagt Pau⸗ 
lus zu den Aelteſten und Bifchöfen der Gemeine zu 
Epheſus: 

Habt acht auf euch ſelbſt und auf die ganze Heerde, 

unter welche euch der heilige Geiſt geſetzt hat zu 

Biſchoͤfen, zu weiden die Gemeine Gottes, welche 

Er durch ſein eigen Blut erworben hat, Apoſteig⸗ 

20, 48. ſ. 1 ven, 1, 12. 
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Mer ſichet nicht, daß dieſes alles, mad ber Yeilige, - 
der einige unerfchaffene Geiſt, welcher ſelbſt Gott iſt, 
‚wit den Menſchen, den ſo verderbten und fünbigen Creatu⸗ 
sen, thut, eine unbegreifliche Setunterlaffung iſt? Wie 
Er ſich dann auch in feinem ganzen Geſchaͤfte, das Er 
übernommen bat, - immes-als den Troͤſter beweiſet, : der 
‚vom Vater ausgehet, und den: der Herr unfer Hei⸗ 
land fendet. Das fiehet man aus den Worten Chriſti: 

Er wird nicht von Ihm ſelber reden, ſondern was 
- Br hören wird, das. wird Er veden —.derfelbe wird 
mich verblären: denn von dem Meinen wird Ers 
nehmen, und euch verfündigen. Alles, was ‚der 
..Bater Bat, das iſt mein. Darum: babe ich geſagt: 
Er wirds von dem. Meinen nehmen, And u 
verkuͤndigen, Jeb 16, 13. u. f or 
BE Fra 
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Bey den taum angefuͤhrten Worten bed dem aufere 
ee : Ä 
Der heilige Geift wird euch ales lchren, und ah er⸗ 
innern alles deß, das ich euch geſagt babe, Job. 
14,:206. "Und: © ' 
Wenn ber: Seift der Wohrheit konn wird be wird 
euch in alle Wahrheit leiten — und was zutuͤnftig iſt, 
wird Er euch verkuͤndigen, Joh. 16, 13. 
wentſteht die Frage: Wie lehrte dann der heilige Geiſt bie 
Apoftel? Sie hatten 1) die Schrift des alten. Tefla» 
‚ments. Da oͤffnete Er ihnen das Verſtaͤndniß, wie auch 
Chriftus febon gethan hatte, daß fie diefelde verſtanden, 
und recht zu gebrauchen mußten; wie aus ihren Reben 
und Schriften zu erfehen if. 2) Sie hatten auch Die 
Reden bed beilandes gehöret, fo wol in feinen Öffentlichen 
/ Pre 


Von dem ‚gelfigen Seiſte. | 229 


Beebigten, als in ihrem befondern umgang mit Ihm. 
Da erinnerte Er ſie nicht nur daran, ſondern machte 
ihnen auch das klar, was ſie anfangs nicht verſtanden 
hatten, 3. €. Joh. 2, 19. u. f. 3) Ueberdem gab 
Er ihnen ein Lichte in den ganzen Rath Gottes von 
unferer Seligkeit, lehrte ihnen den Sufammenbang 
aller Gotteswahrheiten, und gab es ihnen, Diefelben 
recht auszuſprechen. Auch offenbarte Er ihnen, wie 
ed mit der Kirche Chriſti gehen, was der Gatan und 
fen Anhang dagegen vornehmen, und .wie er endlich 
au Schanden werden und zu Grunde geben, das Reich 
Chriſti aber in Ewigkeit befichen würde. So fagt €. 
Paulus: 

Das kein Auge geſehen bat, und kein Ohr. gehöree 
- Dat, und in Feined Menſchen Herz kommen ift, das 

Sort bereitet hat denen, bie Ihn lieben, das bat 

Gott uns offenbaret- durch feinen Geiſt, ı Cor. 

2, 9. 10. 

Wie werden dann die Glaͤubigen noch heutiges Ta⸗ 
ges von dem heiligen Geiſt gelehrt? Sie haben die hei⸗ 
lige Schrift, ſowol des alten, als des neuen Teſtaments, 
und in letzterem finden ſie die Lehre Chriſti und ſeiner 
Juͤnger. Auf dieſer Lehre haben die Apoſtel unbeweglich 
geſtanden, weil fie dieſelbe von Chriſto, dem Herrn, 
und ſeinem Geiſt empfangen hatten. 

So auch wir, ſagt Paulus, oder ein Engel vom 
Himmel, euch wuͤrde ein Evangelium predigen an⸗ 
ders, denn das wir euch geprediget haben, ber fey 

verflucht, Gal. 1,8. ſ. 2 Joh. V. 9. u. f. 

Wenn wir alſo im Glauben ſtehen, und die heilige 
Schrift, welche wir durch den heiligen Geiſt von den 
Männern Gottes haben, auf die gehörige Weife leſen, 
1. 3 Wr 
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oder hoͤren, fo lehret uns ber heilige Geiſt durch dieſelbe. 


Der bheilige Geiſt thut das aber nicht weniger an und, , 
als an den Apofteln Jeſu Chriſti, daß Er unfre Augen 


‚ 'wleuchtet, und unfer Verfländniß öffne, Die heilige 


Echrift in Abficht auf das, was theild überhaupt zu uns 
ferm Heil dient, theils nach dem Zuſtand, worin wir 
und befinden, Yerade für die Zeit und nöchig iſt, zu vers 
ſtehen. Und wie Er die Apoftel an alled bad, was ihnen 
der Herr gefagt hatte, treulich erinnerte; fo erinnere Er 
- auch und an die Worte Jeſu und feiner Apoſtel und 
Propheten, die wir entweder gelefen, ober gehört. Baben. 
Der heilige Geiſt führe und auch in die Erfahrung deffen, 
wovon und Die heilige Schrift untermweifet, Pinein, und 
das gibt lebendige und kraftvolle Begriffe, Eindrücke und 
Empfindungen. Wie die emauntifcben “Jünger fagten: 
Brannte nicht unfer Herz in und, da Er — ber Hei⸗ 
land — mit und redete auf dem Wege, ald Er und die 
Schrift öffnete: fo Fönnen wir ed dem heiligen Geiſt auch 
nachrühmen, daß unfer Herz brennt, wenn Er und die 
- Schrift öffnet, und durch die Schrift mit und redet. 
Neue DMfenbarungen brauchen wir nicht: bean mir fins 
den alles, was wir zur Seligfeit noͤthig haben, in ber 
Beiligen Schrift. Was aber die Prophezeyungen betrifft, . 
die auf bie kuͤnftigen Zeiten gehen, nicht nur im alten, 
ſondern auch im neuen Teffament; fo Binnen ‚mir zuvers 
ſichtlich glauben, Gott werde feinen Kindern, um berer 
willen fie gefchrieben find, zu vechter Zeit bie Gnade 
- geben, diefelben "Durch den heiligen Geiſt zu: verſtehen, 
und den rechten Gebrauch davon zu machen. 

Wer Ohren hat, der hoͤre, was der Geiſt den 

Gemeinen ſagt, Offenb. 3, 11. | 
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De Zuffand eined Menfchen, der Chriſtus Geiſt niche 
Bat, und Ihm noch nicht angehört, ift allemal an fich 
klaͤglich. Denn er thut den Willen des Kleifches und 
der Vernunft, und ift dabey ein Kind bed Zornd von 
Natur, das ift, er bat noch Feine Vergebung der Suͤn⸗ 
ben, Epb. 2, 3. Wer aber durch den Glauben an Chris» 
ſtum Jeſum ein Rind Sotted, und bed heiligen Geiſtes 
theilbaftig worden iſt; der wandelt nach dem Beift, und 
laßt fich von Ihm regiren, nach Rom. 8, 14. Von dies 
ſem Regiment des heiligen Geiſtes redet Paulus Roͤm. 8. 
und Gal. 5. gar nachdruͤcklich. Worin beſteht es dann? 
Darin, daß Er ſich unſrer mit unendlich viel mehr Lie⸗ 
be, Muͤhe, Treue, Arbeit und Geduld annimmt, als 
ſich eine Mutter ihres Kindes annimmt, oder annehmen 
kann. Denn wenn wir Jeſum im Glauben annehmen, 
fo werben wir von dem heiligen Geiſte aufs neue geboren, 
nach dem Worte Chriſti, Joh 3, 5.6. 8. und wir werben 
alfo neue Ereaturen. Denn eine neue Creatur ſeyn, unb 
den Blauben haben, ber durch die Liebe ehatig iſt, das iſt 
nach der. Schrift einerley. Wenn ed an einem Orte heißt: 
An Ehrifio Jeſu gilt weder Beſchneidung noch Vor⸗ 
haut etwas, fondern eine neue Creatur, Gal. 6, 15. 
fo beißt 'e8 an dem andern Orte: 
In Chriſto Jeſu gilt weder Befchneibung noch Vor» 
baut etwas, fondern Her Glaube, der durch die 
Kiebe thätig ift, Gal. 5, 6. 
Regiret und nun ber heilige Geiſt, fo find wir nicht un« 
ser dem Gefeg, Gel. 5, 18. fondern unter ber Gnade. 
Wenn wir dann, frep von dem Fluch und Zwang des 
Seſches, aus Liebe und Dankbarkeit gegen Gott, unſere 
34 Su 
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Coadenbeh⸗ froͤblich laufen wollen; fo hilft uns der Geiſt 
der Gnaden (Ebr. 10, 29.) und bietet uns dazu die Hand. 
erden wir müde und- matt in unſerm Laufe, foliff Er 
der Geiſt der Kraft (2 Tim. 1,7.) der uns aufk nee 
ſtaͤrket und getroſt macht. Haben wir. dad Ziel vor Aus 
gen, wir flolpern und fallen aber oft, indem wir darnach 
laufen, und find Darüber: betruͤbt und voll Kummer: fo 
iſt der heilige Geiſt unſer Troͤſter, (Joh. 16, 7.) der- und 
freundlich zufpricht, und immer wieder aufriehtet. Sto⸗ 
Ben wir manchmal an’, weil auch andere mit und auf dem 
Wege ſind, und fle fallen entweder und, oder wir ihnen 
ſchwer; fo iſt Er der Geiſt der Biebe, (2 Tim. r, 7.) 
und Er hilfe treulich Dazu, daß die Liebe immer im Flor 
Bleibe. Wenn die Sinnen über der Betrachtung ber 
Liebe Gottes in Chriſto vft file fliehen, weil es und 
immer unbegreiflich bleibt, daß derfelbe mit fo armen, 
elenden und fündigen Menfchen fich fo gar viel abgibt; fo 
iſt Er der Geift des Glaubens (2 Cor. 4, 13.) ber unfte 
Augen immer lichte macht, auf: bie Marter Gottes uns 
ferg Heilandes, und auf das Wort ded Evangelii richtet, 
und unfre Herzen dadurch mit dem Frieden Gotted aufs 
neue erfüllt. Lernen wir durch Erfahrung immer mehr 
einfehben, wie febr ed und an Weisheit und Verſtand 
fehle, und wir finden und doch noch in der argen Welt, 
wo und beydes fo gar nöthig.ift; fo kommt und ber Geiſt 
der Weisheit: und des Verſtandes (ef. 11, 2.) zu ſtatten, 
und bringe uns bey aller unfeer Eindifchen Schwäche und 
Unverſtand doch durch. Bey unfrer Rarhlofigkeit in ſchwe⸗ 
ven Umſtaͤnden, und bey unferm Unvermögen, einen guten 
Kath, der und gegeben wird, zu befolgen und auszufuͤh⸗ 
ren, ift Er auch und zu gut, und zu unferm Dienft, ber 
Geiſt des Raths und der Staͤrke. (ef. 11, 2.) Unſerer 
Un⸗ 


"x Won bem heiligen. Geiſte. 233 


Unwiſſenheit und Leichtherfahren, das uns beydes von 
Natur fo eigen iſt, wenn wir auch wirklich ſchon auf dem 
Wege dei Lebens find, wird durch Ihn gewiß geratben, 
wenn wir auf feine Stimme merken; weil Er der Geiſt 
der Erkenntniß und der Furcht bed Herin iſt. (Jeſ. 11,2.) 
Menn wir auch nicht wiſſen, was wir beten ſollen, wie ſichs 
gebuͤhret; fo iſt Er des Geiſt des Gebets (Zach. 12, 10.) 
und vertritt uns ſelbſt aufs beſte, mit unausſprechlichem 
Seufzen. (Röm. 8, 26.) Ja, Er iſt der Geiſt des Soh⸗ 
nes Gottes, den Gott in unſre Herzen ſendet, und ber 
in und, Abba, lieber Vater, ſchreyet, Gal. 4,6. 


5 116. 


O wie felig find daher die armen Simder „ die durch den 
Glauben an Jeſu bangen, daß ber gute Geiſt in ihren 
Herzen wohnt! Da im Gegentheil ber böfe Geiſt, der 
Zürft, der im der Luft herrſchet, zu diefer Zeit fein Werk 
bat in den Kindern bed Unglaubens, oder in den Men» 
fiben, die an Jeſum Chriſtum nicht glauben, Eph. 2, 2. 
Da fih nun der heilige Geiſt, aus Liebe zu und 
armen Denfchen, um Chrifti willen, fo beraßlaßt, und 
fich fo viel und fo fehr mit und muͤhet: ey, wie follten 
wir und hüten, Ihn ja nicht zu betrüben! Betruͤbet 
nicht den. beiligen Geiſt Gottes, — fagt Paulus, 
nicht zu den ungläubigen Juden und Heiden, fondern zu 
der Gemeine in Epheſus — damit ihr verfiegelt feyd auf 
den Tag ber Erlöfung, Eph. 4, 30. Er wird aber bes 
rüber, wenn wir auf feine Erinnerungen nicht acht ger 
ben, und 3. €, unnuͤtzes Gefchwäg treiben, f. 3. 29. 
So führt der heilige Geift fein Regiment in ben 
armen Sünbern , die durch den Glauben Chriffo einver⸗ 
feiber find: und die Erfahrung der Kinder Gottes macht 
5 : Or 


34 WVon dem Willen Gottes 


dieſes alled noch viel deutlicher. und unwiderſprechlicher; 
ob es gleich einem natürliihen und unbekehrten Mens. 
fchen immer unbegreiflich bleibt; denn ' . 
‚ ber natürliche Menſch vernimmt nichts vom Geiſte 
Gottes: es iſt ihm eine Thorheit, und kann es 
nicht erkennen: denn es muß geiſtlich gerichtet ſepn, 
1 Cor 2, 14. ſ. auch Matth. 11, 25. 
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6 117. 
enn man das, mad von dem Vater, dem Sohn 

und dem heiligen Geiſt, aus der Schrift ange 

führe worden, zufammen nimmt; fo kann man die Frage: 
ob Sort alle Dienfchen felig machen wolle? mit einem 
‚getroffen Ja beantworten. Es ift bey Ihm das aller, 
bruͤnſtigſte Verlangen, und der allerernfllichfte Wille, dag 
wir alle follen felig werden. Woher weiß man das? 
Weil Er fo viel, das iff, feinen eigenen und einigen 
Sohn dazu hergibt, und zwar in Roth und Tod, daß 
wir alle durch Ihn leben follen, Job. 3, 17. Röm. 8, 32. 
Dog es unſerm Heren Jeſu Chriſto ein großer Eruſt 
fep, uns alle felig zu machen, das iſt aus ı Tim. 2, 6. 
und ı Joh. 2, 2. klar. Da Er ſich aus dem Thron feis 
ner Herrlichkeit berabgibt, und in unfer armes Fleiſch 
und Blut einkleibet; da Er fich etliche und dreyßig Jahr 
von den gottlofen Menſchen plagen und quälen, und von 
dem böfen Feinde verſuchen läßt; da Er in einen fo tiefen 
Kummer hineingeht, daß Ihm der blutige Schweiß aus 
bem Leibe dringt, und Er darüber in Tobedängften 
kommt; 
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kommt; da Er fich als einen gortlofen Menſchen verurs 
theilen, auf das ſchaͤndlichſte mißhandeln, und aufs graus 
famfte hinrichten laͤßt; und das alles lediglich darum, 
daß Er Ind von unferm Jammer erloͤſen, und und den 
Weg des Lebens öffnen möchte: fo können wir unmoͤglich 
anders denken, ald daß Er unſere Seligkeit mit einer und 
unbegreiflichen Begierde, und mit einem göttlichen Eifer 
— denn das iſt alled übermenfchlich — wolle und ſuche. 
Der heilige Geift hat den Heiland der Welt in dem Leibe 
der Jungfrau Naria bereitet, und iſt bernach in feinem 
Leben, Lehren, Leiden und Sterben immer bey, und mit, 
und im Ihm geweſen. Ueberdem lebret, führer, leitet, 
pfleget, troͤſtet, beſtraft Er nicht nur bie Gläubigen, in 
beren Herzen Er wohne, und fücht fle zur Ebre und Freude 


Gottes ihred Heilandes zu machen, ſondern überzeuget 


auch die Welt, in deren Herzen Er noch nicht mohnet, 
auch nicht wohnen Kann, fo lange fie der Sünde und dem 
Teufel ergeben iſt, von ber Sünde, ber Gerechtigkeit 
und dem Gericht, und iff darin ganz unermüde. Wer 
fich fo viel Mühe um die Menfchen gibt, ihr Heil und 


Seligkeit zu ſchaffen; follte man von dem nicht glauben, 
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daß Er aller Menſchen Seligkeit mit Ernſt wolle? 
Hiezu kommen aber bie ausdrücklichen Zeugniſſe der 
| Ballen Schrift, die ed mit klaren und deutlichen Wor⸗ 
ten beſagen: 
Gott will, daß allen Menſchen geholfen werde, und 
zur Erkenntniß der Wahrheit kommen, ı Tim. 2, 4. 
Bott will nicht, ſagt Petrus, DaB jemand vers 
foren werde, fondern daß fich jedermann zur 


» Buße kehre, 2 Petr. 3,9, f. Matth. 18, 14. 


So wahr als ich lebe, fpriche der Herr, Her, 
Ich babe Peinen Öefallen am Tode des Bottle: 
| (en, 
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ſen; ſondern daß ſich der Gottloſe bekehre 

ſeinem Weſen, und lebe, Ezech. 33, 11. 
Dessgleichen: 

Meyneſt du, daß ich Gefallen Habe am m Tode: 

. Gottlofen,. fpridht der Hear, Her, und ni 
vielmehr, daß er. fich bekehre von-feinem ‘We 
- und lebe? Ezech. 18, 23. . 

Man Fan auch dazu nehmen bie Worte Pault: 
. @ort bat die Zeit der Unwiſſenheit — zeither — uͤl 
ſeben, nun aber gebemt Er allen Menſchen, an al 

Enden, Buße zu thun, Apoſtelg. 17, 30. 
Sollte Gott wol. allen Menſchen, an allen Enden, 
bieten Buße zu thun, und doch. nicht wollen, daß 
Menſchen felig würden? Wer kann fo mas von dem. 
ligen und wahrbaftigen: Gott denken? Ä 
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| ©: wahr es aber iſt, daß Gott alle Menſchen 
haben will; fo iſt boch biefed Dabey zu mer 

daß Er nach feiner Weisheit mit den Menſchen, «als 
Menfchen handelt. .: Wie aus einem anfeligen ein fel 
Menſch werde, das kann man nicht wohl fagen, wenn ı 
nicht vorher deutlich macht, was, nach der Schrift, ein 
feliger, und was ein feligee Menſch ſey. Wenn einer 
vergnuͤgtes Herz bat, wenn einer zu feiner wahren Ruhe k 
mien kann, wenn er in Furcht und Angſt lebt, wenn ihn 
eigen Herz verdammt, wenn bie Sünde über ihn herr! 
wenn ex unter der Gewalt bed Satans fieht, wenn 
ip fehlt an dem Frieden mit Gott, wenn er nichts v 
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von dei Freude im heiligen Geiſt, wenn er Feine Hoffnung 
des ewigen Lebens hat — fo ift er ein unfeliger Menfch. 
Hat aber ein Menfch Jeſum Chriſtum als feinen Heiland 
und Eridfer erkannt; find ibm durch den Glauben an Thn 
alle feine Sünden vergesen worden; Bat er durch Ihn 
Zriede mit Bott; kann die Sünde, weil er unter der 
Gnade iſt, nicht mehr über ihn herrſchen; iſt er frey von 
der Furcht bed Todes, des Teufels umd der Hölle; kann 
Sich fein Leib und Seele, durch den heiligen Geift, freuen 
“ indem lebendigen Bott; ſteht er in einer getroffen Hoffnung 
des ewigen Lebens; weiß er, daß er ein Glied ift an 
dem Leibe Chriſti; bat -er einen freyen Zutritt durch 
Chriffum zu Bote, und. kann alle feine Bitten vor Ihn 
bringen, ohne an der Erhörung zweifeln zu dürfen; bat 
er ein mit der Liebe Gottes und feines Nächften erfülltes 
Herz; wohnt der heilige Geiſt in feinem Herzen, und gibe 
ihm das Zeugniß, daß er ein Kind Gottes iſt; — fo iſt 
er fibon bier in der Welt ein ſeliger Meuſch, und wenn 
er. flirbe, fo nimme feine Seligfeit Fein Ende, fondern fie 
gebe immer weiter, und er wird ein Erbe aller der Herr⸗ 
lichkeit, die Gott feinen Kindern im Himmel bereitet hat. 

Aus der‘ Befchreibung, worinnen die Seligkeit eines 
Menſchen eigentlich befteht, ergibt fich deutlich, daß Fein 
Menſch dazu gezwungen werden kann, fondern ber arme 
Sclave der Sünde und ded Teufeld muß willig werden, 
die Gnade Gottes in Chriſto, die ihm angeboten wird, 
anzunehmen, das ift, an Chriſtum zu glauben. Das . 
iſt der ‘einige von Gott verordnete und Ihm gefällige 
‚eg zu ımferer Seligfeit. 

Als unfer Here Jeſus Chriſtus noch auf Erden | 
wandelte, bezeugte Er jedermann : 

Das iſt der Wille deß, der mich gefandt hat, daß, wer 
dv 
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den Sohn fichet, und glaubet an Ihn; habe Das ewige 
" Leben, Job. 6, 40. Cap. 3, 16. Zu 

Nachdem Er alles vollbracht hatte, was Er nach. der 

Schrift zu thun und zu leiden hatte, und Er nun nach 

ſeiner Auferſtehung gen Himmel fahren und ſich zur 

Rechten ſeines Vaters ſetzen wollte; ſandte Er ſeine Juͤn⸗ 

ger aus in alle Welt, das Evangelium zu predigen. 

Was war dann der kurze Juhalt deſſelbigen? 

„Mer da glaubet — der wird ſelig; wer.aber nicht 
glaubet, der wird verdammt werden, Marc. 16, 16. 
Darum iſt das num Gottes ſein Gebot, daß wir 
glauben an den Namen ſeines Sobnes Jeſu 

reift, ı Job. 3, 23. 


- $. 1. | 

Das ifk daher die Sünde der Menſchen, darüber fie 
- verdammt werden, daß, wenn ihnen geprebiget wird, 
Gott babe fie fo lieb, daß Er auch feinen eingebornen 
Sohn bergegeben zum Heiland der Welt — daß diefer 
Sohn Gottes, Jeſus Chriſtus, für fie ein Opfer wors 
den, und fein Blue für fie vergoffen babe zur Vergebung 
der Sünden — daß Er nun wieder auferſtanden fey, 
fih zur Rechten Gotted gefegt babe, und einmal wies 
der kommen werde, zu richten die Lebendigen und bie 
Todten — daß fie nun au Ihn glauben, und Ihn ald 
ihren Herren und Heiland annehmen follten, fo wuͤrden 
fie Vergebung der Sünden empfangen, zu Kindern Got⸗ 
tes angenommen, mit dem heiligen Geiſte verfiegelt, 
und in den Stand gefegt werden, Gott in Heiligkeit - 
und Gerechtigkeit, die Ihm gefällig iſt, lebenslang zu 
dienen, und das ewige Xeben zu ererben — fie ſolchen 
Rath Gottes von ihrer Seligkeit verachten, und lieber 

Scla⸗ 


U u“ ern 
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Sclaven der Suͤnde und des Teufels bleiben wollen, wie 
die Schrift von dem “Juden bezeuget, f. F. 89. Der 


- Grund davon liegt in den Worten: 


Das iſt das Gericht, daß das Lichte — Jeſus Chri⸗ 

- us — in bie Welt kommen iſt, und die Menſchen 
liebten die. Sinfterniß — ihre Sünden, Schanden 
und Xhorbeit — mehr, dann das Licht, Joh. 3,19. 

Sind aber nicht noch jetzt viel tatfend Menſchen, denen 

Diefer Weg, durch den Glaͤuben an Chriſtum felig gu wer⸗ 

den, nicht anſteht, und die entweder fich ſelbſt helfen und 

felig machen wollen mit ihren eignen Werfen? ober, Die 
durch Chriſtum von der Sünde loszukommen nicht begeb. 
ren? Sie halten das fuͤr ihre Seligkeit, wenn ſie nach 
dem Willen des Fleiſches und der Vernunft leben koͤnnen. 


§. 120. 


Doch wir muͤſſen noch mehr von-dem Glauben reden; 
und da iſt Die erfie Brage, was der Glaube, durch den 
wir felig werden, fey? Wem ein armer Menfch ſo von 
der Sünde durchdrungen waͤre, wie dort die Iſraeliten 
von dem Bift der Schlangen, das mie ein Feuer in ih⸗ 
nen brannte, und fie tötete; und berfelbe begehrte durch 
Gottes Grade, eben fo ernſtlich, von der Sünde erloͤſet 
zu werden, als ein folcher von den Schlangen gebiffener 
Iſraelite von feiner Krankheit geheilt fepn wollte; und 
er fähe mit einer fo veſten Zuverfiche und Hoffnung des 
Heild auf Jeſum Chriſtum, der für und am Kreuze zum 
Fluch worden, als die zum Tode kranken Iſraeliten auf 
die vom Moſe, zur Erhaltung ihres Lebens, aufgerich- 
sete Schlange ſahen; was wäre das anderd, als ber 
Glaube? Dder, wenn ein Menfch an ſich — und das 
iſt auch Gnade — ewale wird, DaB er zu gättühen 

Dim 
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Dingen blindiſt, und nichts von. dem, was des Geiſtes 
Gottes ift, vernehmen kaun; und er. iſt eben ſo verlan⸗ 
gend danach, wie dort. der Bartimaͤus (Marc. Io, 46. 
u. f.) daß er feben möge; ‚und er bat eben die Zuver⸗ 
ficht zu Jeſu Chriſto, mie der Bartimaͤus, daß Er ihm 
helfen könne, wolle und werde; und er fehrevet eben fo 
zu Steig, wie ber Bartimäug that: erbarme dich mein, 
erbartie Dich mein, by: Sohn David, du Heiland ber 
Welt!. fo iſt das der: Glaube. . Oder, wenn einer fehmerje 
lich fuͤhlt daß die Suͤnde ihn durch und durch verunrei⸗ 
niget, und eben fo um ſich und: unter ſich frißt, wie che⸗ 
dem der Ausſatz; und er iſt eben ſo begierig — das wird 
man durch Gottes Gngde — von dem FSluch und ber 
Herrſchaft der Suͤnde frey zu werden, als ber. Ausſaͤtzige 
rein zu werben ſuchte; und er fällt dem Herrn unſerm 
Heiland in der Hoffnung, daß Er allein ihm helfen koͤnne, 
zu den Füßen — wie es der Ausſaͤtzige that, Matth. 8, 4. 

u. ſ. — und klagt Ihm feine Noth; das iſt der Glaube. 
Kurz: die Rede iſt von den armen Menſchen, denen 
die Augen aufgechan worden, daß fie fehen und fühlen, 
fie find fündig und verdorben, haben ſich auch, fo wol mit 
Unterloffung ded Guten, - das Gott befoblen bat, ‘als 
mit Betreibung des Böfen, das Er verboten bat, inſon⸗ 
derbeit damit, daß fie an den Heiland weber geglaubt, 
noch Ihn geliebt haben, fehr verfchulder, und nichts als 
Strafe verdient; wenn die hören, oder lefen, — oder 
bedenken, wenn fie e8 vorher gehört und gelefen Haben — 
Jeſus Chriſtus fen der Heiland aller Menfcben, und ſon⸗ 
derlich feiner Gläubigen, und ſey darum in bie Welt ges 
fommen, und ein Dpfer für ung worden, dag Er die 
- Sünder felig mache; und fie fahren zu — welches allein 
durch Gotted Gnade geſchehen kann — und befprechen 
ih 


( 


. 
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fich nicht mie Zleifch und Blut. — wie man ed vom Paulo ‘ 
lieſet — und halten ſich an Jeſum, mit der Zuverficht, 
daß Er allein könne, wolle und werde ihnen helfen aus 
ihrem Jammer und Elend, Er könne, wolle und werde 
ihnen ihre. Sünde vergeben, und fie von der Sclaverey 
ber Sünde, und ber Gewalt des Satans erlöfen; -fo iſt 
da8 der Glaube, von dem wie bier banbeln, durch dem 
wir. Vergebung.ber Sünden, Beben und Seligkeit erlan⸗ 
gen. Das iſt der Sinn der Worte Jeſu: 
Wie Moſes in der Wuͤſte eine Schlange erboͤhet bat, 
alfo muß des Menſchen Soßn erhöher werden — am 
Kreuz — auf daß alle, die an Ihn glauben, nicht 
verloren werden, fondern das ewige Leben ba; 
ben,. 0b. 3, 14. 15. 

Die Worte Pauli Röm. 3, 25. gehören auch hieber : 
Gott hat Ehriftum. Jeſum vorgeficht zum Gnadens - 
ftuhl — Gnadenthron, Ebr. 4, 16. — burch ben 
Glauben. in feinem Blute, Damit Br die Gerech; 
tigkeit, die vor Gott gilt, darbiete, in den 
daß Er Sünde vergibt. 

Und was Johannes fagt: 

Dieſes iſt geſchrieben, daß ihr glaubet, Jeſus ſey 
Chriſtus — der Meſſias — der Sohn Gottes, und 
daß ihr durch den Glauben das Leben ‚bebt in 
feinem Namen, Joh. 20, 31. 


$. 121. 


us der Faum vorbergegangenen Befchreibung des Glau⸗ 
ben® if zu erfehen, daß derfelbe nicht fo allgemein fep, 
wie man es fich gemeiniglich vorſtellt. Darum ſagt 
Paulus nicht zu den Weltmenfchen, fondern zu den Glies 
dern der Gemeine Gottes in Corinth: 

Q | P. 
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Dingen blind.ift, und nichts von. dem, was bed Geiſtes 
Gottes iſt, vernebmen kann; und er. iſt eben ſo verlan⸗ 
gend darnach, wie dort der Bartimäus (Marc. Io, 46. 
u. f.) daß er ſehen möge; ‚und er bat eben bie Zuver⸗ 

ficht zu Jeſu Epriflo, mie der Bartimaͤus, daß Er ihm 
helfen könne,. wolle und. werde; und er ſchreyet eben fo 
zu Sefg, -wie ber Bartimaͤus that: erbarme dich mein, 
erbarcıe, dich mein, hy: Sohn David, du Heiland ber 
Melt! fo iſt das der: Glaube. Oder, wenn einer fehmerge 
lich fuͤblt ‚to bie Sünbe. ihn durch und durch verunrei⸗ 
niget, und eben fo um ſich und: unter ſich frißt, wie che⸗ 


"dem der Ausſatz; und er iſt eben ſo begierig — daB wird 


man durch Bottes Engbe — von dem Fluch und der 
Herrſchaft der Sünde frey-zu. werden, als der Ausfägige. 
rein zu werden ſuchte; und er fälle dem Herrn unſerm 
Heiland in der Hoffnung ‚daß Er allein ihm helfen koͤnne, 
zu den Füßen — wie: cd der Ausfägige that, Matth. 8, 2. 

u. ſ. — und klagt Ihm feine Roth; das iſt der Glaube. 
Kurz: die Rede iff von. den armen Menfchen, denen 
die Augen aufgethan worden, daß fie fehen und fühlen, 
fie find fündig. und verdorben, haben fich auch fo wol mit 
Unterloffung des Guten, das Gore befohlen, bat, als 
mit Betreibung des Boͤſen, das Er verboten bat, inſon⸗ 
derheit damit, daß fie an ben Heiland weder geglaubt, 
noch Ihn geliebt haben, fehr verfchulder, und nichts als 
Strafe verdient; wenn die hören, oder lefen, — oder 
bedenfen, wenn fie e8 vorher gehört und gelefen haben — 
Jeſus Ehriftus fen der Heiland aller Menfcben, und fon» 
derlich feiner Olaubigen, und fey darum in die Welt ges 
fommen, und ein Dpfer für und worden, daß Er die 
Sünder felig mache; und fie fahren zu — welches allein 
durch Gottes Gnade geſchehen kann — und beſprechen 
ſich 
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ſich nicht mit Zleifch und Blue — wie man ed vom Paulo 
lieſet — und halten fih an Jeſum, mit der Zuverficht, 
daß Er allein könne, wolle und werde ihnen helfen aus 
ihrem Jammer und Elend, Er Fönne, wolle und werde 
ihnen ihre. Sünde vergeben, und fie von ber Gclaverey 
der Sünde, und der Gewalt bed Satans erlöfen; -fo iſt 
dad der Glaube, von dem wir bier handeln, durch dem 
wir. Vergebung.der Sünden, Leben und Seligkeit erlan⸗ 
gen. Das iſt der Sinn der Worte Jeſu: 
Wie Moſes in der Wuͤſte eine Schlange erboͤhet bat, 
alfo muß des Menſchen Sohn. erböher werben — am 
Kreuz — auf daß alle, die an Ihn glauben, nicht 
verloren werden, fondern das ewige Leben ha⸗ 
ben, op. 3, I4 15. 

Die Worte Pauli Röm. 3, 25. gehören auch hieher: 
Sort. har Chriſtum Jeſum vorgeſtellt zum Gnabens - 
ſtuhl — Gnadenthron, Ebr. 4, 16. — durch den 
Glauben in feinem Blute, damit Er die Gerech⸗ 
tigkeit, die var Gott gilt, darbiete, in dem, 
daß Kr Sünde vergibt. . 

Und was Johannes fügt: | 
Diefed ift geichrieben, daß. ihr glaubet, Jeſus ſey 
Chriſtus — der Meſſias — der Sohn Gottes, und 
daß ihr durch den Glauben das Keben ‚babt in 
feinem Namen, Joh. 20, 31. 


$. 121. 


us der kaum vorbergegangenen Befchreibung des Glau⸗ 
bens iſt zu erfeben, daß derfelbe nicht fo allgemein fey, 
wie man es ſich gemeiniglich vorfiel. Darum fage 
Paulus nicht zu den Weltmenfchen, fondern zu den Glies 
dern ber Gemeine Gottes in Corinth: 

Q WMxxe 
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Unterſuchet euch felbſt; ob ie im Slaubn rad, prüfet 
euch ſelbſt, 2 Eon. 13, 5 
Mo der Glnube air Sefum heim: 2 ba ift auch Er» 
Zeuntniß der Sünden. Das felge- ganz deutlich aus: der 
Beſchreibung des Glaubens. Ein armer Mensch "hält 
Fey durch den Gfauben’än Jeſum Epriffim ,' um durch 
Fon nicht nür von der Strafe, ſondern auch von der 
Herrfchaft der Sünden’ ftey zu werden: wie koͤnnte dann 
das geſchehen, wenn er nicht wüßte‘, daß er mit feinen 
Sünden Strafe verdient ˖ habe, und unter der Herrſchaft 
ber Sünden fiche? Darum führe die Predigt des Evan⸗ 
gelii bie Menſchen ſowol auf die Erkenntniß ihrer Suͤnden, 
als auf die Erkenntniß Jeſu Chelffi,:-deri uns ſelig macht 
von unſern Sünden. Als Petrus, nach deb Ausgießung 
des heiligen Geiſtes, ſeine erſte evangeliſche Predigt hielt 
— dem er war · von · Ehriſto geſanbt, dns Evangelium zu 
. Prebigen — ſo zeigte er den‘ Juden mit Nachdruck, daß 
fie Mörder waren, und Chriſtum, den Heiligen und Aus⸗ 
erwaͤhlten Gotted ;:- umgebracht -bätten; Apoſtelg. a, 22. 
u. f. Ein gleiches thut er Apoſtelg. 3, 13. u. f. Cap: 4, 
20. 11. und Stephanus führe es noch mehr aus, Apoſtelg. 
, 2. u. ENTE, AB Chriſtus dem Saulus vom 
Himmet predigte, führte Er ihn zuoörderft auf feine 
Sünde, Apoffelg. 9,3; u. f. und rief ibm au: Saul! 
Saul! mas verfolgft-du mich? - So meynts auch wol 
der Heiland, da Er das Evangelium predigte, und den 
Menſchen zurief: 

Thut Buße, und glaubet an das Evangelium, Marc. 

1,15. (6. Apoftelg. 20, 21.) 
Da kann das Wort — thut Buße — nichts anders bedeu⸗ 
ten, als, erkennet und bereuet eure Suͤnden, und laſſet 
ab. von 3 benfelben, & thaten z. E. die Leute zu Ninive 

Buße, 
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Buße, nach der Predigt Jonas, wie Chriſtus bezeuget, 
Matth. 12, 41. Worin beſtand denn das? Sie erkann⸗ 
gen ihre Sünde, fie bekannten ihre Sünde, fie bereueten 
ihre Sünde, ſie ſchrien zu Gott um Gnade, fie befehrs 
ten fich von ihrem böfen Wege, Ion. 3, 7:10. Daher 
wird auch in der Schrift das Bußethun, und fich zu Gott 
bekehren, zufammengefegt, Apoftelg. 3, 19. Cap. 26, 20. 
und zuweilen wird bad Wort — befehren — allein für 
den Ausdruck Bußerhun gebraucht. 3. E. Unſer Herr 
Jeſus Chriſtus fagt zu dem Saulus: . 
Ich ſende dich unter die Völker, aufzuthun ihre Augen, 
Daß fie fih befebren von ber Finſterniß zu: dem 
Licht, und von der Gewalt ded Satand zu Sort, zu 
empfaben Vergebung der Sünde — durch den Glau⸗ 
ben an mich, Apoſtelg 26, 17. 18. _ 

Es wird aber das Wort Buße zumeilen in einem 
meitlauftigern Verfiande genonmen, dergeſtalt, Daß es 
nicht nur fo viel anzeigt, daß die Menfchen ihre Sünde 
erkennen und bereuen ſollen; ſondern es ſchließt auch den 
Glanben mit ein. 3. E. Petrus fagt den Leuten, denen 
feine Worte durchs Herz gingen, und die dabey fragten: 
ihr Männer, lieben Brüder, was fellen wir thun? 

Thut Buße, und laffe fich ein jeglicher taufen auf 
den Namen Jeſu Chriffi, zur Vergebung der Süns 
den, Apoſtelg. 2, 38. 
And fo wird- auch das Wort gebraucht Matth. 4, 17. 
wie aus Marc. 1, 14. 15. zu-feben if. Denn wenn e3 
an jenem Drte beißt: 
Jeſus fing an zu predigen und zu fagen: Thut 
Buße; daß Himmelreich iſt nabe herbey kommen; 
ſo heißt ed an dieſem Drte: 
Jeſus predigte das Evangelium von dem Reiche Got. 
22 wi, 
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tes, und ſprach: die Zeit iſt erfüllen‘, und das Reich 
Goltes iſt herbey gekommen: Thut Buße, und 
glaubet an das Evangelium. 
Die Worte Chriſti Luc. 24, 46. 47.. find - eben zu neh⸗ 
men. Denn wenn ba der Heiland ſagf: 
Alfo iſts gefchrieben, und alfo mußte Chriſtus eiben, 
und‘ auferfiehen von den Tobten am, dritten Sage, ımb 
predigen laffen in feinem. Namen Buße und Verge⸗ 
bung der Sünden; u 
fo kann daS nicht anderd genommen werben, ald daß bie 
Menſchen ihre Sünden erfennen und bereuen, .-und an 
Chriſtum glauben, das ift, fich befebren ſotten, zu em⸗ 
pfahen Vergebung der Suͤnden. or 
“ $. 132, - 
Yo will von dieſer Materie nur noch eoenes an⸗ 
merken: 

1) Wenn man ein ander Wort in der deutſchen Sprache 
haͤtte, als dad Wort Buße, um dasjenige anzudeuten, 
was bier damit gemepnt ift; fo würde es gut fepn. Denn 
das Wort Buße kann einen leicht auf die Gedanken bein. 
- gen, ald wenn der Menſch durchs erkennen und ‚bereuen 
feiner Sünde etwas abbuͤßen koͤnnte; und das iſt doch 
nicht der Sinn. Denn weil Chriſtus für unfere Sühbe 
gebuͤßet, und unfere Schulden bezahlt hat; $.:79. u. f. 
fo haben wir nur auf Ihn zu feben, und ed wird von 
und Fein abbüßen erwartet. Es iſt auch folches - niche 
möglich. 

3) Ein armer Heide, der weder dad Geſetz Moſis, 
noch das Evangelium Chriſti gehört oder gelefen bat, kann 
ſich doch vieler Sünden bewußt fern; den verbamme 
dann fin. eigen Do und Gewiſſen Wer das Geſetz 

| Mofi ” 


N 


Won dem Glauben 2245 


Moſis gelefen, ober gehört bat, der findet Teiche noch 
mehr bey fih, worüber er zu erſchrecken Urſache bat. 
Denn er fichet aus demſelben nicht nur fehr deutlich, 
was recht oder unrecht iſt, da ihm dann fein Herz fagt, 
- wie unzählig feine Miſſethaten find; fondern kann auch 
aus dem fchrecklichen Flüchen, die Gott auf die Sünde 
gelegt bat, die Greulih- und Abfcheulichkeit derſelben 
abnehmen. Wer aber das Evangelium hoͤret, liefet, und 
durch Gottes Gnade recht bebenft; der wird unfehlbar 
in feinen eigenen Augen der größte Sünber. Denn dag 
Evangelium Iehret ihn, daß die Sünden aller Menfchen, 
Die der Herr auf Ehriffum geworfen, und Die Diefer auf 
fich genommen hat, Ihn mit folder Angft und Noth über» 
Inden, daß Er darüber blutigen Schweiß gefebwiget , und 
daß Er für und, unter Entziehung des göttlichen Trofteg, -- 
als der größte Nebelchäter an das Kreuz gefcblagen, und 
ein Fluch geworden ſey. Da denft dann ein folcher ar» 
mer Sünder: was war bie Urfach aller feiner Plagen? 
ach meine Sünden haben Ihn gefcblagen ! ich. babe auch . 
mit meinen Sünden den Herrn der Herrlichkeit geäng> 
ſtiget, gegeiffelt, mit Dornen gefrönet, and Kreuz ge: 
ſchlagen und getöbtet. Er denft weiter: o! mas müffen 
Die Sünden für ein Greuel feyn in den Augen Gottes! 
"Wie graufam find feine Gerichte, die um unſrer Suͤn⸗ 
de willen über das unfchuldige und heilige Lamm Gots 
tes, das fie auf fich genommen, ergangen find! Wenn 
man alfo auch zugefteher, daß eines Menſchen Herz, 
welches wie ein Kiefelftein ift, bärch der Hammer des 
Geſetzes zerfchlagen werden koͤnnte: fo iſt doch ganz ge⸗ 
wiß, daß es das Evangelium mit ihm noch weiter 
bringe; denn das zerfihmelget es, daß es wie heiſſes 
Vachs zerſießet. 
Q3 | 3) De 
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3) Ob es wol mit einem Menfeben, der fih von 
Herzen. zu Gott bekehrt, gleich im Anfang,» durch die 
Arbeit des beiligen Geiſtes, dazu kommt, daß er fein 
Sündenelend erfennet, bereuet, beweiner, bekennet und 
deswegen dem Herrn zu Fuͤßen faͤllt, und Vergebung 
der Suͤnden erlangt; ſo darf man doch nicht denken, daß 
er fein Verderben fo ganz auf einmal einſieht. O nein ! 
denn uach feiner Begnadigung wird ibm von Zeit zu Jeit 
. immer mehr Licht gegeben, fich felber nach Seel’ und Leib 
beſſer Fennen zu lernen; und da gefchiehr ed, daß einer, 
nach einer funfzigiäbrigen Treue in den Wegen ded Heis 
landes, ein viel größerer Sünder iſt in. feinen eigenen 
Augen, als er es im Anfang feiner Bekehrung geweſen. 

4) Man kann den Grad der Traurigkeit eined Hero 

jen®, das fich zu Sort befehret, über fein Sündenelend, 
‚ nicht beſtimmen. Soll diefelbe Gott wohlgefällig feyn ; 
fo muß fie nicht ein Werk der Natur, fondern der Gnade 
feyn. Denn was der Menfch in dem Theil durch fein 
eigen Wirfen bey fich erregt, das bringe ihm allemal ebee 
Schaden, ald Augen. Das muß aber doch bey- einem 
jeden Wahrheit feyn, daß er fein Verderben, feine Suͤn⸗ 
den und Schulden erfennt, bereuet, und vor Sort von 
Herzen darüber beſchaͤmt if. | 
Die Opfer, die Bott gefallen, find ein geängfleter 
Geiſt; ein geängfleted und zerfchlagen Herz wirft du, 
Gott, nicht verachten, Pf. 51, 19. ſ. auch Jeſ. 57, 15. 
Gap. 66, 2. 

5) Wenn wir einen Menfchen finden, dem Gott 
die Augen geöffnee bat, daß er fich in feinen Sündenwes 
gen: ſiehet, und durch die Gnabe gerührt ift, fich- berzlich 
darüber zu berrüben, den haben wir gleich zu Jeſu zu 
weißen, und ihn zum Glauben an denſelben zu ermun⸗ 

tern. 
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ten. Die Methode, folche Beute zurück zu halten, und 
ihnen ben Rath zu gebe‘, ja nicht zu frühe ans glauben 
zu denken, mag gut gemeynt ſeyn; aber ſchriftmaͤßig iſ 
ſie nicht. Als David zu Nathan ſprach: Ich habe ges 
fündiget wider den Herrn; fprach Nathan zu David: - 
fo bat auch der Herr deine Stinde meggenommen, du 

wirft nicht fierben, 2 Sam. 12, 13. Dem Kerfermeifter, 
der zuerft fein Schwert auszog, und fich felbft erwuͤrgen 


. wollte; der gleich darauf anfing. zu zittern, Paulo und 


Gila zu den Füßen ſiel, ſie aus dem Gefängniß führte, 
und. zu ihnen, ſprach: Lieben Herren, was fol ich thun, 
Daß ich felig werde? antworteten fie: Glaube an dem 
Heren Jeſum, fo. wirft du und hein Haus ſelig. Sie 
gaben ihm darauf noch: mehr Unterricht; und er wurde 
mit. feinem Hauſe glaͤubig, und ließ fich noch in der 
Nacht taufen,. und alle bie: Seinen‘ alfobald, Apoſtelz. | 
16, 27. u. f. 

Wenn man biebey fagt: hat nicht David in der 
Angſt über feiner Sünde drevviertel Jahr bleiben muͤſſen? 
Denn von der Zeit an, daß er fich verfündiget' hatte, bis 
auf die Zeit, da des Urias Weib ihm einen Sohn gebar, 
hatte er Feine Ruhe; fo diene zur Antwort: woher Fam 


«8? er fagt es felber: 


Da ich es wollte verfehweigen, verſchmachteten 
meine Gebeine, durch mein taͤglich Heulen. Denn 
deine Hand war Tag und Nacht ſchwer auf mir, daß 
mein Saft vertrocknete, wie es im Sommer duͤrre 
wird, Sela, WW. 32, 3. 4. | 
Wie war es aber hernach, da er anderd Sinnes wurde? 
Ich ſprach: Ich will dem Herrn meine Ueber: 
tretung befennen,, da vergabft du mir die Miſ⸗ 
ſethat meiner Sünde, Sela, P. 32, 5. 
Da $ 123. 
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Daß der Slaube aus der Predigt — des Evangeli, 
denn davon iſt die Rede — komme, das ſteht mit aus⸗ 
druͤcklichen Worten, Roͤm. 10, 17. Die Predige koͤnnen 
wir aber nicht nur hoͤren, ſondern auch leſen: und wenn 
wir durch dad Wort der Juͤnger Jeſu, das fie uns auch. 
gefchrieben binterlaffen haben, an Jeſum gläubig werben; ; 
fo genießen wir den Gegen: feiner Fürbitte, Joh. 17, 20 
Denn die Fünger haben, wie Johannes infonverheit von 
ſich fagt, geftbrieben, "daß wir glauben, Jefus ſey der 
Chyiſtus, der Sohn Gottes, und daß wir durch den Glau⸗ 
ben das Leben haben in feinem Namen, Joh20, 31. 
Kann aber ein. Menfch, der. das Wort des Evangelii 
Jiefet, böret, oder bedenkt, durch eigne Vernunft und 
Kraft an Jeſum Chriſtum glauben? Nein. Paulus 
ſchreibt den Ephefern : 
Aus Gnaden feyd ihr felig worden, durch den 
GSlauben, und daffelbe nicht aus euch, Gottes 
Gabe iſt es, Eph. 2, 8. 
den Dhilippern : 
Euch ift es gegeben — an Chriffum gu glauben, 
Pphil. J, 29 und 
den Coloſſern: 
Ihr ſeyd in Chriſto auferſtanden durch den Glau⸗ 
ben, den Gott wirket, welcher Ihn auferwecket 
bat von den Todten, Col. 2, 12. . 
Wenn unfer Herr Jeſus Chriſtus von bem heiligen Geiſt, 
der auch ein Geiſt des Glaubens heißt, unter andern 
fagt: ber wird mich verklaͤren, Joh. 16, 14. fo verſteht 
ſichs leicht, daß Er folches aledann inſonderheit thut, 
wenn Er den betrübten Herzen, die über ihre Suͤnde 
- Leide 


‚Bon dem Glauben. - 39 


Leide tragen, Jeſum als Die Verföhnung für der. ‚ganzen 
Melt Sünde, der da kommen iſt, zu fuchen und felig 
ju machen, das verloren ift, vorhaͤlt, und in ihnen 
den Glauben an Ihn wirket. 

Wenn nun das feine Nichtigkeit hat, daß der Glaube 
durch das Evangelium, welches eine Kraft Gottes iſt, 
die da felig macht alle die daran glauben, Roͤm ı, 16. 
von Gott gewirket wird; wie iſt ed dann mit den Kin» 
dern, die das Evangelium weder lefen, noch hören küns 
nen? Gott, der den Vorläufer Chriſti, Johannes, 
ſchon im Mutterleibe mit dem’ heiligen Geiſt erfülere, 
Luc. 1,15. der wird es mit dem Kindern fcbon machen, 
ob wir es gleich nicht verfiehen. Der felige Lutherus 
bat ſolche Kinder, die in ihrer Kindheit aus der Zeit 
geben , alle nicht anders angefeben, als ein Eigenthum 
unſers Herrn Jeſu Ehrifti, das Er fich mit feinem en 
nen Blute erfauft, erworben, und gemonnen bat, 
dem ber Keind Fein Recht noch Macht bat, und —* 
ſich der Heiland von dem ganzen menſchlichen Geſchlechte 
zum voraus nimmt. Wem die zu viel geſagt zu ſeyn duͤnkt, 
der wird doch wohl thun, wenn er nur dabey bleibt: Gott 
ift der gerechte Richter, Er hat e8 mit Ereaturen zu thun, 
auf welche die Sünde durch den. Ball Adams gekommen 
ift, und die darum fündige Menfchen find, weil Adam ges 
fündiget hat; die aber auch durch Chriſtum, und fein 
Dpfer für und, verfähner find. Er wird es alfo mit den 
Kindern bereinft fo machen, mie ed feiner Güte und Wahrs 
beit, feiner Heiligkeit und Gerechtigfeit gemäß iſt. 


6. 124 “ > 

Was Paulus fagt: 

De der ‚nicht mit Werfen umgeht, glaubet aber an 
025 —J 


256 Ron dem Glauben. 
- den, der die Gottloſen gerecht macht, dem wird fein 
GSlaube gerechnet zur Gerechtigkeit, Röm: 4,5. 
bad wird an andern Orten der Schrift fo ausgefprochen : 
Bon diefem Jeſu — der für ımd am Kretj geſtorben 
mb von Bott am britten Tage auferwecket iſt, — 
zeugen alle Propheten, daß durch feinen LIamen 
. alle, die an Ihn glauben, Vergebung der Sünde 
empfaben ſollen, Apoftelg. 10, 43. md: 
“sch fende dich unter die Heiden, aufzurkam ihre Alte 
gen, daß fie ſich befehren von der Finfterniß zu. dem 
Fichte, und von der Gewalt bed Satans zu Gott, zu 
empfahen Vergebung der Sünde, und das Erbe 
(fomt denen die geheiliget werden) durch den Blau 
‚ ben an mid) „. Apoſtelg. 26, 18. 
Hievon iſt etwas mehrere zu reden. 

Wenn der Menfch von feinem Suͤndenſchlaf durch 
Gottes Gnade aufwacht, und ihm die Augen aufgethan 
werden, daß er nicht nur ſeine Schulden und Suͤnden, 
ſondern auch die Quelle derſelben, das iſt, ſein tiefes 
Verderben in Seel und Leib, gründlich einſieht: fo ſagt 
ibm fein eigen Herz, : daß er Gottes Zorn, und deſſen 
gerechte Strafen, verdient babe. Hat er dann Feinen 
evangelifchen Unterricht, der ihn mit feinem Sünbenelend 
gleich au Jeſu weifets oder verachtet er folchen Inter 
richt, weil er feinen Vernunftsgedanken nicht gemäß iſt; 
fo ſucht er fich mit feinen eigenen Werfen Ruhe zu ſchaf⸗ 
fen. Er denft: wohlan! ich habe das Gute, welches 
Gott befoblen bat, bisher, leider! unterlaffen; und mich 
tem Böfen, dad Er verboten bat, Dagegen ergeben. 
Aber von nun an will ich mich beftreben, Gutes zu thun, 
und das Böfe zu laffen, aus aller meiner Kraft, ja ich 

will Gore zu Hulfe nehmen. Er nimmt bie. Gebote 
_ Got⸗ 
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Gottes vor ſich, er faßt gute Vorſaͤtze, fein Reben dar: 
‚nach einzurichten; erneuert auch wol diefelben, und Hoffe 
auf bie Weife fein Gemiffen zu beruhigen, Gott wohl⸗ 
gefällig. zu werden, und da® ewige Leben zu: erwerben. 
Dieſes nenne Paulus: mit Werfen umgeben, und bes 
weifet in feinem Brief an die Römer und an bie: Gala» 
ter, gegen die Fuden, die auf dem Wege waren, und 
auf die Weile Vergebung der Sünde und das ewige Les 
ben fuchten, daß man damit: den Zweck unmöglich ers 
reichen könne. Denn wenn einer durch die Werke des 
Geſetzes vor Gott gerecht und felig werden wolle, fo 
muͤſſerer das ganze Gefeß , nach feinem tiefften Sinn, volls 
koͤmmlich erfüllen, und niemald gegen ein einiges Gebot 
handeln. Denn wer nicht in alle dem bleibe, was das 
Geſetz erfordere, und nur an einem Gebot fündige,.der 
verfehulde fich an dem Gefeß, und ſey unter dem Fluch. 
Nun aber ſey es dem Menſchen, der von Natur fo vers 
derbt, und nach Leib und Seel fündig ſey, ſchlechterdings 
unmöglich, Das Geſetz zu erfüllen, und fich fo gu vers 
halten, Daß er an feinem einigen Gebote ein Schuldner 
werde. Darum ſey es auch nicht möglich, durch die. 
Werke bes Geſetzes die Gnade Gottes, Vergebung der 
Suͤnden, die vor Gott geltende Gerechtigkeit, und dag 
ewige Leben zu erlangen. ©. Röm. 3, 20. Gal. 2, 16. 
Eph. 2, 8.9. ©. 9. 89. 


G. 125. 
Findet aber ein Menſch an und in ſich nichts als Suͤnde; 
iſt er daruͤber bekuͤmmert und verlegen; haͤlt er ſich fuͤr 
eine verdammungswuͤrdige Creatur; weiß er ſich keinen 
Rath und Troſt, und wuͤnſcht ihn doch von Herzen — 
und er hoͤrt alsdann das Evangelium von unſerm Herrn 
an 


1 
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- den, der die Gottloſen gerecht macht, dem wird fein 
Slaube gerechnet zur Berechtigfeit, Röm: 4, 5. 
daB wird an andern Drten der Schrift fo —— 
Von dieſem Jeſu — der fuͤr uns am Krettj geſtorben 
mb von Sort am dritten Tage auferwecket iſt, — 
zeugen alle Propheten, daß durch feinen Namen 
. alle, die an Ihn glauben, Vergebung der Suͤnde 
empfaben ſollen, Apoflelg. 10, 43. und: 
ch fende dich unter die ‚Heiden, aufzutham ihre Au⸗ 
gen, daß fie fich befehren von der Finfterniß zu. dem 
Fichte, und ven der Gewalt bed Satans zu Bott, zu 
empfahen Vergebung der Sünde, und das Erbe 
(ſamt Denen bie geheiliget werben ) durch den Glau⸗ 
ben an mich, Apoſtelg. 26, 18. 
Hievon iſt etwas mehreres zu rede. 

Wenn der Menſch von ſeinem Suͤndenſchlaf durch 
Gottes Gnade aufwacht, und ihm die Augen aufgethan 
werden, daß er nicht nur ſeine Schulden und Suͤnden, 
ſondern auch die Quelle derſelben, das iſt, ſein tiefes 
Verderben in Geel’ und Leib, gründlich einſieht: fo ſagt 
ibm fein eigen Herz, daß er Botted Zorn, und deſſen 
gerechte Strafen, verdient babe, Hat er dann Feinen 
evangelifchen Nnterricht, der ihn mit feinem Sünbenelend 
gleich au Jeſu weiſet; oder verachtet er folchen Inter 
richt, weil er feinen Vernunftsgedanken nicht gemäß iſt; 
fo ſucht er fich mit feinen eigenen Werfen Ruhe zu ſchaf⸗ 
fen. Er denkt: wohlan! ich habe das Gute, welches 
Gott befohlen bat, bisher, leider! unterlaffen; und mich 
tem Böfen, das Er verboten bat, dagegen ergeben. 
Aber von nun an will ich mich beftreben, Gutes zu thun, 
und das Böfe zu laffen, aus aller meiner Kraft, ia ich 
will Gott zu Hülfe nehmen. Er nimmt die. Gebote 

. Got⸗ 
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Gottes vor ſich, er. faßt gute Vorſaͤtze, fein Leben dars 
nach einzurichten, erneuert auch wol dieſelben, und hofft 
auf die Weife fein Gewiſſen zu beruhigen, Gott wohl⸗ 
gefällig. zu werden, und das ewige Leben zu erwerben. 
Diefes nennt Paulus: mit Werfen umgeben, und bes 
weiſet in feinem Brief an die Römer und an die: alas 
ter, gegen die Juden, die auf dem Wege waren, und 
anf die Weile Vergebung der Sünde und das emige Les 
ben fürchten, daß man damit den Zweck unmöglich ers 
reichen könne. Denn wenn einer durch die Werke des 
Befeged vor Gott gerecht und felig werden wolle, fo 
müffe.er das ganze Geſetz, nach feinem tiefften Sinn, volls 
koͤmmlich erfüllen, und niemald gegen ein einiged Gebot 
handeln. Denn wer nicht in alle dem bleibe, mas das 
Gefeg erfordere, und nur an einem Gebot ſuͤndige, der 
verfchulde fich an dem Geſetz, und ſey unter dem Fluch. 
Nun aber ſey ed dem Menſchen, der von-Natur fo vers 
derbe, und nach Leib und Seel? fündig ſey, ſchlechterdings 
unmöglich, das Gefeg zu erfüllen, und fich fo zu vers 
halten, daß er an Feinem einigen Gebote ein Schuldner 
werde. Darum fey es auch nicht möglich, durch Die 
Werke des Geſetzes die Gnade Gottes, Vergebung der 
Sünden, die vor Gott geltende Gerechtigkeit, und das 
ewige Leben zu erlangen. ©. Röm. 3, 20. Gal. 2, 16. 
Eph. 2, 8. 9. 6.989 


G. 125. 
Findet aber ein Menſch an und im ſich nichts ald Sünde; 
iſt er darüber bekuͤmmert und verlegen; haͤlt er ficb für 
eine verbammungsmwürdige Creatur; weiß er fich Feinen 
Rath und Troſt, und mwünfche ihn doch von Herzen — 
und er hört alsdann das Evangelium von unferm Herrn 
en Wo 
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Jeſu Chriſto, der für uns am Krenze geſtorben, tmb 

om dritten Tage wieder auferſtauden iſt, daß wir durch 
Ihn leben ſollen — und er kommt zu Jeſu Chriſto, 
und nimmt Ihn im Glauben durch Gottes Gnade an — 
fo wird ih geholfen. Dem wie Chriſtus unfere Guͤnde 
auf fich genommen, und bie von uns verdiente Strafe 
getragen ; wie Er für uns gelitten und geflorben, und 
um unſerer Gerechtigkeit willen wieder auferwecket wor⸗ 
den; wie Er gehorfam geweien Bid zum Tode; fo wird 
nun in Gottes Gericht dieſes alled, mas Chriſtus ge 

than und gelitten, dem Menfchen, welcher Chriſtum im 
@lauben ergreifet,, zugeeignet. . Da ift ed dann fo viel, 
als wenn eben biefer arme Sünder, der nun an Chris - 
flum glaube, um feiner Sünde willen gefreujiget, ge 
florben und begraben wäre, und die Strafe ausgeſtan⸗ 
den hätte, die er mit feinen Sünden verbient hat. Denn 
er bat durch das Dpfer, den Tod und das Blut Jeſu, 
des unfchuldigen und unbefleckten Lammes Gotted , Der» 
- gebung feiner Sünde, und er wird durch den Gehorſam 
Ehrifti bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz, vor Bott 
gerecht, nach Röm. 5, 19. das iſt, er wird von allen 
feinen Schulden und Sünden losgefprochen, feine Güns 
den werden in die Tiefe des Meered geworfen. Gott 

iſt auch fo gnaͤdig, und gibe dem armen Menſchen, der 
nun der Leiden, des Todes und des Blutes Chriſti theil⸗ 
- baftig wird, und den. der Gehorfam Chriſti vor Gott 
gerecht macht, eine vefte Ueberzeugung, ein inniges Bes 
mußtfenn und ein Gefühl von feiner Gnade, von feiner 
Zufriedenheit mit ihm, von der Vergebung feiner Sünde, 
und Daß er Ihm nun angenehm fey in feinem lieben 
Sohn: und diefed Gefühl mache bad Herz flille und 
ruhig. Wobey doch zu merken, daß biefes Gefühl, das 
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ſich auf das Evangelium gruͤndet, ſeine Grade haben, und 
bey dem einen Menſchen, der im Blute Jeſu Gnade 
ſindet, ſtaͤrker ſeyn koͤnne, als bey dem andern; doch 
iſt es keine Einbildung, ſondern eine reale Wirkung bei‘ 
heiligen Geiſtes. 


$. 126, 


Ulm Har zu machen, wie dieſes alles durch nachfichende 
Stellen der heiligen Schrift theils erläutert, theild bes - 
flötiget werde, iſt nur voraus zu merken, daß Paulus 
bie oben angeführten Worte: Wer an ben glaubge, der 
Die Sottlofen gerecht macht, bem wird fein Glaube zu 
gerechnet zum Gerechtigkeit, ſelbſt erklärt, Denn er fagt 
unmittelbar darauf: 
Nach welcher Weife auch David fagt, daß bie Selig 
keit ſey callein) des Menfchen, weichem Bott zurech» 
net bie Gerechtigkeit, ohne Zuthun der Werfe, da er 
ſpricht: Selig find die, welchen ihre Ungerech⸗ 
tigPeit vergeben find, und welchen ihre Sünden 
bedecet find: felig ift der Miann, weldyem Bott 
Feine Sünde zurechnet, Roͤm. 4, 6:8. 
Es find demnach die Worte Pauli fo zu nehmen, als 


. wenn er ſagte: wer an Chriſtum glaubet, der durch ſei⸗ 


nen Gehorfam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz, 
die gottlofen.Menfchen gerecht macht, weil Er ihnen. da> 


< Durch Vergebung der Sünde, Leben und Seligkeit er⸗ 
. worben bat, dem wird fein Glaube zugerechnet zus Ges 


rechtigfeit; das iſt, er bat Vergebung der Sünde, und 
ift der Leiden, des Opfers, des Todes und ded Blutes 
Chriſti fo theilhaftig, daß er vor Gott in Chriſto erfcheint 


als ein Gerechter.. Ein fonderliched Erempel davon fin» 


des .man an den. Eorinthern. Denen fehrieb Paulus: 
Kar 
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Laſſet euch nicht verfuͤhren, weder die Hurer, noch 
die Abgoͤttiſchen, noch die Ehebrecher, noch die Weich⸗ 
linge, noch die Knabenſchaͤnder, noch die Diebe, noch 
die Geitzigen, noch- Die Trunkenbolde, noch die Laͤ⸗ 
fierer, noch die Raͤuber, werden dad. Reich Gottes 
ererben, und folche fi ind euer. etliche gemwefen, ı Cor, 
6,9 uf 
Wie wurde ed aber mie ihnen; als fie Chriſtum im Glau⸗ 
Gen ergriffen, - und, als ſolche Sortloſe, u Som kamen? 
Paulus ſagt: Be 
‚Aber ihr ſeyt abgewaſchen, the feyd gebeiligt, 
ihr feyd gerecht worden durch den Namen dei 
: Herrn Jeſu, und durch den Geiſt unſers Gottes, 
ı Cor. 6, II, 
€ bleibe olfo dabeyv: I 
Gott hat Chriſtum vorgeftellt zum Gnadenthron durch 
den Glauben in feinem. Blut, damit Er die Gerechtig⸗ 
keit, die vor Ihm gift; darbiete, in dem, daß Er Suͤn- 
de vergibt, Roͤm 3, 285. 
So halten wir es nun — wir machen nun den richtigen 
Schluß — daß der Menſch gerecht werde, ohne des Ges 
ſetzes Werk, (allein) durch den Glauben, Roͤm. 3, 28. 
Wenn von zwey Wenen, vor Bott gerecht zu werden, 
von Paulo gereber wird; umd der eine, da man dutch 
feine Werke gerecht werden will, iſt dem Menfchen, nach 
dem Fall nicht möglich; fo bleibt es der Glaube allein, 
durch den mir gerecht und felig werden. Was ift aber 
deutlicher Davon zu fagen,* als was wir Gal. 2, 16. leſen: 
Teil wir wiffen, daß der Menfch durch bed Geſetzes 
Werke nicht gerecht wird, fondern durch den Glauben 
an Jeſum Chriff; fo glauben wir auch an Chriffum 
Jeſum, auf daß wir gerecht werden, durch den Glau⸗ 
ben 
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ben an Chriffum, und nicht durch des Geſetzek Werke. 
: Denn durch des Sefeged Worte wird Fein Fleifch, das 
| iſt, kein Menſch gerecht, Sal 2,16. ©. Ebr. 4, 16. 
Job. 20, 31. 
Und man darf nicht denken, daß Paulus nur von den 
Werken vedet, Die zu dem-jüdifchen Gottesdienſt gehoͤr⸗ 
ten, ſondern er redet von allen Werken, die das Geſetz 
forderte, wie aus den erſten Capiteln des Briefes an’ die 
Roͤmer deutlich"zu erſehen iſt. Und das iſt unter andern 
auch aus den Worten klar: Wir wiſſen, daß das Geſetz 
geiſtlich iſt; ich aber bin fleiſchlich, unter die Suͤnde vers 
kauft, Roͤm, 7, 14. das iſt, ich bin von Natur fo vers 
derbe, daß ich das Geſetz, nach feinem tiefen: Sinn nicht 
holten khann. Auch fagt Paulus: Das dem Geſetz unmoͤg⸗ 
lich war — nemlich ung gerecht und felig zu machen — 
ſintemal es durch bad Kleifch ‚gefchwäachee ward — daB 
| iſt, weil wir nach dem Zall fo verberbe find, daß wir es 
wicht esfällen Fönnen — das thut Gottu. f R Roͤm. 
8, 3. Ui fe 
en $. 127. 
Mi: der Vergebung der Suͤnde if der Friede mit Gott 
verbunden, nach Röm. 5, I 
| Kun wir dann find gerecht worden, dur den Glau⸗ 
ben, fo Haben wir Sriede mit: Gott durch unfern 
Herren Jeſum Chriſt. 
Wenn wir, durch den Glauben an Ihn, Vergebung der 
| Sünden erlangen, und ung dieſelbe durch den heiligen 
Seift im Herzen zugefichere wird: fo wird uns auch in 
feinem Lichte Mar, daß Gott an und verfähnten Gün« 
dern einen Wohlgefallen bat, und und, als unfer Va⸗ 
ter, mit. einer unausſprechlich großen Liebe und Gnade 
| u 
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augetban iſt. Da fällt dann die ängftliche- und peinliche 
Furcht weg, womit ein armer Menſch — ber fich bes 
mußt iff, daß er viele und ſchwere Schulden und Suͤn⸗ 
den auf fich bat, und der deswegen nichts anders als 
Strafe von bem Herrn, dem Gerechten, erwartet — 
beunruhiget und gequaͤlet wird. Die Zeindfchaft gegen 
- Gore und fein Gebot, das dem Willen. des: Fleifches 
und dee Vernunft — den ein noch unkefehrter Menſch 
ſo gerne thut, und fich für glücklich ſchaͤtzt, . wenn er 
denfelben befolgen nnd ausführen kann — entgegen ſteht 
und ihn verdammt, bört. auch alsdann bey‘ ihm auf, 
Bon dem Mißtranen gegen Gott, zu dem er-fich bisher 
nicht wagen Fönnen, auch nicht wagen wollen — weil _ 
er immer bey fich gedacht bat, Gore ſey zornig gegen 
ibn — wird er auch aus Guaden befrepet. Die tiefe ' 
Befchämung über fich ſelbſt und fein Elend: und Verder⸗ 
ben, das er am ſich findet, wird wol von einem Mens 
(chen, dem die Sünden vergeben werden, "wicht ent 
ferne — fie bleibe nicht nur bey ihm, ſondern mehrt 
ſich auch um foviel mehr, als ihm Barmherzigkeit wies 
berfähre — fie hindert ihn aber nicht, fich zu. Gott zu 
naben, fondern treibt ihn deflo mehr zu Bott, der ihm 
mehr unentbehrlich wird, als die Luft einem- lebenden 
Menſchen if. Die Eindliche Liebe gegen Gott, Die 
durch- den beiligen Geift in dem Herzen eined Menfchen 
entzündet wird, ‚wenn ibm feine viele Sünden vergeben 
werden, bat dann unter andern diefe Wirkung; daß er 
Gottes innig frob wird, feine Zreude an Ihm bat, 
gern mit Ihm umgeht, vor Ihm wandelt, und Luſt 
krigt an feinen Geboten, | 
.So ſieht ed aus mit einem Menſchen, der mit 
Gott verfühner wird, nach den Worten Pauli: , 
J Wir 
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Wir bitten an Chriſtus Statt, laſſet euch berfähnen 
mit Wort, 2 Cor, 5, 20, 
Das if.der griebe mit Gott durch unfern Heren Jeſum 
Ehrift, der aus der Vergebung der Sünde fließt, die wir 
durch ben Glauben an Chriſtum erlangen. S. Matth. 11, 
28. 29. Sind dann das nicht lauter Erfahrungsſachen, 
bie Kindern Gottes durch den Glauben zu Theil werden 
nach ber Schrife? Wer davon nichts weiß, ber bat mehr 
Ueſach, darüber betruͤbt zu fepn, als einen unverſtaͤndigen 
Widerfprecher abzugeben. Doch es ift nicht möglich, das 
in Worte zu bringen, was ber Friede Gottes alles In ſich 
ſaßt. Daher ſagt Paulus, der Friede Gottes ſey Höher, 
als alle Vernunft, Phil. 4, 7. Es werben alſo weder 
Engel noch Menſchen mit allen ihrem Rachfianen erreichen: 
unen, wie.wichtig diefe Sache ſey, daß der hochheilige . 
Bott mit einer fo fündigen und armfeligen Ereatur ſich 
in einen folchen Liebes-⸗ und Friedensbund einläßt. Unſer 
Bunfch iſt, daß allen Lefern, Die Worte Jeſu, bie Er 
pr feinen Jüngern fagte, in® Herz fcballen mögen: 
Den Srieden laffe ich euch, ‚meinen Srieden gebe 
ih euch, Joh. 14, 7. 
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Es iſt 6. 97. u. f. ſchon davon gerebet worden, daß wir 
durch den Glauben Kinder Gottes werden. Hiermit iſt 
ber smmpiberfprechlich verbunden, daß wir durch den 
Blauben auch Erben werden des ewigen Lebende, Das 
ft ganz klar aus Pauli Worten: 

Der Geiſt gibt Zeugniß unferm Geiſte, daß wir Got⸗ 
tes Kinder ſind. Sind wir dann Kinder, fo find 

wir auch Erben, nemlidy Gottes Erben, und 

Miterben Chrifi, Roͤm. 8, 16. 17. 

a Run. 
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| | 4 
Wenn ſonſt jemand erbt,;:fa geſchiebt es für orbinde:niche 
eher, als bis derjenige geſtorben iſt, von dem er etwas 
erbet. Weil: nun Gott: nicht. ſterben kann; ſo werden bie 
Glaͤubigen wol nur darum Erben Gottes genannt, weil 
das Reich Gottes, und das ewige Leben, ohne ihr Ver⸗ 
Dienſt, ihnen bloß aus der Urſach gegeben wird, weil 
fie durch den Glauben Kinder Gottes worden find. Weil 
Gott den Jeſum, den die. Juͤden gefreuziget haben, zum 
Herrn. und Eprift ‚gemacht, :und zu Ihm geſagt bat: 
ſetze dich zus meiner Rechten ; Apoflelg. 2, 34. u. f. fo 
Kat Er Ihn auch geſetzt zum Erben über alles, Ebe. 1, 2. 
‚ und wer durch den Glauben ein Kind Gottes iſt, der 
wird Chriffi Witerbe, oder ein Exbe Gottes durch. Chris 
Rum, Sal. 4, 7. Petrus nenne ed ein unvergängliches, 
und unbeflecktes, und unvermwelkliched Erbe, das. aufbe⸗ 
halten wird im Himmel, ı Petr. 1, 4. und Paulus fagt, 
es habe Fein Auge gefeben, und Fein Ohr gehört, es fen 
auch. in keines Menfchen Herz kommen, was @oit bereis 
cet bat denen, die Ihn lieben, ı Cor. 2,9. Boch thut er 
hinzu: Und, aber bat ed Bott offenbaret durch. feinen 
Geift, v. 10. und wünfchet den-Ephefern erleuchtete Aus 
gen ihres Verftändniffes, daß fie erkennen mögen, welches 
da fen die Hoffnung ihred Berufs, und welcher da fey 
der Reichthum feines herrlichen Erbes an feinen: Heilis 
gen, Eph. ı, 18. Der heilige Geiff, mit welchem wie, 
wenn wir glauben, verfiegelt werben, wird das Pfand 
unſers Erbes genannt, Eph. ı, 14. denn Er wird und 
auch mit zur Verficherung der zukünftigen uns verbeißes 
nen Herrlichkeit gegeben. Es quillt alfo.die Hoffnung 
des ewigen Lebens aus dem Glauben an Chriſtum Je⸗ 
fun; und wenn die in und recht lebendig iſt: o! mas 
für einen reichen Troſt gibt Be und fo wol in unſerm 
„ Ste: 
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Sterben, ald in unferm Leben. : Die heilige Schrift will 
uns davon gewiß machen, darum beißt es unter andern: 
: Ber an den Sohn. glaubet, der hat das ewige 

Heben, ob. 3, 36. 

Es iſt ihm fo zuverläfig, ald wenn er es ſchon bättes dem 
Anfang und dem Vorſchmacke nach hat er ed auch, 
. 1329. | 
Ume Seen Jeſus Chriſtus fagt. zu dem cananaͤiſchen 
Weibe, welches Tom in ihrer Noth nachlief und nach» 
ſchrie, und fo lange mie Bitten und leben anhielt, bis 
Er ſich in Gnaden zu ihr wendete: D Weib! dein 
Glaube ift groß, bir gefchehe wie du willſt, Matth. 
15, 22. u. f. Zu feinen Juͤngern, die mit Ihm auf der 
See waren, und in bem Sturm mit Zagen dachten, fie 
würden untergehen, fagte Er: Ihr Bleingläubigen, 
warum fepd ihr fo furchtſam? Matth. 8, 23. u. f. Seine 
VJuͤnger baten Ihn, daß Er ihren Glauben flärten 
‚möchte, Luc. 17, 5. Und Paulus ſchreibt an die Theſſa⸗ 
fonicher : Wir follen Gott danken allegeit um euch — 
denn euer Glaube wädhfet fehr. 2 Theff. 1, 3. | 
Aus diefen und andern Stellen der Schrift iſt gu 
erſehen, daß der Glaube auch bey denen, die dem Hei⸗ 
fand angehören, klein und geringe feyn koͤnne; daß er 
- aber, nach dem Sinn unſers Herrn Jeſu Chriſti, niche 
fo bleiben, fondern wachfen und zunehmen folle. Denn | 
went wir wachfen in der Gnade und Erfenntniß unfers 
Gerrn ımd Heilandes Jeſu Chriffi, welches nach 2 Petr. 
3, 18. nötbig iſt; fo kann es nicht anders feyn, ald daß 
wir auch im Glauben wachfen. Ä 
Wachet, ſtehet — unbeweglich veſt — im Glauben, 
ſeyd mannlich und ſeyd ſtark, heißt es 1 Cor. 16,13. 
Na | DU 
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Denn obgleich der Herr das zerfloßene Rohr nicht ger. 
Bericht, und das glimmende Tocht — das iſt, einen 
ſchwachen Blauben, der nur noch ein Fein wenig brenne 
„und ſcheint — nicht auslöfcht, nach Matth. 12, 20. 
und Jeſ. 42, 8. ſo iſt doch nicht fein Wille, DaB es Das 
mit, fo fortgehen folle. u 
Bon dem Abraham heißt es: 
Er zweifelte nicht an der Verheißung Gottes durch 
unglauben; ;. fondern ward ſtark im Glauben, und 
‚ geb Gott die Ehre, und wußte aufs allerges 
wiſſeſte, daß, was Bott verheißet, das, Pann 
Kr auch tbun, Röm. 4, 20. 21. 
Darum beißt er auch ein Vater aller Gläubigen, Röm. 
411,12. ©. $. 88. und wir haben, als feine Kinder, 
feinen Zußtapfen darin zu folgen. 


. $. 130, 
Die Rede iſt nicht von der außerordentliche Babe dei 
Geiſtes, von der unfer Heiland Luc. 17, 6. u. f. wit 
feinen Süngern redet: 
Wenn ihr Glauben babt als ein Senſtorn, und 
ſaget zu dieſem Maulbeerbaum: reiß dich aus, und 
. verfege dich ind Meer; fo wird er euch aeborfans 
- pn; und: 
So ihr Glauben habt, und nicht zweifelt, fo werdet 
ihr — ſagen zu dieſem Berge: Hebe dich auf, und wirf 
dich ind Meer; fo wirds geſchehen, Matth. 21, 21. 
Diefer Glaube, welcher mächtig war in vielen und. großen 
Wundern und Zeichen, war damald nöthig, und der Hei- 
land befohl ihn feinen Juͤngern in den Worten: 
Habt Glauben an Bott, Marc. II, 22, 
Bor aber bee bie Gabe, welche Er um der Juͤden wilien, 
die 


. 


2 
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die nicht glauben wollten, wenn fie sicht Zeichen und 
under faben, den Glaͤubigen damaliger Zeit gegeben 
hatte, fo wenig ald die Gabe, mit franden Gprachen zu 
seben, und andere Gaben von der Art, in feiner Kirche 
fortgehen laffen wollen, und hat fie aus iveiſen Urſachen 
entzogen, f. 6. 108. wobey doch nicht die Meynung iſt, 
daß Er folche Gaben nicht mehr geben könnte, ober, wenn 
fie eben fo noͤthig wären, wie dayımal, fie nicht geben 
wollte; fondern wir fagen nur, daß der ordinaͤre Gang 
in ber Kirche Chriſti in unfern Tagen folched nicht mie 
füch bringe. Und diefed braucht wol Teined Beweiſes, 
denn die Sache iſt am Tage. 

Bir reden alſo nicht von dem Wunderglauben, fon» 
dern von dem Glauben, ber in allen Kindern Gottes ift, 
und den ber Heiland meynt in den Worten: 

Alle, die an Ihn, — ded Menſchenſohn, der and Rrewz 
erhößet werden — glänben, werden nicht verloren 
werden, ſondern das ewige Reben haben, Joh 3,15: 
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| Wenn dieſer Glaube, welcher allen Kindern Sottes ſo 
eigen iſt, daß ein Menſch, der denſelben nicht hätte, 
auch Fein Kind Gottes waͤre, gleich Feine Wunder und 
Zeichen thut, Feine Todten auferwecket, keine Berge vers 
ſetzt, fo che und fchafft er doch andere Dinge, bie noch 
viel größer zu achten find. Was find denn das für 
Dinge? Antwort: mir kommen durch den Slauben in 
den Genuß deſſen, was im? Chriffus mit feinem Opfer 
für 8 erworben hat. &.$. go. Bir werden nemlich 
2) durch den Glauben an Jeſum Chriſtum frey von ber 
“ Herrfchaft der Sünde. Paulus fagr: 

Die Sünde wird nicht Berrfihen. hoͤnnen de An 

83 Tas 
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Wer mich liebet, der wird mein Wort balten, Ä 

Job. 14,23. ° min. u 
Dr heilige: Geiſt, der durch den Glauben im Seren 
wohnt, - gibt auch Sul und Kraft zu dem, was Gott 
beſohlen bat, und macht: und dagegen. die Suͤnde ver⸗ 
baßt, und ſtehet uns bey gegen dieſelbe. So wird 
dann: Gottes Geſetz durch den Glauben an Chriſtum aufs 
gerichtet‘, es iſt den Glaͤubigen nicht: mehr. zur Laſt, ſon⸗ 
dern zur Freude, Die denken Tag: und Nacht Darauf, daß 
ſie demſelben gehorſam ſeyn moͤgen, fie meinen und flehen 
gzu Gott um feinen Gnadenbepſtand, und ſien vermoͤgen 
auch alles, durch den, bes: ſie mächtig macht; Chri⸗ 
ſtum, wenn fie ſich fo, wie ed Paulus chat; 3m ne 
den an und zu Ihm Balten, Phil. 4, 12.-13.:; 

Darum: vebet die Schrift von dem Bleuien, ve 
Durch die Liebe-thätig iſt, Wal. 5, 6. und we das fehlet, 
da iſt kein Glaube, welches Johannes rund fo.ausfpricht: 
Mes da ſaget, ‚ich kenne Ihn, — das iſt nichts anders, 
ald: ich glaube an Ihn — und halt ſeine Gebote niche, 
ber. iſt ein Lügner, und in folchem iſt keine Wahrheit; 
und: Wer da ſaget, daß er in Ihm bleibet, —durch 
den Glauben ziehet man Chriſtum an, und man mon ' 
im Glauben beſtehet, fo bleiber man in Ihm her ſol 
auch wandeln, gleichwie Er gewandelt Dat; ES 2, 3* | 

| $. 133. | 

Hierbep entfiebt bie Srage: Wie Eann may. dann dem 
Glauben alle die vorerwähnten Dinge zuſchreiben? Muß 
man nicht vielmehr fagen, daß unfer Here Jeſus Chri⸗ 
ſtus die Urſach iſt unſrer Seligfeit, und dag wir durch 
Fon nicht nur von allem Jammer und Elend befrepet 
and „reitet, fondern auch vum ewigen ‚Leben, und zur 

voll⸗ 
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umenen Freude gebracht werden? Mllerdings! Aber 

ache iſt fo: der Herr unfer Heiland gibt, und ber 

e nimmt. Das legtere aber, nemlich der Glaube, 

e die Gnade annimmt, iſt dem Herrn, der immer: 

ber gibt, ald ed die armen Menfchen zu Haben bes 

‚ fogar angenehm, daß Er demſelben alled zufchreibt 

€. das arme Weib, welches feit zwölf Jahren eine 

nerzliche als unreine ‚Krankheit gehabt hatte, und 

emand gefiind gemacht werden konnte, . fein Kleib im 

en anrührte, ging eine Braft von Ihm, . dem 

‚ und machte fie auf der Stelle gefund. Was 

Er aber darauf zu ihr: dein Glaube bat dir ges 

ı: und das war feine Rede gegen alle und jede, 

Er in ihrem Elende Hülfe ſchaffte. Wie man aber | 

igen kann, daß ein armer Menfch, — zumal wenn 

rank ift, daß man ibm helfen muß, um ibn in dem 
zu fegen, die Gabe, die ihm gereicht wird, ans. 

ten, — dadurch, daß er die Gabe annimmt, fh ' 

: verdient bat, fo kann man auch von. keinem VBer⸗ 

des Glaubens reden.: Denn der Menfch iſt (o vers 
daß es ihm fügar am der Willigkeit, fich von Chriſto 
zu laſſen, fehle, und wenn er willig wird, Die ihm 

tene Hülfe aus der Hand bed Herrn anzunehmen, 

', wenn er glaubt,: fo ifk diefer Glaube eine Gabe 

, und er has ihn nicht von füch ſelbſt. S. 9. 123. 
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Glaube halt fih an das. Wort Gottes, ober das 
elium, welches ift eine Kraft Gottes zur Seligkeit 
die daran glauben, Rom. ı, 16. So heißt es 
on dem Glauben Abraham: | 
zweifelte niche an ber Verbeißung Gottes buch - 
WVWo 
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Unglauben, fondern warb flark im Glauben, und g 
Gott die Ehre, ımb wußte aufs -allergewiffefl 
daß, was Bott verheißet, 806 kann er au 
tbon, Röm. 4, 20. 21. 
Er hielt fich alfo an die Verheißung Gottes, an. d 
Evangelium, dad er vom Herrn: gehört batte. Maul 
that ein gleiches: Ich weiß, am wen ich glaube, wi 
bin gewiß, daß Mr kann mir meine Beyla 

— das iſt, die heilſamen Worte, die ich von Ihm 
hoͤrt, und in mein Herz aufgefaßt babe: denn fo w 
Dad Wort gleich darauf won ihm gebraucht — bewe 
zen bis an jenen Tag, 2 Tim. 1, 12. 

Wie ſich aber der Glaube an das Wort Got 
haͤlt, fo wachſen wir auch im Glanben, wenn wir flei 
damit umgeben, und es zu unfrer Speiſe machen. 

Sieyd begierig nach der vernünftigen lautern MI 
— ber geiftlichen Speife des Evangelii — als die j 
gebörnen Kindlein, auf- daß ihr durch dieſelbi 
‚Sunehmet, 2 Ber. 2, 2. 

Das Evangelium witd in der Sdrift ein hel 
Licht genennt, Durch welches Gott die Menſchen erlen 
tet, daß Re ſehen mögen die: Klarheit Jeſu Chri 
welcher iſt das: Ebenbild Gottes, 2 Eor. 4,4. Dı 
alle in demfelben enthaltene Gottesverheißungen find 
in Ihm, und find Amen in Ihm, dem Sohn Bott 
Jeſu Chriſto, 2 Eor. 1, 20. Ob nun gleich der ber 
hen Worte, bie von Jeſu Ehrifto gefagt werden, { 
viele find; fo geht doch der Sinn eined Menſchen, d 
der heilige Geiſt fein Elend und Verderben fo aufbe 
baß ein kuͤmmerliches Verlangen, davon errettet und 
Iöfer zu fepn, in ihm entſteht, zuvoͤrderſt auf dag, © 
son Paulo in folgenden Worten ausgedruckt iſt: 


U 
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Das iſt je gewißlich wahr, und ein theuer werthes 
Wort, daß Jeſus Chriſtus kommen iſt in die 
Welt, die Suͤnder — das iſt, auch die, welche 
ſich groͤblich verſchuldet haben — ſelig zu mashen, 

ı Tim. 1, * 
Deigleichen , mad ber Enge bed dern sum Joſeph 


Ret: 
. Bari wird einen Sohn gebären, des Namen: folle 


: du Jeſus heißen: denn Mr wird fein Volk felig 


machen — erretten und erlöfen — von ihren Suͤn⸗ 
den, Matth. I, 21. 
Da faͤllt der arme Menſch, der im Lichte des Geiſtes ſie⸗ 
het, daß er verloren iſt, Jeſu Chriſto zu Fuͤßen; und 
auch das wirkt der heilige Geiſt in ihm; denn es kann nie⸗ 
wand Jeſum — mit Wahrheit — Herr nennen, ohne 
durch den heiligen Geiſt, ı Eor. ı2, 3. Er Elagt bein 
Heiland feine Noch, und Bote gibe ihm bie Gnade, 
daß er veftiglich glaube: Jeſus Ehriftus koͤnne, wolle 
und werde ihn felig machen vom feinen Sünden. Da 
wird ihm dann die Macht gegeben, ein Kind Gottes zu 
werden, nacb Joh. 1, 12. und von einem folcyen armen 
Sünder, der unferm Herrn und Heiland im Glauben 
un Füßen liegt, fagt Johannes: Wer da glaubet,. daß 
Jeſus fey der Chrift — fein, wie ber ganzen Welt Heiland 
— der ift von Gott geboren — er iſt eine neue Crea⸗ 
tur, ein Kind Botted — 1 Joh. 5, J. Was: Paulus 
der Gemeine zu Epheſus fehreibe: 
he ſeyd durch Ehriftum, da ihr glaubetet, verfiegelt 
. worden mit dem heiligen Geiſt der Verbeißung, bad 
iſt, mit dem verbeißenen heiligen Geiſt, Epb. ı, 13. 
das triffe dann auch infonderheit bey demfelben Mens 
ſchen ein, welcher im ‚Glauben zu Jeſu kommen iſt. 
| NS) 
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rs Ihn ald feinen Herrn und ‚Heiland angenon 

hat. S. Gal. 3, 14. | 
Bon der Stunde an, da der Glaube an J 

Chriſtum in dem Hetzen eines armen Suͤnders, der 
für verloren hält, von Gott angezündet worden, | 
der. beilige: Geiſt nicht auf, Chriſtum in ihm ducd 
Evangelium zu verklaͤren. Auch unſer Herr Jeſus 
Aus, der Anfänger und Vollender unſers Glaubens, 
13, 2. welcher. zu Petro fagte: Ich habe für dich | 
ten, daB dein Slaube nicht aufböre, Luc. 22, 32. | 
noch immer, wie Er e8 in den Tagen feines Wandels 
Erden that, auf. den Glauben. feiner Zente, 


S. 133. 

ann man die Wege des Herrir mit ben Seelen, 
Ihm angehoͤren, mit Fleiß bemerket, wie es billig 
ſo findet man uͤberhaupt, daß Er ihren Slauben m 
übe, prüft, und wenn er fchwach, und gleichtam 1 
ift, ihn gern gefund machen und erhalten will, De 
zielten febon viele ſeiner Gebote im alten Teſtar 
Das Volt Iſrael follte 3. E. im fiebenten. fahre m 
ernten noch beſtellen. Sie follten alfo glauben, daf 
nen Gott, wenn fie diefed Gebot hielten, im fer 
Jahr, fo viel würde wachen laſſen, daß fie im ſiebe 
und achten, bis zur Ernte im neunten Sabre, g 
haͤtten. Die Führung bed Volks überhaupt aus Pi 
durch die Wuͤſten, und im Lande Canaan, ging d 
lauter Proben des Glaubens. Geine Diener und 

pheten, z. E. Abraham, Iſaak, Jacob, Mofes, J 
‚David, u ſ. m. erfuhren inſonderheit an ihrem 
noch mehr Blaubensproben, und wurden dadurch in 
im Glauben. geſtaͤrkt. Davon kann man nachfeben 
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| dfte Capitel des Briefes. am die Ebraͤer: wiewol die 
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ganze Bibel davon voll iſt. Mit der Kirche im neuen 
Teſtament, und mit den Dienern- Gottes im neuen Burns 
de, ift das immer fo fortgegangen: ja die Proben haben 
fih vermehrt. - 

. Wenn wir aber auf den Glauben fehen, durch dem 
wir ſelige Menſchen werden, von dem hier die Rede iſt; 
ſo iſt die Art und Weiſe, wie derſelbe genaͤhrt, gepflegt 
und erhalten wird, nicht bey allen und jeden Menſchen, 
welche Glieder des Leibes Jeſu ſind, einerley. Es iſt 
ein gar zu großer und vielfaͤltiger Unterſchied unter den 
Menſchen in Abſicht auf ihre Erziehung, Religion, Ein⸗ 


ſichten und andre Umſtaͤnde, und der heilige Geiſt, der 
die Quelle der Weisheit iſt — denn Er iſt Gott — hans 
I delt mit einem jeden fo, daß Er mie ihm deunoch feinen 


Zweck erreiche. Inzwiſchen lehrt die Erfahrung, daß 
der heilige . Seift auf nachſtehende Puncte unermübee, 
arbeitet, nemlich 

1) Daß Er den Seen, die zu Chriſto konimen 
find, immer mehr zeige, wie nothwendig fie.den Heiland 
haben, und daß Feiner Ereatur ihr Element, worin fie 


lebt und beſteht, fo unentbehrlich ſey, ald der Herr unfer 


Heiland dem armen Sünder, Wer das recht bedenkt, 
dem ift nicht unfaglich, warum uns Gott, auch nachdem 
wir ung zu Chriſto befehre haben, mit fo viel Schwach» 
Beit umgeben ſeyn laßt. 

3) Der heilige Beiff weifee die Seelen, die ˖ Chriffo 
durch den Glauben einverleibet worden, immer aufs neue 
darauf, daß Chriffus für und Gottlofe "geflorsen, daß Er 
ſich ſelbſt für unfre Sünde gegeben, und fein Gebet mit 


ßarkem /Befihrep und Shränen Bott geopfert bat, daß 


Er ein Fluch fuͤr uns geworden iſt, daß Er ſein theures 
Blut 


S 
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Olut für uns vergoffen, und das alles aus lauter Liebe 
qm und. verlornen Menſchen. "Er. bewahrt und vor der. 
Gleichguͤltigkeit gegen Jeſu Verdienſt und Tod, und er⸗ 
innert und treulich an Die: Angſt feiner Seelen, die Ihm 
blutigen Schweiß auspreßte; an die Schmach derer; bie 
Gott ſchmaͤheten, welche Ihm fein Herz brach; ai: feine 
grauſame Marter, an bie. Ihm aufgepreßte: Dornenfrone, 
an feinen Gehorſam bis zum Tode, ja zum Zobe am 
Kran, wie Er am SKreupe audgerufen :- Mein Gore! 
mein Bott, warum haſt du mich verlaffen?. und wie aus 
feiner durchſtochenen Seite Blut und Waſſer gefloffen 
a. few. Ep wie mächtig wird der Glaube Dadurch ges 
ſtaͤrket! Was find das nicht für zur. Segenliche entzüns 
dende Beweife feiner Liebe gegen und ? londerlich wenn 
man mit Paulo ſagen kann: 

Chriſtus bat mich geliebet, und ſich ſelbſt für mich 

dargegeben, Gal. 2, 20. IJ 

3) Der heilige Geiſt macht uns auch durch das | 

Evangelium immer deutlicher, was für Gnaden⸗ und 
Heildfchäge in dem Dpfer, dem Blute, dem Xobe, umb 
dem Gehorſam Chriſti fuͤr uns liegen. Er hat uns da⸗ 
durch erloͤſet von dem Fluch des Geſetzes, es iſt alles 
durch Ihn verſoͤhnet zu Ihm ſelbſt, Er hat uns von dem 
zukuͤnftigen Zorn erloͤſet, durch ſeine Wunden ſind wir 
geheilet, 

Er hat ſich ſelbſt fuͤr unſre Suͤnde neneben, Daß Mr | 

uns errettete von diefer gegenwärtigen argen 
| Fa Gal. 1, 4. 
Er hat ſich ſelbſt fuͤr uns gegeben, duf daß Er uns 

erloͤſete von aller Ungerechtigkeit, und reinigte 
Ihm ſelbſt ein Volk zum Eigenthum, das fleißig 
eifrig — wäre zu guten Werken, Zit: 2, 14. 

. 0 ‘ Be 
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Wir Haben an Chriſto die Erloͤſung durch fein Blur, 
nemlich Die Vergebung der Sünden, Eph. ı, 7. 
Col. I, 14. 
Er ift für und geftorben, aufdaß wir, wir wachen. 
oder ſchlafen, zugleich mit Ihm leben ſollen, 
1 Sheſſ.5, 10. 
Cheiſtus hat einmal für unfee Suͤnden gelitten, den 
Gerechte für die Ungerechten, auf daß Er uns Bott 
opferte, das iſt, daß Er aus und ein Dpfer mache 
te, das lebendig, Heilig. und Gore mohlgefällig iſt 
ı Ber. 3, 183. 
Kr bat. durch den Tod die Macht genommen. 
dem, der des Todes Gewalt batte, das tft, dem 
Teufel, Ebr. 2, 14. 

Wie durch Eined Menſchen — des Adams — unge⸗ 
horſam viele Suͤnder worden ſind; alſo auch durch 

Eines — Chriſti — Gehorſam (Er war gehorſam 
bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz) werden 
viele Gerechte, Röm: 5, 19. 
Das Blut Chriſti — reiniget unfer :Bewiffen 
von den todten Werfen, 3u dienen dem lebens 
digen Gott, Ebr. 9,14. 

Wenn und: der heilige Geift auf’ diefed alles führe, und 


mms kraͤftig unterweiſet von dem, was wie in dem Opfer 


Jeſu haben; ſo wird der Glaube, nach Lutheri Beſchrei⸗ 


bung; “lebendig, geſchaͤftig, thaͤtig, maͤchtig, daR una 


“möglich iſt, daß er nicht ohne Unterlaß follte Gutes wire 
“fen. Er fragt auch ‚nicht, ob gute Werke zu thun find, 
“fondern ehe man fragt, bat er fie gethan, und ift. im 
“mer im Thun. — Alſo Daß unmöglich iſt, Werke vom 
“@lauben feheiden, ja fo unmöglich, ald Brennen und 
Sceinen vom Feuer mag geſchieden werben.” 
6 N) IR 
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4) Das iß demnach ei; Haupegeſchaͤfte Bed s 
gen Beifled, daß Er der. armen Günter Glaubensau 
immer auf da8 Opfer Jeſu für uns vichtetz: Wie fü 
im alten Teſtament dadatch, Daß Gott ‚befohlen ha 
ale Sage zwepmal, das iſt Wangens und Abends, 
Lamm zu opfern, das bevorſtehende Opfer Zefscunı 
Ind Andenken gebracht warbe? fü unterlaͤßt der bei 
Geift nicht, dieſes einmal. für und gebrachte. OpſerJ 
immer aufs neue. in den Herzen der Gläubigen e 
gerlich zu machen. BDenn::digikiche. Gottes, der ſei 
einigen Sohn für und gegeben, und unſers He 
Jeſu Chriſti, Dir für unfers. Bünden ſelbſt ein Schlai 
anfer merdex, if dadurch auf Das allerherruchſte of 
Bar worden. 

AIndeß al man doch. nichr:08. Denen, 2. ber 
uge Geiſt dasjenige, was aufferbem von Chriſto in 1 
Evangtlion eutholten iſt, nicht auch den Menſchen, 
an Chriſtum glaͤnbig worden ſind, Immer mehr erklaͤ 
Denn der Glaube an Cheiffum-ergreift-alled: das, n 
von; ihm.in dem Evangelio geſagt wird, und haͤlt 
veſt Mran 3. E. wem bad. Evangelium bezeugt, 
Gott durch feinen Sohn mit. ımd.gerebet, und. und du 
ihn: geleßver habe: fo greift Der Slaube zu, usb. min 
Ihn mir: Freuden an zu feinem Lehrer. Er bält a 
das für wahr, mas Chriſtus gefagt hat; warum? s 
Er &.gefagt. bat. Er nimmme alles dad, was Er hei 
den: hat, als nuͤtzlich, ale -mörhig,. als gut und beit 
Eindlich an. Warum? weil Er:ed befohlen hat. 4 
Er verboten bat, das fieht Er an:ald kbadlich, al ı 
richt ; als böfe und verderblich. Warum. weil. Er 
verhosen bat. So if ed. auch mit andern Puncten, 8. 
Es heiße ia dem Evangeno? Alle Engel Gottes fo 
en E & 
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Cprifhim anbeten; Gnade und Friede ſey über alle, bie 
den Namen Chriſti anrufen; wer den Namen des Herrn 
anrufen wird, der foll ſelig, Der ſoll errettet werben, u. ſ. w. 
Diefe "Worte nimmt der Glaube, und ed iſt ihm gar lich, 
daß er:fich zu Ehrifto nahen, Ihm zurn Fuͤßen liegen, und 
fein Herz vor. Ihm ausſchuͤtten kann. Wenn Chriſtus von 
ſich ſagt: Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und 
| auf Erden; . wenn Er- der Koͤnig aller Könige und dee 
Herr aller. Herren: im Evangelio genennt wirb: fo if 
ſolches dem. Gtauben :höchfkerfreufich, und man verlaͤßt 
ſich darauf von ganzem Herzen. Eben fo iſt ed damit, 
wenn Chriſtus da8 Haupt der Gemeine, der. Bi {hof unfree 
Seelen, der gute Hirte feiner Schaͤſtein, miſeẽ Kürfprecher 
bey dem Vater, das alle Menſchen erleihtende Licht, 
der Schöpfer aller Creatur, der Erhalter aller Dinge, 
der Bräutigam feiner Kirche, Die Auferſtehung und dag 
Lebe; Ben Rihter aller Welt, unfer Schild und; ſehr 
großer Lohn, ‘a. fm. in dem Evangeliv heißt: Das find 
lauter Namen, die bem Glauben koͤſtlicher( ſind, als alle 
Schaͤte und Herrlichkeiten der Erden. 
5N. Mie nun der Glaube. an. Jeſu Seife hängt, 
und alled da zu erfahren und zu genießen’ ſucht, was in 
den Warten. ded Evangelit von ihm bezeugt: wird; und . 
wie. ir. durch den Glanben an Chriftum in-bie innigſte 
Gemeinſthaft des heiligen Geiſtes gebrachte merben:  fb 
kommen wir andy durch denfelben zu der Gemeinſchaft 
mit dem: Vater unſers Herrn: Hein Chriſti. Das Evan 
gelium, ober bie Lehre Jeſu und. feiner Apoſtel, iſt vol - 
von herrlichen Beweiſen feiner Liebe, welche: ſowol En» 
geln als Menſchen unbegreiflich. iſt. Dieſe har Ihn ges 
drungen; uns feinen einigen Sohn zu geben, und in und 
durch denſelben haben wir die allertheuerſten Dean - 
Sa ru 
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gen, daß Er unfer Gott und Water feyn; und ſich alfe 
on und bemweifen wolle. Alle biefe Berbeißungen ‚ergreift 
ber. Glaube, und kommt in Chriſto zum Genuß derſelben 
Daraus entſteht bey ung ein kindlicher und. herzvertrau⸗ 
licher Zutritt zu unſerm lieben Vater, eine imige Liebe 
zu Ihm, ein. dankbares Hinſinken vor Ihm, ein getre 
ſtes und zuverſichtliches Geber zu. Ihm, eine lebendige 
und auf fein Wort gegruͤndete Hoffnung, ein herzliches 
KErgeben in: feinen. Willen, und -ein eifriged Beſtreben, 
Ibm zur Freude umd Ehre zu "werben. Von welchen 
| Puncten- unten in mehreres a fagen. ſeyn wird, or 





a are 8* $ 136, 
1: 

(8 Gott: mit dem Abraham ſich in einen Such ein⸗ 

ließ, "gab Er ihm bie Beſchneidung zum Siegel 
deſſelben. 2 Mof.. 17, 7. u. ſ. Roͤm. 4, 11. u. f. Ueber 
dieſer Ordnung, nach welcher die Anäbchen; wenn fie | 
acht Tage alt waren, befchnisen werden. mußten,: hielt 
Gott fo ernſtlich, daß Er fagt: Wo ein, Knaͤblein nicht 
‚wird beſchnitten an der Vorhaut ſeines. Fleiſches, ber 
ſoll ausgerottet werden aus ſeinem Volk, 1 Moſ. 17, 14. 
Wie Er dann auch den Moſen, nachdem Er ihn ſchon 
derufen hatte, das Volk Iſrael aus ber: egyptiſcher Scia- 
verey zu erloͤſen, darum toͤdten wollte, weil er dit Be 
ſchneidung ſernes Sohnes bisher verzoͤgert hatte, Maſ. 
4, 24, u. f. Und dieſer Drdunng Gottes hat ſich u. ’ 
unſer Herr Jeſus Chriſtus unterworfen, und fi am 
achten: Tage, ale unſer Wine, für und beſchneiden 
vom, Bus, 2,21. - : 
NR, _ Rah Ä 
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2 NMach der Abſicht Gottes ſollte das Volk Iſtael durch 
die Beſchneidung zuvoͤrderſt eine beſtaͤndige Erinnerung: 
haben, daß ſie ein Bundesvolk waͤren, und ſich nach 
ſeinen Geboten zu richten haͤtten. Wenn ſie dieſes nicht 
thaten, ſondern Gottes Gebote aus den Augen ſetzten 
ud feine Befehle nicht achteten; fo half ihnen die Bes 
ſchneidung nichts, und fie waren nicht beſſer, als die 
| Unbefchnittenen, wie Paulus ausdrücklich bezeuget , Rom. 
2, 25. u. f. Ueberdem wollte Bote dem Volt Iſrael 
durch die Beſchneidung eine tiefere Lehre einfcharfen, 
nemlich dieſes, daß -fie alles das von ſich thun muͤßten, 
"ad zum Verderber geboͤre, und ſeinem Sinn nicht ges 
maͤß fen; wenn gleich folched ohne Schmerz nicht gefche> 
ben hoͤnute. Daher veber ſchon Moſes von der Vorhaur 
des Herzens, und von der Beſchneidung des Herzens, 
5 Moſ. 10, 16. Cap. 30,-6. und das wird hernach in 
den Propheten mehrmals wiederholet, z. E. Jer. 4! 4. 
Durch die Vorhaut des Herzens aber wird alles das ver⸗ 
ſtanden, was dem Worte Gottes, ber Liebe zu Gott und 
zu dem Rachſten entgegen ſteht — das fol weggethan 
werden. 

Wie nun die Beſchneidung ein Siegel war des Bun⸗ 
des, den Bott mit dem Abraham und feinen Nachkom⸗ 
meh gemacht hats fo bet unfer Herr Jeſus Chriſtus die 
heilige Taufe zu einem Giegel des neuen Bundes yOrd- 
net und eingeſetzt. Gebet bin, fagte Er zu feinen 
Juͤngern nach feiner Auferſtehung und vor ſeiner Him⸗ 
welfabrt, und 

lehret alle Voͤller, und taufet fie im Namen des 
Vaters, und des Sohnes, und des heiligen Gei⸗ 

ſtes, Matth. 28, 19. . 
Sn dem Evangelio Marci heißt es: Gehet bin in alle 
6 3 Wo. 
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Melt, ımb prebiget dad Evangelium aller Creatur, das 
it, allen Menſchen, wicht nur den Juden, ſondern 
auch den Heiden. Wer da glaubet und getauft. wird, 
ber wird. felig werben; wer aber nicht glauber, der wird 
verdammt werden, Marc, 16, 15. 10. 

Wir haben alſo von der Taufe, bie Cheiſtus am 
Enge des neuen Bundes Zeſtot dat, zu vom. | 


4 182.. 


Ex une —* Jeiſa⸗ Ereſtes fein Lehramu ante, 
fing Joehannes, des Zachariaͤ Sohn, ſeine Predegt an. 
Der Inhalt derſelben war, daß er den Inden zuwvoͤrderft 
ihre Höfen Wege vorhlelt; und ſie zur Buße ermahnte. 
Dabey ſagte er dem Volk/ daß fie ſollten glauben an den, 
der nach ibm kommen ſoſſte, das iſt, an-Ichan, daß er 
Chriſtus, ‚oder der Meſſias ſey, Apoſtelg. 19, 4. Joh. L, 
6. 7. Wenn fie nun ihre Suͤnden bekannten; fo sanfte er 
fie zur Vergebung der Sünden, und wies fie an, rechts 
fchaffene Früchte der Buße zu thun, Matıh, 3,.5. u. fi 
Bugleich bezeugte er ihnen, daß fie von Jeſu wuͤrden ges 
tauft werden mit dem beiligen Geiſt, welches auch ſo 
erfolge iſt. 

Was die Taufe Chriſti mic ber Taufe Johannis ges 
mein habe, und worin ſie von derſelben —— 
ſey / das wird ſich 1eteht beurtheilen laſſen, wenn wir bie 
Taufe Chriſti etwas genauer beſchreiben. 

Die Predigt des Evangelii ging allemal vorher, und 
die Juͤnger Jeſu, die von dem Herrn in alle Welt ausge⸗ 
ſchickt wutden, konnten nun mit getroſtem Herzen das 
Heil in Chriſto jedermann bezeugen. Sie redeten dann 
von dem Vater, ber ſeines eingebornen Sohnes nicht’ 
verfchonet, fonbern Ihn für und alle dahin gegeben; von 

Dem 
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‚bein Sohne, der :unfte Sünbe. auf fich genömmen, und 
ein Dpfer für und geworben ; von dem Heiligen Geiſte, 
der: arif Diejenigen, die Chrtſtum im Glauben annehmen, 
fommen wuͤrde. Sie behaupteten, Daß Jeſas wahrhaf⸗ 
eig auferflanden ſey, und. ſich zur Rechten Gottes im 
Pa geſetzt habe, und daß nım alle, :die at Ihn glau⸗ 

, in felaem Namen: Vergchung ber Suͤnden empfahen, 
u. ** w. Hiernaͤchſt gaben. fie auf diejenlgen acht, bey 
denen das Evangelium Eingang fand, mad die ſolches 
im. Glauben anaghmen. Und wenn dieſe getauft zu wer⸗ 
den verlangten, ſo krigtes fie‘ wol zur Antwort: glaubeſt 
du Won :ganzem Herzen, fo mags wol fepn, Wpöflelg. 
8, 37. ‚Darauf folgee dann erſt die Taufe, und ſo ging 
es in der Drdnunng: wer 1) glaubet, und =) getauft 
wirb, ter wird felig, nach dem Worte Chriſti, Mate. 
16,26. Alsdann nahmen fie. ich ihrer weiger an, und 
lehrten fie halten alles, was ihnen Eprifus deihin 
batte, nach Matth. 2, 19: 20, * 


4 38. 
Dirk zur mie Waſſer Dichten die Apofkel, uns des Yes 
fehls Chriſti willen, für fo nöthig, baß auch Eornelms, 
‚und feine Verwandten und Fremde, die er in fen Haus 
‚berufen hatte, getauft wurden, nachdem der heilige Geiſt, 
unter der Rebe Petri an ſie, ſchon vorher über- fie mar 
auegegoffen worden, Apoſtelg. 10, 24. u. f. 

Die. Taufe war alfo eine von Chriſto Libſt verord⸗ 
nete und befohlne Handlung, durch welche ein armer, 
ſuͤndiger, und mit Suͤnden beladener Menſch, der aber 
ſeine Suͤnden erkannte, bereuete, und bekannte, und von 
Herzen glaubte, daß ihm Chriſtus dieſelben vergeben, 
und ihn davon reinigen koͤnnte, des neuen, durch Chriſtum 

4 IL) 
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und /fein Verſoͤhnungsopfer geſtifteten Gnadenbundes 
theilhaftig wurde. Aeußerlich / wurde er von einem Dies 
ner Chriſti, im Namen des Vaters, und des Sohnes 
und des heiligen Geiſtes am Leibe mit reinem Waſſer ge⸗ | 
waſchen, auch mol hinein getaucht, und gleichſam begra> 
ben. Das Blut Yefıı Epeiffi,- ded Gohnes ‚@otted, | 
reinigte ihn zugleich von allen Sünden, und es murbe : 
ihm im Ramen bed Vaterd, und ded Sohnes und des 
‚heiligen Geiſtes, um des Opfers Jeſu willen, alled auf 
einmal vergeben, 1 Joh. 5, 6. Eph. 5, 25. 26. Die | 
Zaufe war das Giegel und Öffentliche Bekenntniß, daB 
dieſer Neugetaufte nunmehr durch den Glauben wirklich 
ein Eigenthum Jeſu Chriſti, ein Kind Gottes, und ein 
Tempel ded heiligen Geiſtes geworden, und ſich num 
auch von dem an, daß er getauft worden, dem gemäß 
zu betrogen -sınb zu beweiſen hatte. Denn wie ein . 
Menſch durch die Beſchneidung in den Bund, ben 
Gott mit dem Abrabam und feinen Nachkommen ge 
macht bat, aufgenommen. wurde, und von da an einen 
Antheil hatte an. allen den Gnadenfchägen und befondern 
‚Borzügen, bie das alte Teflament mie fich brachte, zu⸗ 
‚gleich aber auch in die Vebbindlichkeit eintrat, Das gan⸗ 
ze zu Demfelben Bunde. gehörige Gefeg zu halten: fo 
murde in Menſch, der an Chriſtum glaubte, durch die 
Taufe in den neuen, durch Chriſtum errichteten und 
mit ſeinem Blute beſtaͤtigten Bund aufgenommen, und 
dekam dadurch Antheil an allen Heilsguͤtern, bie und 
armen Menſchen durch das Leben, Leiden und Sterben 
unſers Herrn Jeſu Chriſti erworben worden; dagegen 
‚aber verpflichtete er fich, Jeſu Chriſto, ald feinem 
Heren, gehorſam zu werden, und feine Gebote kindlich 
zu befolgen. 

Hr 
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Ob man in Allen Gemeinen der erflen Kirche das 
Vaſſer bei des Taufe auf einerlep Art gebraucht Babe, 
das Fönnen wir nicht gewiß ſagen. Wahrſcheinlich ift 
ed, daß man..die Täufliäge eingetaucht, mo man tiefed 
Waſſer gehabt bat, :und daß man fie besoffen und gewa⸗ 
ſchen babe, wo man fein tiefed Waſſer gehabt. Daß 
man in deu folgenden Zeiten, in Abſſcht auf den Ges 
brauch des Waſſers bey der; Taufe, nicht allenthalben in 
Der chriftlichen Kirche einerley' Art. und Weiſe beybehalten 
babe, das braucht wol keines Beweifes: es iſt am Tage, 


d 13% . 
Die Worte: Yan: 
Wiſſet ihe nicht, Daß ie die wir in. Jeſum Chriſtum 
getauft find, bie ſind im feinen Tod getauft? "So find 
wir nun mit Ihm begraben durch die Taufe in den | 
Tod, Nm. 6.3.4 
entbalten den Grund von ber araft ber Taufe Das 
Eintauchen oder Begießen mie Waſſer, kann und an und 
für fich das .Heil nicht Bringen, ſ. ı Petr. 3, 21. aber 
Die Theilbaftigkeit def. Todes Jeſu, an den fich der Glau⸗ 
be hält, iſt es, worauf es in der Taufe ankommt. Dieſer 
Tod hat und verföhnt, und unſre Schuld bezahlt, daß 
wir mm Gnade finden durch ben Glauben an Ihn, und 
davon HF die Taufe eine fonderbare Verſicherung. So find 
die Worte Petri zu nehmen, die er zu den. Juden fagt: 
Laſſe fich ein jeglicher taufen auf den Namen Jeſu 
Ehrifti, zur Vergebung der Sünde; fo werdet 
ihr empfaben die Gabe des heiligen Geiſtes. 
Apoſtelg. 2, 38. 
Wenn Ananias ju Saulo ſpricht: Stehe auf, und laß 
did taufen, und abwaſchen deine Suͤnde, Apoltels. 
6; 423,10. - 
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22, 16. ımb wenn Paulus am. die Ephefer ſchreibt: Ehris 
ſtus bat gelieber Die Gemeine, und bar ſich ſelbſt für fie 
gegeben, auf daß Er fie ‚peiligte, mb bat:fie:gereinigt 
Durch: das Waſſerbad im Wört, Epb.:s; 25: 26. fo 
iſt das eben. auch. nicht: fo ‚u verflchen ; .ald wenn das 
dem Waffer zuzuſchreiben wäre. Der Glaube fieht auf 
Jeſum, der fein Blut vergoffen hat ur Wargebung um 
ferer Sünden; der iſt es der und lieber; und mit fel- - 
mem Blute von den Suͤnden waͤſchet, Dffenb. 1,5. und 
das Blut Chriſti reinige:.umfer. Gewiſſen von den todten 
Werken, Ebr. 9, 14. Da komme die Taufe dazu, bie 
‚if dad Waſſtrbad im Wort, fie ift mit Gottes Wort 
‚verbunden, und verfiegelt und bekraͤftigt uns die Guade 
im: Bume Jeſu, und die Vergebung durchs Blut und 
den Red rd Herrn. Die Worte Yauli ı- Cor, 6, 9. 
aa. f. ſind Hieraus auch Deutlich. Er vebet ba von Hurern 
und Abgoͤttiſchen, u. f. w. und ſagt: folche find eurer - 
‚etliche gemefenz aber ihr ſeyd abgewafchen, ihr feyd 
‚geheiligt, ihr ſeyd gerecht worben, n. ſ. f. das heißt, 
es iſt euch alles verguben. Womit wurben de dann ger 
waſcheu? Das Blut Jeſu Chriſti des Sohnes Gottes, 
an den fie gläubig wurden, machte fie rein non aller 
Sünde. Diefe aber wurde ihnen auch durch bad Taf 
ferbad im Wort beflätigt und verfiegelt. In biefem Sins | 
‚wird auch. bie Zaufe das Bad der Wiedergeburt und 
SErnenerung des heiligen Geiftes genennt, nach Tit. 
3, 4. u f. | 
: Da die Freundlichkeit und Leutfeligkeit Gottes unſers 
u Heilands erſchien, nicht um der Werke willen der Ge⸗ 
rechtigkeit, die wir gethan hatten, ſondern nach ſeiner 
Barmherzigkeit, machte Er uns ſelig durch das 
Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des hei⸗ 
u ligen 
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digen Geiftes, welchen Er ausgegoffen bat über und 

reichlich durch Jeſum Chriſtum unfern Heiland, — 
Die Wiedergeburt, welche darin befleht, daß wir durch 
den Glauben an Jeſum Chriſtum; Kinder Gottes wer⸗ 
den, iſt ein Werk des heiligen Geiſtes. Die Erneuerung, 
da wir buch den Glauben an unſern Herrn Jefſum 
Chriſtum neue Ereaturen werben, iſt Damit verbunden, 


' und iſt auch ein Merk des beiligen Geiſtes. Wenn 


daun einer burch den Glauben an Chriſtum ein Kind 
GSottes und eine neue Creatur worden iſt; fo wird er 
alsdann auch ‚äußerlich gebabet und gewaſchen, und bie 
Kaufe iſt das Bad der Wiebergeburt und Ernegerung 
des heiligen Geiſtes. Unſer Herr Jeſus Chriſtus iſt 
ed, durch welchen Gott dem heiligen Geiſt über und 
zeichlich ausgießt. Bott macht und felig durch Die 
Taufe, das iſt, Er verfiegelt dahurch die Vergebung, der 
Suͤnden, die Kindſchaft SGottes, umd das Erbe des 
ewigen Lebens, welches alles wir durch. Jeſum : Chrie 
ſtum, und durch den Glauben an Ihn, ohne unſer Ver⸗ 
dien und Wuͤrdigkeit, haben. Man ſiehet zugleich aus 
dieſer Scheiftftelle, wie der Vater, und der Sohn, und 


ber: heilige Geift bey der Taufe eines armen Suͤnders, 
be nun au Jeſum glaubet, ſich ſo geſchaͤftig erweiſet. 


$. 140. 
Fr iſt noch was zu erwähnen, in Abſicht auf die 
Torte Pauli und Petri von der Taufe. Paulus ſchreibt: 
. Ihr feyd in Chriſto befchnitten, mit der Be: 
ſchneidung obne Haͤnde, durch Ablegung des fünds 


lichen Leibes im Fleiſch, nemlich mit ber, Befchneidung 


Chriſti, in dem, daß ihr mit Ihm begraben ſeyd 
durch die Taufe „ in welchem ihr auch feyd aufers 
Kanten 
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- landen durch den Glauben , den Gote wirket, melcher 
Ihn auferweckt bat von den Todten, Col. 2, IL. uf. 


Bep Petro aber beißt ed: 


Dos Waffer macht uns felig in ber Soufe — nicht 
das Abthun bed Lnflard am Fleiſch, fondern "des 

Bund eines guten Gewiſſens mit Bott — durch 

die Auferſtehung Jeſu Chriſti, Petr. 3, 21. a 
Denn aus diefen Stellen iſt zu erſehen, 1) daß Gott 
die Befchneibung ded Herzens (ſf. $. 136.) im neuen Te⸗ 
ſtament. nicht weniger , al® im alten Teſtament, erfordert; 
and nach den Worten Pauli waren die Eoloffer, dem 
Herzen nach, durch die Taufe beſchnitten. 2) Daß bey 
Der Taufe der Sinn geweſen ſep: iſt Chriſtus für und 
geftorben und begraben worden, und haben wir durch 
den Glauben Antheil an dieſem Dpfer für uns und unfre 
Bünde; fo wollen wir auch der Sünde ſterben, und alle 
dem von Herzen abſagen, und es gleichfain erſaͤufen, was 


Er fo faner bat büßen muͤſſen. 3) Daß. bey berfelben ' 


auf bie Auferfichung Jeſu Chrifti von den Todten ges 
dacht worden, mit bein Sinn: Mir wollen nun anch mit 
Chriſto auferflehen, und ein neues Leben mie Ihm anfans 
gen, in Gerechtigkeit und Heiligkeit ,. die Ihm gefällig iff. 
Das war dann. ber Bund ‚eines guten Gewiſſens mit 
Bott. Ein Menſch kann wol fagen, ich babe in Abficht 
auf die und die Sache ein gut Gewiffen, das ift, ich bin 


mir nicht bewußt, daß ich‘ mich darin verfündige habe; 


wenn man aber auf das ganze Leben, auf alle Neigungen, 


‚Begierden, Afferten und Worte, auf alles fein Thun und 


Zaffen , fiebt, und alles mit dem Worte und Willen Got» 


‚668 zuſammenbaͤlt: fo Kann kein Menſch fagen, daß er ein 
zutes Gewiffen)habe. Wenn wir ıber an Chriſtum glau⸗ 
ben, und in feinem Namen getauft werden ;- fo werben 


uns 
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md auf einmal alle Sünden vergeben, und wir werden 
ju Kindern Gotted angenommen. Da wird: das Ges 
wiſſen befriedigt und geflillt, und verdammt und niche 
mehr: wir bekommen dadurch ein gutes * 
Dieſes gute Gewiſſen haben wir dann von dem an, da 
wir ſolches durch den Glauben in der Taufe erlangen, 
treulich zu.bewahren; und daß geſchiehet auf. bie Meife; 
wenn wir nemlich ins Glauben an Jeſum bleiben, und 
feine Gebote vor Yugen haben, und und nach. denfelhen 
reulich sichten; wenn wir uns pon der Echre Jeſu nicht 
bringen laſſen; wenn wir ‚den Trieben feines heiligen 
Geiſtes folgen, und demfelben Eindlich gehorfam ſind; 
ind bey unſrer Unvolllommenbeit, maucherley Verſchen 
zfterem Zuruͤckbleiben, und: vielen Schulden und immer 
m Jeſum Chriſtum halten, der uns um ſeines für uns 
vergoffenen Blutes willen reichlich und täglich ‚vergibt, 
Denn wo Vergebung der Suͤnden iſt, da iſt auch Leben 
md. Seligkeit, und ein gut Gewiſſen. er aber ſolches 
sicht thut, das gute Gemiſſen von ſich ſtoͤßt, die Gebote 
Jeſu aus den Augen ſetzt, ſich vom heiligen Geiſte wicht 
egiren läßt, bey der Lehre Jeſu nicht bleibt, ſich an 
Jeſum nicht ‚hält; der verliert bie Freudigkeit des Her⸗ 
end, fein eigen Herz verdammt ihn, und er leidet Schiffe 
wuch am ‚Glauben, das ift, er verfehle der Wahrheit, 
ver heilige Geiſt weicht von ihm, er faͤllt aus der Gnade, 
r verliert den Glauben, nach ı Tim. 1,19. | 


| $. ri. 
Dur Rinbertaufe, welche in der Chriſtenheit — diejeni⸗ 
jen ausgenommen, welche überhaupt unter dem Namen 
er Taufgefianten bekannt find, und fich hernach wieder 


n viele Partepen theilen — allgemein, obgleich in EN 
x 
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Art und Weife, mie ſie bedient wird, verſchirden iſt, iſt 
in der heiligen Schrift weder ausdrücklich befoßlen‘,. noch 
verboten. a 'fagen rhılm Diejenigen, welche nicht ber 
Meviung find, daß mar -Vie Rinder: zu kaufen habe, 
Chriſtus Babe feinen Juͤngern beſohlen, — das Evan⸗ 
gelium 'zu predigen und dann hur! des zu taufen, die 
Daran öltuben, - Der Glaube muͤſſe daher erſt in einem 
Menſchen ſeyn, che ak ihn zu taufen Hab Paulus 
aber ſade:wie koͤmen ſie glanben, von dem’fie nicht 
gehöre haben ? Weil: num die Kinder das Evangelium 
nicht gehoͤrt harten; ſo RWinten fie auch den Slauben nicht 
haben; und weil fe unbertlauteen, ſo wrößeet fe anch 
nicht geraut werden, m. 

"Dieb Einwurf Bat Linen großen Schein; * 
wir aber alle Umftaͤnde bedenken, fo laͤßt ſich leicht ei 
ven; warum dennoch“ die Kindertaufe ſo allgeladin wor⸗ 
ben. As unſer Here und Heiland feine Fänge in alle 
Belt ausſandte, fo foßfte Be :chrifkliche Kirche erft noch 
iverden, Da fagt ihnen dee ‘Herr, wie fie ed anzufan⸗ 
gen ‚hätten bey der Satimlung ſeiner Kirche," Di follten 
fie nicht nim ben Juden, fonbern anch den Heiden; das 
Evangelium predigen, und dann diejentgen, ſo daran 
glaͤubten, im Namen bed Baterd, und des Sohneß , und 
des heiligen Geiſtes taufen. Die Getauften hlekten ſich 
hernach zuſammen, und es wurden Gemeinen Chriſti ˖ aus 
ihnen, und dieſe Gemeinen sufammen.machten dann die 
Kirche Chriſti aus. Da, war alfo die Predigt zuerſt, 
hernach der Glaube, und dann die Taufe, 

Als aber auf die Weife Gemeinen Chriffi wurden; ' 
was mar da mit den Rindern zu thun? und wie maren 
fie anzufehen? Paulus ſagt und, daß die Kinder heilig 
find, wenn auch mir der Vater ober Mutter glänbig 

(ud, 
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d, 1 Cor 7, 14. Wief ſand die Kinder der Glau— 
en nicht auch von Natur ſuͤndige Creaturen? und fagt 
he der. Hert. unſer Helland:n mad vom Fleiſch geboren 
rd, Das iſt Fleiſch? Allerdings; amd in dem Sinn Find 
nicht heilig, Wie dann? In dem Sinn; daß ſie von 
ab. an zu dem Volk des neuen Bundes veboͤren, das 
der Gere. ausgeſondert · dat ju ſeinem 
z Er fi geheiligt hat; Die Kinder ſind ſa ein Een 
im unſers Herrn Jeſu Epriffi;:'denn Er · Jit ſie nicht . 
eGold oder Silber,“ ſondern mit ſeifleinhelllgen 
ut erkauft. Es koͤnnen auch Kinder des heiligen Gel; 
8 ſchon: im Mutterleibe theilhaftig werben, wie Man 
von dem Johannes, bed Zadyarid Sohn, siißdeiieich 
fet. Kann nicht auch der: Glauße in ganz Heinen Kin 
in ſeyn? Jefus nahm ein Kindlein, und fleffete eg itiled 
unter feine Juͤnger, und Yenjre-daffelbige, und ſprach 
ihnen: Wer ein ſolches Kindlein in meinem Namen 
fnimmt, der nimmt mich aufjt Marc. 9, 36. 37 ESagt 
: nicht gleich darauf: Wer: ärgert dieſer ‚geringften eis 
n, die an mich glauben, dem märe beffer, daß ein 
uͤhlſtein an feinen Hals gehängt würde, 'ımb er ern 
irde im Meer, da ed am tieſſten iſt? Marrb. 18, 6. 
agt nicht? Petrus zu den Juden, da er von der Taufe 
det zur Vergebung der Suͤnden, und von der Gabe 
B verheißenen heiligen Geiſtes: Euer, und eurer 
inder, iſt dieſe Verheißung? Apoſtelg. 2, 39. Wur⸗ 
n nicht auch die Knaͤblein am achten Tage befchnitten, 
d dadurch in den⸗Bund aufgenommen, den Bote mit 
m Abraham und feinen Nachfommen gemacht bar? 
agt nicht der Heiland von den Kindlein, die man auf 
n Armen trug, und fie zu Ihm brachte, dag Er fie 
ruͤhrte: Laſſet die Kindlein zu mir fommen und wehret 
Mn 
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ihnen nicht, - denn ſolcher iſt das Reich Boteöt Marc | 


10, 13. 14. 
Wenn man nun bad: alled zuſammennimmt, 6 kau 
man daraus ‚abnehmen, wie es zugegangen it, daß die 
Sindertaufe, In der chrifklichen- Kirche allgemein worden 
iſt; Man: lann glauben, daß Gottes Hand es ſelber ſo 
gefügt bat, und daß der heilige Geiſt, welcher nicht auf⸗ 
hörte, Die Ai Jeſu zu: lehren, es in die Wege eins - 
geleitet habe, daß auch die Kinder getauft worden. Und 
wenn ein ‚Rind getauft wird, und der Name des Vaters 
und. des Eobnes und des Beiligen Geiftes wird über ihm 
genenut; follte ibn das nicht einen Segen bringen? 
Wenn eine Gemeine Jeſu ein ſolches Kind. mit Gebet 
and Sieben: dem Herrn darbringt; follte das vergeblich 
fepn ? Bird nicht auch ein Kind Chriſtum durch Die 
Taufe anziehen? Gal. 3, 37. und wich es der Water 
nicht zu. feineih . Kinde, und der heilige Geiſt -zu feiner 
Wohnung, und zu feinen Tempel annehmen? Ganz ges 
wiß! Auch.ein Kind kann evfahren, was Paulus fügt: . 
Gott madt uns felig durch das Bad der Wie⸗ 
dergeburt und Erneuerung bes heiligen Geiſtes, 
welchen Er ausgegoffen bat über und reichlich durch 
Jeſum Ehriffum unfern ‚Heiland, au 3, 5.6. 


$.. 142. 
Hier iſt aber noch das hinzuzuthun: 

1) Daß die Kindertaufe, weil es eine beilige Hand⸗ 
lung iſt, die im Namen des Vaters, und des Sohnes, 
und des heiligen Geiſtes geſchieht, auch billig auf eine 
einer ſolchen wichtigen Sache gemaͤße Weiſe bedient wird. 

2) Daß man auch alle Treue darin zu beweiſen 
Babe, die Kinder von der Stunde an, da fie getauft wor⸗ 
oa j den, 
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den, für den Heiland zu erziehen ;. fie vor fihlechten Dins 
gen, die ihren Herzen Schaden thun Eönnen, zu verwah⸗ 
sen; fie zu allen guten und Gott wohlgefälligen Dingen 
anzubalten; fie. an den Bund Gottes mit und, zu welchem 
fie durch die Taufe aufgenommen worden, zu erinnern; 
fie zum. Vertrauen gegen den Bater im Himmel, der fie 
zu Rindern angenommen hat, ı zu ermuntern; ihnen 
Jeſum Chriſtum, der fie durch fein bitteres Leiden und 
Sterben erlöfet bat, vorzumahlen, und fie mit dem, was 
Chriſtus feinen Juͤngern geboten hat, bekannt zu machen: 
fie zu einem Eindlichen .und getroften Umgang mit Jeſu 
Chriſto, ſonderlich im Gebet, anzuführen; fie zum Aufs - 
merfen auf Die Stimme des heiligen Geiſtes, ber ung 
an: alled. dad erinnert, mad ber Heiland gefagt bat, 
enugenögten, uf. w. 

—* Daß man die Kinder, wenn ſie dem Boͤſen fol⸗ 

und ſich der Sünde ergeben — weiches leider zu 

of  geßbicher — durch Gottes Gnade wieder zurück 
führe, - Denn wenn fie fich belehren, fo finden fie alles’ 
mal, dag Gott auf feiner Seite über dem Bunde hält, 
und ibn mie einem Menſchen, mit dem Er fich einmal in 
der beiligen Taufe eingelaffen bat, gar zu gern erneifert. 

‚Bel fo viele Menſchen ded Bundes nicht achten, 
in welchen fie. mit Gott durch die Taufe getreten find, 
und ſich faſt alles, was in der Kindheit getauft worben, 
bernach dem Dienft dee Sünde und ded Satans wieber 
ergibt; fo iſt das die Urach, warum ein Prediger in 
der Chriſtenheit, wenn er fein Amt vecht wahrnehmen 
will, nicht aufhören darf, Die Menfchen wieder zu 
Chriſto zu weißen, und fie an Chriſtus Statt zu bitten: 
Laſſet euch verföhnen mit Gott. ©. F. 121. u. f. 
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gs Bott, dem unter einer grauſamen Selaverey zu 
Ihm feufzenden und ſchreyenden Volke Iſrael eine 
Huͤlfe ſchaffte, und es mit mächtiger Hand aus Egppten 
ausführte, befahl Er ihnen das Paſſahlamm zu ſchlach⸗ 
ten und zu effen. Es mußte nemlich, noch ehe fie Egppten . 

verließen, eine jede Kamilie ein Lamm nehmen, an dem 
Kein Fehl war, folches zwifchen Abends, das iſt, nach 
drey Uhr in. der Nachmittagszeit, fchlachten, mit dem 
Blut die’ Thürpfoften bezeichnen, das Kamm am Feuer 
braten, ihm aber Fein Bein zerbrechen, und. ed fodann 
ganz aufeffen, doch nicht mit gefäuertem, ſondern mit 
ganz ungefäuertem Brode Da nun nach dem Worte 
des Heren, welches Er dem Pharao durch Moſen fagen 
lieg, der Würgengel: in ber Mitternacht durch ganz 
Egypten ging, und alle Erfigeburt von Menfchen und 
Vieh tödtete; fo wurden. alle Iſraeliten, deren Thuͤr⸗ 
pfoſten mit Blut bezeichnet waren, durchgehends ver 
ſchont, und es wieberfuhr weder ben Menfchen, noch 
dem Bieh bey ihnen, einiges Uebel. Vor der Zeit 
an mußten fie das Paſſahfeſt, zur Erinnerung ihres 
Ausgangs aus der egpptifchen Sclaverey, jährlich ein⸗ 
mal feyern, und das Paſſahlamm, zum Denkmaal ihrer 
. Bewahrung durchs Blur vor dem Würgengel, ſchlach⸗ 
ten, am Feuer braten und mit ungefäuertem Brode 
effen. Doch durfte Fein Lnbefchnittener bavn . -effen, 

2 Mof. 12, 3. u. f. 

| Wenn man die Umſtaͤnde zuſammennimmt, die bep 
dem Paſſahlamm bemerkt werden; ſo wird es einem 
gleich wahrſcheinlich, daß unſer Herr Jeſus Chriſtus 
da⸗ 
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Dadurch vorgebilbee worden. Paulus aber mache es 
ganz gewiß und fagt: 
Wir baben auch ein Offer > ober Vaſſahlamm, das iſt 
Chriſtus, fuͤr uns geopfert. Darum laſſet und dag 
Oſterfeſt halten nicht im alten Sauerteige, auch nicht 
im Sauerteige der Bosheit und Schalkheit; ſon⸗ 
dern in dem Suͤßteige der Lauterkeit und Wahrheit, 
1 Cor. 5,7.8 
Doch wieder auf den Ausgang ber Iſraeliten aus 
Egppten zu kommen; ſo war es allerdings eine große 
Sache, daß Sort ein Volk von ſechsſsmal hunderttauſend 
Mann, durch ſeinen Knecht Moſes — der dem damals 
ſehr maͤchtigen Koͤnig Pharao unter die Augen trat, und 
ihm im Namen Gottes ſagte, daß er daſſelbe ſollte zie⸗ 
hen laſſen, mit Weib, und Kind, und Vieh, und allem, 
was fie hatten — ausgeführt und in die Freyheit geſetzt. 
Seine Wahrheit, Güte, Macht und Gerechtigkeit legte 
fich in dieſem Werfe ousnebmend zu Tage. Seine Wahr, 
beit — denn Er batte dem Abraham verfprochen, daß 
Er feine Nachkommen, die man vierhundert Jahre 
plagen und zu dienen zwingen würde, erretten wollte, 
1.Mof. 15,13. 14. — feine Güte — denn Er ſprach zu 
. Mofe: Sch babe gefehen das Elend meines Volks in 
Egppten, und babe ihr Gefchrep gehört über die, fo fie 
treiben, ich babe ihr Leid erkannt; — feine Gerechtigkeit 
— denn die Egypter hatten abſcheulich tpranniſirt über 
das Volk Iſrael, und fie auf eine fchreckliche Weile ges 
plagt und gequält, 2 Mof. 1. und 2. — feine Macht 
— denn wer entſetzt fich nicht über die Gerichte, melde 
Gott durch die Hand Mofe über die Egppter ergehen 
laſſen, und über feine unerhörten Wunder! 
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$. 14. | 
& groß aber den Gläubigen des alten Teſtaments die 
Errettung des Volks Iſrael aus der Sclaverey ‚ber 
Egppter geweſen ift — fie gedenken derfelben befländig 
in ihren Lobgefängen, wie man fonderlich aus den Pſal⸗ 
‚men Davids fehen kann — fo ift doch dad Werk der Erlö- 
“fung, bie durch Jeſum Chriſtum geſchehen iſt, eine uns 
endlich weis größere Sache. Jene bezog ſich auf das 
Volk Iſrael, und diefe gebt auf das ganze menfchliche 
Geſchlecht. Im jener wurden die Iſraeliten von der leib- 
‚lichen Sclaverey des tpranniſchen Koͤniges Pharao frey; 
durch dieſe werben die Menſchen, bie fich retten laſſen, 


J von der Tprannep des Sataus und ber Suͤnde — o mas 


iſt das fuͤr ein hartes Joch! — los und frey gemacht. 
Die Mittelsperſon, durch welche jene Rettung gefcbabe, 
war Moſes, ein treuer Knecht im Haufe Gottes. Der 
Mittler, durch welchen dieſe Erlöfung geſchehen, ift der 
Menſch Jeſus Chriſtus, der Herr Himmels uud der 
Erden, und alles beffen, mas im Himmel und auf Erben 
iſt. Durch viele und große Wunder und Zeichen, die 
viele taufend Menfchen das Leben koſteten, kam jene 
Errettung zu Stande. Diefe Erlöfung ift durch den Tod 
„Jeſu Chriſti, des Sohnes Gottes‘, gefcbafft worden. 
Dort wurden viel Laͤmmer gefchlachtet, und ihr Blut bes 
zeichnete die Thürpfoften, daß der Würgengel vorüber 
sing: bier iſt das Blue Jeſu Chriſti, des unfchuldigen 
und unbefleckten Lammes Gottes, das ſtellt und, wenn 
‚wir glauben, ficher gegen ben Teufel, der bed Todes 
Gewalt hat, und gegen allen feinen Anhang. 

Wie ſich in der Errettung bed Volks Iſrael die 
Wahrheit, die “ol, die Macht und Gerechtigkeit Gottes 


zu 
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x zu Sage legt; fo wird in dem Werke der Erloͤſung durch 
den Tod Chriſti, die Weisheit, die Gerechtigkeit, bie 
Barmberzigkeit, die Wahrheit und Macht Gotted noch 
viel berrlicher offenbaret. Seine Weisheit: zeigt Yich 
darin, daß Bott ein Mittel gefunden, darauf nim⸗ 
mermehr eine Creatur hätte denken koͤnnen, fo viele Mil» 
lionen Menſchen von dem ewigen Tode, den fie verdiene 
Hatten, zu erretten, unb ihnen das ewige Reben. Dagegen 
au fcbaffen. Geine Gerechtigkeit legt ſich dadurch zu 
Sage, daB Er Jeſum Chriflum, ber ber Welt Sünde 
auf fich geriommen, mit aller der Strafe belegt bat, die 
wir bätten leiden ſollen, welches darum, weil Er der 
Sohn Botted war, in feinem Gerichte gegoiten bat, als 
wenn wir alle waren hingerichtet worden. Seine Barm⸗ 
herzigkeit iſt in dem Werk :der Erloͤſung daraus klar, 
weil Er den Menſchen, die es nicht verdient haben, es 
auch nicht werth find, ja, die Ihn auch nicht einmal 
darum baten, bloß aus Liebe und Mitleiden, daburch bie 
Thuͤre des Lebens öffnet. Seine Wahrheit beſteht in dem 
Werke der Erlöfung herrlich. Denn Er hat alle die Ver» 
beißungen von dem Weibesfamen, der ber Gchlange 
den Kopf gertreten ſollte, und von dem Samen Abra⸗ 
hams, in welchem alle Seſchlechte der Erden gefegnet 
werben follen, mit denen die Propheten angefüllt find, 
in Chriſto pünctlich erfüllt. Seine Macht erweiſet ſich 
noch viel herrlicher in dem Werke der Eriöfung, als in 
dem Werke der Errettung ded Volks Iſrael aus ber 
egpptifchen Sclaverey. Denn Chriſtus nimmt durch 
den Tod die Macht ˖dem, ber des Todes Gewalt Hatte, 
das iſt, dem Teufel, und erloͤſet bie, fo durch Furcht des 
Todes im ganzen Leben Knechte feyn mußten, Ebr. 2, 
14. 15. Und wie Er durch feinen Tod den Grund gelege 
<a yr 
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Bat zu unferer Erlöfung von der Obrigkeit der Finſterniß; 
fo werden num alle die Schauen der Sünde und bed Teu⸗ 
feld , die ihres harten SJoched müde find, und davon gerne 
feey wären, wenn fie fich zu Jeſu Ehriffo wenden, und 
Ihn bitten, daß Er fich als der Heiland aller Welt auch 
an ihnen beweifen wolle, durch feine Macht dem Keinde 
entriffen, und durch diefelbe bewahrt und erhalten zum 
ewigen Leben. 
Wie mın Gott für nöthig gefunden hat, das Paſ⸗ 
ſahlamm, zum Andenken der wunderbaren Errettung des 
Volkes Iſrael, in Egppten einzuſetzen; fo bat Er, nad 
feiner. tiefen Weisheit und Menfchenliebe, zur Erinnes 
eung feined Todes, der und verfühnt- und: dad Leben 
wiebergebracht bat, das Heilige Abendmahl verordnet ; _ 
wovon wir nun zu reden babe, In ber» heiligen 
Schrift heißt es davon: | 
Unſer Herr Jeſus Chriſtus in der Nacht, da Er ver» 
ratben ward, nahm Er das Brod, banfete und brach, 
und gab es feinen Juͤngern und fprach : ‚nehmer, eſſet, 
das iſt mein Leib, der für euch gegeben wird; ſolches 
thut zu meinem Gedaͤchtniß. Deffelbigen gleichen 
nahm Er auch den Kelch, nach dem Abendmahi, dans 
Fete und gab ihnen ben, und fprach: Trinket alle bars 
aus, das ift mein Blue, das Blur des neuen Teflas 
ments, das für euch-vergoffen wird, zur Vergebung ber 
GSuͤnden; folches thut, fo oft ihrs trinfer, zu meinem 
Gedaͤchtniß, Matth. 26, 26-28. Marc. I4, 22:24 . 
Luc 22, 19. 20. ı or. II, 23525. 


$. 145. 
Hieraus ift dann fürg erſte klar, daß unfer Herr und 
oulaud das heilige Abenduaht ſelbſt eingeſetzt, und ſeinen 
| Jůn⸗ 
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Vruͤngern hinterlaſſen und vermacht habe. Desgleichen 
daß Er es zu ſeinem Gebächtniß: ‚verordnet babe; dahbes 
Paulus ſagt: 
So oft ihr von: dieſem Brobe effet, und. von dieſern 
Kelche trinket, ſollt ihr des Herten Tod verkuͤn⸗ 
digen, bis daß Er Pommt, ı Cor. IT, 26. 
Noch ehe der Herr unſer Heiland das Abendmahl 
eingefege haste‘, redete Er gu Capernaum von dem Effen 
feines Fleiſches, und von dem "Trinken feine® Blutes, 
Joh. 6, 51:57. Die Leite, mie denen Er e8 zu thun 
hatte, waren eines theils ſeine Juͤnger, andern theils ein 
großes Volk des Juden, die Et Tages vorher in einer 
MWüte nahe. bep Tiberlas, gelehret, ihre Kranken gehei⸗ 
let, und fie alleſamt geſpeiſet hatte, Matth. v4, 13. u. f. 
3%. 6:5. u. f. Es warin ihrer bey -fünftanfend Mann, 
ohne Weiber imd Kinder; und Die alle wurden geſaͤttiget 
mit: fünf Gerſtenbroden und ein paar Heinen Fiſchen, die 
ber. Hape: in ſeine Hand nahm, daruͤber beitte, fie zer⸗ 
brach, und den Volle, welches fich in Reihen geſetzt 
hatie, daß keines übergangen "werben möchte, vorlegen 
ließ. Da fie alle ſatt worben,: und von den übrigen 
Stuͤcken noch zwölf Körbe: vol gefüllt waren, ging dag 
Volk bamıis um, ibn zum. Könige zu machen; weil ſie 
anfingen zu glauben, Er waͤte ber Meſſias: Dieſes bes 
wegte den. Herrn auf die Seite zu gehen; und als Er 
wieder in Carernaum war, fuchten Ihn eben’ bie Juden 
daſelbſt, Als Er fie ſahe, wollte Er fie darauf führen; 
daß fie doch um der Wunder willen, die durch Ihn vor 
ihren Augen gefchbebep waren, zu Ihm kommen und an 
Ihn glauben, und nicht bloß um des Brodes willen, 
damit Er fie gefättiget hatte, Ihm nachlaufen follten. 
Da wurden ſie böfe und fagten: was ehuft du für ein‘ 
4 RAR, 
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Zeichen, daß wir ſehen und glauben dir? was wirkeſt 
bu? Unſere Bäter haben. Manna gegeffen in der Wuͤſten, 
ob. 6, 30. 31. Das veranlaßte den Heiland, von ſich 
ſelbſt, als dem Brode des Lebens, dad vom Himmel ges 
kommen fey, zu reden, und daß man yon Ihm effen 
mürfe, wenn man in Ewigkeit leben wolle. "Und darauf 
erklärte Er fich weiter: ‘ 
Das Brod, das ich geben werde, iſt mein Fleiſch, 
welches ih geben werde für dad Reben - der Wele, 
oh. 6, 51. Und thut hinzu: 
Mein Fleiſch iſt die wahrhaftige pci, und mein 
Blut iſt wabhrhaftiger Trank, v. 55. 
Was ſagt dann nun der Herr von Dem Een and ea 
feines Zleifches und Blutes? 
Wer men Fleifch iſſet, und trinket mein Blut, der 
bat das ewige Leben, und ich werde ibn am 
jüngften Tage auferwedien, Joh. 6, 54... Und: 
Mer mein Kleifch iffee, und trinfet mein Bist, der 
bleibet in mir und ih in ihm, v.. 56. . 
Eben daffelbe aber wird von: bem Blauben an ee 
geſagt Denn in dieſem Capitel heißt es: | 
Das ift der Wille deß, der mich gefandt bat, daß, mer 
den Sohn ſiehet und glaubet an Ihn, habe das 5* 
Leben, und ich werde ihn auferwecken am juͤng⸗ 
ften Tage, ob. 6, 40. f. auch Joh. 3, 16. 36. 
Chriſtus wohnt durch den Glauben in unſern Herzen, 
Eph. 3, 17. und wir ziehen durch den Glauben Chrifſtum 
an, Pr find in Ihm, Gal. 3, 26. 27. 
| Es ift daher Fein Zweifel, daß hier in biefer 
Stelle durch das Effen und Trinken des Kleifches und 
des Blutes Jeſu Chriſti nichts anders gemepnt ſep, 
als der glaͤubige Benuß an Se Chriſto, der ſich 
| (eib 
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ſelbſt für uns zum Dpfer gegeben bat, bergeftalt, daß 
Er an feinem beiligen Leibe für und tie grauſamſten 
Todesſtrafen erfahren, und alle fein Blue zus Berges 
bung der Sünden für und vergoffen hat. Wenn wir 
nemlich in unferm Sündenelend, dad zu unfrer Verſoͤh⸗ 
nung gaefcblachrete Dpferlamm, feinen für uns zu Tode 
‚gemarterten Leib, und fein für unfre Sünden vergoffes 
ned Blut, fo begierig annehmen, auffaffen und genies 
Gen, wie ein Öungriger und Durftiger die Speiſe und 
den Trank zu fich nimmt — und das gefchieht durch den 
Slauben — fo effen und trinken wir das Fleifch und das 
Blur Jeſu Chriſti. O wie nachbrücklich ſtellt und unfer 
lieber Herr und Heiland das wirkliche Theilnehmen an 
feinem Verſoͤhnungsopfer vor ! und kann nicht ein jeber, 
wenn er fich recht unterſucht, bierbey leichte finden, ob 
er dad erfahren habe, und noch täglich erfahre? Denn 
unfer Herr Jeſus Cpriffus ft dad Brod Gottes, das 
vom Himmel Fommen ift, und ber Welt das ‚Xeben sibr, 
oh. 6, 33. Er ſpricht: 
Ich bin das Brod des Lebend; wer zu mir kommt, 
den wird nicht hungern; und wer an mich glaubt, 
den wird nimmermehr durften, Joh. 6, 35. 
Iſt es nicht Hieraus deutlich, daß das an Ihn glauben 
sin Effen und Trinken iſt? Daher fagt Er: ' . 
Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, wer an mich glau⸗ 
bet, ber Bat das ewige Reben, Joh. 6, 47. 
Diefed Brod ded Lebens brauchen mir zu unſrer täglis 
eben Speife; und haben es uns täglich zu erbitten. 


6. 146. 
Rn den Worten Jeſu, worauf fich das Heilige Abends - 
mahl gruͤndet, beißt ed: 
%5 © Ri 
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Nehmet bin und effet, das ift mein Leib — nebmet bin 
und teinket, das iff mein Blut. Und dann heißt es auch: 
So oft ihr von dieſem Brod effet — fo oft ihr von 
dieſem Kelch trinket. 


Es iſt alſo ein geheimnißvoller Genuß des Leibes und 


Blutes Chriſti; das iſt, mit dem Genuß des Brodes 
und des Weines, iſt der Genuß des Leibes und Blutes 


Jeſu, auf eine uns unbegreifliche, und daher quch un- 


mahl nach dem Sinn Jeſu Chriſti genoſſen wird. Das 

mepnet Paulus mit den Worten ı Cor. 10, 16. 

- Der gefegnete Kelch, ‚welchen wir ſegnen, iſt der nicht 
die Gemeinfchaft des Blutes Chriſti? dad Brod, das 
wir »Brechen Cim Abendmahl) ift das. niche die Ge⸗ 

‚ meinfchaft des Leibes Chriſti? 

"das iſt, es’ ift allerdings die Gemeinfchaft des Leibes 


und des Blutes Chriſti. Eben ſo gewiß, wie wir das 


Brod des Segens eſſen, werden wir des Leibes Chriſti 
theilhaftig; und eben ſo gewiß, wie wir den Wein des 
Segens trinken, werben-wir des Blutes Chriſti theilhaf⸗ 


beſchreibliche Weiſe verbunden, wenn das heilige Abend» 


tig; wir eſſen und trinken, wir genießen dieſes wie jones; zu 


denn der Heiland fagt: 


Rehmet bin und effer, das ift mein Leib, nehmen bin | 


und trinfer, das iſt mein Blut. 
Und wir Finnen im heiligen Abendmahl, wenn wir nicht 
unwuͤrdig dazu nahen, gewiß nicht weniger erwarten, 


als was unſer Herr Jeſus Chriſtus im ſechſten Capitel 


Johannis denen verheißen hat, die ſein Fleiſch und Blut, 


auch außer dem heiligen Abendmahl, eſſen und trinken. 


Denn unſer lieber Herr hat uns durch das heilige Abend⸗ 


mahl eine beſondere Gnade erzeigen, und feiner Gemeine 


ein Feſttagsmahl bereiten wollen, 
| Es 
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Es iſt aber wohl zu merken, daß Er das heilige 
Abendmahl: nicht für die Unglaͤubigen, ſondern für die 
Släubigen eingeſetzt und verordnet bat. Denn wie 
fein Unbefchnittener von bem Paſſahlamm effen durfte, 
(9. 143.) fo foll auch Fein Ungetaufter zu dem beiligen 
Abendmahl. Hinzunaben. Wenn aber jemand getauft iſt, 
er bat aber den Bund eined guten Gewiſſens mit Gott 
gebrochen,. ımb ift ein Sclave des Teufels -und der 
Günde geworben; der fol fich. erfl von ganzem Herzen 
befebren, ehe er fich ımterficht,, das Mahl bed Herrn 
mie zu genießen. Iſt er auch bekehrt, fo fol er nicht 
Binzunahen. zum Heiligen Abendmahl, obne vorher feine 
Kleider zu waſchen und rein Br machen in dem Blute 
des Banned, w 

$. . 147. 
Zu dem Ende ſagt Paulus: 

Der Menſch prüfe ſich ſelbſt, und alſo effe er er von ndiefene 
Brode, und trinke von dieſem Kelche, ı Eor. 11, 28. 
Die Prüfung feiner felbit follte wol niche nur zu der Zeit 
gefcheben, wenn man zum beiligen Abendmahl geben will, 
fondern täglich von und angeftellt werden. Denn“ weil 
wir fündige Greaturen find, und bis an unfer Ende bleis 
ben, wenn wir gleich durch die Kraft Jeſu Ehrifti von - 
der Herrfchaft der Sünde befreyer find; fo finden fich 
täglich Gebrechen und Verfehen, und wir bleiben in 
manchen Dingen, die ung befohlen find, leider! zurück 
Das haben wir täglich vor Gott unferm Herrn zu er⸗ 
kennen, Ihn um Vergebung unfrer Schulden zu bitten, 
und uns Ihm zu neuer Gnade zu empfehlen. Inſon⸗ 
derbeit aber foll das vor dem heiligen Abendmahl geiches 
ben; und weil man aus (igenliebe, die in allen Men⸗ 

| | ' EIN 
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ſchen mehr ober weniger zu finden iſt, gar zu leicht beſſer Ä 
von fich denke, ald man in ber That ift: fo bat man Gott 
zu bitten, daß Er uns ſein Licht feheinen laffe, Damit wir | 


und feiber recht Fennen lernen. 
Erforſche mich, Gott, fagt David, und. erfahre mei 
Herz; prüfe mich, und erfahre, wie ichs meyne, 
PM. 139, 23. 
Paulus ermahnt infonberbeit die Sortntber- u der geuͤ⸗ 
fung. Denn die harten die. Wichtigkeit des Abendmahls 
nicht bedacht, und dabey manches zur Ungebübr unter ſich 
einreiffen laffen. Daber wurden einige mit Krankheiten, 
andere aber mit dem Tode, von Gott gegüchtiger and 
geſtraft ;..und der Apoftel tagt: 
Wenn wir von dem Herrn gegüchtiget werden; ſo M 
ed darum, daß wir mit der Melt nicht verdammt 
| werden, ı Cor. 11, 38. f. 
Härten fie fich felber gerichtet, das iſt, hätten fie un⸗ 
serfischt, was Bey ihnen nichts taugte, und folches erfanne 


und durch. Gottes Gnade abgeftellt; fo würden fie niche 


ſeyn gerichter worden, das iſt, ed würde Feine folche 
Sucht über fie gekommen feyn. 
Das erfte, was ein jeder, der zum heiligen Abends 
mabl gehen will, zu unterfuchen hat, iſt dieſes, ob’ er 
ſich auch von. Herzen zu Sort bekehrt babe. 
Verfuchet euch felbft, fagt Paulus, ob ihr im Slate 
ben ſepd, prüfer euch ſelbſt, 2 Eor. 13, 5. 
Denn wenn es einem daran fehle, fo iſt er gar nicht tüche 
tig, des Abendmahls theilhaftig zu werden. S. $. 146. 
Menn wir aber auch bekehrt find, fo haben wir 


zu unterfuchen, ob mir gefund find im Glauben? ob wir 


allein auf Chriſtum unfre Hoffnung fegen? ober ob wir 
in dieſem und: jenem ‚Dinge auf unfer Thun und Werke 
sum? 
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bauen? Dann haben wir und, nach ber Lehre Jeſu 
und feiner Jünger, zu prüfen, wie wir mit Gott dran 
find? ob wir mit Jeſu Chriſto in einem herzvertraulichen 
Umgang ſtehen? ob wir gegen unſern Vater im Himmel 
ein Eindliched und zutrauliches Herz haben? ob wir ung‘ 
von dem heiligen Geiſt lehren, leiten und führen laffen? 
ob wir unſer Fleiſch fams feinen Lüften und Begierden 
kreuzigen? ob und ber Heiland mit feinem Leiben und 
Sterben immerdar vor Augen if, und unfer Herz darin 
lebt? ob wir dem Heiland ein ganzed Eigenthum find ? 
— bem wir follen Gott lieben von ganzem Herzen, von 
ganzer Geele, ven ganzem Gemürh und von allen Kräfs 
sen — ob wir mit den Wegen Botted, die Er mit ung 
gehet, zufrieden find? ob wir auch allezeit, und für als 
les, Gott und dem Vater, in bem Namen unferd Herrn 
Jeſu Chriſti dankfagen? ob wir in unferm Gebete und 
in der Fuͤrbitte treu und gläubig find? ob wir unfte Zeit 
sechs anwenden, und unfern Beruf nach dem Sinn bed 
Heilandes abwarten? ob wir mit unfern Worten bem 
Heren zur Freude, und unſerm Naͤchſten zum Nutzen 
find? ob wir überhaupt die Gebote Chriſti, Die wir 
nicht. nur wilfen, fondern auch halten follen, treulich 
beobachten? ob wir unfern Nächten, auch unfre Feinde, 
lieben wie und ſelbſt? ob wir ihm gerne dienen und bes 
huͤlflich feun? ob und das Beben lieber if, ald das 
Nehmen, nach den Worten des Heilandes: . geben iſt feli» 
ger, ald nehmen? ob der Sinn Chriſti in und iſt, gern 
arım und gering zu fepn? ob wir eben fo auf bad, was 
den Naͤchſten betrifft, als auf unfer eigenes, fehen? ob 
wir in eimer lebendigen Hoffnung ber ewigen Geligfeit 
fichen, und verlangen abzufcheiden, und bey Chriſto zu 
feun? Diele und andere Dinge find ed, bie ein Chris 
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- flenmenfch bedenken, und ſich darnach pruͤfen Tann. De; 
wird er dann taufend Urſachen finden, fich vor dem 
Herrn zu ſchaͤmen, und zu feinen Fuͤßen zu bemürhle 
gen. Und o! wie groß ift und al8dann der Tod und : 
das Blut Jeſu Chriſti, aus dem wir nichts ald Gnade 
und Bergebüng zu erwarten‘ haben. _ E 
So find wir dann wol in uns ſelbſt ded Abendmahls 
nicht würdig. Denn was iſt der Menfch, und mas iſt 
fein Thun? Wenn wir aber durch ben Glauben Kinder 
Gottes und Glieder Ehriffi worden find; fo werden wir 
- allein um Chriffi, und um feined für und vergoffenen 
Blutes willen, für würdig geachtet, des. heiligen Abend⸗ 
mahls theilbaftig zu. werden, und können und getroſt 
zum Tiſch des Heren nahen. Wir kommen zu dem 
Abendmahl, wie zu ber ewigen Seligkeit, aus lauter 
Gnade, ohne unfer Verdienft und Wuͤrdigkeit. 


| $. 148. | 
Yon dem Gegen, den man burch’ das heilige Abend» 
mahl erhält, iſt noch etwas zu fagen. Es iſt derfelbe 
allerdings groß; wenn nemlich ein armer Sünder, ber 
im Glauben dem Herrn anhangt, nachdem er fich wohl 
geprüft, in Hinficht auf den Tod Jeſu, ben Er für 
und erlitten, und auf das Blur beffelben, welches Er 
für und vergoffen bat, im Bewußtfeyn feines Elendes 
und Mangelbaftigkeit, aber auch in Eindlicher Zuverficht, 
daß ihn der Herr mit feinem Fleiſch und Blue fegnen 
wolle und werde, fich deffen nach dem Worte und - Bes 
fehle Chrifti, bedient. Denn wenn jemand, ber bie 
Sünde noch lieb hat, und ein Sclave derfelben iſt, fich 
nicht zu Gott befehre, ober wenn er fich bekehrt bat, 
ſolchen Dingen, bie nichts saugen, Pag und Raum 
| gibt, 
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gibt, und fie weder erkennt, noch bereuet, noch Davon 
ablaͤft, ſich zu dem heiligen Abendmahl hinzuwagt; ſo 
bat er gewiß. ſtatt einen Segen davon zu haben, Scha> 
‚der davon: obgleich zu glauben iſt, daß Gott die Un⸗ 
wiffenheit vieler taufend Menſchen mit vielem Mitleiden 
und großer Langmuth tagt. Es wird aber bey bem 
Genuß des Heiligen Abendmahls einem jeden gläubigen 
 BMitgenoffen ein. neued Siegel der Vergebung feiner 
Sünden aufgebrückt; denn er genießt den Leib, der für 
und gegeben ift, und das Blut, das für uns vergoffen iff, 
aus Vergebung der Sünden. Daß wir auch durch dies 
RE Mahl, wenn wir uns deffen recht bedienen, mit 
unſerni Heren und SHeilande aufs genauefle vereinigt 
werden, folches erbellet aus feinen Worten: 
er mein Fleiſch iffet, und trinket mein Blue, der - 
bleibet in mir, und ich in ibm, -<Sob. 6, 56. 
ie die Gemeinfchaft der Gläubigen unter einander das 
durch unterhalten werde, das zeiget Paulus an in den 
Worten: 
Ein Brod iſts, ſo ſind wir viele Ein Leib, dieweil wir 
alle Eines Brodes theilhaftig find, ı Cor. 10, 17. 
Wenn nemlich ein Menſch eine geſunde und kraͤftige 
Speiſe zu ſich nimmt; ſo haben alle Glieder ſeines Leibes 
es zu genießen, und ſie werden gemeinſchaftlich dadurch 
geſtaͤrkt: ſo iſt es mit einer Gemeine Jeſu. Wenn die 
von dem einen Brode, ımferm Herren Jeſu Chriſto, 
iſſet; fo haben alle Glieder derfelben, bie zufammen alle 
Einen Leib ausmachen, ed mit einander zu genießen, eined 
wie das andere; darum wird auch das heilige Abends 
mahl die heilige Communion genennt, und der Name 
ſchickt füch fehe gut dazu. Der beilige Geiſt Ichre uns 
oben, wie boch man feine Brüder Fund Schweftern zu 
Ken, 


‘ 


304 Vom heillgen Abendmaht. 


ſchaͤtzen, und wie ſehr man fie zu lieben habe; denn 
Chriſtus bar einen jeglichen von ihnen fo hoch geliebes : 
und geachterg daß Er fich für ihn in den Tod gegeben, 
und ibn num mit feinem ‚Zleifche und Blute fpeift und 
traͤnkt. Wenn wir bey bem heiligen Abendmahl beben» 
Ken, daß Jeſus für unfre Sünde ſich in den Tod ges 
geben, und der heilige Geiſt und. davon den lebendigen 
Eindruck erneuert; fo entſtehet auch dadurch ein neuer 
ei in und, berfelben getödtee zu werben. und zu blei⸗ 
| - Der fo wahrhaftige ald gebeimnißvolle. Genuß 
Kind Fleiſches und Blutes im Abendmahl flärket uns 
auch dazu, daß wir alles, was dem Sinn unſers Herrn 
uber ift, in uns koͤdten, und demjenigen nachisgen, 
was feinem Sinn und Bilde gemäß ift: wovon gleich 

ein mehreres geſagt werden ſoll. 

Wenn dann auch der Heiland ſagt: 
Wer mein Fleiſch iffet, und. trinket mein Blut, der 
bat das emige Leben, und ich werde ihn am jünäflen 

Tage auferwecken, Joh. 6, 54. 

fo fiehet man daraus, daß die Gläubigen durch das hei⸗ 
lige Abendmahl eine neue Verſicherung des ewigen Le⸗ 
bens und der frohen Auferſtehung erhalten. Und fo 
beweiſet ſich Chriſtus, der andere Adam, der alles das 
wiederbringt, was wir durch die Suͤnde des erſten Men⸗ 
ſchen verloren haben, als der lebendigmachende Geiſt, 
wie ihn Paulus — im Griechiſchen — ausdruͤcklich 
nennt, ı Cor. 15, 45. Beil ung der heilige Geiſt in 
dem Abendmahl den Tod unferd Heren Jeſu Chriſti, 
und. die Durch fein Blut gefchebene Verſoͤhnung, auf eine fo 
fonderbare Weife verflart, ımd wir, durch das Eſſen 
feines Fleifcheß und das Trinken feines Blutes, einen fo 
nahen Antheil daran befommen: fo füllt das die Seele 
mie 
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mie einer lebendigen Hoffnung. Man denkt, bat Jeſus 
ſich darum in den Tod gegeben, daß Er und zum ewigen 
geben bringen möchte; und läßt Er und nım, nachbens 
Er und zu fich gezogen, durch den Genuß feineß Leibes 
and Blutes einen fo nahen Antheil an feinem Dpfer fir 
und haben: wie follten wir zweifeln Finnen, daß Er und 
zum ewigen Leben auferwecken und in daſſelbige in Gna⸗ 
ben aufnehmen werde? 

Wenn nun einem armen Suͤnder, der durch den 
Glauben an Chriſtum ein Kind Gottes worden iſt, ſo 
viel Gutes in dem heiligen Abendmahl zu Theil wird; 
ſo gedenket er dabep an den Tod des Herrn, als die 

Urſach aller der Gnade, die ihm fo reichlich zuffleßt. 
| Sein Herz zerſchmelzt in Liebe, und ift fo voll von 
- Dankbarkeit, daß auch fein Mund davon übergeher. 
| Und das gefchicht fo oft, ald er gewuͤrdiget wird, das 
Mahl des -Heren zu genießen; ımd Das, gebe in ber 
Kirche Chriſti ſo fort, bis daß Er kommt. 
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ie umermeßliche Liebe Jeſu Chrifti, wodurch Er fich 

* bewogen gefunden bat, fein Leben für ung zu geben, 

. and fein Blut für und zu vergießen, und melche auch 
: Bey jeglihem Genuß des heiligen Abendmahls unfern 
Herzen auf das feligfle erneuert wird, treibt und maͤch⸗ 
tig dazu an, dag wir reichlich dankbar werden, alles 
| Dad von'und thun, was ihm an und nicht wohlgefälle, 
und und nach bem beffreben, was feinem Herzen lies iſt. 

| Das bringt und auf die Materie von der Heiligung. 
u te 
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Hierbey ift erfllich zu merken, daß bie heilige. Schrift 
dad Wort heilig ‚nicht immer auf. einerley Weiſe, auch 
sicht in einerley Sinn gebrauchte. Im alten Teſtament 
wird alles. das. heilig genennt, was Bott dem Herrn 
gewidmet und. geweihet iff, was von dem gemeinen ımb 
gemöhnlichen Gebrauch abgefondert und für Ihn bes 
ſtimmt it, was Ihm als ein befondered Eigenthum, 
das Er fich vor andern erwaͤhlet bat, zufleht, und mas 
Ihm zu einer Gabe und Dpfer gebracht wird. .. &o fagt 
3..€. Moſes zu dem Volk Iſraele Du biſt ein heilig Volt 
Gott deinem Herrn. Dich bat Gott, dein Herr, 
erwählet zum Volk des Eigenthums aus allen Voͤlkern, 
bie auf Erden find, 5 Mof. 7, 6. Und fo wird bad 
Dort genommen in dem Befehl Gotted an den Meſes: 
Heilige. mir alle Erfigeburt — bepde unter dem. Menſchen 
und dem Vieh; denn fie find mein, 2 Mof. 13,2. Auf 
die Weife heiligte man dem Herrn Haufer, 3 Mof. 
"27, 14. Geld, 2 Kön, 12, 4. Schaͤtze, ı Chron. 27, 20, 
Kinder und Schafe, 2 Chron. 29, 33. — 

Die Worte Pauli: 

Alle Creatur ‚Gottes iſt gut, und nichts verwerflich, 

das mit, Danffagung empfangen wird: benn es wird 

gebeiligt durch _da8 Wort Gottes und Geber, ı Tim. 

Besiehen fich auf-den Unterſchied der reinen und. umreinen 
Speiſen, welchen: da8 alte Teſtament mit fich brachte. 
Derfelbe falle, nachdem das alte Teſtament feine Ends 
febaft erreicht hat, allerdings weg; ımd nun wird ein 
Fiſch, oder eine andere Ereatur, die von den Gläubis 
gen mit Dankfagung -genoffen wird, durchs Wort Got 
Les und durchs Geber, zu einer reinen Speife, ob fie 
\ ai bem Bolt Steel, als unrein verboten vo. 
um 
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Zum andern wird das Wort heilig, und heiligen, 


auch im neuen Teſtament in einem fo weitlaͤuftigen Sins 
genommen, daB alle diejenigen, bie mit der Gemeine 
Jeſu in Verbindung flchen, ohne Unterfchieb unter dem 
Namen mit begriffen find. Go ſagt 3. E. Petrus zu 


denen bin und ber zerfireut wohnenden von Bott ers 


wählten Fremblingen: Ihr feyb das heilige Volk, das 
Volk des Eigenthums — ı Petr. 3, 9. Paulus nenne 


Die Gemeine in Eorinth die Geheiligten in Chriſto Jeſu, 


1 &or, ı, 2, die sömifche, die berufenen Heiligen, 


‚Röm, ı, 7. und die epbefifche, die Heiligen und Gläubis : 


‚gen an Chriſto Jeſu, Eph. 1, 1. Ja was noch mehr: 
Paulus ſagt von einem Manne, der noch ein Heide iſt, 
ſich es aber gefallen laͤßt, bey ſeinem Weibe, die an 
Chriſtum glaubt, zu wohnen, und von einem Weibe, 


die noch eine Heidin iſt, aber bey. ihrem Mann, der ſich 


u Chrifto bekehrt hat, zu ‚bleiben Fein Bedenken trägt, 
auch von den Kindern, die fie mit einander zeugen, daß 
fie heilig find. Der ungläubige Mann, heißt ed, iſt 
geheiliget durchs Weib, und das ungläubige Weib wird 
gebeiliget durch den Mann. Sonſt wären eure Kinder 
unrein: nun aber find fie heilig, 2 Cor. 7, 14. ſ. $. 141. 
‚Zum dritten werben alle diejenigen, die, Vergebung 
der Sünden in dem Opfer und dem Blute Jeſu durch 
den Slauben erlangt haben, Heilige und Geheiligte ge= 
nennt. Von den Eorinthern, die vorher in offenbaren 
Merken des Fleiſches gelebt, heißt es: Ihr ſepd abge 
waſchen, ihr ſeyd geheiligt, ihr ſeyd gerecht worden, 
1 Cor. 6, 11. Das iſt dann eben fo viel, als mas wir 
Offenb. ı, 5. leſen: Jens Chriſtus bat ung geliebet, 
und gewafchen von den Sünden mit feinem Blute: und 
was en. 9, 14. flieht: Das. Bine Chriſti, der. (ich (el 


uU 2 um 
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ohne allen Wandel durch den heiligen Geiſt Gott ges 
opfert bat,  reiniget unſer Berifien von ben tobten 
NBerfen. — 

Zum vierten finden: ir von det Heiliäung folgende 
‚Sprüche in der Schrift, "ad LE: - - 

Jaget nach der Heiligung, ohne welche wird nie 

mand ben Herrn ſehen, Ebr. 12,:14.:: Desgleichen: 

Das iſt der Wille Gotted, eure deiligung, 1 Theft. 

4,3: 

Der Herr laſſe eure-Herjen geflärtet, unffeäfich ſeyn, 
in der Heiligkeit vor Gott, und unſerm Vater, 
auf bie Zukunft unſers Herrn Jeſu eheifi, I VWeſſ. 

3, 13. 

Laſſet uns von aller Befleckung des Fieiſches und des 

Geiſtes ung reinigen, und fortfebren mit der He 

ligung in der Furcht Gottes, 2 Cor. 7, I. 

Bott Bat uns nicht berufen zur Unreinigkeit, ſon⸗ 
dern zur Heiligung, 1 TJheſſ. 4, 7. | 
und von dieſem legten Begriff der Heiligung wird chen. 
lich hier geredet. 
| $, 150, 

In allen dieſen Worten der Schrift werden Leute ange 
redet, die durch den Glauben an Jeſum Chriſtum ſchon 
Kinder Gottes waren. Dieſe gehoͤrten alſo ſchon zu der 
Gemeine Jeſu Chriſti, die das auserwaͤhlte Geſchlecht, 
das koͤnigliche Prieſterthum, das Volk ſeines Eigenthums, 
das Heilige Volk genennt wird. Sie waren ſchon mit 
dem Blute Jeſu gewaͤſchen, gereinigt und geheiliget; 
und ihre Sünden und Schulden waren ihnen vergeben 
worden. Sie hatten ſich dem Herrn unferm Heiland, 
und durch Ihn dem Vater im Himmel, mit Leib en 

I 
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Geel ſchon ergeben; and waren Botte ein beiliged Opfer 
worden. Sie waren mit dem heiligen @eifte fchon vers 

fiegelt, ber wohnte in ihren Herzen, und fie waren Das: 

ber ein heiliges Gotteshaus. Wenn ibmen nun gefagt 

wird: jaget der Heiligung nach — fahre fort in der : 
Seiligung — was ift dann damit gemeynt? und wie if 

es dann zu verfiehen®. 

- Die Heiligung nimme. allerdings ihren Anfang Durch: 
bie ‚herzliche Bekchrung zu Gott. Unſre Herzen were‘ 
den gereinige durch den „Glauben, Apoſtelg. 15,9. Gap. 
10, 43: Bir-flrben der Suͤnde, wenn wir glaͤubig 
werben; und ˖wollen ihr ‚nicht weiter leben; Dagegen dies 
hen wir Chriſtum an, Gal. 3, 27. denn der Glaube iſt, 
‚ wie Lutherus fagt, ein göttlich Werk in und, das uns 
wandelt und neugebieret aus Gott, Joh. 1, 13. und 
toͤdtet den alten Adam; machet uns ganz andre Menſchen 
von Herzen, Muth, Sinn und allen Kraͤften, und brin⸗ 
get ben heiligen, Geiſt mit ſich, in ber Vorrede zu ber. 
Epifict Pauli an die Römer. Wir werden alfo, wie 
die heilige Schrift bezenge, neue GSreaturen durch den 
Slauden. i 

Wir find aber im Anfang des Lebens aus Gott, 
wie die kaum zur Welt gebornen Kinder, Ein ſolches 
Kind Has zwar Leib und Seele, und bringe alle Kraͤfte 
der Seele und .alle innerliche und außerliche Glieder 
des Leibes mit: ed muß aber genaͤhrt, gepflegt, und 
wahrgenommen werden, baß ed machte, bis es zur 
völligen Statur kommt. So zeiget fich Dann auch das 
Bild Chriſti, und alled, mas dazu gehört, zwar gleich 
Anfangs in der neuen Creatur, das iff, in einem Mens 
feben, der durch den Glauben ein Kind Botted wor; 


dem iſt. Er muß .aber, fo Jange er lebe, wachſen in 
13 RR, 
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allen Stücken. an dem Haupte Chriſto Jet; und Ihin 

taͤglich mehr aͤhnlich werden, wie ſchon :$. Tos. gezei⸗ 
get worden; und wenn das geſchiebt, ſo faͤhrt er fort 
in der Heiligung — er jaget der Heiligung nach. 

Gott verwandelt auch den Menſchen nicht dergeſtalt 
auf einmal, dag er aufhoͤrte, ein ſuͤndiger Menſch zu feyen! 
Denn wenn er ſich bekehrt, ſo wird er zwar frey gemacht 
von der Herrſchaft der Suͤnde — weil er unter der Gna⸗ 
de ſteht, fo kann die Sünde nicht über ihn hereſchen — 
der Satan Bann auch die. Gewalt, die er uschesräben Huf 
hatte, nicht mehr uͤber ihn ausuͤben; denn er wisb: frey 

von feinen Stricken, womit er vocher nach beffelbew’ 

Willen gebunden war. Der Glaube uͤberwindet auch die 
Welt, und ſetzt ihn in den Stand, ſich von ihr losu⸗ 
reißen, und ihre böfen Wege zu verlaſſen. Er muß aber, 
fo lange er lebt, durch Gottes Gnade immer auf der 
Hut fenn, und gegen alled das angeben, was dem Bilde 
umd dem Sinne Chriffi nicht gemäß iſt. Er muß fich 
immer verwahren gegen das, was aus dem Kleifhe, das 
iff, aus feiner verderbten Natur gegen den Sinn Chriſti 

bervorkommt, und fich davon reinigen. Er muß ben 

Heizungen ded Satans und ber Welt immer. widerſtehen, 
sind fich mit denſelben nicht einlaffen;s umd menn er das 

ereulich ehut, fo fährt er fort im ber Heiligung — er 
jaget der Heiligung nach. Hieraus werben folgende 
Sprüche der heiligen Schrift Klar: 

—Eeget von euch ab, nach dem vorigen Wandel, dem 
alten Menſchen, der durch Lüfte in Irrthum ſich ver⸗ 
derbet; erneuert euch aber im Geifte eured Gemuͤths, 
und ziehet den neuen Menfchen an, der nach Bott 

geſchaffen iſt, in rechtfchaffener Gerechtigkeit und bei⸗ 
Aolen, Eph. 4, 33.Lu. f und: 
| Ziehet 
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Ziehet den alten Menſchen mie feinen Werfen aus, 
und: ziehet-den neuen an, der da verneuert wird zu 
der: Erfenntniß, : nach - dem Ebenbilde deß, ber In 
geſchaffen bat, Eol. 3, 9. TO. 
Durch den alten Menſchen wird die verberbte und füns 
dige Art, bie wir von Natur haben, und mit zur Melt 
beingen, mit allen ihren böfen Kolgen und Fruͤchten, ver⸗ 
ſtfauden, ſo wie fle oben beſchrieben iſt, $. 53.1. fi - Die 
dem Bilde Gottes gemaße Art, welche wir in dem Men⸗ 
ſchen Jeſu Chriſto ſinden, wovon $. 49. geredet worden, 
wird durch den neuen Menſchen verflanden. ‚gene follen 
wir ablegen; ;. und dieſ annehimen. 


, Re: 8 151. I 
Die Seöpfertigung welche darin beffehet, daß ei 
‚nem armen -Menfchen ;;»Ber durch Gottes Gnade: fein 
"Sündenelenb erkennt, und mit demfelben-Im Glauben 
zu Chriſto kommt, alle feine Sinden vergeben werden, 
um des Blutes und. Todes Chriſti willen — geht allo 
vor der Heiligung, von ·der wir gu reden “haben, vorher. 
Es iſt aber die Heiligung mit der Rechtfertigung ſo 
genau verbunden, daß, wenn ein Menſch, dem ſeine 
Suͤnden vergeben worden, ſich der Heiligung nicht be⸗ 
ſfleißiget, ſondern dagegen faul und unfruchtbar iſt in der 
Erkenntniß unſers Herrn Jeſu Chriſti; fo beißt es von 
ihm: er iſt blind, und tapyet mit der Hand, und vek⸗ 
gr bie Heinigung feiner vorigen Stunden, 2 ‚Petr. ı, 
8.9. Wir müffen noch diefes hinzuthun, daß ein Menſch, 
"auch nach feiner Bekehrung, die Rechtfertigung immer 
noͤthig "hat, das ift, er hat immer Urſach, um Verge⸗ 
"bung feiner Schulden zu Bott zu fleben; und das hört 
nicht auf, fo Tange er in ber Welt lebt. Dieſes lernt man 
Ba - X 
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im der Schule des heiligen Geiſtes verfichen, und wir 
koͤnnen uns niche cher darein finden, als bid Er und 
ſolches felber Elar macht. Denn wenn ein Menſch, der 
Die Laſt ber Sünben fühle, und darüber ſchmerzlich bes 
erubt ift, bey den Fuͤßen bes Heilands der armen Gin 
der, Gnade findet, und bamit gleichfam uͤberſtroͤmt wird: 
fo denkt er gemeiniglich, nun fey alled in ber beſten und 
Khönften Drbnung mit ib. Es kann ibm geben, wie 
Petro, der zu dem Heiland fagte: Herr, ich will mein 
Leben für dich laffen! und er iſt in Wahrbeit fo gegen 
Ihn gefinne. Die fchlechten Dinge, an denen er vorher 
feine Freude hatte, werden, bey dem Gefühl. der Gnade 
und der durch den heiligen Geift ihm zugelicherten Ders 
gebung der Sünde, ibm fo ekelhaft, daß er hofft, er 
werde nun gar nichts mehr davon inne werden. Wird 
er hernach gewahr, daß er noch im Fleiſche iſt, daß er 
die verderbte Natur noch hat, und ſich ſowol in ſeiner 
Geele, als in feinem Leibe, fo manches hervorthut, welches 
dem Sinne Chriſti nicht gemaß.ift; fo wirb er gemeinige 
lich irre am fich ſelbſt; zumal wenn er fo manches, bey 
aller guten Meynung, verficht, und fo viel Gebrechen, 
Anvollfommenheit, und Mangelhaftigkeit bey ſich finder. 
Da lehrt ihn dann ber heilige Geift, daß er dem Heiland, 
‚418 ein armer Sünder, immer, zu ben Füßen fallen, und 
‚un um Vergebung bitten Eönne, folle, und müffe; und 
‚Bat ex jemand zur Seite, ber in ben Wegen. Gottes ers 
fahren it, fo kommt er bald dazu — menn er fich fagen 
Koße, und guten Rath annimmt — daß er den heiligen 
Geiſt, und deffen füße Lehren, verſtehen lernt. .. Iſt er 
Bann treu, und geborfam, fo huͤtet er fich vor Sünden, 
und erfpart fich dadurch viele Angft und Noth. Dabep 
denkt ex nicht, Daß feine Gebrechen, Unvollkoͤmmenheit, 
und 
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unb Mangelbaftigkeit, mas Geringes fem, ſondern er 


ſchaͤmt ſich Darüber von Herzen, und klagt ed dem Hei⸗ 


— — 


land oft mit vielen Thraͤnen. Der heilige Geiſt iſt fo 
treu und unermuͤdet in feiner Acbeit an ihm, dag Er ihn 
sicht. Hingeben laͤßt in Unwiſſenheit feiner Vergebungen, 
feine® Zuruͤckbleibens, und feiner- Schulden. - Der Hei⸗ 
land gibs ihm dann von Zeit zu Zeit immer neue Verſiche⸗ 
rungen feiner Liebe, Gnade, und Zufriebenheit mit ihm, 


und fo geht die Rechtfertigung. immer. fort. Man pfle 





get dieſes die tägliche Buße zu nennen, und mer biefelbe 


recht verſteht — daß viele einen verkehrten Begriff davon 


haben, und das für die tägliche Buße halten," wenn fie 
der Sünde dienen, den: Willen des Zleifches und ber 
Bernunfe thun, und dann Angſt und Noth darüber Has 
Sen ‚weil fie Kinder ded Zornd find, iſt, leider! nur zu 


wahr — ber wird auch erkennen, daß biefelbe bey einem 


Kinde Gottes, fo lange es im Fleiſche lebet, nicht unters 
bleiben Bönne. 

Daraus find bie Morte Johannis, die er r nicht an 
die Welt, ſondern an die Glaͤubigen geſchrieben bat, 
au verſteben: 

So wir .fagen, wir babe feine. Sünde, fo verführen 
wie uns felbff, und die Wahrheit iff nicht in und. So 
wir Aber unfre Sünde bekennen, fo ift Er treu und 
gerecht, daß Er ung Pie Simde vergibt, und reiniget 
und von aller Untugend — 1 Joh. 1,8. 9. 


Das ift erftlich die Rechtfertigung — Er vergibt und 
die Sünde — und zum andern die Yeiligung — Er 


reiniget und von aller Untugend. — Gott thut alled 
durch Chriſtum, f. F. 83. Und fo wird und Chriſtus, 


wenn Er und zur Weisheit geworden, dad ift, wenn Er 
uns erleuchtet bat, daß wir Gott und feinen Willen und 


us ww 
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ſonderlad "und ſelbſt, wenigſtens dem Anfang neh, L; 
kennen gelernt, zur Berechtigfeit, das ift, wir b 
in Ihm die Erlöfung durch fein Blue, nemlich die 
gebung der Sünden; dann wird Er und auch zur & 
gung, das iſt, Er reiniget ımS von aller Uutugend, 
macht wie feinem Bilbe wieder ähnlich; und endlich 
Er uns auch zur Erloͤſung, wenn Er md von « 
Nebel frey mache, und. aus Gnaden ze ſich nimn 
den Haumel, Amen, 1 Cor. I, 30, 


u. 152. . 
& ft bermach Cheifind Fefuß unfre Beiigmg, 
die Schrift fage, daß Er und. von Gott dazu gen 
worben: fey, 1 Cor. 1, 30.. weiches Teinen-:andern ( 
haben Tann, als daß Er es iſt, Durch den wir nach 
Willen Gottes, geheiliget werden. Daß Er uns 


ſeinem Slute waſche, das if; daß wir burch ſein 


Vergebung der Sünden haben, und in dem Sinn I 
Ahn"geheiliger werden: das iſt vorher ſchon ange 
worden. Weil wir aber jetzt von ber Heiligung r 
die darin beffebet, daß wir von ben Dingen, bie 
nach feinem Sinn find, befrepet und gereiniget, un 
fein Bud geſtaltet werden; fo iſt zu merken, 
1) Daß Er uns die Gnade zu dieſer Heili 
wit feinem Leiden und Sterben erworben babe. 
Ich heilige mich ſelbſt für fie, auf daß auch fü 
beiligt feyn in der Wahrheit, (Job. 17, 19.) 
fagt Er zu feinem lieben Vater in dem Geber, m 
Er Ihm nicht nur feine Juͤnger, fondern auch aD, 


empfahl, welche durch ihr Wort an Ihn glauben | 
den. Der Sinn diefee Worte ift: Ich gebe mich di 
einem Opfer bin für fie, auf Daß auch fie bir ein £ 
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werden; „tin Opfer, das in heilig; - und ·dir wohl⸗ 
gefaͤllig ſey, nach Roͤm. 12, 1. Eben das beſgen auch 
ſolgende Schriftſtellen: 
Unſer Heiland Jeſus Griſtus it ſich ſcioſt ir Fr 
gegeben, auf daß Er uns exlöfete von: ‚aller Um - 
-gerechtigPeit, und reinigt Ihm -felbfk ein Volk 
- sum: SBigentbum, das: fleißig wäre: 3u aucen 
Werfen, Kit. 2. 14... 
Cbriſtus hat euch Arnei mit bem gelbe, ‚ned: gie 
ſches buch. den Tod, auf: daß Er euch dexſtellete 
‚heilig, und unfträflich, un ohne Taden Or 
Ihm Selb, Col. 1,2%; u 
Chriſtus Bat:-gelicher die —*8 und Bat. 6 Pr 
: für: fie -gegeben —: auf- daß. Er fin. Ihm ſelbſt dar⸗ 
ſtellete, eine Gemeine, die herrlich ſeg, die. nirht 
‚babe einen Slecken, oder Runzel, oder mMes et⸗ 
waͤs, ſondern daß fe ben fey und enfrapth, 
. &ub. 5, 25: u.:f. » RE un 
2) Daß Er ung, jr das vollkommene Sir. Got 
tes, nach 6. 49. nicht nur ein Vorbild iſt, nach dem wir 
in ber. Heiligung gebildet werden follen, (f. $. 105.) 
fondern daß auch fein Denken: und Wollen, : fein, Beten 
und Weinen ,. fein Reden und: Schweigen. fein-Brbeiten 
und Ruben, fein Schlafen: und: Wachen verdienfllich für 
uns iſt. Wie Er unſre Sünden auf-fich genommen, und 
in dem Gerichte Gottes fo-erfchienen iſt, ald wenn Er 
ſelbſt dee Suͤnder wäre; fo wird Er nun mit aller feiner 
Berechtigkeit und Heiligkeit durch den Glauben unfer — 
wir werben in Ihn eingekleidet, und erſcheinen in Ihm 
vor Bott. u 
3) Er ſchenket und, nach feiner Berbeißung, Ezech. 
36, 6. ein neues dei, und einen neuen Geiſt, und 
(ae 
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feine Zuchtigungen dienen und dazu, daß wir ſeine Hei⸗ 
ligung erlangen, Ebt. 12,10 Da wird die von ——* 
gegebene Verheißung erfuͤllt· 
Er, der Herr, unſer Heiland, tz wie Daß Beer ei 
Gofdfämide, und⸗ wie bie Seife ber Waͤſcher. Er 
wird ſitzen imd ſchmelzen, und das Silber reinigen: 
!: Zr: witd.die Rinder Levi reinigen und lautern, 
wie Gold und Silber, Mal. 3, 2 3. 
49 Dir haben auch im. Iuferm Seren Seh Chei⸗ 
fo Sea gem sur Deligng Er pe pute feinen 
Süngen: 7 
Bileibet in air und ich in euch. .! Gleichwie de ae 
: Bann keine: Frucht bringen von ihm felber, er bleibe 
Dann am Meinſtock; alſo auch ihr nicht, ihr bleibet 
damn im mir. Ich bin der Weinſtock, ihr feyb die 5 
Neben. Wer in mir bleibet, und ih in ibm, 
- ser bringet viel Srucht,,; dent ohne mich Pönnt & 
ihr nichts tbun, Joh. 15, 45 1 2 3b. 2, 28 * 
2 Pur. 1, 3. u. f. ... . 


a tr — — 
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Die unbegreiffiche Herunterlaffung des großen Bit 2 
der Ehren, unfers Herrn Jeſu Ehriffi, gu den armen ; 
Suͤndern, mit benen Er fich einmal fo gnaͤdig eingelaf 
fen bat, trägt uͤberdem gar vieled bey zu ihrer Heiligung. 
Er Bat ihnen damit, daß Er ihnen alled vergeben, wor |: 
mie fie Ihn betruͤbt hatten, fchon ihr Herz genommen. || 
Sie haben Ihn um foviel lieber, ald Er ihnen, da fie | 
doch nichts .ald Strafe verdient, fo gar viel. vergeben: |: 
Sie werben dadurch fo zutraulich zu Ihm, DaB fie Feine |' 
feligere Stunden auf Erben wiffen, al& bie fie mie Ihm | 
Derbringen. koͤnnen. Und weil Er ihnen ihre Schulden, 
die 
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ſelbſt. fuͤr lauter Suͤnden halten — ſie ſind es 
— reichlich und taͤglich vergibt, und mit ihrer 
achheit Mitleiden hat; ſo bindet das ihre Herzen 
mehr an Ihn. Sie lernen Ihn durch Erfahrung 
mehr kennen, als den barmherzigen, guaͤdigen, 
hmenden, guͤtigen, freundlichen, und unveraͤnder⸗ 
reuen Freund der Armen und Elenden. Das alles 
dann, daß ſie ſich nichts ſo ſehr wuͤnſchen, als 
zur Ehre und Freude zu werden. Aus dieſem 
de werden fie allen ben Dingen gram, die feinem 
zumider laufen, und wuͤnſchen davon gereinigt zu 


n. Dagegen fehnen fie. fih von Grund des Here 


- fo zu feyn und zu werben, wie Er war in bei 

uud wie Er noch if. O wie inniglich freuen 
y darüber, wenn fle hoffen können, daß. Er fie 
laffen werde, bis Er fie feinem Bilde völlig aͤhu⸗ 
mache bat. Und weil fie wiſſen, daß folches 
diefem Leben gewiß gefcbehen werde: fo Martens 


it Verlangen auf feine Ericheinung, ‚oder ihre 


lung zu Ibm. So flieht ed aus mis den Leu 
die dem Heiland treulich und von ganzen Herjen 
Jen. . 


\ $. 1354. 

heilige Geiſt gibt fich viele wiͤhe, unfre Seil 
u befördern; daher wird Ihm die Heiligung auch 
ers zugefchrieben, 2 Thefſ. 2, 13, 1 Per. 1, 2. 
15, 16. und wir werden ermabnt, unfre Geelen 
zu machen, im Gehorfem der Wahrbeit, durch 
Zeiſt, ı Petr. 1, 22. Wenn wir auf die Arbeit 
iligen Geiſtes in unſern Herzen ar baben , ſo 
wir folgendes. Nemlich Fe 

EN &r 
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1) Er mache und‘ die Worte Jeſn, und feiner 
Apoftel und Propheten, Deutlich und de und erinnert 
uns fleißig an dieſelben. * 

2) Er zeiget uns die Dinge, die Den Sin Jeſu | 
nicht gemäß find, und von'benen wir und" loszumachen 
Haben, nicht nur überpaupt , ſondern auch befonderd, 
ganz unermuͤdet an. 

3) Er ſtellt und Jefum Chriſtum/ als das Eben 
Bild Gottes, am dem wir fehen koͤnnen, wornach, wir 
und zu befireben haben, Heißig vor die Augen, und 
wacht uns: fein Erempel unvergeplich. | 

4) Er hört nicht auf; die Seelenangſt und Todes· 
pein unferd Herrn Jeſu Chriſti, unferm Gerüche zu 
erneuern, und weiſet und auf die Urſach feines Leiden? | 
und Sterbend, daß ſolches auch datum noͤthig gervefen, |! 
damit das, in Adam verlorne Bild Gotted durch Chris h 
ſtum wieder in uns hergeſtellt wuͤrde. | i 
5) Er' erregt in uns einen Ekel an den Dingen, bie | 
bem Heiland zumiber find, und einen tiefen Schmer; 
über biefelben; lehrt und auch unaufhörlich bitten, daß 
uns Bott dagegen in feinen Schug nehmen, und und in 
Gnaden davon erloͤſen wolle. y 

6) Auf der andern Seite gibt Er ımd ein inniges 
Mohlgefallen an den Dingen, welche den neuen Menfchen 
in Ehriffo ausmachen, oder dazu gehören, und macht, 
daß wir. niche müde werden, Gott darum zu bitten, 
und und barnach zu beſtreben 

7) Wenn wir die Klarheit des Herrn, unfeed 
Hellandes, mit aufgebecktem Ungefichte ſchauen, fo 
merben wir verklärt in baffelbige Bild von einer Mars ' 
beit zu der andern, ald vom Herrn, der der Gef 
iR, 3 Eor. 3, 18. ' 








Five \ 





8) Der⸗ 
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8) Derfelbige Geiſt, der ber Herr iff, macht und 
dad Herz unſers lichen Vaters im Himmel, welches von 
Liebe gegen und brennt, immer mehr bekannt, und lehrt 
und in allen Anliegen Findlich getroft au Ihm nabe, und 
unfer Herz vor Ihm ausſchuͤtten. 

9) Er erbäle und auch in. dem zartlichen ungang. 
und einer innigen Herzvertraulichkeit mit dem, der ſich 
aus Liebe fuͤr uns in den Tod gegeben. Dem klagen 
und ſagen wir.dann alles, mas und fehlt, und was und 
quält, und Er nimmt Theil daran, und bilft ung gewiß. - 
er darin zuruͤckbleibt, ber bleibt opnfehlbar auch in 
der SHeiligung zuruͤck. 

10) ‚Der beilige Geiſt oͤffnet uns auch die Augen, 
daß wir die Verheißungen Gottes, darüber man erſtau⸗ 
nen muß, nicht nur verſtehen, ſondern auch im Glauben 
faſſen; und auch das mache und munter, ber Heiligung 
nachzujagen. 


? 


8. 155 
Doch der heilige Geiſt nimmt ſich unſerer nichen nur 
überhaupt an: fondern einen jeden armen Sünder, ber 
durch den Glauben zu Ehrifto kommt, nimmt Er in feine 
befondere Pflege. Er Eennet einen jeden Menfchen burch 
und durch, und ed ift vor Ihm nichts verborgen. Der 
Geiſt erforfcher alle Dinge, auch die Tiefe der Gottheit, 
ı Cor. 2, 10. Daß Er fich gefallen laßt, in den Men» 
fiben zu wohnen, ift ſchon eine große Herunterlaffung 
von Ihm: mas foll man aber davon fagen, daß Er 
die „allergeringften Umſtaͤnde derſelben wahrnimmt? 
Und das thut Er doch. Wenn fie dad Wort Gottes 
ndthig, Haben zur Lehre, oder zur Warnung, oder zum 
Scofle oder zus Stärkung, oder zur Befltafung; u 
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fie denken ſelbſt niche daran; ſo erinnert fie der heilige 
Beift zu rechter Zeit an alled dad, was unſer Here Je⸗ 
ſus Chriſtus feinen Jüngeren, und was die Juͤnger Jeſu 
ben Gemeinen gefagt haben, ſ. Joh. 14, 26. Die Wahr⸗ 
heit mache und frep, nach dem Worte Chriſti Joh. 8, 32. 
Weer leitet und aber in alle Wahrheit? ber Heilige 
Geiſt, nach: Joh. 26, 13. Durch die Erkenntniß deſſen, 
der ums berufen bat durch feine Herrlichkeit. und Tugend, 
das iſt) Jeſu Chriſti, unferd Herrn‘, wird. und alle götte 
liche Kraft, fo viel zum Leben und göttlichen Wandel dies 
net und noͤthig iſt, geſchenkt, nach = Betr. 1,3. Wer 
verflärt und aber Jeſum Chriſtum? der heilige Geiſt, 


nach Joh. 16, 14. Wenn wir fo ſchwach find, daß wir, 
nicht beten können; fo hilft Er unfrer Schwach beit auf 


nach den Worten Pauli: 


+, Der Geift Hilfe unfeer Schwachheit auf Denn wit 


wiffen nicht, mas wir beten follen, wie ſichs gebuͤhret, 

fondern der Geiſt felbft vertritt ung aufs befle mit uns 

ausfprechlichen Seufzen — Roͤm. 8, 26. f. auch v. 27: 
Senn wir irreh, fo bringt Er ung zurecht; fallen wir, fo 
hilfe Er. und auf; geben wir auf dem Wege des Herrn, 
fo leitet und führet Er und und nimmt fich unfrer überall 
mütterlich an, f.$. 115. u. f. Wenn wir nun fo täglich 
inne werden, wie Er unfrer fo treulich wahrnimmt, mit 
welcher Gednld Er ung trägt, wie weislich Er und regirt, 
wie unermübet Er an uns arbeitet, wie oft Er unfer Herz 

in ber Liebe Jeſu entzündet, wie kraͤftig Er un bepficht, 
it welcher Langmuth Er mit und verfähret — denn wie 
oft hätte Er Urfach von ung zu weichen, und Er thut es 
Doch nicht — fo bindet das unfre Herzen auf: eine un⸗ 
ausfprechliche Weile an Ihn. Wir freuen uns, auch 
wol mis Thraͤuen, über ‚Diefen unfern Herzensgaſt, und 
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wvuͤnſchen ewiglich in feiner Pflege zu bleiben. Und wenn 
wir das thun, fo wandeln wir im Geiſt, wir laffen ung 
son Ihm regiren, wir folgen Ihm Findlich, nach der 

Ermahnung Pauli, .Gal, 5, 16. Wer ſiehet nicht, dag 

Die Gemeinſchaft des heiligen Geiſtes, welche Paulus 

den Eorınthern wuͤnſchet, a Cor. 13, 13. zu dem großen 

Werke unſerer Heiligung ganz unumgaͤnglich gehoͤre 

Wenn der heilige Geiſt in unſern Herzen am Ruder iſt, 

und wir uns wie Kinder von Ihm leiten laſſen, ſo be⸗ 

weiſen wir und als Gottes Kinder. 

Welche der Geiſt Gottes treibt — es beißt eigentlich, 
welche ſich von dem Geiſt Gottes regiren laſſen — 
Die find Gottes Kinder, Roͤm 8, 14. Gal. 5, 18. 

Da gibs auch der heilige Geift unferm Geiſte dad Zeugs 

niß, daß wir Gottes Kinder find, Roͤm. 8, 16, und rufe 

-in und dad Abba, lieber. Vater, Nöm. 8, 15. Gal. 4, 6. 

Mir toͤdten durch den Geift. des Fleiſches Werke, Roͤm. 

8, 13.206 iff, alled, was aus der verberbten Natur ent⸗ 

ſteht, nach Matth. 15, 19. und Gal. 3, 19. u. f. und das 

-gegem werden wir erfüllet mit Fruͤchten bed Geiſtes, als 

riebe, Beade, Friede, Geduld, u. ſ. w. Pak 5, 22, 


5. 156. | 
Die Schrift bezeugt, daß mit dem von Ewigteit gefaß⸗ | 
ten Vorſatz des Vaters, und durch Chriſtum felig zu 
machen, gugleich verbunden. geweſen, daß wie Durch Ihn 
das in Adam. verlorne Bild Gottes wieder eslangen, und 
in Ihm heilig werden follten. . 
Exr bat uns erwählet durch Chriſtum, ehe der ehe 
Grund geleget war, daß wir follten feyn heilig und 
unfſtraͤflich vor Ihm, in der Liebe, Eph. 1, 4. 
Weihe Er zuvor verfehen hat, die Hat Er auch wer: 
& dxxx 
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ordnet, daß ſie gleich ſeyn ſollten dem Ebenbilde 

feines’ Sohnes, Roͤm. 8, 29. 
Als die von Ihm beffinmte Beit erfüllee war, ſandte Er 
feinen. Sohn in die Welt, ein Opfer für und zu werden, 
und uns dle Seligkeſt zu erwerben; machte Ihn aber 
gugleich su unſrer Heiligung, (1 Cor. 1, 30.) das iſt, 
zu dem einigen Wege, die vetlorne Heiligkeit wieder zu 

erlangen: Bern wir dann zu Chrifto kommen, Im im 
“  &lauben- annehmen, und unfre Sünde bekennen; fo iſt 
Er — der Vater, 9. 7. — getreu und gerecht, DaB 
Er und die. Bände vergibt , und reiniget uns von aller ' 
Untugend, 1 ob. 1,9. Das iff ed, was der Heiland | 
ſagt: Ich Hin ber rechte Weinſtock, und mein Water iſt 
der Weingaͤrtner. Einen jeglichen Neben an mir, ber | 
da Frucht bringe, wird Er reinigen, daß er mehr 
‚Seuche bringe, Sob. 15, 1.2. Und wie und der Water 
unferd Heren Jeſu Chriſti, nach feiner großen: Barm⸗ 
herzigkeit, wiedergebieret zu einer lebendigen Hoffnung, ' 
:y Pett. 1,8. ſo Heilige Er uns auch in feiner Wahr: | 
heit, Ober in feinem Worte, Ich. 17, 17. — Er gibt 
dind feine. Onade, dag wir ben Evangelio gehorfams wer - 
den, und fo werden wir Heilig — Wenn wir Ihm unfre . 
Noth Flagen, und Ihn um feine Gnade bitten; fo hoͤret 
Er und Denn da Er feinen eigenen Sohn für uns alle 
dahin gegeben; mie follte Er ung mie Ihm niche alles 
ſchenken? Roͤm. 8, 32. Seine Arbeit iſt auch gründlich, 
und gehet nicht nur auf eines und bad andere, ſondern 
auf alles, was zur Abthuung bed alten Menſchen, mit 
feinen Werken, und zur Herſtellung bed Wildes Gottes 
in und gehört. In dem Sinn fage Paulus: 

Der Gott des Friedens heilige euch durch und 

durch, und alles, was an euch iſt, euer Geiſt 

damit 








Bon der Heilligun 333 
—- damit iſt mahrfcheinlich das in ber Wiebergebure 
uns gefchenfte neue Herz gemepnt — famt der Seele 
und dem Leib, müfle behalten werden unfträfs 
Ich auf bie Zukunft unſers Herrn Jeſu Chriſti. 
ı Theſſ. 5, 23. 
Weil wir auch fo wol im innerlichen ald im außerlichen 
6. viele Proben feiner Liebe, feiner Gnabe, feiner väter 
lichen Sorge, und der genaueflen Theilnehmung an als 
lien, auch ben geringfien Umſtaͤnden, in denen wir ung 
befinden, : erfahren; fo macht das unſre Liebe zu Ihm 
immer vertraulicher und zuverſichtlicher O wie viel. 
trägt uns das aus auf dem Wege der Seiligung; und 
das Gebet Chriſti: 
Heilige fie, Vater, im deiner Wahrheit, dein Wort 
ift Die Wahrheit, Joh. 17, 17. 
kommt und immer zu flatten; wir ernten, was Er geſaͤet har. 


| $. 157. 
Mienand darf denken, daß damit alles geſagt waͤre, 
was von der Gnadenarbeit des Vaters, und des Sohnes, 
und bed heiligen Geiſtes, zu unſrer Heiligung geſagt 
werden koͤnnte. O nein! denn es iſt unbegreiflich, mit⸗ 
Bin auch unbeſchreiblich, was ſich Gore für Muͤbe um 
ben armen Menfchen gibt, um ibn wieder im den feligen 
Suftand zu bringen, au® welchem er gefallen iſt. 
Injwiſchen iſt aus dem, was bis daher gefage 
worden, beutlich zu erfeben, wie man folgende von der 
Heiligung handelnde Sprüche gu nehmen und gu ver» 
ſichen babe, Ä 

Caſſet uns von aller Befleckung des Fleiſches und des 
SGeiſtes une reinigen, und fortfahren mit der Hei⸗ 

ligung in ber Furcht Gottes, 2 Cor. 7, 1. 

& a En 
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* Ein jeglicher, der folche Hoffnung hat zu Ihm — Ihm 
- gleich gu werden — der reiniget ſich, gleichwie Er 
auch rein iſt, ı Joh. 3, 3. 

Ihr ſepd theuer erfauft, darum fo preifet Gott 
en eurem Leibe, und an eurem Geifte, welche 
ind Gottes, ı Cor. 6, 20, 

Ein jeglicher unter euch wiſſe feinen Leib zu behal⸗ 

ten in Heiligung und Ehren, 1 Theſſ. 4, 4. 

Jaget nach — der Heiligung — Ebr. 12, 14: 
Diefe und andre Stellen der Schrift können unmöglich 
fo genommen werden, als wenn fich der Menfch aus 
eigenen Kräften nach ber Heiligung beftreben follte; denn 
der Heiland fagt ausdrücklich, nicht zu der Welt, fon 
bern zu feinen Füngern: obne mich Pännt ihr nichts 
thun, Joh. 15, 5. und Paulus ſchreibt den Gläubigen 
zu Philippen: Bott iſts, der in euch wirfet beyde 
das Wollen und das Vollbringen, nach feinem 
Wohlgefallen, Phil. 2, 13. 

Dad hat dann nun ein Menſch zu thun, ber ſich 
reinigen will, gleichwie Er — der Herr — auch rein 
it — der Gott an feinem Leibe und an feinem Geifle 
greifen ill — kurz: der der Heiligung nachiagen will? 
Er feßt billig voraus, 1) daß die Heiligung nöthig ſep. 
‚Denn Gott: bat von Ewigfeit, da Er uns in Chriſto ers 
wähle, und dazu verorbnet, daß wir dem Ebenbilde feis 
ned Sohnes gleich ſeyn follten, c$. 156.) Chriſtus Has 
fich darum für ung in den Tod gegeben, auf daß wir ge 
heiliget wuͤrden in der Wahrheit, ($. 152.) Und ifl 
nicht aus den vielen daſelbſt angeführten Schriftſtellen 
Blar, daß Gott unfre Heiligung haben wolle? ; 
u 2) Daß die Heiligung eined Menfchen, der Dem 

Deiland durch den Glauben angehört, Feine unmoͤgliche 
; Sacht 
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Sache , und wenn er von Natur noch fo verberde 
wäre. Denn da ber Bater, der Sohn und, ber heilige 
Geiſt an der Heiligung eines jeden Menfiher, der durch 
ben Glauben ein Kind Gottes ift, fo ernftlich arbeiten, 

($. 152. u. f.) wie koͤnnte fie unmöglich feyn? Es wäre 
dann, daß ein Menſch, nachdem ihm Gnade wiederfah⸗ 
sen, am Glauben Schiffbruch litte, und ein zwepmal 
erfiorbener Baum wuͤrde. 

Es jaget demnach ein Menſch, der in Chriſto Gnade‘ 
gefunden, der nun alle noͤthige Treue beweiſet, und ſich 
von dem henigen Geiſt regiren läße,+der Heiligung zu⸗ 
voͤrberſt glaͤubig nach; das iſt, er hat das kindliche 
Vertrauen, Gott koͤnne, wolle, und werde alles das 
an ihm thun, was zu feiner Heiligung noͤthig iſt. 
©. Phil. 1, 6. Weil er weiß, daß er ohne den He 
land nichts thun kann; fo ſucht er, nach der Ermahnung 
Chriſti: Bleibet in mir, und ich in auch, ob. 15, 4 
immer in der innigfien Gemeinſchaft mit Ihm zu ſtehen: 
md wenn er die. nicht immer im Genuß bat-, fo iſt es 
ihm wie einem Rinde, dad von der Mutter entwöhnt 
wird: ep wie pflege das mach der Mutter zu meinen! 
Des frepen Zutrittd zum Vater, welchen wir durch Chris 
ſtum haben, bedienet ex ſich gar zu gern, und bedenket 
Die Worte Jeſn daß feine Auserwählten zu Ihm ſchreyen 
Tag und Macht, und Er alled unfehlbar gibt, mas fie 
in Jeſu Ramen von Ihm bitten. Wenn ihn ber Hei⸗ 
. land zu feiner Beſſerung züchtiget, fo nimmt er ſolches 
auf den Knien au, wenn ed ihm gleich ſchmerzlich wehe 
thut, und weiß aus Erfahrung, daß er allemal einem . 
nicht geringen Segen davon hat. Merket er, daß ber 
“Heiland was wider ihn bat, es ſey was Eleined ober . 
was großes; ſo ruhe ex uich his ihm der Heiland in 
8 ie 
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"feinem Herzen die Verſicherung gibt, daß Er mit ihm 


zufrieden ſey. Auf die Stimme bed heiligen Geifted- - 


merket er unabläßig, und gibt acht auf dad, was betr 


felve von Tage zu Tage, von Stunde zu Stande, von 
Viertelſtunde zu Viertelſtunde, gern bey ihm zu Stande 
brächte. Bor dem eigenen Rennen und Saufen, ik 
ben und Birken, wobey gemeiniglich etwas gut gemepmt, 
aber nicht getroffen wird, huͤtet er fich mit großem. Fleiß: 


denn es hindert die Arbeit des heiligen Geiſtes, die uns 


allein ficher führt. Und weil der heilige Geiſt alles bey 
ber Wurzel fucht,, fo wol wenn er etwas, das nicht taugt, _ 
bey ung wegfchaffen will, ald wenn er das, was zum 
Bilde Gottes gehoͤret, bey und zu Gtande zu bringen 
ſucht; fo überläße er fich Ihm Eindlich, und dabey fährs 


er wohl. 


Ueberhaupt iſt Bierbey zu merken, daß alled, was 
von der Heiligung,, und von dem Halten der‘ Gebote 
Gottes, noch ferner gefagt werden wird, miemald 
fo zu nehmen fep, ald menn das von bed Menſchen 
eigenen Kräften erwartet würde. Der Sinn ift vielmehr 


dieſer: wenn einem Menſchen die Gnade mieberfährt, 


daß er durch den Blauben an Chriftum ein Kind Gots 


. ed, und des heiligen Geiſtes theilbaftig wird; fo fol er 


bie Liebe und Treue ded Vater, und des Sohnes, und 
bes beiligen Geiſtes, und infonberheit des Mittler Jeſu 
Ehriffi, die von. da an über ihn waltet, nicht vergeblich 
feyn laffen, 2 Cor. 6, ı. denn bie Schrift redet Bart 
wider Diejenigen, die fich auf bie Meiſe verfündigen ; ; 
wovon wir nur folgendes anführen wollen: 
Mer da bat, dem wird gegeben, daß er die Fuͤlle 
Babe; wer aber nicht hat, von dem wird auch genom⸗ 
‚men, das er hat, Matt). 13, 12. 
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Der Heilahd Hat dieſe Worte mehr als einmal einge» 
fehärft, und man kann and Mettb. 25,14. u. f. dente 
lich feben, mas der Sinn berfalbeh ſey. Wenn einer von 
der ihm verlichenen Gnade feinen gottgefälligen Gebrauch 
macht, fo iſt es eben fo, als wenn er fie nicht empfangen 
hätte, und der Erfolg davon ift diefer, daß ihm, wenn 
er in: dem Leichtiiun fortgehet, Die Gnade wieder entzo« 
gen wird. Ueberdem fage der Heiland: 

Mein Vater wird einen jeglichen Beben an mir, der 

nicht Frucht bringe, wegnehmen, Joh. 15, 2. 
Wer ein Rebe ift an dem Weinſtock Jeſu Chriſto, der 
hat gewiß Soft und Sroft von Km Wenn er aber 
den Saft ımd Kraft aus Chriſto vergeblich empföngt, 
und Feine Früchte bringe: wie gehts dann mit ibmF 
Der Vater nimmt ihn weg — er wirb weggeworfen, 
ind verdorret — man wirft ihn ind Feuer, daß er 
verbrennt, ſ. v. 6. 


$ 158. . 

Ein dem Heiland kindlich ergebener und nach der bei⸗ 

ligung ſich Aſtrebender Menſch denkt ſo wol an die Worte; 
Mochet keuſch eure Seelen im Gehorſam der Wahr: 
heit, durch den Geiſt, zu ungefärbter Bruderliebe, 
I Ser. 1, 22. ' 

ald an die Worte Pauli: | 
Ich ermahne euch, lieben Bruͤder, durch die Barm⸗ 
herzigkeit Gottes, Daß ihr eure Leiber begebet, oder 
darbringet zum Opfer, das da lebendig, heilig und 
Gott wohlgefaͤllig ſey, welches ſep euer vernuͤnftiger 
Gottesdienſt, Roͤm. 12, 1. 

Die Seele keuſch machen, if fo viel, als Ko, ber Seele 

nad, Feen von allen "Dingen, die und vor Gott bes 
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fleckt und unrein machen. Dahin gehoͤren alle mit dem - 
Sinne und dem Worte unſers Herrn Jeſu Chriſti niche - 
übereinftinmmende Ideen und Meynungen; deögleichen alle 
von dem Berderben der Natur herfließende Vorſtellungen 
und Phantoflen; nicht weniger alle mit ber Lehre und 
dem Beyfpiel Jeſu flreitende Neigungen und Gemuͤths⸗ 
bewegungen, und dergleichen. Von allen dieſen hat man 
ſich durch dem heiligen Geiſt zu reinigen, im Gehorſam 
dee Wahrheit des Evangelii, und davor zu bewahren; 
und fo entſteht dadurch umter andern‘ auch eine ungen 
fürbte Bruderliebe. 
Wollen wir ımfern Leib dem Herten zum Dpfer ges 
ben, das lebendig, heilig und Gott wohlgefaͤllig iſt; 
fo haben wir zuudrberft wohl zu bebenfen, daß er ein 
Tempel des heiligen Geiſtes iſt. 
Wiſſet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel des heili⸗ 
gen Geiftes ift; der in euch iſt, welchen ihr babe vom 
Gott, und feyb nicht euer ſelbſt? 1 Cor. 6, 19. 
Mir haben auch die Worte wohl zu merken: 
Ziehet an den Herrn Jeſum Chriſt, und wartet dei 


‚ °  feibes, doch alfo, daß er nicht geil werde, Roͤm. 13, 14. 


Da wird dann der Gebrauch unfrer Glieder nach dem’ 


Sinn Ehrifli eingerichtet. Paulus fagt: , 


Begebet nicht der Sünde eure Glieder zu Waffen 
sder Werkzeugen ber lingerechtigleit, fondern begebet 
ober ergebet euch ſelbſt Gotte, als die da aus den 
Todten Iebendig, oder auferfianden find, und eure 
Blieder Gotte, zu Waffen oder Werkzeugen der Ges 
sechtigkeit, Röm. 6, 13. Und: 
Gleichwie ihr eure Glieber begeben habe zum Dienſt 
der Unreinigkeit, und von einer Ungerechtigkeit zu der 
andern; alſo begebet nun auch eure Glieder zum 
Dienſte 
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Dienfte der Gerechtigkeit, daß ſie heilig werden, Roͤm. 

6, 19. ſ. ı Cor. 6, 15. 
Jacobus redet inſonderheit von der Zunge, und reiget, 
wie noͤthig es fey, dieſelbe im Zaum zu halten, Jac. 3, 
2:12. Unſre aͤußerliche Sinnen, die von den Menſchen, 
ebe fie fich bekehren, fo Kbänblich gemißbraucht werden, 
müffen dann auch bey Leuten, die Jeſu Chriſto angehös 
ren, ‚in den rechten Gebrauch kommen. Denn wer Dies 
felben nicht wahrnimmt ,-und darüber nicht wacht. daß 
fie vor. dem Mißbrauch bewahrt und recht angewendee 
werden; ber, leibet obnfehlbar auch Schaden an feiner 
Seele. Darum fagt Paulus: 

Der Friede Gottes, welcher höher iſt, dann alle Ber» 

nunft, bewabre eure Zerzen und Sinne in Chrifio 

Jeſu, Phil, 4, 7. 


6 159, . . 
Wenn ein Rind. Gottes fein Herz und feine innen 
nicht treulich bewacht, fo kann e8 in Verſuchung geratben. 
Es iſt noch in der Welt, die Welt aber liege im Argen, 
und Fleiſchesluſt, Augenluſt und boffärtiged Weſen regirt 
in berfelben. Run find wir alle ein Zunder, in dem 
auch ein böfer Funke fangen kann. Es kann alſo gefches 
ben, daß etwas von dem Verderben, das in ihm iſt, aufs 
geregt wird. Was iſt dann da zu tbun? So bald man 
- fo mad gewahr wird — ber heilige Geiſt aber nimmt fich 
unſer, in folchen Umfländen, treulich an — bat man fich 
zum Heiland zu wenden, Ihn um Vergebung zu bitten, 
und um feinen Bepfiand Dagegen anzufleben. Dabey iſt 
auch nöthig, daß man, fo viel möglich, alle Gelegenheit 


flicpe, woraus man Seeleuſchaden haben fan, = 1 Joh. 
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Der Satan und fein Anhang unterlößt auch nicht, 
die Glieder Jeſu zu verfuchen. Dagegen haben wir Tag 
und Nacht zu machen, daß es ihm nicht gelinge, einen 
"Eingang bey und zu finden, mb etwas in und zu erre⸗ 
gen, wodurch wir verunftaltet und verunreinigt werben. 
Hat aber jemand dad Unglück, daß er in Verſuchung 
Eommt, und allerhand Boͤſes in ihm aufgeregt wird; 
was ift da zu thun? Fuͤrs erſte ift Billig, daß er die 
Schuld bey füch fucht: denn wenn er dem Werfucher im 
Glauben veff wiberflanden und fich bewahrt hätte; fo 
würde der Satan vom. ihm geflohen und er in die Um⸗ 
flande nicht gefommten feyn. ©. $. 599. Zum andern, 
fo hat er dem Heiland feine Noch Eindlich zu Klagen, und. 
die Neinigung in feinem Slute, und Die Vergebung und 
Tilgung feiner Sünden, gläubig bey Ihm zu ſuchen. Und 
wenn er das — dazu treibt ihn der heilige Geiſt treulich 
an — von Herzen thut, und Ihn um die Errettung aus 
ber Verſuchung unabläaßig bittet; fo wird .auch die Ders 
fuchung fo ein Ende gewinnen, daß er Bott dafür wird 
- danken koͤnnen. Was. 71. von den Berfuchungen Chriſti 
gefagt worden, das Fomme und bey unfern Berfuchungen 
zu fiatten. Denn es heißt: 

Wir haben nicht einen Hohenprieſter, der nicht Fönnte 
Mitleiden haben mie unſerer Schwachheit, fonbern der 
verſucht iſt allenthalben, gleichwie wir, doch ohne 
Suͤnde, Ebr. 4, 15. Und: 

Darin Er gelitten bat, und verſucht iſt, Tann Er 
helfen denen‘, bie e verfucht werden, Ebr. 3, 18. 


F. 160, 


Yon den Dingen, die zu dem alten Menfchen, den wir 
ablegen follen, und iu feinen Deren, gehören , infor 
decrheit 
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derbeit zu reden; fo if zwar nicht mönlich, alles das zu 
nennen, wovon fich Diejenigen, bie. der Seiligung nach» 
jagen, zu reinigen und Ioßzumachen haben; inbeß kann 
man boch dasjenige ieigen „ worauf man vornemlich 
zu feben bat, daß ed nicht Schaden bringe, und daraus 
kann man auf das andere fihließen. 
Da iſt dann zuerft und überhaupt, der Kleiſches⸗ 
finn zu nennen, welcher in allen Menſchen, die durch den 
Glauben an Chriſtum noch nicht neue Ereaturen worden 
find, herrſchet. Er befleher darin, dag man dem Trie⸗ 
ben und dem Willen der verderben und fündigen Natur 
folst, und, wie es der Apoflel auffpricht, nach dem 
Fleiſthe wandelt, Röm. 8, 1. Wer fleifchlich geſinnet 
iſt, der vollbringer, fo viel an ibm iſt, die Lüfle des 
Fleiſches, nach dem Ausdruck Pauli, Sal. 5,16. Weber 
wen ber Bleifchesfi nn herrſcht, unb wer unter der Scla⸗ 
verey feiner eigenen Natar ſieht; der iſt noch kein Kind 
der Gnade. Denn Paulus ſagt: = 
Zleiſchlich gefinnet ſeyn, ift eine Seindfchaft wis 
der Gott, fintemal ed dem Geſetz Gottes nicht une 
terthan iſt, denn ed vermag ed auch nicht, — es 
ift der Tod, Röm. 8, 6. 7. 
Wenn nun ein Menſch an Jeſum Chriſtum glaubt, und 
Die Heiligung fucht, der wacht über ſich ſelbſt; und wenn 
ſich etwas von dem fleiſchlichen Sinn in ihm regt, ſo 
wendet er ſich gleich zu dem Freunde der armen Guͤnder, 
klagt es Ihm mit einem tiefen Schmerz, bittet Ihn ums 
Gnade und Vergebung um feined Blutes und Todes wils 
len, und fucht in feiner Kraft bie erfien Funken dieſes 
Uebels zu erſticken. 
Inſonderheit aber iſt zum andern ber boͤſen Ge⸗ 
wohnheiten zu gedenken, in welche die Menfchen , che 8 
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ſich bekehren, zu gerathen pflegen, und die zu dem Natur⸗ 
verderben in Leib und Seel noch hinzukommen. Bekehrt 
ſich nun jemand von Herzen, ſo wird er durch die Gnade 
unſers Herrn Jeſu Chriſti in den Stand geſetzt, ſich 
won denſelben loszumachen: fie können nicht über ihn | 
- berrfchen. Da bat er aber. auf ben Heiligen Geiſt zu 
merfen, der ihn treulich erinnert, fo oft fie fich melden, 
und den Heiland anzufleben, daß Er ihm dagegen bep⸗ 
ftehe, ihn davon errette, und um feine® Blutes und To - 
des willen ihm das vergebe, mas fich davon noch bey 
ibm findet. Auf die Weife wird er darüber Herr feyn, 
und durch Gottes Gnade bleiben, und die Höfe Gewohn⸗ 
beit wird von Zeit zu Zeit immer mehr abnehmen. 
| Zum britten ift der argen Gedanken Erwähnung zu 
ebun, welche aus dem Herzen kommen, und von denen 
unſer Herr Jeſus Ehrifus Matth. 15, 19.20. ausbrüds 
lich fagt, daß fie den Menfchen verunreinigen. Was 
dem Worte Gotted, und dem Sinne Jeſu Chriſti zumis | 
der gedacht wird, bad find alles arge Gedanken. Des⸗ 
gleichen, was mit ber Liebe Botted und des Nächfin 
nicht beftchen Tann, das find arge Gedanken. Gie find . 
Früchte eines verberbten Verſtandes und verkehrten Wil ' 
lens, und Gott ift der Richter derfelben, Ebr; 4, 12. 
Es kann auch gefiheben, daß dergleichen arge Gedaunken 
vom böfen Feind berrübren. So fand z. E. Satan 
wider Iſrael, und gab dem David ein, baß er Iſrael 
aus Hochmuch zählen ließ, ı Chrom. 22,1. Dee Ten 
fel gab dem Jude Simonis Iſcharioth ins Herz, daß 
er Jeſum aus Geiz verriethe, Joh. 13, 2. D wie nöthig 
ift es alfo, über fich zu machen, und fich aller Gedan⸗ 
fen, die nicht® taugen, zu fibämen, Gott bedwegen 
um Vergebung zu bitten, und fich Davon zu reinigen und 
les⸗ 
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lospumachen. Merkt man huͤbſch auf die Stimme des 
hzeiligen Geiſtes, fo wirb einem alles leicht. . 

Viertens: durch den betrübten Suͤndenfall if in 
dem Menſchen eine unvegelmäßige, abgoͤttiſche und ſuͤnd⸗ 
liche Eigenliebe. Bott bat mol in den Menfcben, wie 
in alle Thiere, Vögel, Fifibe, und Würmer, einen Ins 
flinee und Neigung: gelegt, fich vor. Schaben zu verwah⸗ 
ven, und auf ihre Erhaltung zu: fhen.. Darum ſagt 
Paulus: Niemand har jemals fein eigen Fleiſch gebaffer, 
ſondern er naͤhret es und pfleget fein, Eph. 5, 29. Wenn 
aber ein Menſch fich ſelbſt mehr lieber, als Gott feinen 
Herrn, ja wenn er fich felbft mehr liebet, als feinen 
Naͤchſten; fo iſt die Sache nicht in der Drbnung, wie fie 
Gott haben will. Iſt das nicht aus Matth. 22, 37:39. 
ganz offenbar? Gegen diefe verkehrte und fündliche Eis 
genliche gehet der heilige Geiſt in dem Herzen derer, bie 
Chriſto angehören, ernftlich an, und wir haben uns, fo» 
bald wir fie gewahr werden, davon zu reinigen, und 
“immer. Dagegen auf unfeer Hut zu ſeyn. Denn diefe 
garflige Art zeiget. fich immer wieder aufs neue. - 

Wir follen aber nicht Gefallen an uns felber. haben — 
denn auch Chriſtus niche an Ihm ſelber Gefallen 
hatte, Roͤm. 15,1. 3. 

Fuͤnftens: das Trachten nach hoben Dingen iſt den 

natürlichen Deenfchen ganz gemein, da doch die Gchrife ' 


faget: 
TJrachtet nicht nach hoben Dingen, Rom 12, 16. 
Ein Kind Gottes kann nicht vom Hochmuth regirt wer» 
den, und wen ber Hochmuth beherrſcht; der iſt vor Gott 
ein Greuel. 

Er zerſtreuet, die hoffaͤrtig find i in ihres Her⸗ 


zens Sinn, Eur. 1, 51. 
_ — 
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Es liegt aber ber Same bavon in allen Menſchen. 


Hoffart, eine Frucht des Hochmuths, komme aus dem 


Herzen, und verunreinigee den Menfiben, Marc. 7, 2ı. 
u. f. Wer alfo auf feine Heiligung bedacht iſt, bes 
reinigt ſich davon, und thut es von ſich, ſo bald er 
im Lichte des heiligen Geiſtes etwas davon merkt; und 


das thut er fo oft, als ſich wieder etwas davon zeiget. 


Und dabey iſt er vor dem Heiland tief beſchaͤmt uͤber 
dieſer ſo garſtigen Naturart, und bittet daruͤber herzlich 
um Vergebung. 

Sechſtens: den Geiz, da man ſich mit Nahrung 
und Kleidern nicht begnüget, ſondern reich werden will, 
nennt Paulus eine Wurzel alles Uebels, 1 Tim. 6, 10. 
und ſagt von denen, 

Die da reich werden wollen: fi ie fallen in Verſuchung 


und Stricke, und viel thoͤrichter und ſchaͤdlicher Lüfte, ' 


welche verfenken die Menfchen ind Verderben und 
Verdamniß, ı Tim 6,9. m f. 
Der Geiz komme aus dem Herzen, und verumveinige ben 
Menfchen, Marc. 7, 21. 22. und wer and Gott geboren 
ift, ber kann kein Sclave des Geizes feyn. Wer ſich 
vom Geiz beherrſchen laͤßt, der iſt alſo gewiß noch kein 
Kind Gottes. Was thun alſo diejenigen, denen ihre 
Heiligung anliegt? Sie geben acht auf ihr Herz und die 
Arbeit des heiligen Geiſtes in demſelben, und wenn bey 
ihnen etwas hervorkommen will, das des Geizes Art hat, 
ſo klagen ſie es ihrem Herrn und Heilande; — ſie bit⸗ 
ten um die Reinigung ſeines Blutes, und um Beyſtand 
gegen dieſes Uebel, — fie nehmen es nicht in Shut, 
fondern fie tödten es. 
Tödtet eure Glieder, bie auf Erden fi nd — daß ik, 
alles was zu dem Fleiſchesſinn gehöre, welcher iſt eine 
Arte 
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Feindſchaft wider he — den Beiz, welcher iſt 
Abgoͤtterep, Col. 3, 5. 

Denn bie Schrift fage: 
Sepd iht man mie Chriſto auferſtanden, fo fucher, 
was droben iſt, da Chriſtus iſt, ſitzend zur Rechten 
Gottes. Trachtet nach dem, das droben iſt, nicht 
nach dim, das auf Erden iſt, Col. 3, 1. 2. 


5. 161. 


Gene gehört Hierher fiebenten®, der Unglanbe. Diefer - 
eine dem menfchlichen Kerzen angeborne ſchaͤdliche 
Seuche‘, die uns zeitlich und ewig in Jammer und Noth 
bringe. Wenn Gore durch fein Wort den Glauben in - 
ums anzuͤndet, fo wird das in der Schrift feinen größten 
Merten gleich geachtet. Gott, der da hieß das Licht 
aus der Finſterniß bervorleuchten — Er fprach, es werde 
Licht , und ed ward Licht — der bat einen hellen Schein 
in unſte Herzen gegeben — dab iſt, Er bat nie nur 
Jeſum Chriſtum unfern Herzen zu erkennen gegeben, 
fondern bat auch gewollt, daß durch ung entflände Die 
Erleuchtung don der Erkenntniß der Klarheit Gottes, m 
dem Angeficht Jeſu Chriſti, 2 Cor. 4, 6. Weil wir 
aber fo gar elend find, fo viel Mangelhaftigkeit an ung 
tragen,: eß fo oft verfehen, und und fo manches zu 
Schulden kommen laſſen; fo entſteht in und mehr, als 
es zu denken iſt, die Srage: wird nicht Gott des Ver, 
gebens müde werden? Wir Menſchen denken leicht von 
Son, Er fey wie wir. Wir koͤnnten das nicht audftes 
Ben, wenn es jemand fo ſchlecht mit und machte, wie 
wir ed mit Sort machen. Wir würden gewiß im einen 
Eifer gerarhen, und ibn fahren laffen; zumal wenn wir 
ihn mit Bohn überhäufe hatten. Sehen wir um 
—XX 





Und dabey ift ee vor dem Heiland tief beſchaͤmt 
dieſer ſo garſtigen Naturart, und bittet darüber h 
wa Vergebung. \ 
Sechſtens: den Geiz, da man fich mie Pa 
und Kleidern nicht begnüget, fondern reich merben 
nennt Paulus eine Wurzel alles Uebels, 1 Tim, € 
und fagt don denen, 
Die da reich. werden: wollen: fi fallen in Verſu 
und Strike, und 'viel thoͤrichter und ſchaͤdlicher 
welche verſenken die Menſchen ind Verderben 
Verdamniß, ı Tim 6, 9. u. f. 
Der Geiz kommt aus dem Herzen, und verunreini— 
Menfchen, Marc. 7, 21.22. umd wer and Gott gi 
ift, dee kann Fein Sclave bed Geizes ſeyn. Wi 
vom Geiz beherrſchen läßt, ber iſt alſo gewiß nod 
Kind Gottes. Was thun alfo Diejenigen, denen 
Heiliaung anliege? Sie geben acht auf ihr Herz u 
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Feindſchaft wider Sort — den Geis, welcher iſt 
Abgoͤtterep, Col. 3, 5. 

Denn die Schrift fage: 
Sepd ie mn mit Chriſto auferſtanden, fo ſuchet, 
was droben iſt, da Chriſtus iſt, ſitzend zur Rechten 
Botted, Trachtet nach dem, das droben iſt, nicht 
nach ven, das auf Erden iR, Col. 3, 1. 2 


6. 161. 


Gene gehört Hierher fiebenten®, ver Unglande. Diefer - 
eine dem menfehlichen Herzen angeborne ſchaͤdliche 
Seuche‘, die uns zeitlich und ewig in Jammer und Noth 
bringe. Wenn Gore durch fein Wort den Glauben in - 
und anzuͤndet, fo wird dad in der Schrift feinen größten 
Werken gleich geachtet. Gott, ber da hieß das Licht 
aus der Finſterniß hervorleuchten — Er fprach, es werde 
Licht , und ed ward Licht — der hat einen hellen Schein 
in unſre Herzen gepeben — dab iſt, Er bat nicht nur 
Jeſum Chriſtum unſern Herzen zu erkennen gegeben, 
ſondern hat auch gewollt, daß durch uns entſtaͤnde die 
Erleuchtung von der Erkenntniß der Klarheit Gottes, In 
dem Angeficht Jeſu Chriſti, 2 Cor. 4, 6. Weil wir 
aber fo gar elend find, fo viel Mangelhaftigkeit an uns 
tragen, eß fo oft verfeben, und und fo manches zu 
. Schulden kommen laffen ; fo entflehe in und mehr, als 
es zu denken iſt, die Trage: wird nicht Gott ded Vers 
gebens müde werden? Wir Mienfchen denken leicht von 
Sort, Er fey wie wir. Wir könnten dad nicht audftes 
Ben, wenn 8 jemand fo fehleche mie und machte, wie 
wir ed mie Gott machen. Wir würden gewiß im einen 
Eifer gerarhen, und ibn fahren laffen; zumal wenn wir 
ibn mit Boplfun uͤberhaͤuft hatten. Geben wir wm 
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ſolchen Gedanken Pag und Raum; fo Fommen wir in ' 


eine Dunkelheit, die Freudigkeit zu Bott verliere fich, 


‚und wir find aldbann niche im Stande, unfern Weg 


getroſt zu laufen. Iſt dann das ein Belt wohlgefälliger | 
Zuſtand? D nein! Wir mürfen vielmehr unſre Richtd 


nutzigkeit befennen, Ihn Eindlich um Vergebung bitten, 


uns’ zu feinem Gnadenthron Binzunaßen, und uns. as 
das Wort halten: So wir unfre Sünde bekennen, fo if 
Er treu und gerecht, daß Er und die Sünde vergibt, und 


reinigt und von aller Untugend, ı ob. 1, 9. Wer is 


der Heiligung zunehmen will, der muß das zu feinem taͤg⸗ 
lichen Gefchäfte machen, und auf die Weife fich reinigen, 
fonft wird er nicht weit fommen. Wenn wir auf den hei⸗ 
ligen Geiſt merken, der und Jeſum Chriftum, und fein 
Dpfer immer verklärt, fo wirb ber Unglaube bey und 
feine Macht Frigen. 

Achtens: die Bewegungen des Gemuͤchs find au 
und für füch ſelbſt miche unveche, wenn ich Diejenigen ı 


‚ausnehme, die aus einer böfen Wurzel wachten, 3 €. 


ber. Neid. Sie werden aber nach den Umſtaͤnden zw 
einem Unrecht und Bünde. Daher bat ein jedes, das 
der Heiligung nachjaget, über feine Gemuͤthsbewegun⸗ 
gen und Affecten zu wachen, und wenn dergleichen bey 
ihm entfichen, mit Zleiß zu unterfuchen, wie es damit 
iſt. Denn wenn einer 3. E. zornig worden iff, und er 
befinnt fich, warum, und wie, und mit‘ welchen Folgen 
er zornig ſey; fo wird ihm fein Herz bald fagen, ja ber 
heilige Geiſt wird ihm zeigen, wie er feinen Zorn anpu⸗ 
fehen babe. Wenn man Eph. 4, 26. 31. Col. 3, 8. 
ı Tim. 2, 8. Jac. ı, 19. 20, nachlieff, fo-fiehe mas 
leicht, Daß man bey des Menfchen Zorn eher was Böfed 
au furchten „ als was Gutes zu erwarten bat, Ja es 

kaun 
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kann gefcheben, daß der Zorn eined Menfchen zu einem 
offenbaren Werke des Fleiſches wird, Gal. 5, 20. Wels 
ches ihm von der Erbfibaft des Neiched Gotted aus⸗ 
ſchließt, wenn er darin beharret. Kinder nun jemand, 
Daß er mit. feinem Zorn fich verfchuldet; der mag ja zu 
dem Heiland eilen, und ſich davon reinigen und loss 
machen laffen. Mit der. Traurigkeit .ift ed auch. ſo. Es 
gibt eine Traurigkeit der Welt, 2 Cor. 7, 10. die ein 
jeder von fich thun, und fich davon reinigen muß, ber 
ſich nach der SHeiligung beſtrebt. Freude und Sanft- 
muth — find Fruͤchte des Geiſtes, Sal. 5, 22. 

Neuntend, Nur noch eind iſt anzumerken. Die 
Menſchen haben, ehe fie fich bekehren, gemeiniglich ges 
wiſſe Schooßfünden, und die find einem auch nach der 
Bekehrung fehr gefährlich. Jacobus fagt: 

Ein jegficher wird verſucht, wenn er von feiner ei⸗ 
genen Kuft gereist und gelodt wird, Jae. I, 14. 
Da wird die Schooßfünde eines Menſchen feine eigene 
Luft genennt, und er wird davor gewarnt. Des Judas 
Iſcharioths eigene Luſt mar der Geiz, und weil er davon 
nicht gründlich curire wurde, fo brach fie ibm zuletzt den 
Hald. Wer nun wahre Treue tn der Heiligung beweiſet, 
der merkt auf die geringfle Regung der eigenen Luſt, und 
reinigt fich davon in der Kraft Jeſu Chriſti umd feines 

Geiſtes, ohne fie zu fehonen und zu hegen. 

Aus allen dieſen angeführten Erempeln ſiehet man, 
dag nichts noͤthiger iſt, ald allen den fehlechten Dingen 
pleich vom Anfang, wenn man fie bey fich fpüre, mic 
Ernſt entgegen zu gehen. Thut man das nicht, fo wirb 
aus dem Funken, ben man mit einem Finger hätte aus⸗ 
oͤſchen Eönnen, ein um fich freffendes Feuer. 


9 d. von 
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§. 162. 2 
Wie nım hieraus zu erfenwen tft, was ed heiße, den 
alten Menfchen famt feinen Werken ausziehen; fo iſt 
auch von-dem Anziehen ded neuen Menſchen noch etwas 
zu ſagen. Die Schrift deutet damit nichts anders an, 
als daß wie uns durch Gottes Gnade befireben follen, 
dem Bilde Gottes, welche durch den Fall verloren 
"worden, wieder ähnlich zu werden. Das machen die 
Worte deutlich: 
Ziehet den neuen Menſchen an, der nach Bott ge 
Schaffen iſt in rechtfchaffener Gerechtigfeit und | 
Heiligkeit, Epp. 4, 4 f ı of. ı, 26. 27. uf | 
und &ol. 3, 10. | 
Paulus druͤckt das fo aus: 
Ziehet an den Herrn Jeſum Chriſt, Röm, 13, 14% 
An einem andern Drte bat er gefagt: | 
Wie viel eurer getauft find, die haben Chriſtum ans | 
gezogen, Sal. 3, 27. 4 
- Das bat feinen andern’ Sinn, als: fie find durch den 
Glauben an Chriſtum, auf den fie getauft morden, bed | 
Opfers Jeſu für und und unfre Sünden theilhaftig, und 
in feine Gerechtigfeit eingefleidet worden, und Chriſtus 
iſt mit ihnen, wie fie mit Ehriffo, auf das innigſte ver 
bunden worden. Wenn nun Paulus zu den Römern, 
die Chriffum in der Taufe fchon angezogen hatten, fagt: 
ziebet an den Herren Jeſum Chriſt; was mepnt er dann 
damit? Er will ihnen damit foviel fagen, fie follen 
allen Fleiß anwenden, dem Bilde Jeſu Chriſti aͤhnlich 
zu werden, fo gefinnet zu fen, wie Er gefinnet war, 
‚amd zu wandeln, wie Er gewandelt bat, f. Sal. 4, 19. 
Denn Chriftus, das vollfommenfte Ebenbild Gottes, iſt 
unKe 
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unſer Vorbild, nach dem wir uns zu richten haben; das 

Hriginal, davon wir Eopien werden follen. Darum 

fagt Petrus: 

Mach dem, der euch berufen har, (das iſt, nach feinen - 
Einn und @rempel,) und heilig ift, fepb auch ihr hei⸗ 
lig, in allem eurem Wandel, ı Petr. 1, ı5. Und: 
Chriſtus hat gelitten für und, und und ein Vorbild 
gelaffen,; daß ihr jollt nachfolgen feinen Fußtapfen, 
1 $ketr..2, 21. . 
Wie aber der Herr unfer Heiland ımfer naͤchſtes 

Vorbild ift, das und auch darum, weil Er ſelbſt als ein 

Menfch in der Welt gewefen, am meiſten zuſagt, f. $. 49. 

und $. 105. fo find wir auch auf unfern lieben Vater im 

Himmel gewiefen; auch Ihn haben wir zum Vorbilde: 

Sepd barmberzig, fagt der Heiland, wie auch euer 

Pater barmberzig ifl. Denn Er: iff gürig über bie 
Undankbaren und Borhaftigen, Luc. 6, 35. 36. und 
Matth. 5;44 45. 
Liebet eure Keinde, feguet, die ench fluchen, thut wohl 
denen, die euch baffen, bietet für die, fo euch belei⸗ 
digen und verfolgen: auf daß ihr Kinder feyd 
eures Vaters im Himmel. Denn Er laͤſſet feine 
Sonne aufgehen über die.Böfen, und über die Guten, 
und läffer regnen über Gerechte und Ungerechte. 

Im Briefe an die Epheſer heißt es: 

. DBergebet einer dem andern, gleichwie Bott euch 
‚vergeben bat in Chriſto. So feyd nun Gottes 
Vachfolger, als die lieben Rinder, und wandelt 
in der Liebe, Eph. 4, 32. Eap. 5, ı. 

Es iſt aber wohl zu merken, daß dad ganze Leben Jeſu 

pu feinem Mittleramte mie gehört. Er war ald Mittler 

zwiſchen Gt: ‚und ben Menfchen nur um unlerrwillen 
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auf Erden.‘ Er wurde ein Menſch, wie wir, doch ohre 


Sünde, auf dag Er die Menſchen mit ‚feinem Tode 'erld» 
fen möchte. Ob Er wol reich war, ward Er doch arm 


sm unfertwillen, auf daß wir ‚durch feine Army Feich 


würden. Er gab fich unter das von Ihm ſelbſt Dem 
Bolt Iſrael gegebene Geſetz, und wurde: demſelben in 


allen Stuͤcken auf das allervollkommenſte gehorſam, auf 


daß Er die, fo unter dem Geſetz waren, das iſt, bie'nnter 


dem Fluche und Zwange des Geſetzes feufzeten, eFlöfere, 


und wir die Kındfchaft empfingen, ober Kinder bed neuen 
:Önadenbundes würden, welcher in Gerechtigfeit und 
Friede und Freude in dem heiligen Geift beſtehet. Gein 
Wandel auf Erden war nach der Wahrheit Gottes in 
Heiligkeit und Gerechtigkeit, die Ihm gefällig if. Weil 
Er die Menſchen Sorte mie feinem Tode verfößnen wollte; 


fo mußte Er ſelbſt für feine eigene Perfon keines Opſes | 


noͤthig haben. 
Denn einen folchen Hohenprieſter ſollten wi haben, 
der da wäre heilig, ‚unfchuldig, unbefleckt, von den 
Sündern abgefondert — dem nicht täglich noth wäre, 
wie jenen Hohenprieftern, zuerſt für feine eigene Sünde 
Opfer zu thun, Ebr. 7, 26. 27. 


Er mußte ein unfchuldige® und unbeflecktes Banım kon; 


fonft wäre Er Gott Fein angenehmes und mwilllommened 
Dpfer gewefen. Das wurde im alten Teſtament baburd 


vorgebildet, taß, nach dem Gebot Gotted, Fein Lamm, 
das einen Fehl hatte, dem Heren zu einem Dpfer ge⸗ 
bracht werden durfte; fonft war es Fein Ihm. angeneh⸗ 


mes Dpfer. Chriſtus aber bar fich ſelbſt obne allen Wan 
del, das iff, ohne einigen Fehl, Gotte geopfert zu einen 
füßen Geruch, das iſt, fein Opfer war lieblich, und Tim | 
zur Freude. Mithin gehörte dad zu dem Mitrleramt 
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hriſti, daß Er, ohne Tadel und ohne Sünde, fein gan: 
8 Lehen, : und. feinen Wandel auf Erden, bem Willen 
zottes, ohne die geringfie Ausnahme, gemäß führte. 

Es iſt demnach das Leben und der Wandel Chriſti 
uf Erden nicht nur unſer Vorbild, ſondern es liegt lau 
* Segen für und in demfelben. Es kommt und alfo 
Des zu aut, was Jeſus getban bat, z. E. fein Find» 
her Gehorſam, fein Fleiß bey der Arbeit, feine Sanft⸗ 
meh und Demuth, fein Wachen und Faſten, ſein Bittew 
nd Flehen u. f. m. alled bringt und Sean, 1 und’ dient 
st w unſerm Seil ' 


$ 163. . 7 — 
Ye r noch anzumerken, daß uns zu Befkkbetung un: 
rer SHeiligung an Leib und Seele dad Wort Gottes ges 
ben iſt, und das iſt die Wahrheit, Job. 17,17. Wenn 
ie der Wahrheit gehorſam werben: ſo werden wir, 
urch den Heiligen Geiſt, keuſch gemacht nach Leib und 
Seele, Denn die Wahrheit ift es, die-un®-Tos und freu 
ſacht von den Dingen; welche dem Bilde Gorteß nicht 
maß find und wodurch mir verunftoltei und verunrei⸗ 
iget werden; wenn wir nemlich at Jeſum glauben und 
ı feiner’ Mebe bleiben, Joh. 8,31. 32. Wem alfo feine 
elligung anliegt, der bat Urſuch, mit Gottes Wort fleißig 
mſugehen, und fich deſſelben Dusch Die Gnade unſers 
veren Jeſu Chriſti, und den Bepſtand bes Heiligen. Gei⸗ 
es, recht zu bedieneen. 

& ift allemal noͤthig, daß fich ein jedes, welches zu 
fü Chriſto gekommen iſt, in dem Spiegel des Wortes 
zottes ohne Unterlaß beſehe. Wir lernen“uns dadurch 
nmer mehr kennen, und unſre Mangelhaftigkeit und 
etrechlihten wird und dadurch immer mehr aufaetestı 
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und offenbar. Auch werben wir auf das, worauf eß 
“ankommt, und was wir zu fischen haben, wenn wir nach | 
der Heilinung und beflreben, durch dad Wort Gottes, 
welches Wahrheit iff und in Ewigkeit bleibt, deutlich ges 
wiefen, und Dadurch von dem heiligen Geiſt gelehrt. 

Der Herr unfer Heiland arbeitete immer daran, 
daß fich das Judenvolk überhaupt, und infonderbeit feine _ 
Juͤnger möchten kennen lernen. Die Tünger Jeſu firbe 
sen darin fort, und lehrten alle Menfchen, beſonders 
aber die Bemeinen, welche zu Ihm gefammelt waren, wie 
ed mit ibnen flande, woran es ihnen fehlte, wornach fie 
ſich auszuſtrecken hätten, und wie ihnen geholfen werden 
Könnte. 3. €, ald die Corinther änfingen, unter der Knech⸗ 
sen Chriſti einen Unterfchieb zu machen, da ſich dann ber 
‚eine an diefen, der andre an jenen Diener Jeſu Bing, 
woraus Spaltungen entflanden: fo redete Vaulus ernſt⸗ 
lich mie ihnen, und nennte fie deswegen fleifchlich,.. Denn 
das war nicht von dem heiligen @eift, fondern von dem 
Verderben der Natur, ed war ein Wandel nach menſch⸗ 
licher Weiſe, und fie hatten ſich davon .zu reinigen und 
loszumachen. Und alfo niuß ein jeder, dem es um bie 
Heiligung zu thun iſt, täglich auf ſich ſehen, alles das, 
was dem Sinne Jeſu nicht gemaͤß iſt, in den: Tod 
geben, und ſich in das. Bild Jeſu einzukleiden ſuchen. 
Da wird er uͤber aus zu ‚beten, zu meinen vad zu 
denken baben. 


$. 164. | 
Ueberbaupt iſt Hiebey zu merken, daß die , gebee Jemn, 
und ſeine Wege, von den Lehren der Menſchen und ihren 
Degen, wie. Tag und Nacht, wie Liche und Finfterniß 
amterfsbieden. if, Die Wege des Menſchen, die fich zu 
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Jeſu noch nicht von Herzen bekehrt haben, ſind offenbar 
dieſe, daß ein jeder nach feiner abgoͤttiſchen Eigenliebe, 
(ſ.5. 160.) ſich ſelber achtet, ſich ſelber meynt, ſich ſelber 
ſucht, und mit ſeinem Denken, Reden, Thun und Laſſen 
immer ſich ſelber zum Zweck hat. Sich entweder einen 
Nutzen und Vortheil, oder ein Anſehen und Hochachtung, 
oder einen guten Tag und Vergnügen, ober ſonſt etwas, 
Das ihm gefällt, zu verfcbaffen und zumege zu bringen, 
das iff Dad Triebrad von alle bein, was er denke, fucht, 
redet und vornimmt. IE das nicht am Tage? und 
finder man niche Schriften genug, die Dazu. Anweiſung 
geben?! werben bie Kinder nicht in ſolchen Ideen ges 
meiniglich erzogen? 

Die iſt aber die Lehre Jeſu? Jeſus ſprach zu ‚allen: 2 
Der mir nachfolgen will, der verleugne fich ſelbſt, 
und nehme fein Kreuz auf ſich taͤglich, und folge 
mir nach, Luc. 9, 23. ° . 

Was iſt denn das — fich ſelbſt verleugnen? Es iſt das J 

Gegentheil von dem vorerwehnten Wege der natürtichen 

und unbekehrten Menfchen. Wer fich ſelbſt nicht anders 

anficht,, ald eine elende, verberbte, fündige, mit Suͤn⸗ 
ben und Miſſethaten belabene,. unter dem Fluch und Zorn 

Gottes. liegende und verdammungswuͤrdige Ereatur; wer 

dagegen erkennt, daß Chriſtus, der Sohn ‚Gottes und 

Schöpfer.aller Ereatur, in bie Welt gefommen iſt, folche 

Sünder felig zu machen, und daß Er deswegen bie graue 

famfte Todesſtrafe erdulder, auf Daß Er und von unferm 

Sammer erlöfen, und das ewige Leben geben möchte: 

wer aus dem Grunde dieſen feinen Heiland, der auch Die 

elendeſten Sünder fo freundlich aufnimmt, und der auch 

ihm ſelbſt fich fo gnadig erweifet, mehr lieb Pr als 

fin Vater, Ruten, Sohn, Tochter, ſich ſelbſt, und 
9 a u \ 
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fein eigen Leben, ja ald alle; und wer darum, weil er 
Jeſum über alled lieb bat, auch Ihn zum Zweck macht 
alles deffen, was er thut und laßt, und fich felber dabep 
nicht achtet, ſich felber dabey nicht meynt, fich felber da» 
Bey nicht ſucht; der iff ed, von dem man fagen kann, daß 
er fich ſelbſt verleugner und zuruͤcke ſtellet. Bey biefem 
iſt Jeſus Chriſtus, und befien Gebote, Ehre, und Freude, 
das Triebrad alles feines Denkens, Wolleys, Redens, 
Thuns und Laſſens; es geſchieht von ihm alles um 
Chriſti willen. 

Was iſt aber das — fein Kran anf fi fich nebenen 
taͤglich? Ein zum Kreuzestode verurtheilter Meifferhaler 
mußte gemeiniglich das Kreuz, oder das Holz, an welches 
man ihn annageln wollte, an den Ort des Gerichts ſelber 
tragen; wie dann auch unſer Herr Jeſus Chriſtus das 
Kreuz, an welches Er hernach angenagelt wurde, ſelber 
nach der Schaͤdelſtaͤtte getragen hat. Die Worte Jeſu. 
beißen demnach foviel;, wer mein Nachfolger ſepn will, 
der muß dasjenige, was ibn vor den Menfchen zu einem 
Spectakel macht, was feiner Natur hart und ſchwer fallt, 
und von der Welt zu feiner Plage angewendet wird, tägs 
lich um ‚meinetwillen gern auf fich nehmen, und fo mie 
nachfolgen. Go nahm 3. E. Saulus, welcher die Ges 
meine Chriſti verfolge hatte, als er fich von Herzen bes 
kehrte, fein Kreuz täglich auf fich; er wurde aus einem 
gelehrten und geehrten Pharifüer ein Bekenner Jeſu, 
und wurde dadurch den Juden zum Abſcheu, welches der 
Natur gewiß nichts leichtes iſt; er kreuzigte fein Fleiſch, 
ſamt den Luͤſten und Begierden, welches der Natur auch - 
was hartes und fchwered war; er widmete fich dem 
Dienft des Heilanded, und ob er gleich wußte, daß er 
Bande und Trübfal darüber leiden müßte, auch wol gar 

den 
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den Maͤrtprertod, deffen er auch gewürbiget wurde, fo 
nahm er doch dis Kreuz gern auf ſich. Er ruͤhmte fich 
alleine von dem Kreuze unferd Herrn Jeſu Chriſti, 
Durch welchen die Welt ihm, und er der Welt gekreuzigt 
war, das iſt, er ſahe die Welt fo an, wie man einen - 
böfen Menſchen, der feine Strafe am Kreuz erdulder, 
anfieht, und die Welt fabe ibn auch fo an, Gal. 6, 44. 
Der fi ‚von ganzem Herzen zu Jeſu Chriſto bekehrt, 
der bat in feinem Theil, und -in dem ihm beſtimmten 
Stade, eben das zu thun und zu erfahren, was Paulus 
gethan und erfahren bat. Ä 

Was Heiße endlich bad: und folge mir nach? 
- Benn man gefinnt ift, wie Jeſus gefinnet war, und 
wandelt, wie Er gewandelt bat, und fich. feiner und feis 
ner Worte niche ſchaͤmet, fondern Ihn bey aller Gelegens 
Beit getroſt vor den Menſchen bekennt ; ſo lott man 
dem Heiland nach. 


. "165, 
Nie Hoffnung des ewigen Lebens, welche in dem 
an Jeſum gläubigen Herzen waltet, iff eine mächtige Rei⸗ 
zung zur Heiligung. Darum iſt auch hier noch etwas das 
von hinzuzuthun. Unſer Herr. Jeſus Chriſtus bar geſagt: 
Wie Moſes in der Wuͤſten eine Schlange erboͤhet bat, 
alſo muß des Menſchenſohn erhoͤhet werden — nems 
lich and Kreuz — auf daß alle, die an Ihn glauben, 
nicht verloren werben, ſondern das ewige Leben haben, 
Joh. 3,14 15. 
Hierauf gründet fich die Hoffunng ded ewigen ˖Lebens in 
ben Gläubigen, welches Gott, der nicht leuge, verhei: 
Gen bat, Tit. 1, 2. und die erwartet dasjenige, melches 
man noch wicht ſiehet, gewiß und ohne Zmeitel, . Dirk 
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Hoffnung iſt ein Bat. Gottes in den Menſchen, Be 
Jeſum im Glauben annehmen. | 
Gelobet fey Sort und der Vater unferd Herrn Jen 
Ehriffi, font Petrus, der und, nach feiner großen 
Barmberzigkeit,, wiedergeboren bat 3u einer les 
bendigen Hoffnung , durch die Auferfichung Jeſu 
Chriſti von den Todten, 1 Petr. 1, 3. 
Chriſtus Heißt unfre Hoffnung, ı Tim. r, r. weil wie 
und mit unfrer Hoffnung auf Chriſtum gründen, ber 
mit einem Dpfer in Ewigkeit vollendet bat, die gebeilige 
werben, Ebr. 10, 14. Der heilige Geiſt macht uns -in 
Derfelben veſt; denn wit Ihm werden mie, wenn ‚wis | 
glauben, verfiegelt, 
Er ift das Pfand unfere Erbe⸗ — bis — zu unfrer 
— völligen Erlöfing, Eph. 1, 13. 14. 
und wir haben durch die Kraft des heiligen Geiſtes 
völlige Hoffnung, Roͤm. 15, 13. Es iſt auch Gottes 
Wille, daß wir darin beharren, nach Ebr. 6, 11. wo 
es beißt: 
- Bir begehren, daß. eier jeglicher Fleiß beweife, die 
Soffnung veft su halten bis ans Ende. . 
Denn wenn die im Herzen ift, fo bat man nicht Urſach 
fich. vor dem Tode zu fürchten, fondern man kaun init 
Paulo fagen: 
Ich bhabe Luft abjufheien, und bey Chriſto zu —* 
Phil. 1, 23. 
Daß nun dieſe Hoffnung uns zur Heiligung antreibe, das 
ſieht man aus folgenden Schriftſtellen, nemlich: 
Dieweil wir ſolche Verbeißungen haben, meine Lieb⸗ 
ſten, ſo laſſet uns von aller Befleckung des Fleiſches 
und des Geiſtes uns reinigen, und fortfahren mit der 
Geiligung is ber Jurcht Gottes, a Cor. rn 
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Wenn Cbhriſtus euer Leben ſich offenbaren wird, dann 
werden wir auch offenbar werden mit Ihm in der Hert⸗ 
lichkeit. So toͤdtet nun eure Glieder, die auf Erden 
ſind — das ſind die Glieder des alten Menſchen, den 
wir mit feinen Werken ausziehen und ablegen ſollen — 
Hurerep, und Unreinigfat u ff. Col. 3,45 - : 
hr Lieben, wir find num Gottes Rinder, und if 

noch niche erfchienen, waß wir feyn werden Wis - 
wiffen aber, wenn es erfcbeinen wird, daß mir Ibhm 
gleich ſeyn werben: denn wir werden Ihn fehen ,. wie 
Er iſt. Und ein jeglicher, der ſolche Hoffnung bat 
zu Ihm, der reinigt ſich, gleichwie Er auch rein fe 
1 SI 3, 2 3. Ä 

: $. 166... WW 
Die Erfahrung der Kinder Gottes kommt damit uͤber⸗ 
ein. Denn wenn man bedenket, was Gott an und ge 
wendet hat — Er hat ſeinen einigen Sohn fuͤr uns da⸗ 
hin gegeben — wenn man ferner erwägt, was Chriſtus 
für ung gethan und gelitten hat — Er bar einen bittern 
Tod fuͤr uns geſchmeckt, und fen Blur zur. Vergebung 
der Sünden für und vergoſſen — wenn man überdem 
erfahrt, mit welcher Liebe, Treue, Geduld, Langmnch, 
Meisheit umd Kraft der heilige Geift an und arbeitet: 
fo ift das, nebſt fo vielen ımb großen andern Wohltha⸗ 
ten, die und täglich und ſtuͤndlich zufließen, Grund 
‚genug, unſre Herzen zu reizen, daß wir Ihm zur Freude 
und Ehre werben mögen. Wenn num noch dazu kommt, 
Daß und ein folched über alle Maaßen berrliches Erbe 
bevorſtehet, deffen Er uns theilbaftig machen will, und 
movon Er ung die aBlerzuverläßigfie Verficherung in uns 
fer Herz gibt: o! wie werden wir babucdy wargieker, 

| un. 
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Ihm allein zu leben, und alles das von ms u thun, 
was Ihn betruͤben koͤnnte. 

Und weil dieſe Hoffnung des ewigen gehend, fo wie die 
Gemeinſchaft der Gläubigen: mit Jeſu EBriffo, und unter 
einander, durch ‚den rechten Gebrauch. des. heiligen Abends 
mabls fo fehr geſtaͤrkt wird, (ſ. 6. 148. ):fo iſt daraus deut⸗ 
lich zu erſehen, bag und daB heilige Abendmahl in unferm 
Beftreben nach dev Heiligung vortrefflich zur ſtatten Fomme; 
zumal da die Erinnerung:bed Todes Chriſti für und, wo⸗ 
durch fich feine Kiebe gegen ams fo mächtig: zu Tage gelegt, 
bat, immer eine Hauptſache im heiligen Abendmahl bleibe. 
' Denn was kann und mehr. reizen zur Heiligung, die Gott 
fo mwohlgefällig ift, als die herzrübrende und dankbare 
Erinnerung der Liebe Jeſu, die Ihn für und in ben fo 
bitten und ſchmaplichen greuzettod geliefert bar 


a s 167. 
Mimmt man alles zuſammen, was von ber. Heiliguns 
geſagt worden, ſo iſt daraus leicht zu ſchließen, wie 
man die Worte der Schrift, welche von derVollkom⸗ 
menbeit: reden, zu. nehmen habe. Unfer Herr Jeſus 
ſagt allerdings zu feinen Süngern: - © 
. Ihr ſollt vollfommen feyn, gleichwie euer Vater 
. Ir. Himmel vollkommen iſt, Matth.5, 48. 
Aus den vorhergehenden Worten fiehet man, daß ber 
Kerr unſer Heiland feine Juͤnger von dem. verfehrten 
Lehrfag der Schriftgelehrten und Phariſaͤer: du follft dei⸗ 
nen Rächfien lieben, und deinen Feind haſſen, abbrins 
gen will. Nicht fo, fpriche Er, fondern 
- Lieber eure Feinde, fegnet die euch fluchen, thut wohl 
denen, die euch haſſen, bittet für bie ‚ ſo x beich 
digen an verfolgen, m. i 
Se 
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Die Urfache, die Er dazu anfuͤbrt, iſt dieſe: 

— EGuer Vater im Himmel“ laͤſſet feine Sonne aufgehen 
über die: Boͤſen und über die Guten, und laͤſſet res 
nen uͤber Gerechte und Ungerechte. 

Weil Er nun guͤtig iſt über die Undankbaren und Gett- 

loſen, fo folle-ihr auch fo gefinner fepyn. Ihr folle Ihm 

nicht nur darin folgen, daß ihr eure Freunde liebet; 
ſondern auch darin, daB ihr eure Feinde lieber, und 
ihnen Gutes thut, ihr ſollt in der Liebe Feine Ausnahme 

‚machen. Die Rede ift alfo nicht von dem Grade, forte 

dern von dem ‚Umfang ber Liebe. Wenn wir alle Mens 

fchen lieben, fo iſt das die Vollkommenheit, von der 
hier die Rede iſt. 

An andern Orten der Schrift ſagt das vollkommen 
werden ſoviel, als in der Erkenntniß und in allem Guten 
wachſen und zunehmen. 3. E. 

Lieben Bruͤder, werdet nicht Kinder an dem Verſtaͤnd⸗ 
niß, ſondern an der Bosheit ſeyd Kinder, an dem 
Verſtaͤndniß aber ſeyd vollkommen, ı Cor. 14, 20. 

Wenn wir nun wachſen und zunehmen in allen Stuͤcken 

an dem, der das Haupt iſt, Chriſtus, nach Eph. 4, 19. 

fo werden wir vollfommen. Wir werden immer voͤlli⸗ 

ger, 1Theſſ. 4, 1. 

Wenn ſich aber jemand duͤnken ließe, er haͤtte es 
ſo weit gebracht in der Erkenntniß, daß er auch in keinem 
Worte fehlte, und er habe einen ſolchen Wachsſthum in 
allem Guten erlangt, daß er nicht mehr bitten duͤrfte, 
auch in Abſicht auf ſich ſelbſt: Vergib uns unſre Schuld, 
wie wir vergeben unſern Schuldigern; der legte klaͤrlich 
zu Tage, daß er die Schrift nicht verſtaͤnde. Ja er 
zeugte damit gegen ſich ſelbſt, daß er von ber Vollkom⸗ 

menheit: weit entferut ſep, und ſich ſelbſt nicht Senne. 
| d. 8. 
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Ze dem, was von ber Heiligung gehge worden, if 
ı "folgendes nochmals. zu wiederholen. (S. $. 152.) Die . 
Schrift. bezeuget: Ä 
Chriſtus Jeſus iſt und gemacht von Gore zur Weiss 
beit, und zur Gerechtigkeit, und zur Heiligung, md 
zur Erlöfung, 1 &or. ı, 30. | 
Wie dieſes alled in Chriſto Jeſu zuſammen iſt; ſo ſoll 
ed auch bey und in der. Erfahrung, zuſammen ſeyn. 
Denn wenn einer, der aus feinem Gündenfchlaf erweckt 
- worden, mit allem feinem Elend zu Chriſto fommt, und 
durch den Glauben an Ihn Vergebung. feiner Sünden 
findet, bey fich denkt: mun!. Chriſtus iſt mir zur Gerech⸗ 
tigkeit worden; ich muß aber auch durch Ihn gebeiliget 
werden; der iſt allerdings auf dem rechten Wege. Wenn 
‚er aber das erſte gleichfam vergißt, und das andere Tag 
und Nacht fucht, fo kann er fich fo müde laufen, daß ihm 
die Luft und Kraft zur Heiligung zerrinnt. Chriſtus und 
das Löfegeld, das Er für und gezahlte bat, da Er den 
bitteren Tod für und geſchmeckt bat, muß und tagtäglich - 
im Herzen und vor den, Augen bleiben, wenn wir der 
Heilinung nachiagen. Wenn dad nicht immer vor und 
bfeibet, daß wir an Ihm haben die Erlöfung durch fein 
Blut, nemlich die Bergebung der Sünden, fo werden 
wir in der SHeiligung nicht weit kommen. Yaulus, ' 
welcher fich aus aller Macht, die ihm dargereiche wurde 
in Chriſto Jeſu, nach der Heiligung beftrebte, Bar und 
barin ‚ein fcböned Erempel gegeben. Er fagt von fib: 
Ich lebe, aber doch nun nicht ich, fondern Chriſtus 
lebet in mir. Denn was ich jeßt lebe im Fleifch, das 
‚lebe e ich in dem Glauben des Sohnes Gottes, 
un Der 
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der mich geliebet Hat, und fich felbft für mic 

"Dargegeben, Gal. 3. 20. 
Sein. Herz war voll von Ehrifte Jeſu, und feinem Tode 
am Kreuz, und darum ging auch fein Mund immer da- 
von über. Das ſiehet man aus feinen Worten, die-er 
an die Corinther fchreibt: 

Ich hielt mich nicht dafuͤr, Daß ich etwas wuͤßte unter 

euch, obne allein Jeſum Chriſtum ben gekreuzigten, 

1 &or. 2, 2. 
Und als fich viele zu der Zeit. fanden, bie auf was anderd 
fielen; fo bezeugte er von fich: 

Es fey ferne von mir rübmen, dann allein von dem 

Kreuze unſers Herrn Jeſu Ehrifli, Sal. 6, 14. 
Was er auf feinen Knien von dem Vater unferd Herrn 
Jeſu Chriſti für feine lieben Epbefer unter andern aus⸗ 
bat, daß Er ihnen geben möchte Chriſtum zu wohnen 
Durch den Glauben in ihren. Herzen, Epb. 3, 17. das 
war ihm, dem Paulo, durch Gottes Gnade ganz eigen. 
Chriſtus lebte in ibm, und war ihm immer gegenwärtig 
ald das Lamm Gottes, daß der Welt Sünde getragen. 
Sein, des Pauli, -Ieben im Zleifch, das ift, fein Wachen 
und Echlafen, fein Arbeiten und Ruben, fein Denken und 
Sinnen, fein Wollen und Suchen u. ſ. w, war ein Reben 
im Glauben ded Sohned Gottes. Der Glaube an den 
Sohn Gottes war bey dem Paulo nicht eine Sache, die 
Beute da, und dann vorbep iſt, fondern ed war bey ibm 
etwas, das Tag vor Tag, fo-lange er lebte, immer fort 
Bing. Und in dieſem feinem Glauben fabe er infonderheit ‘ 
darauf: Er bar mich gelieber, und fich felbft für mich 
Dargegeben. Wozu? zum Tode am Kreuz. 

Wenn es und num fo im Herzen iff, wie ſich es der 


felige Valerius Herberger, beifen Name billig darum 
wog 


353 Bon ber Helligung. 
werth bleibt, weil er feinen Erloͤſer fo herglich Tieb hatte, | 
aufgcheten bat in den Worten: In meines Sersind 
"Grunde, dein Ram’ ımd Kreuz allein, funkle all’zeit und 
Stunde, drauf kann ich froͤhlich feyn u. f. ich Tage: wenn : 
es uns fo if, daß Jeſu Name und Jeſu Kreuz ums 
allezeit allein im Herzen funfelt; da wird es uns weder 
an Luſt noch an Kraft zur SHeiligung fehlen. 


— 
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$. 169. Ä 
De Materie von der Heiligung der Seele und des 
Leibes fuͤhret uns auf die Gebote Gottes, worin 

Er die Menſchen hat wiſſen laſſen, was Er von ihnen 
will gethan und nicht gethan haben. Gott hat zu keiner 
Zeit unterlaſſen, den Menſchen zu erkennen zu geben, 
was Er von ihnen erwarte, und was ſie fliehen und mei⸗ 
den ſollten; nur in der Art und Weiſe, wie Er ſolches 
gethan, iſt ein Unterſchied. Auch die Heiden koͤnnen 
und ſollen aus den Werken der Schoͤpfung und Erhal⸗ 
tung ſehen, daß ſie Gott, den Schoͤpfer und Erhalter 
aller Dinge, fuͤrchten, ehren, lieben, Ihm dienen, Ihn 
preiſen, Ihm danken, und ſeinen Willen thun ſollen, 
auch daß ſie ihren Naͤchſten nicht zu beſchaͤdigen, ſondern 
ihn zu lieben, und ihm gutes zu thun haben, ſ. F. 55. 
Was von der Haushaltung Gottes mit den Menſchen, 
non dem Anfang der Schöpfung bis auf den Moſes, 
$. 1. 2. und 3. gefagt worden, ift hiebey in Erinnerung 
zu bringen. Wie fich Sort hernach mit dem Volke Iſrael 
befonderd eingelaffen, Ddaffelbe vor andern Voͤlkern zu 
feinem Eigenthum erwaͤhlt, und ihm feinen heiligen 
| WWen 
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Willen Fund gethan babe, , davon kann man 6. 13. u. f. 
nachſehen. 

Es iſt aber die herrlichſte Offenbarung des MWillend 
Sotted an die Menfchen - dadurch geſchehen, dag Gore 
durch feinen einigen Sohn, durch welchen Er auch. die 
Welt gemacht bat, mit ihnen geredet hat. Diefer war 
‚der große Prophet, den Bott in die Welt gefande hatte, 
und der predigte Öffenslich und vor jedermann dag Evans 
gelium mit Gottesfraft, und beflätigte es mit unzaͤhß⸗ 
ligen Wundern und Zeichen. Aus feinem Munde hörten 
Millionen Menſchen, — denn aus allen Kanden kam man 
nach -Serufalem, Bott anzubeten, fonderlich an den gros 
Ben Feſten — den rechten Verſtand der Gebote Gottes, 
‚bie ſchon im alten Teſtamente von Ihm waren gegeben 
worden Jedermann erſtaunte über feine gemaltigen 
Reden, worin Er den. Willen Gottes an die Menſchen 
bezeugte „ und ihnen feine Gebote einfchärfte, 

‚AS: Die: Tünger Jeſu mit dem heiligen Geiſt ge 
tauft worden, gingen fie auf Befehl ihres Herrn in alle 
Welt, und prebigten allen Menfchen dad Evangelium. 
Sie bezeugten jedermann, mit Beweifung des Geiſtes 
und der Kraft, daß Jeſus Chriſtus, der am Kreuz ges 
södtet worden, und wieder auferffanden, ber Here fe, 
welcher fich zur Rechten Gottes geſetzt, und daß alle, 
die an Ihn glauben, Vergebung der Sünde, Leben und 
Seligkeit empfaben würden; und diejenigen, welche glaͤu⸗ 
big. wurben, lehrten fie balten alles, was ihnen Jeſus 
befohlen hatte. | 

Die Länger ded Herrn haben aber den Gläubigen 
nicht nur mündlich Die Gehote Gottes an fie eingefchärft, 
:fondern Ne :baben und auch, durch Gottes Gnade, dies 
reiben. fehriftlich dargelegt, Die Männer Gottes, welche 
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‚und des Wandel Cheiſti anf Erben, und feine Wollen; |; 
dung durch Leiden des Todes, befchrieben haben, haben \ 


uns, durch Antrieb dei heiligen Geiſtes fo viche Beben 


deſſelben aufgeſchrieben, daß ˖ wir Gore nicht genug dafür :. 
Banken können. Darin finden wir den Willen‘ Gottes 
on und, das iſt, feine Gebote, fo deutlich und göttlich 


außgefprochen daß fie den Herzen: der Kinder Gore 


ine unausfprechliche Freude geben. Bas-unb bie Tin 
ger Jeſu uͤberdem, im Mamen unferd Herr ehr 
Sprifti, und durch den Zrich des heiligen Geifted, aube 


Fohlen haben; das haben wir chen auch als Gottes 
Gebote anzufeben und zu befolgen. Wir find verbun⸗ 


den dazu: wiewol ed auch eine Wohlthat und ein Gegen 
für uns iff, wenn wir benfelben gehorfam find, 


2 Wie iſt es aber mit den Geboten des alten Xeflas , 
befolgen? Antwort: Mit Unterſchied. Daß hie, Gehote 


des alten Teſtaments, welche ſich entweder auf das koͤ⸗ 
nigliche Regiment Gottes unter dem Volk Iſrael, : ober 
auf den levitiſchen Gottesdienſt unter demſelben, (5. 13.) 
weziehen, die-Bläubigen aus den Heiden im neuen: Teſta⸗ 
went nicht verbinden , iſt aus Apoſtels. 15. deutlich u 
eefehen. Siehe $. 18. 


Was die zehn Gebote ($. 13. ) betrifft, die Gott dem. 


Volt Aensl gegeben; fo hat unfer Here Fefus Chriſtus 
den Sinn derſelben nach dem Herzen Gottes und aufs 


Dentlichfte und vollſtaͤndigſte herausgeſagt, Batıb. Gap. j 








5. 6. u. 7. und an andern Orten mehr; und in fofen 


vleiben mir Billig im neuen Teſtament veſt dabey; und 


‚wer ſich darnach nicht richtet, ber verſuͤndigt fi an Gott. . 
Dahin gehört auch alled das, was die Apoſtel unſers Seren 


Jeſu Chriſti, in Abficht auf den Sinn der zehn Gebotc 
und 
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und anderer Stellen des alten Teſtaments, die bay ſittliche 
Betragen der Menfchen betreffen, gefagt baben. Wo aber: 
im neuen Teſtament etwas noch genauer beſtimmt ift, ald 
ed im alten Teſtament gefcheben, da baben wir und an 
das neue und nicht an das alte zu halten. 


$. 170. 
han Herr Jeſus bat das Halten feiner Shore be⸗ 
ſtaͤndig als eine nothwendige Sache eingeſchaͤrft. Zum 
Schluß feiner Predigt, welche und Matth. Kap. 5, 6, 
und 7. befchrieben wird, ſagt Er unter andern: | 
Ein jeglicher Baum, der nicht gute Fruͤchte bringet, 
- wird Abgebauen, und ind Feuer. getvorfen. — Darum, 
wer diefe meine Rede höret und thut fies den vers 
- gleiche ich einem klugen Manne, der ſein Haus auf 
- einen Felſen bauete. Da nun ein Platzregen fiel, 
und ein Gewaͤſſer kam, und weheten die Winde, und 
fließen an das Haus, fiel es doch nicht: denn es war 
auf einem Felſen gegründet, Matth. 7,19. 24.25. 
Und mer diefe meine Rede höret, und thut fie nicht, 
der iſt einem chörichten Manne gleich, der‘ fein Haus 
auf den Sand bauete. Da nun ein Plagregen fie, 
und kam ein Gewaͤſſer, und weheten bie Winde, und 
fließen an das Haus: da fiel es, und that einen 
großen Fall, Matth. 7, 26. 27. 
Bon feinen Schafen überhaupt ſagt Er: 
"Meine Schafe bören meine Stimme, und ich kenne 
ſie, und fie folgen mir, Joh 10,27. . | 
Bas feine Fünger infonderbeit berrifft; fo fi chet man aus 
verfibiedenen Stellen Johannis, Daß, und wie Er bey 
ihnen auf die Haltung feiner Sebote gedrungen. So 


Rat Er 3. e. 
33: | —X 
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Liebet ihe mich, fo haltet meine Gebote, -Zop. 


. I4, 15. 


So ihr meine Gebote baltet, fo bleibet ihr in meiner 


Liebe, gleichwie ich meings Vaters Gebote halte, und 
bleibe' in feiner Liebe, Joh. 15, 10. 
er mich liebet, der wird mein Wort halten, und 
mein Vater wird ihn lieben, Joh. 14, 23. | 
Ihr fepd meine. Freunde, fo ihr thut, was ich 
euch gebiete, Joh. 15, 14. 
Aus allen dieſen Worten Jeſu erhellet zum erſten, daß 
die Liebe zu Jeſu nicht ſeyn kann, wo man ſeine Gebote 
nicht haͤlt — es kann eins nicht von dem andern getrennt 
werden; das bringt die Natur der wahren Liebe Jeſu 





—— 


init ſich — und zum andern, daß dem Heiland mit der 
aͤußerlichen Befolgung feiner Gebote ohne Liebe nicht ger : 
dient if. Wie dann auch Paulus fagt: Wenn ich alle - 


meine Haabe den Armen gäbe, amd ließe meinen Leib 
brennen, und hätte der Kiebe nicht, fo wäre mir es 
nicht8 nüge, ı Cor. 13, 3. Diefes iſt dann bep allen 


Geboten Gotted zu merken: Daher der felige D. Luther 


rus, menn er die zehn Gebote Moſis erklart, bey einem 
jeben vorausfegt: Wir follen Gott fürchten und lieben, 
3. E. Wir follen Gott fürchten und lieben, daß w wir unſern 
Naͤchſten nicht faͤlſchlich beluͤgen u. ſ. w. 


§. 171. 





| Wie nun unſer Herr Irſus Chriſtus feine efünger z au 


dem Halten feiner Gebote anmwied; fo gab Er ihnen auch 
die Anmeifung, daß-fie bep andern ein gleiches thun fol 
Ion. Dan fiehe ſolches and der kurz zufammengefaßten 
Inſtruction, die Er feinen Juͤngern vor feiner Himmel⸗ 
fopre gegeben Dat: 

- Gehe 
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| Gehet bin, und lehret alle Voͤlker, und taufet fie im 
= Mamen ded Baterd, und bed Sohnes, und des hei⸗ 

ligen Geiſtes, und lehret ſie halten alles, was 
ich euch befohlen habe Matth. 28, 19.20. . ;° 

Das haben dann auch ſeine Juͤnger gethan, und das ſi het 
man aus allen ihren Schriften, wo fie nicht nur bie Glau⸗ 
benslehren mit einer Gotteskraft bezeugen, fonbern auch 
das treulich anführen, was: Gott von und Menfchen, 
| denen Er fo viel Gutes erwiefen bat, noch täglich er⸗ 
‚ weifet, und emwiglich erweifen will, forbere und erwartö 

©. a 169. Johannes aber fagt infonderheit: 
Das iſt die Liche zu Bott, daß wir feine Gebote 
Halten, und feine Gebote find nicht. ſchwer, ı Joh. 5, 34 
das iſt, Gore gibt feinen Kindern feinen Fräftigen Gna⸗ 
denbepſtand, daß fie feine Gebote. halten können, und 
'neiget auch ihr Herz dazu, daß ſie es gerne thun, daher 
ihnen ſolches auch nicht zur Laft falle, und nicht beſchwer⸗ 
lich iſt. Ferner: 
Wer da ſaget, ich kenne Ihn, und haͤlt ſeine Sebote 
nicht, der iſt ein Luͤgner, und in ſolchem iſt keine 
Wahrheit, 1 Joh. 2, 4. Und: 
Wer ſeine Gebote haͤlt, der bleibet in Ihm, und 
Er in ibm; das iſt, er ſteht mit Gott in der aller⸗ 
innigſten Gemeinſchaft, 1 Joh. 3, 24. | 
Dad wird dann auch die Lehre Chriſti bleiben, bis 





and Ende der Tage. Denn wenn ber Herr bey der 


Vollendung aller Dinge ſagt: | 
Siehe, ich kamme bald, und mein Lohn mit mir, zu 
. geben einem jeglichen, wie feine Werke kan werden 
Offenb. 22, 12. | 
fo beißt es gleich darauf: 
Selig ſind, die ie feine Gebote balten, Dffenb. 22, 14. 
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r 6 172. 


Hiaser ift aber wohl zu merken, daß hier die Rede 
nicht iſt von unbekehrten Leuten, ſondern von Rindern 


| 
u 
| 
| 
| 


Gottes. in unbefehrter Menſch kann fich wol vor den | 


groben Werten, 3. E. vor Mord, Ebebruch, Diebflahl, 


dem Fluchen und Schwören, dem falfchen Eid, ud ders 


gleichen huͤten: denn wenn er das nicht koͤnnte, fo würde 
es mas hartes feun, ihn darüber zu beſtrafen. Er kann 
auch diefe und jene aͤußerliche an fich feibft gute Dinge 
hun, als z. €. er Tann fich der Armen annehmen, Scha⸗ 
den vom feinem Naͤchſten abwenden, fleißig arbeiten, 
ein nüglicher Bürger ſeyn, und bergleichen. S. $. 55. 
Wein man aber denfen wollte, ein unbekehrter Menſch 
Könnte die Gebote Gottes, nach ihrem tiefen und geiſt⸗ 
lichen Sinn halten, fo würde man ſich irren. Wenn 
fich demmach ein folcher Menſch vornimmt, daB er bie 
Gebote Gottes halten wolle, damit er nicht verdammt 
werde, fo iſt dad wol ein Borfag, daraus mad Gutes 
werden kann, wenn er auf Den rechten Weg kommt, das 
iſt, wenn er fein Elend und Verderben erkennt, an fich 
ſelbſt und feinen Kräften verzage, und ſich von Herzen 
zu Jeſu bekehrt, ber ung allein felig machen kann von 
unſern Sünden. Denn auf die Weile wird er ein Kind 
Gottes, und eine neue Ereatur, er wird des Heiligen 
Geiſtes theilhaftig, von der Sclaverey der. Sünde bes 
freyt; und befomme Luft und Kroft, den Willen Gots 
tes zu thun. Wenn er aber niche zu Jeſu Chriſto 
Kommt, Ton nicht im Glauben annimmt, fich nicht von 
Herzen zu Ihm bekehrt; fondern gleich und allein barauf 
falle: num will ich alles laſſen, was Gott verboten hat, 
and alled thun, was Er befoblen bat; fo Tann er fich 

| | viel 


| 
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viel mühen, und ed wird doch nichts drauf, Dabin 
gehören. die Worte Jeſu: Ringer darnach, daß ihr durch 
die enge Pforte eingehet. — Ber ift bie enge Pforte? 
Chriſtus. Wie geht man .ein durch die enge Pforte? 
wenn man an Ihn glaubt. — Denn viele werden, dat 
fage ich euch, darnach trachten, wie fie hinein Fommen, 
and werbens nicht thun können, Luc. 13, 24. Warum 
dann? meil fe Chriſtum vorbepgehen, und fich ſelbſt 
Helfen und beffern wollen. Darum bat unfer Heiland 
feinen Juͤngern geboten ,' zuerſt dad Evangelium zu: pres 
digen, und diejenigen, die ed im Glauben annehmen, 
im Ramen des Vaters, und des Sohnes und des heiligen 
Seiſtes zu taufen; und dann fie Iehren halten alled, was 
Er ihnen geboten Harte. Die Jünger Jeſu find auch 
im dieſer Ordnung zu Werke gegangen, mie min aus 
ber Apoftelgefchichte ſehen kann. Das erſte, worauf ihre 
Predigt ging, war dieſes, daß fich die Menſchen zu 
Jeſu bekehren, Vergebung der Suͤnden erlangen, und 
des Heiligen Geiſtes theilhaftig werden möchten: und 
dann blieben die Fruͤchte nicht aus. Da war es Zeit, 
ſie zu lehren, alles das zu halten, was Jeſus geboten 
hatte. Das iſt es, was der Heiland ſagt: 
Seset einen guten Baum, ie wird die Frucht gut, 
Mattb. 12, 33. 
Denn «8 ift Fein guter Baum, der boſe Frucht trage, 
umd es iſt Fein böfer Baum, der gute Frucht trage, — 
Denn man liefet nicht Zeigen von den Dornen, auch 
det man nicht Trauben von ben Hecken, Luc. 6, 
44. 
em alfo jemand gute Früchte bringen , und. die @ebote 
Gottes halten fol; fo muß er erſt, durch den Glauben an 
Epeifum, ein guter Baum — eine neue Creatur — werden. 
3 4 Rdox 
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Man darf nur nachleſen, was Apoſtelg. 2. erzaͤhlt 
wird, fo findet man davon ein ſchoͤnes Erempel. - So⸗ 
Hold die Menſchen, denen Petrus bezeugte, daß fle Chri⸗ 
ffum, ben Herrn ber Herrlichkeit, umgebracht und ges 
krenzigt hätten, im ſich ſchlugen, ihre Miſſethat berene⸗ 
ten, Jeſum im Glauben annahmen, ſich taufen ließen, 
und des heiligen Geiſtes theilhaftig wurden; was erfolgte 
dakf Sie wurden erfuͤllt mit der Liebe Gottes und bed 
Naͤchſten, und die bewies. fich mächtig in allen Stücken: 
Da gefchabe dad, mas Gore verheißen hat: ch will 
geben meine Geſetze in ihren Sinn, und: in ihe 
Herz will ich fie. ſchreiben, Ebr. 8, 10. Jer. 31, 33) 
Paulus ſagt: heben wir dann das Geſetz auf durch den 
Glauben? Das fey ferne! fondern wir. vichten das 
Geſetz auf, Röm 3, 31. f 6. 132. Mir werden durch 
ben Blauben Kinder Borted, und neue Creaturen, und 
des heiligen Geiſtes, des kindlichen Geiſtes, theilhaftig. 
Dieſer wohnt in unſern Herzen, und lehrt uns alles, 
“oh. 14. 26. Er leitet une in alle Wahrheit, Joh. 
16, 13. Mithin lehrt Er und auch den Willen Gottes, 
wie 3. E. Paulus fagt: Won ber -brüderlichen Liebe iſt 
‚ nicht noth, euch zu fchreiben, denn ihr feyd felbft von 
Gott gelehrt, euch unter einander zu lieben, und das 
thut ihr auch — I Theſſ. 4, 9. 10. ſ. F. 114. Be 
den Willen Gotted in dee Schule des Heiligen Seiſtes 
nieht lernt, und niche gelernt bat, der mache fich viele 
verkehrte Begriffe davon, wie man 3 E. an ben Phari⸗ 
fern und. Schriftgelehrten ſiehet. Diefe Hatten zwar “ 
Schriften des alten Teſtaments; aber wie verkehrt fi 
biefelben gedeutet haben, das ann man unter andern 44 
Matth. Cap. 5. 6. 7. und 23. abnehmen. Der heilige Geiſt 
kepre und aber nicht nur den Willen Gottes, ſondern Er 

wacht 
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wacht uns auch willig, denfelben zu thun, und gibt 
und die Kraft dazu. Darum beißt es: 

Die Srucht des Geiftes iſt Liebe, Freude, Friede, 
Geduld, Freundlichkeit, Guͤttgkeit, Glaube ober Treue, 
Sanftmuth, Keuſchheit, Gal. <, 22. Und: | 
Die Srucht des Geiſtes iſt allerlep Gütigkeit, und 
Gerechtigkeit, und Wahrheit, Epb. s, 9. 
Demnach ift alles, was Gort befoblen har, wenn es bey 
uns zu Stande kommt, eine Frucht des Geiſtes, ſ. F. 154. 
u. f. Er gibt Gnade, daß wir ſehen, mad Gott wohl⸗ 
gefaͤllig iſt, und es gerne thun wollen, und es auch in 
Chriſto koͤnnen. Das heißt: das Geſetz wird in unſern 
Sinn gegeben, und in unſer Herz geſchrieben. Bep 
Chriſto ſindet ſich ſolches in der allervollkommenſten 
Maaße, ſ. Pſ. 40, 8. 9. Ebr. 10, 7. Bey uns iſt es 
wol unvollkommen, aber es iſt doch in der Wahrheit; 
wie Petrus ſagte: Herr, du weißt alle Dinge, du 
weißt, daß ich. dich lieb habe, “oh. 21,17. Bir in 
ben demnach, wenn wir bie Gebote Gottes halten wollen, 
aur auf den heiligen Geiſt zu merken, der wird ung erine 
ern, und und von Gtunde zu Stunde lehren thun nach 
feinem Wohlgefallen. 
Wie nun ber heilige Geiſt unermüber iſt, und an 
Die Gebote Gottes zu erinnern, und den rechten Ver⸗ 
fland Davon zu geben, uns zum Halten derfelben zu er⸗ 
muntern, und uns die Kraft und dad Vermögen dazu 
reichlich mitzutheilen; fo ift auch unfer Herr Jeſus Chri⸗ 
Aus, und fein und unfer lieber Vater, immer gefchäftig, 
uns darin die Hand zu bieten Don unferm Heiland 
Jeſu Chriſto heißt es: | 
Er bat fich ſelbſt für und gegeben, auf daß Er uns er 
döfete von aller Ungerechtigfeit, und seinigte Ihm ſelbſt 
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ein Volk zum Eigenthum, das. fleißig ware zu gu⸗ 

ten Werken, Tit. 2, 14. 
Durch gute Werke verſteht man gemeiniglich bie Wohl⸗ 
thaten, die einer ſeinem Naͤchſten erweiſet; und das iſt 
auch nicht unrecht. Man hat aber uͤberhaupt das Thun 
eines Kindes Gottes, da es ſich durch die Gnade und 
den Beyſtand des heiligen Geiſtes nach den Geboten 
Gottes richtet, zu den guten Werken zu rechnen. Da 
iſt dann wohl zu merken, daß Jeſus Chriſtus, da Er ſich 
fuͤr uns in den Tod gegeben, nicht nur damit fuͤr uns 
buͤßen, ſondern und auch die Gnade erwerben wollen, 
fleißig zu ſeyn zu guten Werken. Wir werden auch dazu 
gleich in dee Taufe verbunden; denn die iſt der Bund eines 
guten Gewiſſens mit Gott: der wird aber gebrochen, wenn 
wir Gotted Gebote aus den Augen fegen. S. F. 140. 
Mebrigend Ichret und ber Heiland, daß wir durch ben 
Blauben in’ feiner innigen Gemeinfchaft bleiben. muͤſſen, 
wenn wir ald Neben an Ihm Früchte bringen, das iſt, 
nach den Geboten Gottes Gutes thun wollen, (Er ſagt: 

Wer in mir bleibet, und ich in ihm, der brin⸗ 

get viel Frucht; denn ohne mich koͤnnet ihr nicht® 

hun, job. 15, 5 
Wir haben demnach immer baranf zu feben, daß wir in 
dem Blauben an Jeſum Chriffum, durch den wir freg 
wurden von der Herrſchaft ber Sünde, welcher der Sieg 
iſt, der die Welt uͤberwunden bat, und durch den wir los 
werden von der Gewalt des Teufeld, ($. 131.7 durch 
Gottes Gnade beſtehen, und in bdemfelben geſund ſeyn 
and bleiben mögen, wenn wir mit dem Halten der Ges 
bote Gottes fortkommen wollen. 

Was von dem Bater im Himmel gefagt worden, 

u Er auch serhäftig fr und in Gnaden bepzuſtehen, 


Damif 
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damit wir feine Gebote Balten mögen, das erhellet aus 
folgenden Worten der Schrift. Chriſtus fagt: - 

- Einen jeglichen Neben an mir, der da Frucht bringt, 
wird Er — mein Bater — reinigen, daß er mebe 
Frucht bringe, Joh. 15, 2. 

Und in dem Brief an die Ebraͤer heißts: 
Gott machet uns fertig in allem guten Werk, su 
hun feinen Willen, und fchafft in uns, was vor 
Ihm gefällig ift, durch Jeſum Chrift, Ebr. 13,3. 


$. 173 | 
Pr der Materie von dem Halten ber Gebote Gottes m 
noch folgendes zu erinnern: nemlich, 

1) Daß alle und jebe Gebote Gotted zum Beſten 
der Menſchen gemeynt ſind, und das Halten der Gebote 
Gottes in der That was ſeliges iſt, gleichwie aller Une 
gehorſam gegen dieſelben was unſeliges iſt. 3. E. unſer 
Herr Jeſus Chriſtus hat geſagt: Kommt her zu mir 
alle, die ihr muͤhſelig und beladen ſeyd; ich will euch 
erquicken; das ift nicht anders, ale wenn Er fügte: 
Wenn euch eure‘ Sünde als eine ſchwere Laſt drücke, wenn 
ihr unter berfelben voll Elend, Rummer und Jammer 
feyd, fo gläuber an mich ald euren Heiland und Erlöfer, 
fo werden ‘eure Sünden vergeben und getilget werden. 
Nehmet auf euch mein Joch und lernet von mir; denn 
ich bin fanftmürhig und von Herzen demuͤthig; das beißt: 
laßt euch mein Negiment gefallen, ergebe euch ganz im 
meinen Willen, bört auf nach eurem eigenen Willen zu 
Seben, werdet mir von Herzen geborfam, und lernet 
infonderbeit Sanftmuth und Demuth des Herzens von- 
mir. Mas iſt dann damit verbunden? fo werdet ihr Ruhe 
finden für eure Seden, Matth. ır, 28. u. f. Daraud 
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folgt, daß den. Leuten, bie ſolches nicht thun, die Sube 


ber Seelen fehlt, 


2) Man ſlehet alfo Billig alle und jebe Gebote 
Gottes an als. Beweife feiner Liebe und gnaͤdigen Aufs 
fiche auf die Menfchen, und fonderlich diejenigen, welche 
Jeſu Chriſto angehören, und fich von feinem Geiſte re⸗ 
given laſſen. Hat David fich bewegen gefimben, für bad 
Geſetz des alten Bundes, welches ‘doch in allem feinem 
Umfang, weil es fich auch auf den levisifchen Gottesdienſt 
mit bezog, viel Schweres enthielt, Gott ſo herzlich zu 
danken; mie man unter andern aus dem hundert und 
neunzehnten Pfalm fiehe; fo haben wir im neuen Bunde 
vielmehr Urſach, dem Herrn für die herrlichen Gebote 
zu banken, die Er und aus Gnaden gegeben bat. 

3) Wenn und demnach ein neues Herz und ein 
neuer Geiſt durch Chriſtum gegeben wirb, daß und feine 
Gebote zur Freude unferd Herjend werden; o! was ifl 
das für eine große Gnade! Und wenn wir dann durch 
den Beyſtand bes beiligen Geiſtes in feinen Geboten wan⸗ 
dein, Das iſt, wir find Tag und Nacht darauf geftelit, 
iu thun, was Er befoblen bat, und zu laffen, was Er 
verboten bat; fo find das lauter Wohlthaten für ung, 
das iſt, fo oft und Bott die Gnade gibt, etwas Gutes 
zu thun, und dem Boͤſen zu widerſtehen, fo iſt ed ein - 
Segen für uns, | 


2 G. 174. 
& bat aber alles, mas wir nach dem Willen des Herrn 
thun, uͤberdem noch ſolche Folgen, daruͤber man Ihm 
kindlich zu banken hat, Z. €. der Heiland hat geſagt: 
Gelig find, die da geiftlich arım find, denn dad Hime 
melreich iſt ihr. Selig ſind, Die da Leid ragen, denn 
u fie 
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fie follen getröftee werden. Selig And die Sanftmü⸗ 
shigen, denn fie werden dad Erdreich befißen. Selig 
ſind, die da hungert und duͤrſtet nach der Gerechtig⸗ 
keit, denn fie ſollen fatt werben. Gelig find die Barm⸗ 
herzigen, denn fie werden Barmherzigkeit erlangen, 
Selig find, die reines Herzens find; denn ſie werden 
Sort ſchauen. Selig find die Friedfertigen, denn fie 
werden Gottes Kinder beißen Selig find, die um 
Gerechtigkeit willen verfolget werden, denn das Hits 
melreich iſt ihr, Matth. 5, 3. u. f. 
Da iſt das Armſeyn am Geiſte, da man im Lichte 
Gottes den Mangel an allem, was zu dem Gnaden⸗ 
flande gehört, oder auch fein mannigfaltiged Zurückbleis 
ben in dem, was man feyn follte, erkennt; Das Keides 
tragen, da man über feinem Elend und Verderben nicht 
gleichgültig iff, fondern darüber bitterlich meint, - und 
von Herzen befümmert ift; das. fanftmätbig feyn, da 
die Heftigkeit der Narurbegierden gebrochen wird, und 
man dagegen nur bey fich flehen Bleibe, und bey ſich 
denke: O! ich. elender Menſch! Das Aungern und _ 
Dürften: nach der Gerechtigfeit, da einem nichts fo. 
ſehr anliegt, ald daB man Gnade im Blute Jeſu finden, 
und in feine-@erechtigfeit eingefleidet werden möge; das 
barmberzig feyn, da einem die armen Menſchen nahe 
geben und jammern, nnd man ihnen in allen ihrem 
Elend, und fehweren Umffänden, gar zu gerne helfen 
möchte; das reines Herzens feyn, da man vor aller 
Befleckung des Geiſtes und des Fleiſches fich mit Fleiß 
bewahrt, und durch das Blut Jeſu Ehriffi, des Sohnes 
Sottes, rein gewafchen flieht von allen Süuden; das 
friedfertig feyn, da man nicht nur alled aus dem Wege 
au räumen ſucht, bey fich. ſelbſt und bey andern. in 
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dad Band bed Friebend verlegt wird, fonbern'auch alles 
moͤgliche thut, daß die Liebe erhalten und gemehrer wers 
‚ ben möge; dad KLeiden um der Gerechtigkeit willen, ' 
Ba man nicht um Uebelthaten, fondern um Chriſti willen, 
den man liebt. und Ihm diene, und um des Guten willen, | 
das man in feinem Namen thut, gehaſſet, verlaͤſtert und 
verfolgt wird; Diefed ales, fage ich, und ein tegliches | 
Diefer. Dinge, ift an fich ſelbſt eine Geligkeit, dafür wir 
ort zu danken haben. Aber es find doch auch fehr 
ſchoͤne Folgen, die ‚mit einer jeden ſolcher Gnaden ver⸗ 
bunden ſind. 

Man hat alſo en einem jeden Gebote zu bedenken, 
erſtlich, wie gut das iſt an ſich ſelbſt, was darin befoh⸗ 
len wird, und wie boͤſe: das iſt an ſich, was darin vers 
hosen if, und zum andern, was dieſes und jenes für 
are babe. 


| 6. 175. 

Da iſt auch noch zu merken, daß | 
4) in allen den Dingen, die wir in Gefolge ber goͤtt⸗ 
lichen Gebote und Verbote thun und laſſen, auf die Ab⸗ 
ſicht zu ſehen iſt. Nicht das aͤußerliche Beobachten der 
Gebote Gottes macht die Sache aus. Denn Gott ſiehet 
das Herz an. Darum: nennt unſer Herr Jeſus Chriſtus 
die, welche ihre Allmofen darum gaben, daß fie von den 
Leuten gepreifet würden, und ihr Gebet fo verrichteten, 
daß fie den Leuten in Die Augen fielen, auch. auf die Are 
ihre Faſten hielten, daß fie fich damit wollten fehen laffen, 

Heuchler, Matth. 6, 2. u. f. und thut hinzu: 
Das Auge iſt des Leibes Licht, Wenn dein Auge ein. 
faltig iff, fo wird dein ganzer Leib lichte feyn. Wenn 
aber bein Auge boͤſe iſt, ſe wird dein ganzer Leib 


> 
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finfter fepn. Wenn aber. das, Licht, das in bir iff, 

finiter. iff, wie groß wird dann die Finſterniß felber 

feyn, Matth. 6, 23. 23. ° 
Da fiehet man aus dem Zuſammenhang der Rede, daß 
Durch das Auge die Abſicht gemepne iſt, Die man bey 
einer Handlung hat. Wie nun der ganze Menſch im 
Finſtern iſt, wenn fein Auge nichtd taugt; fo wird eine 
Handlung böfe, und Gott mißfällg, wenn bie Abfiche 
dabep nichts taugt. 

Wenn alles bloß aus Biche zu Gott und aus Liebe 
zu dem Naͤchſten geſchieht, ſo iſt das Auge einfaͤltig, und 
ſchielt nicht auf etwas anders, das zur Sache nicht ge⸗ 
hoͤrt, z. E. eigne Ehre, eignen Nutzen, und dergleichen. 
Den rechten Grund aber zu der Liebe Gottes, und zu 
der Liebe des Naͤchſten, gibt uns Johannes in folgenden 
Worten: 

Laſſet und Ihn lichen, denn Er hat uns erſt gelicher, 

1 Joh. 4, 19. ſ. v. 10. 

Hat uns Gott alſo geliebet, ſo ſollen wir uns auch 

unmter einander lieben, 1 So: 4, 11. ſ. Math. 18 33. 

Job. 15, 12. 

Dahin gehören auch die Worte: oo 

Ihr ſepd theuer erkauft. Darum ſo preiſet Gott 

an eurem Leibe, und in eurem Geiſte, welche ſind 

Gottes, 1 Cor. 6, 20. 

Chriſtus iſt darum fuͤr alle geſtorben, auf da die, 

fo da leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt leben, fondern 

dem, der für fie geſtorben und-auferfianden iſt, 2 Cor, 

5, 15. ©. Roͤm. 14, 7. u. f. 

Er bat unſre Sünde felbft geopfert an feinem Leibe 

auf dem Holze, auf daß wir der Suͤnde abgeſtor⸗ 

ben, der Gerechtigkeit leben, das iſt, Er hat (ie auẽ 
X 


| 368 Von ben Geboten‘ Gottes. 


ſich genommen, und fich dafür -zum Opfer gegeben, 
r Ser, 2, 24. 
5) Auch. iff nicht. auß der achte zu laffen, was $ 18. 


erinnert worden, daß die ganze Lehre Jeſu und feiner 


Juͤnger Evangelium if, und in der heiligen Schrift fo 


genennt wird. Wenn wir nun darin Worte firfden, bie 


‘und die Gnade unferd Herrn Jeſu Chriſti, und bie Liebe 


"unferd Vaters im Himmel, und die Gemeinfchaft des 
beiligen Geifted, mit alle dem Guten, was Daraus auf 
und. fließt, und in Emigfeit damit verbunden iſt, herr⸗ 
fich vor Augen legen; ſo haben wir feine Gebote, in mel 
chen ums gezeiget wird, wie wir dagegen reichlich dankbar 
feyn, und Ihm zur Ehre und Freude werden follen, das 


von nicht abzureiſſen, ſie gehören dazu. Denken wir | 





dann über die Gebote Gottes, fo baben wir die Work | 
der Lehre Jeſu und feiner Juͤnger, worin ung alle die 


‚Geligkeiten, die wir in Jeſu und durch Jeſum - haben, 
und emwiglich haben werden, vorgehalten werden, immer 
dabey ind Auge zu faffen, und fie ja nicht Davon zu trens 
- nen: denn fonft werben wir. mit unſern Bemühungen, 


die Gebote Gottes zu halten, nicht weit Eoınmen: es 


wird immer an Luſt und Kraft. tele: 


ch 176. 
Ufer Herr gelus Chriſtus hat alle Gebote Sottes in 
der Liebe Gottes und des Naͤchſten zuſammengefaßt: 
Du ſollſt lieben, ſagt Er, Gott deinen Herrn von 
ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzen Ge 
müth, und von allen deinen Kräften, und ſollſt Deinen 
» -Mächfien fieben, als dich ſelbſt. In diefen zwepen 
Geboten hanget das ganze Geſetz und die. Propheten, 
Barth. .22, 37. 39. Mari, 12, 30.34... . . in 
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Ihm folgen darin fehie Jünger, So beißt es 4. €. 
1 Zm 1, 5. u. f. 
Die Hauptſumma bed Gebots iſt Liebe von reinem 
GHetzen, und von gutem Gewiſſen, und von unge⸗ 
faͤrbtem Glauben 
Und 1 Cor. 13, 1. u. f. macht Yaulus eige fole Ber 
ſchreibung von der Liebe, daß man wol fſiehet, wie er 
alles aus derſelben herleite. 
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$. 177% 
We machen alſo den Anfang von dem Gebote Goe⸗ 
« ted, worin den Menſchen überhaupt, und einem 
-jeben inſonderheit, befoblen wird: Du folle lieben Gott 
deinen Herrn, von ganzem. Herzen, von ganjer Geele, 
Don ganzem Gemuͤth, und von: allen Deinen. Kräften. 
Dieſes Gebot haben wir ‚nicht erſt im neuen Teſtamente 
bekommen, fondern es war ſchon im alten Teſtameute. 
Denn fo ſteht ed 5 Moſ. 6, 5. 
Du ſollt den Herrn, deinen Gott, ieh. haben von 
ganzem Herzen, von. ganzer Seele, und. von allem 
Vermögen. | 
E83 war auch ben Släubigen des alten Zeſtaments in 
ihrem Theil ſchon gegeben, nach dieſem Gebote fich a | 
Halten: 
Herzlich lieb babe ich Di, Her, meine Stärke, 
Herr, mein Feld, meine Burg, mein Erretter, mein 
Gott, mein Hort, auf den ich traue, mein Schild 
und Horn meines Held, und mein. Schutz, fast 
Dovid, Pſalm 18, 2& 3... . | 
| | An u 
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Bie. hätten aber damals die Lehre von unſerm: Herrnu 
Jeſu Chriſto, von feinem und unſerm lieben Vater, und 
won;bem heiligen Geifk;: noch nicht in ſolcher Deutlich» , 
Leis, wie wir dieſelbe im neuen Teſtamente haben: Daher 
von den Bläubigen bed neuen Bundes eine noch viel kind⸗ 
dicbereianb :pistlichere Liebe zu Bott erwartet yird, als 
war .fie um alten Bunde finde. Gott erwies fich den 
Glaͤubigen ded alten Teflamentd ald ihe gnadiger, gäti 
ger, getreuer, geduldiger, langmuͤthiger und fanftmüchis 
ger, barmherziger und freundlicher Gott und Herr. Er 
vergab ihnen. ihre Suͤnde, echoͤrte ihr. Gebet, ſchuͤtzte fie 
in der Noth, und that ihnen viel Gutes. Er ließ fie 
feinen Willen wiffen, ‘gab ihnen die herrlichfien Der 
helßungen, bekannte ſich gnaͤdig zu ihnen, und leitete fie. 
‚unit feinen Händen. “Ihm batten fie ihren Leib, und alle 
⁊Glieder deſſelben, ihre Seele, und alle. ihre. Kräfte, ihr 
. Reben und alles Gute zu danken. Er forgte fuͤr ſie, und 
gah ihnen alles, wasſie zu Ihrer Nothdurft und Nah⸗ 
sung:brauchten, als rin miſder Vater. Wenn es noͤthig 
war; fo zuͤchtigte: Greſe zu ihrer Beſſerung, und brachte 
fie wieder zurechte, wenn ſie ſich verlaufen haften:. Feuer 
unb Maſſer Luft und Erde, Regen und Schnee, Don: 
wrramd Die, Hitze und. Kälte, Sonue und Mond, und 
allle Creaturen, mußten ihnen auf Gottes Befehl dienen, 
1wo es nöldig. war. Es waren alfo unzählige Dinge, bie 
zfie zur Liebe Gottes reizen Eonnten.. Wir Haben dieſes 
alles auch in unſern Tagen, und der geiſtlichen Gaben 
‚Hindi noch viel mehr, die uns im neuen Teſtament in einem 
reichen. Maaß zu Theil werben. Wenn einem armen 
. Menfchen. die. Gnade wieberfährt, " Jeſum Chriſtum Ten» 
suen zu lernen, und an Ihn zu glauben; fo bat er an 
Ibhm die Erlöfung durch fein Blut, nemlich Die Verge⸗ 
R R bung 
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bung ber. Sünden, und ed wird ihm von Chriſto Die 
Macht gegeben, ein Kind Gottes zu werden. Er wird 
bes heiligen Geiſtes theilbaftig, und kann durch ibn dem 
Vater unferd Heren Jeſu Ehrifli licher Vater nennen. 
Durch Chriſtum wirb er frey gemacht von der Herrfchaft 
der Sünde, von der Gewalt ded Satans, und von der 
gegenwärtigen argen Welt. Er bat nicht mehr noͤthig, 
ſich vor dem Tode, vor dem Gerichte, vor dem zukuͤnſ⸗ 
tigen Zorn, und vor der Hölle zu fürchten. Der Gna⸗ 
de unferd Herrn Jeſu Chriſti, und der Liebe Gottes, und 
ber Semeinfchaft des heiligen Geiſtes, kann er fich immer 
getröften. Falle ihm etwas ſchwer, ober fehle ihm etwas, 
fo bat er durch Chriſtum immer einen freyen Zutritt 3a 
feinem Vater im Himmel. Durch die Erkenntniß Jeſu 
Chriſti wird ihm die Kraft zu einem göttlichen Leben und 
Wandel reichlich dargereicht. Verſieht er ed aber ben 
noch, und laͤßt fich etwas zu Schulden kommen; fo iſt 
der Herr, unfer Heiland, wenn Ihm derfelbe feine Sünde 
bekennt, getreu und gerecht, daß Er ibm die Sünde vers 
gibt, und reinigt ihn von aller Untugend. Der heilige 
Geiſt mache ihm Klar, daß und der Vater im Himmel, 
ber und feinen einigen Sohn geſchenkt, mit Ihm alles 
ſchenken werde. Daß unfer Herr Jeſus Chriſtus, der 
fein Leben für und gegeben, und fein Blue für und ver⸗ 
goffen, und nichtd verfagen werde, was gu umferm Heil 
Dient, das wird ihm auch glaublich durch den heiligen 
Geiſt. Er weiß, daß er durch den Glauben ein Glied 
ift an dem Leibe Jeſu Chriſti, und daß er von Ihm, ald 
dem Haupte feined Leibes, die treuefle Pflege und Bor» 
forge genießt. Alle Gaben bed heiligen Geiſtes, die ibm 
bis and Ende feiner Tage nötbig find, werben ihm durch 
Chriſtum zu Theil. Er has eine auf Gottes Verbeigung 
Aa2 We 
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gegründete Hoffnung, ein Erbe Gottes. und Miterhe - 
Chriſti gu ſeyn. Die treuefte Obhut, Auffiche und Wache | 
Gottes unſers Tieben Vaters über ihn, ſchuͤtzet, bedeckt, 


leitet, und beſorgt ihn in allen Umftänden, die ihm vor; 


Sommen. Er ſchmecket und ſtehet überbem die Freund 
lichkeit und Guͤtigkeit Gottes unferd Heilanded, u, ſ. w. 
Weil und num ale dieſe Heilsguͤter und Gnadenſchaͤge 
Durch Chriſtum zufließen; mie Er und dann biefelken er, 
:worben hat mit feinem Gehorſam und Kreuzedtod: fo ift 
leicht zu faffen, daß ein Gläubiger. den Herrn, feinen 
‚Heiland, wie ein Kind die Mutter, zuvoͤrderſt lieb hat; 
‚und mit der Liebe zu ihm ift auch bie Liebe zu feinem und 
unſerm lieben Water ungertrennlich verbunden, Darum 
‚gelten und die Worte gewiß: 

Laſſet uns Ihn lieben, denn Kr bat une erſt gelie 

bet, 1 Joh. 4, 19. 
Und weil die Schrift ſagt: 

Bott Has und nicht gegeben den Geiſt der Furch, 

ſandern ber Kraft, und Der Kiebe, 2 Tim. 1, 7. 


und weil unter den Fruͤchten des Geiſtes tie Liebe zuerſt 


„genennt wird, Gal. 5, 22. fo iſt es auch den Slaͤubigen 


Mög, Gott zu lieben; mol nicht in der größten Voll⸗ 


„Fonmenheit, die Daß heilige Geſetz Gottes erfordert, — 
‚die 6 ımferm Herrn Jeſu Chriſto allein eigen — aber 


doch m der Wahrheit, 


Dir Here aber richte unfre Herzen ſelbſt u der Liebe 
Gottes, 2 Sbeff 3, 5 


$. 178. - — 


Wa ſahet nicht, daß, wenn von der Liebe zu Gott die 


Rede iſt, uͤberbaupt der Glaube an Gott — Denn 
seer zu Bott kommen will, der muß glauben, daß Er fey, 
| | und 
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und denen, die Ihn fuchen, ein Bergelter ſeyn werde, 
Ebr. 11, 6. — inſonderheit aber ber Glaube an Jeſum 
Chriſtum, (wovon $.. 232.1: porandschen muͤſſe. 
Mit der Liebe zu Gott und Jeſu Chriſto iff dann 
die Sceude am Herrn verbunden, und diefe Freude 
— da man fich zuvoͤrderſt Jeſu Chriſti, unſers Heilan⸗ 
des, an den wir von Gott ſelbſt gewieſen find, dan 
aber auch feines und unfers lieben Vaters, zu dem wir 
durch Chriſtum konmen, im beiligen Geiſt freuet — iſt 
uns nicht nur erlaubt, ſondern auch befohlen. 

Freuet euch in dem Herrn allewege ‚ und aber» 

mal fage ich: freuet euch, . 
fchreibt Paulus an die Heiligen in Chriſio Jefſu zu Pbi⸗ 
lippen, Cap. 4, 4. Und an die Theſſalonicher: 

Seyd allezeit froͤhlich, 1 Xheff. 5, 16, 
und an die Gemeine zu Rom: ' 

Seyd fröhlich in Hoffnung , Rn. 12, 12. 
Dem Herrn unſerm Heilande liege viel daran, daB feine 
Leute dieſe Freude am Herrn in fich haben mögen, _. 

Solches rebe ich zu euch, fagte Er zu feinen Juͤngern, 

auf daß meine Sreude in euch bleibe, und eure 

Sreude vollkommen werde, Job. 15, 11. 

Bittet, fo werdet ihr nehmen, daß eure Sreude 

vollfommen fey, Joh. 16, 24. ae 
Und in feinem Gebet So. 12 13. ſagt Er zu ſeinem 


lieben Vater: 


Nun aber komme ich zu Die, und rede folches in. ber 
Welt, auf daß fie, nemlich meine Juͤnger, in ihnen 
haben meine Sreude vollfommen. 
Diefe rende iſt eine Hauptſache des Reichs Gottes, 
oder des neuen Gnadenbundes Gottes mit den Menſchen, 
davon unſer Hehr Jeſus Chriftus der Mittler iſt. 
4J— eo 3 Dod 
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Das Reich Gottes ift Gerechtigkeit, und Friede und 
Sreude in dem heiligen Beift, nach Roͤm. 14, 17. 
amd diefe Freude gehört unter: die Fruͤchte bed Geiſtes, 
Die Sal. 5, 22. genennt werden. Wenn Paulus von 
dem Character der Diener: Chrifti reder, fo befchreibt ee 
fle unter andern als die Traurigen, aber allezeit fröhlich, 
3 Cor. 6, 10. Jeſaias fagt: 
Ich Freue mich im Herrn, und meine Seele iſt ſrob⸗ 
lich in meinem Gott, Ief. 61, 10. 
Die Palmen: or 
Mein Leib und Seele freuen no in bem lebendigen 
Gott, Pſ. 84, 3. En 
unb die Maria: J 
Mein Geiſt freuet ſich Sonet meines beilandeh— 
kuc. I, 47. 
Diefe Freude fol auch durch die Leiden um Chriſti willen 
nicht geſtoͤrt, ſondern vermehrt werden; wie ſolches aus 
folgenden Schriftſtellen erbellet; nemlich: 
Freuet euch, daß ihr mit Chriſto leidet, 1 Petr. 
4, 13. 
Meine lieben Brüder, achtet es eitel Sreude, wenn 
ihr in mancherley Anfechtung! fallet,, ac. ı, 2. und: 
Selig feyd ihr, wenn euch die Menſchen um mei⸗ 
netwillen ſchmaͤhen und verfolgen, und reden allerley 
Uebels wider euch, fo fie daran lügen: feyd fröhlich 
und getroft, cd wird euch im Himmel wohl belohnet 
werden, Matth. 5, EL. 12, 
Es fol auch diefelbe nicht aufhören, nach 1 Petr. x, 8: 
wo es heißt: 
Wenn nun offenbaret wird Jeſus Chriffus, welchen 
ihr niche gefeben, und doch lieb babe, und nun an 
Jpn glaubet, wiewol the Ihn nicht ſehet, fo werdet 
= ar 
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ihr euch freuen mit unauefprechlicher und herr⸗ 

licher Freude. 
„.Dieſes alles wird darum fo deutlich aus der Schrift 
arwieſen weil es ſo gar gewoͤhnlich iſt, daß ſich auch 
gutmepnende Seelen einbilden, ber Geiſt der Traurigkeit 
gehoͤre zu dem wahren Chriſtentihum. Es iſt wol wahr, 
daß David ſagt: ich bin fo müde von Seufzen, ich 
ſchwemme mein Bette die ganze Nacht, und netze mit 
meinen Thraͤnen mein Lager, meine Geſtalt iſt verfallen 
vor Trauren, u. ſ. f. Pf. 6,7. 8. Und bad erfährt ein 
jeder in feinem Theil, wenn {pin fein Gewiſſen aufwache, 
und er ſucht Gnade und Vergebung in der Noch. feiner 
Geelen bey dem Herrn. Es iſt auch dad wahr, daß 
ein Her; in große Betruͤbniß kommen kann, wenn es 
nach feiner Bekehrung dem Worte Gottes nicht gehorfam 
ift, und auf die Stimme des heiligen Geiffes nicht merkt. 
So ging es der Gemeine zu Corinth, und infonderheit 
dem Menfchen, der ſich fo fübwerlich vergangen hatte, 
f. 2 Cor. 7. Es blieb aber. bep dem David doch nicht 
immer r ‚ fonbdern er wurbe reichlich getroͤſtet und er⸗ 
freut, ſ. $. 122. und da fang er: Lobe den Herrn 
meine Seeie, und was in mir iſt, ſeinen heiligen Na⸗ 
men. Lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, 
was Er dir Gutes gethan hat. Der dir alle deine Suͤn⸗ 
den vergibt, und heilet alle deine Gebrechen. Der dein 
Leben vom Verderben erloͤſet, und dich kroͤnet mit Gnade 
und Barmherzigkeit; der deinen Mund froͤhlich macht. 
uf. PR 103, 1. u. ſ. Die Eorinchet wurden. auch reich» 
lich getroͤſtet. Ich ſchließe alfo mit dem Wunfch: Gore 
der Hoffnung erfülle uns mit aller Sreude und 
Sriede im Glauben, daß wir völlige Hoffnung haben 
durch die Kraft des Heiligen Geiſtes, Röm. 15, 13. 
n.: Aaı ð. 


376 ..Xon ber Siebe zu’ Gott, 
Em 


Wenn wir recht bedenken, was wir an unferm Sam ' 
umd Heiland haben, was Er’ uns aus Gnaden if, und 


nd wir dutch Ton on unferm lieben Gott und Vater 


im Simmel, und an dem heiligen Geiſt, tnferm Bere: 
und Tröfter haben; fo finden wir taufend Urſachen, uns 
Gottes zu freuen, und Über Ihn froͤhlich zu ſeyn. Die 
Rede iſt nemlich von denen, welche die Erioͤſung haben 
durch das Blue Jeſu Chriſti, nemlich die Vergebung 
der Suͤnden, das iſt, die durch den Glauben Kinder 
Gottes und Erben der ewigen Seligkeit geworden ſind. 
Dieſe find es auch, welche ſich Gottes ihres Heilan⸗ 
des ruͤhmen koͤnnen und follen, nach 1 Eok. 1, 31. 

er ſich rübmer, der rühme ſich des Herrn. 
Wemn ſich nemlich die Weifen in ihrer Weisheit, bie 


Starken in ihrer Stärfe, die Reichen in ihrem Reich» 


thum brüffen, und fich damit. viel wiſſen, daß fie weiſe, 
ſtark und reich find: fo iſt das alles nichts gegen die 
Gnade, den Segen und die Seligkeit, den Herrn zu 
kennen, und in ſeiner Gemeinſchaft zu ſtehen. Das 
iſt allein hoch zu ſchaͤtzen, und wer Ihn hat, der hat 
alles und genug. Darum ſagt Paulus: Ich achte alles 
— was ſonſt unter den Menſchen hochgeachtet wird, und 
womit ſie ſich groß zu machen pflegen; denn davon war 
die Rede — fuͤr Schaden, gegen der ——— 
Erkenntniß Chriſti Jeſu, meines Herrn Hr f: Bol. 3,8. 


$.. 180, . a 


Doch von der Freude am Herrn muͤſſen wir auf die 
Furcht des Herrn kommen. "Wir finden in den Schrif⸗ 
ten 
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ten bed neuen Teſtaments verſchiebene Stellen von Dies 
ſem Punct, die einander zu wiberfprerben ſcheinen. Denn 
Da heißt es auf der einen Seite: 

Sort bat uns nicht gegeben den Geift der Furche, 

a Tim. 1, 7. 

Er gedenket an feinen heiligen Bund, uns at geben, 

dag wir, eriöfee aus der Hand unfrer Zeinde, Ihm 

dieneten ohne Furcht unfer-Lebenlang,, Luc. 1, 72. u.f, 

Furcht ift nicht in der Liebe, fondern die völlige Liebe 

treibet die Furcht aus; denn die Furcht bat Nein; 

Mer fich aber fürchtet, der iſt niche völlig in bee 

Liebe, ı Joh. 4, 18. a 
. She babe nicht einen Tnechtifchen Geift empfangen, 
daß ihr euch abermal fürchten müßte, ſondern ibr 

habt einen Finblichen Geift empfangen, durch weichen 
wir rufen: Abba! lieber Vater, Roͤm. 8, ı * | 
Auf ber andern Seite aber heißt es: 

Kürchtee Gott! 1 Per. 2, 17. 

Schaffet, daß ihr felig werdet mie Furcht und Sit 

teen, Phil. 2, 12. 

Führer euren Wandel, fü lange ihr hier wallet, ‚mie 
Furchten, 1 Petr. 1, 17. 

Dieweil wir empfahen ein unbewegliches Reich, haben 

wir Gnade, durch welche wir ſollen Gott dienen, Ihm 

zu gefallen, mit Zucht und Furcht, Ebr. 12, 28. 
Es ift aber doch unter biefen Schriftſtellen kein Wider 
fpruch. Denn es iſt eine andere Furcht, die bey und 
nicht ſtatt finden fol nach der Gnade ded neuen Bun⸗ 
des, zu ber wir berufen find; umd es iſt wieber ' eine 
andere Furcht, die auch den Kindern des neuen Bundes 
geboten ift, und die deswegen auch in und ſeyn muß. 
Ein armer Gclave, der feinen Herrn nicht lich hat, die⸗ 

as net 
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net feinem Herrn bloß aus Furcht, weil er weiß, daß er 
ſich eine ſchwere Strafe zizieht, wenn er es nicht thut; 
und unterlaͤßt die Dinge, bie ibm fein Herr verboten 
bat, nicht aus Liche zu ibm, fondern bloß aus Furcht 
der Strafe. Eine folche Furcht beſtehet niche mit der 


Bnobe bes neuen Bunde. Denn menn wir an Jeſum 


Chrifftum glauben, fo werben wir Kinder Gottes, wir 
erlangen Vergebung der Sünden, unfer Herz wird mit 
Liebe entzuͤndet, der Eindbliche Geiſt nimmt Beſitz von 


unſerm Herzen, ber Wille Gottes wird unfere Freude, 
und da fallt das felavifche Welen weg. Das ift der 
Zuſtand, von dem Paulus redet Sal. 4, 1. u. f. und 


mit den Worten febließe: Weil ihr Kinder ſepd, bat 


| 





Gott gefandt den Geiſt feined Sohnes in eure. Herzen . 


der ſchreyet: Abba! lieber Vater, Gal. 4 6, . 
Wenn aber einer, der in: biefer Gnade des neuen 


Bundes ficht, der folglich Jeſum Chriſtum feinen. Herrn 
und feinen lieben Vater in Himmel herzlich lieb bat, der 


auch zugleich gewiß weiß, daß er fich der Gnade unfers 
Herrn Jeſu Chriffi, und der Liebe Gottes, ımd der 
Gemeinfchaft des heiligen Geiſtes zu erfreuen bag, menu 
derfelbige, fage ich, bedenke, wer er felber iff, in was 
für Umſtaͤnden er fich befinder, mit wen er es zu thun 
bat, und in was er gerathen kanns wird er: fich nicht 
fürchten? Er iſt ein armer nach Leib und See verderb⸗ 
ger Menich, der ſich felber nicht® Gutes zutrauen Fann, 
und dem es wiederfahren kann, daß er in Sünden und 
Schanden fällt, wenn er nicht im Chriſto bleibe. Der 
Satan fparet keine Mühe, und aus der Einfalt zu vers 
rücken. und und in etwas hinein zu betrugen, daraus 
sand Sammer und Noch entſteht. Wir find: noch- in der 
We, und die Welt legt im ı Aigen, und ihre Lockungen 

und 
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Reizungen können einem Menfchen, wenn er auch 
3 der Weit erretter iſt, fo ſchaͤdlich werden, und ihn 
n fo wol ffürzen, als ihre Widrigfeit und Verfolguns 
» Er hat ed mit Sort zu thun, der. fo heilig und 
echt, als gnadig, gülig.und barınherzig iſt, mit Jeſu 


riſto, der obne Anfehen ber Perfon richten, und mit 


ı heiligen Geiſt, der durch den Leichtfinn betrüde wird, 
) Kch zurüciebt. Wenn er auch ein Rebe an Ehrifte, 
3 rechten Weinſtock ift, fo wird er, wenn er- feine 


sche bringee, vom Vater weggenommen. Und wenn 


nicht in Chriſto bfeibet, fo wind er weggeworfen, wie 
Rebe, und verdorres, und man ſammlet folche Reben, 
> wirft fie ind Feuer, und fie müffen brennen, Stoß. 
„2. 6. Wird dann ein Menſtch, der diefed alles zu 


rzen nimmt, obne Furcht ſeyn? Wird nicht bie Liebe 


Chriſto und feinem Vater im Himmel machen, daß er 
" feinee Hut iſt? Wird er in der Gefahr, worin ee 
webt, gleichgültig oder gar leichtfinnig bingeben koͤn⸗ 


1? Wird er nicht Tag und Nacht zu Bott ſchreven, 
3 Er ibn behüren und bewahren und in feinen Schuß, 


men wolle, gegen dad Verderben, das in ibm if? 
rd er nicht zu Gott flehen, daß Er ihn vor der Ders 
yung der Welt und: bed boͤſen Feindes verfliegele und 


ſchließe? Wird er micht daran denken, was Chriſtus 


und bat leiden muͤſſen, und Daraus feben, wie ſehr 


tt über die Sünde zuͤrne? Wird es ihm nicht dabey 


fallen: o! mie ſchrecklich würde ich mich an Get 
fündigen, wenn ich der Gnade nicht achtete, die Er 
" erjeiget bat, und was würde ich mir dadurch für 
ſchweres Gericht zugieben ? Und wird er nicht bey 


m gegebenen Gelegenheit und Reizung, ſich zu vede 


WR 


digen und gegen den Sinn Chriſti zu handeln, denken 


380 Bon ber Libe zu’ Gock j 


wid ſagen, wie dort Joſeph: wie fehlte, wie Könfite ich | 
‚ ein fo groß Uebel thun, und gegen Gott, — gegen meh | 
sen Herrn und Heiland, der mich bis in Tod geliebt, 
und gegen meinen lieben Vater, deſſen Kind ich aus Guns : 
den bin — fündigen? Wirb es ihm nicht feyn, wie einem 
Menſchen, der einen koſtbaren Schag in einem zerbrech⸗ 
lichen Gefäß traͤgt, ber bey einem jeden Tritt auf ſich 
acht hat, daß er miche fallen, „und feinen Schat werlin | 
ven oe 
Das iſt bie Furcht, die in ben Rindern Gottes MR 
und ſepn muß, “und: mit der ber Friede Gottes, und 
die Freude des heiligen Geiſte aut beftehen farm, nad 
Apofteig. 9, 31. 2 
So hatte nun Die Gemeine Friede durch ganz Jubaa | 
und Galilaͤg, md Samaris, und bauete Mb:,: und | 
wandelte in der Surcht des Herrn, und wart 
erfället mit Troft des heiligen Geiſtes. 
Das war alſo ber Sinn‘ ber damaligen ganzen. Fire 
Kr Ä 











F. 181. . 
Mic dieſer garche Gottes iſt das vertrauen auf 
Sott, da man ſich in feinem Anliegen zu Ihm wendet, 
‚allen Troſt und Hülfe in feiner Noch von Ihm erwartet, 
in einer guten Zuverſicht zu Ihm hingeht, und fich mit 
Kümmern und Sorgen das Herz nicht abfriße, genau 
gerbunden, Die Lehre von der Verfehung Gotted, und 
von feinem Negimente unter allen Creaturen, infonber» 
beit aber den Menſchen — ‚wovon $. 33. u. f. — "liegt 
‚bierbey zum Grunde, Nicht weniger bad, mas von den 
Eigenſchaften Gottes, als feiner Liebe, Allmacht, Weit: 
beit, Wabrheit u. ſ. $. fi gefagt worden. Ufer 


. Hear 
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Herr Jeſus Chriſtus hat· geſagt? Gott HE auch fo gar 
guͤtig über die Undankbaren unnd Boshaftigen, Lut. 6, 35. 
Er naͤbret die Voͤgel unter dein. Himmel, ob fie gleich 
weder ſaͤen, noch ernten, noch in die Scheuren ſammeln, 
Mash, 6, 26. . Er Heibet die Blumen auf.tem Felde, 
die doch aur seine Eurze Zeit dauern, viel ſchoͤner, als ſich 
Salomo in aller feiner Herrlichkeit Heiden Eonnte, Darth. 
6, 28. f. Er erweifet daraus feinen Juͤngern, daß 
fie nicht Urſach haͤtten, Wer Kleidung ımd Nahrung kuͤm⸗ 
merlich zu ſeyn: Gott ihr Moser werde ſchon fuͤr e 
ſorgen. Das iſt alſo eben fo viel, als wenn Er fagte: 
veriaßt euch auf Gott und vertraut auf Ihn; "Er wird 
euch" nicht verlaſſen, wird euch auch nicht verfänmnen, 
Ebr. 13,5. ©. 5. 30.1 f. 
Diefed wird dann auch in mehrern Schrififiellen 
den Geenfchen ausdruͤcklich befoblen, als z. €. X 
Verlaß dich auf den berrn von ganzem Sersen, j 
Spruͤchw. 3,5 
Verlaſſet euch auf den pen ewislich; 3 
Gott, der Herr, iſt ein Fels ewiglich, Jeſ. By 4. 
Mer iſt unter euch, der ben Herrn fuͤrchtet — der. im 
Finſtern wandelt, und das Liche ſcheinet ihm nicht, 
Das iſt, der in betruͤbten Umſtaͤnden ſteht, der Hoffe’ 
‚.auf den Namen des Herrn, und verlafie ſich 
auf ſeinen Gott, Jeſ. 50, 10. 

Hoffet auf Ihn allezeit, lieben Leute, ſchůteet euer 
Herz vor Ihm aus: Gott iſt unfee Zuverſicht, Sela, 
"Slam 62, 9. 

Opfert Sarg, und boffet auf den Seren, 

Palm 4, 6. 

" Sürchte dich nicht: Ich Bin mit dir. Weiche nicht: 
benn ich bin dein Gott. Ich ſtaͤrke ib, AU vr 
Br \ & 
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Be auch: Ich erhalte Dichr durch bie reate Hand mi | 


ner Gerechtigkeit, Jeſ. 41, LO. 
:  Sürchte dich nicht: denn ich babe dich eriöfet, Ich 


. babe ‚dich bey deinem Namen gerufen: du biſt mein. ' 
‚Denn: fo du durchs Waſſer gebeit, will ich-bey dir 


 .„fem,. daß Dich Die Stroͤme nicht ſollen erſaͤufen; und 
ſo du ind Feuer geheſt, ſollſt du nicht breainen,, umd 
die Flamme foll dick:nicht .anzünden,, Jeſ. ns, 1. 2 


Deber dann weh jr netten ifk, daß ed Bote mif-diefen | 


Geboten ein großer Ernſt ſey. Das ſiehet man aus der 

Morten: fer. 17, 5. 

Verflucht If} ber Mann; der Ach anf-Btcnkten ve 
laͤßt, und halt Fleifch für feinen Arm, und ws feinen 
Herzen vom Herrn weichet. 


Magegen heißt es: 


Geſegnet iſt der Mann, der ſich auf den Seren ver 
: läßt, und der Herr: feine Zuverficht iſt, Jer. 17, 7. 
Die bibliſchen Gefcbichten enthalten viel Eyempel, 


theils von’ Leuten ,- Die Tich auf ihren eignen Verſtand und 


‚Mache, oder auch auf andere Menfchen verlaffen, und 
ſich damit ſchreckliche Strafen zugegogen haben; tbeild 
von Menſchen, die fich in ihrer Noth zu Bott gewendet, 
und auf Ihn ihre Vertrauen gefegt baben,, und desſswegen 

‚herrlich ervettes morden find. 3. E. ald das. Volk Iſrael 
der Propheten Worte niche hörte, die ihnen mit großem 


m 





Ernſt zuriefen: Wehe denen, die hinabziehen in Egppten 


‚um Hilfe, und verlaffen. fich auf Koffe, und hoffen auf 
Magen, daß derfelben viel find, und auf Reuter, datum, 
daß fie ſehr ſtark find, und halten fich nicht zımm Heiligen 
in Iſrael, und fragen nicht® nach dem Herrn, Jeſ. 31, 1. 
und doch. binzogen, ſtuͤrzten fie fich in die allererbaͤrmlich⸗ 
fm Umftände, die im Propheten: Jeremia befchrieben 


wire 
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verden.‘ Hislias hingegen, ald er fich anf den Serum 
erließ, o mas erfuhr er da für eine wunderbare Errets 
ing! 2 Kin. 19. Boch der Exrempel von beyden Seiten 
nd zu viel, als dag man fie alle anführen koͤnnte: fle find 
ber und zur Lehre gefebrieben; Und was erfahren wir 
icht Davon noch immer ®:; 

Iſt dann das ein hartes Gebet, wenn Gott haben 
il, daß wir und auf Ihn verlaſſen ſollen? O nein! 
ob tem, der ſich Eindlich darnach richtet... Nur iff 
ıbey.norh zu erinnern, erſtlich, daß man fich wie ein 
ind ben Händen: des Vaters im Himmel zu überlaffen 
abe, wenn man gleich nicht ſiehet, wie ed. möglich iſt, 
8 md Eönne geholfen werben. Denn Er weiß Mittel 
nd Wege genug, und zu halfen, wenn wir ſchlechter⸗ 
ngẽ rathlos find. Zum andern, daß wir Ihm die Zeit 
nd Stunde, auch die: Art und Weife, wie und zu ‚helfen 
p, einfältig überlaffen müffen. Denn Er iff weile: was 
iffen wir? , Uns iſt ed Troft genug, daß wir mit gewiſſer 
eberzeugung glauben Eönnen, daß denen, die Bott lichen, 
le-Dinge zum beften dienen, Röm. 8, 28. 

Je Eindlicher umd berzlicher man im Umgang mie 
ıferm. Herren Jeſu Chriffo wird; deſto mehr nimmt 
ıch das Vertrauen zu. Man bat täglich neue Proben, 
m feiner zärtlichen Biche zu und, und von feinem Theil⸗ 
dinen an unfern Umflanden. Wenn und unſre Mass 
IBaftigkeit vor Ihm niederfchläget, und unſer vieles 
erfehen und muthlos machen will; fo tröftet uns feine 
oße Gedult, die Er an und bemeifer,; und ber huld⸗ 
he Zufpruch des heiligen Geiſtes. Iſt unk der Herr 
fer- Heiland auch feharf — denn Er iff wie das Feuer 
3 Goldſchmidts, und wie die Seife der Waͤſcher — R 
gibt Er und nicht nur reichlich und täglich, wenn wir 

. | wei⸗ 
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weinend nud betend zu Ihm kommen, ſondern Er beilet 


auch alle unſre Gebrechen. Seine Liebe zu und, die Ihn 
bewogen hat, fuͤr und. in Noth und Tod zu gehen, und 
die Strafe, die wir verbiene haben, auf fich zu nehmen, 
auf dag mir Friede hätten, mird und durch ben heiligen 
Gelſt immer mit neuem Eindruck und Herzgefuͤhl klar 
dgemacht. Es erinnert und derſelbe auch oft daran, daß 
unſer Herr Jeſus Chriſtus alle Gewalt im Hinmel und 
auf Erden. in Händen hat. Wenn mir dann abey mit 
unferm lieben Vater im Hitemel durch Chriſtum auch 
Jamer bekannter werben:, ſo wächft umfer Vertrauen zu 
Ihm auch dadurch. . Wir werden aber in der Schule bei 


Yaligen. Geiſtes immer bekannter mit unferm lieben Vater 


im Himmel, denn Er erinnert und fleißig dran, daß, da 
und Gore feinen Sohn gegeben, wir mun nice zweifeln 


dwurfen, daß Er und mie Ihm alles ſchenken werde Er 


Achte und getroſt und mit aller Zuverſicht Ihm unſte 
Moth zu klagen, und ſo mit Ihm zu reden, wie Die Bes 


‚Ben Kinder mit ihrem lieben Vater reden... Durch dei: 


heiligen Geiſtes Gnade lernen wir auch dem Pauls nach 
Potechen: ch bin gewiß, baß weder Tod noch Leben, 
weder Engel, noch Fürftentbum, noch Gewalt, weber 
Gegenwaͤrtiges, noch Zukünftige, weder Hohes, noch 
Tiefes, noch Feine andre Creatur, mag uns fibeiden ven 
ber Liebe Gottes — „gegen und — die in Chriſto Jeſu 
iſt, unferm Herrn, Roͤm. 8, 38. 39. Bir fehen baum 
auch von Zeit zu Zeit, wie gnadig Er unfte Bitte, bie 
wir Ihm zu Füßen legen, erhört, und alle biefe Dinge 
find ung neue Siegel feiner Liebe gegen und. _ Die Worte 
unſers Herrn Jeſu Ehriffi: Der Vater im Himmel bat 
eure Haare auf dem Haupte alle gezählt, Daß deren keines 
verloren merbe, werden und überdem von dem a 
Gei 
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Beifte fleißig vorgehalten. Wenn wir mit unferm lichen 
Water reden, fo läßt Er uns auch fühlen in unfern Her⸗ 
jen, daß mir Ihm angenehn find in dem Geliebten, In 
feinem Sohne Jeſu Chriſto. Diefed alled mache dann, 
daß wir und aus ganzer Macht auf Ihn und auf fein - 
Wort verlaffen, die Noch mag auch noch fo ſchwer und 
no fo groß fen. Dahin gehören die Worte: 

- Werfet euer Vertrauen niche weg, welches eine große 

Belohnung hat u. f. f. Ebr. 10, 35. | 


6 18. 

Wenn es mit der Liebe zu Gott, mit der Freude an 
Gott, und mit dem Vertrauen auf Gott, bey einem 
Menſchen durch Gottes Gnade recht ſteht; fo höre er. 
nicht nur auf, abgöttifch zu ſeyn, wenn er ed geweſen 
iſt, fondern er huͤtet ſich auch, daß er nicht wieder abs 
görtifch werde. Von den Heiden fagt Paulus: Dieweil 
fie wußten, daß ein Bott iff, und haben Ihn nicht ges 
preifet ald Bote, noch gedanfet, fondern find in ihrem 
Tichten eitel worden — das iff, in ihren nichtdwürdis 
pen Gedanfen und Vernunftſchluͤſſen — und ie unver» 
ſtaͤndiges Herz iſt verfinftert; da fie fich für weiſe hielten, 
Rind fie zu Narren worden — das ift, fie find auf recht 
närrifche Dinge in ihrem vermeynten Gottesdienſt gefals 
len — umd haben verwandelt die Herrlichkeit des unvers 
zaͤnglichen Gottes in ein Bild, gleich dem vergänglichen 
Menſchen, ‚und der Vögel, und der vierfuͤßigen und der 
Eriechenden Thiere. Darum bat fie auch Bott dai 
bin gegeben in ihrer Herzen Gelüffe, in Unreinigkeit, 
.f w. Röm 1, 21. u. f. 

Daraus ſi chet man 1) daß die eigentlich ſegenannte 
Pgoͤtterey, da man ben Goͤtzenbildern dient, ein (Ge 
>) ur 


Bu 
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‚ gicht Gottes iſt über die Menfchen, die Gott nicht preis - 
ſen und danken, der ihnen doch offenbarer bar, daß &e 
ſey, Roͤm. ı, 19. 20. Er laßt fie zu Narren werden, - 
2) Daß die Abgötterep, durch Gottes heiliges und ges 
rechtes Gericht, die alerabfcheulichfien Sünden , welche 
Kim. ı, 24. u. f. angeführt werden, nach fich gezogen hat, 

Diefe heidnifche Abgoͤtterey bat Gore dem - Volke 
Iſrael fehr ernſtlich, und mit den härteften Bedrohun⸗ 
gen verboten: 

Du ſollſt die Fein Bildniß, noch irgend ein Gleichniß 

machen, weder deß, das oben im Himmel, noch deß, 

‚ daB unten auf Erden, oder deß, das im Waſſer unter 

be Erden iſt, 2 Mof. 20, 4. . | 
Er wollte auch nicht haben, daß man Ihn ſelbſt anbeten, 
und darneben folche Gögenbilder ehren follte: 0 

Du ſollt nicht andere Goͤtter neben mir haben, 

2Moſ. 20, 3. 

Wie ſich das Volk Iſrael, in Abſicht auf dieſes 
Werber, verhalten babe, . davon ift $. 5. 6. geredet wor» 
den. Paulus, der es mit Leuten zu thun hatte, die 
vorher Heiden geweſen waren, erinnert fie fleißig an den 
elenden Zuſtand, aus dem fie errettet worden. 3. €, 
er fchreibe den Corinthern: Ihr wiffer, dag ihe Heiden 
feyd gemefen, und hingegangen zu den ſtummen Gögen, 
wie ihre gefuͤhret wurdet, ı Cor. 12, 2. f auch Eph. 
2, 11. u. f. Und wenn er von den offenbaren Werfen 
des Kleifched redet, Die einen von ber Erbfehaft bed 
Reiches Gottes auöfchließen; fo gedenket er auch der Ab» 
görterep, und anderer damit verbundenen Greuel, Gal. 
5, 19.1. f. ©. auch ı Cor. 6,9. u. f. Offenb. 2, 14. sc, 
“Er bot ohne Zweifel Urfach gehabt, fie, auch nachdem 
ſie ſich zu Chriſto bekehrt hatten, darer zu warnen. 
Denn 


—X 
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Denn ed kann gefchehen , daß bey denen; die aͤußerlich 
den Goͤtzenbildern nicht mehr dienen, doch noch allerhand 
Ideen und Gewobnhellen uͤbrig find, die ſich aus dem 
Heidenthum herfchreiben ; und ſich unter den Menſchen 
ſo fortpflanzen. Was ſind dann die Traumdeuterepen, 
Wahrſagereyen, Zaubereyen, die Tagewaͤhlereyen, das 
Achten auf Vogelgeſchrey, das Fragen der Todten und 
Verſtorbenen, und dergleichen Dinge, anders, die man 
noch bis dieſe Stunde unter Leuten findet; die Auf den 
Namen Chriſti getauft ſind? Sind es nicht entweber 
Betruͤgeteyen, oder doch heidniſche Greul, bie ſich po’ 
fortgepflanzt haben ?. 
Im übrigen iſt nicht zu vergeffen,, daß bie Sdelt 
auch der einen Abgoͤttiſchen vder Goͤtzendiener nennt, der 
fein Herz an etwas hangt, fein Vertrauen auf etwas 
fegt, und ferne kuſt und Freude an etwas hat, ‚außer 
Gott und Chriſto. So heißt der Geiz da mait dem 
Mammon dient, — nach dem Ausdruck Chriſti, Matth. 
6, 24. — Abgoͤtterey, Col; 3, 5. ud Pauus ſagt bavot : 
Das Tolle ihr wiſſen, daß fein — Geiziger, welcher 
iſt ein Goͤtzendiener, Erbe har am dem Reiche Epriffi 
und Gottes, Eph. 5, 5: ſ. $. 160. 
So redet auch Yaulus don Leuten, die Zertrennung und 
Aergerniß anrichten neben der Lehre, die die Roͤmer ge⸗ 
lernt hatten, und ſagt von ihnen: Solche dienen nicht 
dem Herrn Jeſu Chriſto, ſonbern ihrem Bauche, Kö. 
16, 17. 18. Von den Feinden des Kreuzes Chriſti ſagt 
er Phil. 3, 19. daß der Bauch ihr Gore iſt; und bezeu⸗ 
get zugleich, daß fie irdiſch gefinnet find, daß ihr Ende 
das Verdammmift iſt; imb ihre Ehre zu Schanden wi,‘ 
Johannes ſchließt feinen erſten Brief mie ben Worten 
Bir wiſſen, daß ber Sohn Gottes kommen iſt, und 
8 v3 yr 
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bhat uns einen Sinn gegeben, daß wir erkennen den 
Wahrhaftigen, und find in, dein Wahrhaftigen, in ſei⸗ 
‚nem Sohne Jeſu Chriſto: dieſer iſt der wahrhaftige 
Sott, und das ewige Leben. Kindlein, huͤtet euch 
‚rer den Absoͤttern · ‚Amen. : ı Joh. 5, 20. 


5. 183. 


Wea Bott. feinen Herrn: von- ganzem Serien lies I, 
und in. einer Tindlichen Ehrefurcht gegen Ihn ſteht, ber 
wird gewiß feinen Namen nicht anders, als mit der. 
tiefſten Ehrenbietung brauchen. Daß das Wort: 
Du ſollt den Namen des Herrn deines Gottes 
nicht mißbrauchen: denn ber Herr wird den nicht 
„aingeftuafit lafien, der feinen Namen. mißbraucht. 
5 Moſ. 5,11. 
f, wol im neuen, ale im alten Teffamente gelte, folcdeh 
if, daraus Har, weil unfer Here Jeſus Chriſtas kin 
finger zu Gott. ‚beten lehret : Ä 
. Dein. Name werde geheiliget, Matth. 6, 9. Er 
„Gott bat. Jeſum Chriſtum erhöher, und hat Ihm 
‚einen Namen gegeben, der uͤber alle Namen iſt, 
daß in dem Namen Jeſu ſich beugen ſollen alle derer 
„Knie, bie im Himmel, und auf Erden, und unter ber 
Erden fisd, Phil. 2, 9. 10. 
€ iſt uns befohlen: 
Yes, was ihr thut, mit. Worten oder mit Werke, 
das thut alles in. dem Namen des Herrn Jeſu, 
‚ und danfet Gott, und bem- Vater durch Ion, Col. 
3, 17. 
und wie es an einem andern Orte Beißi: 
Ihr effet, oder trinket, ober was ” thut, fo thut es 
„alles zu Gottes Ehre, 1 Cor. 10,, 
Unſer 
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Uinfer lieber Herr und Heiland fagte zu. feinen Juͤngern: 
... Die Zeichen „. die..da: folgen. werden, - denen, die da 
glauben, find die: in meinem Namen: werden: fie 
Teufel austreiben, wit neuen. Zungen' veden das iff, 
‚ in Sprachen, die fie nicht gelernt batton % f. m. 
Marc 16, 17. u. ſ. 
Alles dieſes zeiget und auft dentlichſte, daß der heilige 
und tröffliche Name Jeſuo ja nicht leichtfinnig und 
ohne Zweck im Munde geführt werden muͤſſe; und daß 
es eine fihwere Sünde ſey, wenn man benfelben gar auf 
eine unrechte Weife, und in böfen Abfichten, gebraucher, 
‚oder vielmehr mißbrauchet. Es bekam daher den fieben 
Soͤhnen ded Scevaͤ, eines ber. vornehmften Prieffer,, ſehr 
übel, als fie fich unterwunden, den Namen bed Herrn 
Jeſu zw nennen über Die, die böfe Geifter harten, und 
zu fagen: Wir befchwören euch bey Jeſu, den Paulus 
prediget, Apoſtelg. 19, 13. u. f. Warum dam bag? 
Trieben die Juͤnger Jeſu nicht die boͤſen Geiſter aus in 
dem Namen Jeſu Chriſti? Allerdings; ſ. Luc. 10, 17. 
Aber die Soͤhne des Scevaͤ waren Leute, die an Jeſum 
nicht glaubten, und die zu dem, was fie thaten, tk» 
der Befehl noch Erlaubniß harten. Daher wieberfuhr es 
ihnen , daß der Menſch, in dem der boͤſe Geiſt war, 
auf fie fprang, und ihrer mächtig wurde, dergeſtalt, 
daß fie nackt und verwundet davon laufen mußten: denn 
fie Hatten den Namen Jeſu mißbraucht. Darım ante 
mwortete ihnen der böfe Geift: Jeſum kenne ich wol, 
und Paulum weiß ich wol: wer feyd ihr aber ? Apoftelg. ' 
19, 15. Möchten fich dech viele Leute, die gewiß nicht 
beffer find, als die fieben Söhne des Scevaͤ, die Wor⸗ 
te im Pſ. 50, 16. 17. merken: 
Zum Gottloſen ſpricht Gott Was verkuͤndigeß Du. 
363 meine 
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weine Rechte, und nimmſt meinen. Bund in deinen 
und? fo du doch Zucht dat, und wirfeft meine 
- Worte hinter. dich. J 
Denn maß. thun fie anders, as den Namen: Senes 
‚mißbrauchen? 

Das liederliche Schwoͤren, welches ſo gewoͤhnlich iſt, 
und wogegen unſer Here und Heiland fo ernſtlich veber, 
Matth. 5, 34. u. f. gehört auch hieher. Das find * 
Suͤnden, die bey ganzen Nationen gemein mb; wird 
die Gott der Here ungeftraft laſſen? 


6. 184. | 
We die gibe zu Bott, und die Einbliche Ehefurcht | 
gegen Ihn, das Herz eined Menfchen erfüllet; ba findet 
der Ungehorſam nicht ſtatt. Denn es iſt 9. 172. ge 
geist worden, daß wer Bote und Chriſtum liebe, und 
Ihn kindlich fürchte, der halt auch feine Gebote. Doch 
es ift von dem Ungehorſam noch etwas hinzuzuthun. 

Was der Ungeborfam unſrer erſten Eltern gegen 
Gottes Gebot für Jammer und Elend auf fie ſelbſt, und 
ihre Nachfommen gebracht bat, das erfahren wir, leider! 

alleſamt. ©. $. 51. u. fe. Die Folgen des Ungehorſams 
im der Zeit ded Bundes, den Bott mit dem Abraham 
und feinem Samen errichtet hat, und welchen man bag 
alte Teſtament zu nennen pflegt, waren auch erſchrecklich. 
©. $. 5. und 6. 4 Mof. 15, 30. 31. und 5 Mof. 28,155 19. 
Wie ift es aber im neuen Bunde, deſſen Mittler Jeſus 
Chriſtus if? Wird es etwa nach demſelben, weil ſich 
doch Gott darin noch viel mehr als Liebe offenbaret 
Bat, leichter genommen? Und wird ber Ungehorſam ges 
gen das Evangelium weniger geahndet, al® der Inge 
Horfam gegen dag Sat Keinesweges. & 
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Ber Here Jeſus wird .offenbaret werben vom Hims 
mel, famt den Engeln feiner Kraft, mit Zeuerflamgs 
wien Rache zu geben über die, fo Bott nicht er⸗ 
kennen, und über die, fo nicht gehorſam find - 
dem SEvangelio unfers Keren Jeſu Ehrifti, 
welche werden Pein leiden, bad ewige Verderben, u. f. 
2 The. 1, 7. 8. 9. | 
Mas ift aber das: nicht geborfam feyn dem Evangelio? 
Meil dad Wort Evangelium bier, wie an vielen anbern 
Orten, für die ganze Lehre Jeſu und feiner Juͤnger zu 
nehmen iſt; f $. 18. fo iſt der Ungehorſam gegen da6 
- Evangelium zum erften diefed, wenn man Sefum Chris 
ſtum, der und in demfelbigen gepredigte wird, als ſei⸗ 
nen Herrn und Heiland nicht annimmt, und nicht an 
Ihn glaubet. Denn 
Das iſt Gottes Gebot, daß wir glauben an den Ras 
“men feined Sohnes Jeſu Ehrifti, ı Joh. 3,23. 
und wer das nicht thut, der wird um dieſes Ungeborkam 
willen gegen das Evangelium verdammte. Zum andern 
wird man dem Evangelio ungehorfam, wenn man dass 
jenige, was Jeſus feinen Juͤngern geboten bat, ver- 
'achtet, und in feinen Sündenmwegen fortgehet, ob man 
‚gleich mit dem Munde fich zur Wahrheit ded Evangelii 
"bekennt. Es mögen alfo diejenigen, die ten Glauben 
an Chriffum vorgeben, dabey aber der Sünde dienen, 
und den Willen des Fleiſches und der Vernunft thun, 
feben, wo fie bleiben. Sie werden: gewiß verdammt _ 
"nach der Schrift, wo fie fich nicht bekehren, und dies 
fen verkehrten Wahn von einem Glauben, der doch 
ein todtes Ding, und nichts anders als der Unglaube 
iſt, meil er fich nicht in der Kraft bemeifet, fahren 
laffen. 
‚3% a S. W 
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6. 185. on 

am Muͤßiggange bat Bott den Menfchen nicht er» 
ſchaffen: denn Er ſetzte ihm noch vor feinem Fall in den 
Warten Eden, da’ er ibn bauete und bewahrte, ı Moſ. 
2, 15. Es würbe demnach der Menſch, wenn ex auch 
nicht gefallen ware, gearbeitet baben, aus! Schorfam 
gegen Sorte, der ihn dazu in den Barten Eden geſetzt 
hatte. Aber das mühfelige und laͤſtige Arbeiten iſt durch 
den Suͤndenfall in die Welt gefommen. Gott zeigte es 
dem Abam ald eine Strafe feiner Verfündigung an, daß 
er fih von nun an auf der Erden, die um feinetwilles 
unter den Fluch komme, mit Rummer nähren, und 
im Schweiß feines Angefichted fein Brod effen werbe, 
I Mof. 3, 19. Und nachdem der Menſch durch die 
Schalkheit der Schlange verführt, und aus der Einfalt 
verrückt worden, 2 Cor. 11, 3. fo hat ſolches auch fein 
Yrbeiten in einen verkehrten Bang gebracht. Denn da 
vorher der Menſch, als er noch in dem Zuſtand war, 
worin ihn Gott gefchaffen hatte, aus Liebe zu Gott, 
und aus Gehorſam gegen Ihn, arbeitete — er fohe in 
feiner feligen Einfalt nur auf feinen Schöpfer, und wie 
er dem gefallen und zur Freude ſeyn möchte — fo fing 
er nach dem Fall an, aus einem ganz andern Grunde 
zu arbeiten. Anfangs trich ihn die Noth: denn das Keld 
brachte, wenn es nicht gebaut wurde, Doruen und Die 
ſteln. Hernach aber, als der Menfchen mehr wurden, 
und der eine diefed, der andere jenes Stuͤck der Erde zu 
. . feinem Eigenthbum machte, mit Ausfchließfung anderer; 
fo Fam auch der Geiz, und andere nichtdmügige Urſachen 
Dazu. Wenn dann einer flark war, wie 3. €. Nimrod, 
fo mochte er fich zum Meiſter von andern, die nicht fo 
| | ſtark 
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9 


Won ber Hebe zu Gott. 393. 


ſtark waren, wie er, und noͤtbigte ſie zu ſeinen Dienſten; 
verkaufte ſie auch wol:an andere, und die glaubten da“ . 
durch ein Recht bekommen zu habeu, fle zu ihrer: Arbeie 
zu zwingen. Als nun Inter dem menſchlichen @efchlecht 
ein Recht des Eigenthums, ſowol über Menfcben, als 
über liegende Güter und andere Dinge eingeführe wars 
fo machte Gott: der Herr unter dem Volke Iſrael, mil 
dem Er fich in einen ‚befondern Bund eingelaffen hatte, 
gute und weile Ordnungen, wie ed damit unter ihnen 
gehalten werden follte. Diefe feine Drbnungen gründen 
dich auf feine Liebe, Guͤtigkeit, Gerechtigkeit und Heilig> 
feit, find daher noch bis diefe Stunde mit aller Een: iu 
beobachten, z. E. wenn es beißt: 
Du ſollſt nicht flehlen, 2 Mof. 20, 15. 

Andere aber beziehen fich fo ganz auf bie damalige Ver⸗ 
faſſung unter dem Volke Iſrael, daß ſie, da dieſe auf⸗ 
gehört bat, dem eigentlichen Wortverſtande nach auf 
unſre Zeiten nicht mehr paffen. 3. E. was von dem Ver: 
Taufen des Landes im 3 Mof. 25, 23. u. f. geſagt wird. - 


. 186. 

Doch wieder auf die Arbeit zu kommen; ſo machte 
Gott die weiſe Einrichtung unter dem Volke Iſrael: 
Sechs Tage ſollſt du arbeiten, und alle dein Werk thun, 
aber am ſiebenten Tage iſt der Sabbath des Herrn dei⸗ 
nes Gottes, da ſollſt du Feine Arbeit thun, noch dein 
Sohn, noch deine Tochter, noch dein Knecht, noch deine 
Magd, noch dein Ochſe, noch dein Eſel, noch alle dein 
Vieh, noch der Fremdling, der in deinen Thoren iſt, auf 
daß. dein Knecht und deine Magd ruhe, gleichwie du, 
5Mof. 5, 13. 14. Unſer Here Jeſus Chriſtus hat uns 
‚bezeugt, daß der Menſch nicht um des Sabbaths willen, 
PR: 3 : XX 
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fondern der Sabbath um ded Menſchen willen ſey, Marc. 
2, 27. das iſt, Gott bat ihn den Menſchen als eine 
Wohlthat, und zu ihrem Beſten, nicht aber zur Laſt ges | 
geben. Daß die Gläubigen auß dein Volk Ifrael den 
Gabbarh, auch nach ihrer Belehrung zu Chriſto, nad 
dem Gebot, das dem Volk Iſrael von Gott gegeben 
worden, gefepert haben, daran iſt Fein Zweifel, unb man 
kann ed abnehmen aus ben Worten der Aeteften ber Ger 
Meine Gottes zu Terufalem, womit fie Paulum anres 
den: Bruder, du fieheft, wie viel taufend Juden find, 
die glaubig worden find, und find alle Eiferer über 
dem Seſetz, Apofkelg. 21, 20. Wir finden aber Fein | 
Wort in ben Schriften des neuen Teſtaments, dadurch 
den Släubigen aus den Heiden die Feyer des Sabbaths 
anbefohlen würde. Indeß iſt der fiebente Tag darum, weil 
unfer Herr und Heiland an demfelben im Grabe gelegen 
und geruhet bat, ein befonderer Denf- und Danktag. 
Man bar für gut gefunden, bie Feyer des erſten, 
. anftate des fiebenten Tages, in der Kirche Ehriffi einzus 
führen; und man findet Spuren in der Schrift des neuen 
Teſtamentes, daß man ſchon zu der Apoſtel Zeiten den 
erften Tag, des Herren Tag genennt, weil Er an dem 
felben auferflanden, Dffenb. ı, 10. Ob num gleich in 
den Schriften des neuen Teffamentd Fein ausdrücklicher 





- Befehl wegen der Feper des erften Tages zu finden iſt; 


fo bat man doch Gott von Herzen dafür zu danken, daß 
Er durch feine meife Negirung, und durch feine Diener⸗ 
ſchaft, die Dbrigfeit, unter der Chriffenheit, dieſen Tag 
zu einem Ruhetag hat werden laffen. Denn mag würde 
daraus werden, wenn die Menfchen nicht Gelegenheit 
hätten, an diefem Tage etwas aus Gotted Wort zu bi 
ven? Und wuͤrde nicht der Geizige und Unbarmherzige 


ſich 
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ſich ſelbſt und andere zu Tode plagen init dei Arbeit, 
‚wenn nicht ein ſolcher Tag ihm einigermaßen ein -Ziel 
feste? Wer demmach den Heiland Tich hat, der bedient 


fich dieſes Tages, mit herzlicher Dankbarkeit gegen Gott, 
zum Segen md Erbauung für ſich und andere. 


5. 187. = | 
Dat ‚neue Teftament zeiget uns uͤbrigens nicht nur, daß 
wir arbeiten follen, fondern auch, mie folches gefeheben 
muͤſſe. Auch unterrichtet ed und von dem rechten und 
gottgefälligen Verhalten fo wol der Knechte, ald der Her: 
sen. Daß alle diejenigen, die Chriſto angehören, arbeis 
ten follen,, fiehet man aus den Worten Pauli: - 
Ringer darnach, daß ihr flille feyb, und. dad eure 
fibaffet, und arbeitet mit euren eigenen Haͤn⸗ 
den, auf daß ihr ehrbarlich mandelt gegen’ die, die 
drauffen find — das find die unbefehrten und un: 
gläubigen Menſchen, die zur Gemeine Jeſu nicht gehoͤ⸗ 
ven — und ihrer keines beduͤrfet, ı Theſſ. 4, II. 12. 
Und: 
Wer nicht arbeiten will, ſoll auch nicht eſſen. 
2 Theſſ. 3, 10. 
Wer nach den Umſtaͤnden verbunden iſt, für andere zu 
arbeiten, weil er fein eigener Herr nicht iſt, der hat ſich 
folgendes zu merken: 
ehr Knechte, ſeyd gehorſam in allen Dingen euren .- 
feiblichen Herren: niche mit Dienfl vor Augen, als 
den Menſchen zu gefallen, fondern mit Einfältigfeit 
des Herzend, und mit Gottesfurcht, Col. 3, 22. u. f. 
Ferner: 
Ihr Knechte, ſepd unterthan mit aller Furcht den 
Herren , nicht allein den gütigen und gelinden, 
(ons 


6 
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 fonbern auch ben wunberlihen, 1 Ser: 2, 18: 

Desgleichen: | 
pe Nuechte ſeyd geberfam euren leiblichen Herren, 
seit Zurcht und Zittern, in Einfaltigfeit eured Het 
send, ald Chriſto; nicht mit Dienfi vor Augen, als 
den Menſchen zu gefallen, fondern ald die Rechte 
Ehrifli, daß ihr foldıen Willen Gotted hut von Her 

gen, wit gutens Willen. Laſſet euch dünken — dab 
iR, ihr möget glauben — daß ihr dem Herra dienet, 
und sicht den Menfchen, Epb. 6, 5. u. f. 

Endlich: 
Die Knechte, fo unter beim “Joch find, follen ihre Her Ä 
wen aller Ehren wertb halten, auf daß nicht der Name 
Gotted , und die Lehre verlaftert werde. Welche aber 
gläubige Herren haben , ſollen biefelben nichs verach⸗ 
een, mit dem Schein, ober ımter dem Vorwand, Da 
fie Brüder find; fondern follen vielmehr dienſtbar 
feyn, bieweil fic glaubig, und geliebet, und ber 
Wohlthat theilhaftig (ind, ı Tim. 6, 1. 2. 

Aus diefen GSchriftfiellen findee man 1) daß bie 
Apoſtel die verfchiedenen Stände nicht aufgehoben haben. 
Sie haben den Herrn, Herrn, und den Knecht, Knecht 
ſeyn laſſen. Doch ſ. ı Eor. 7, 20. u. ſ. 2),Duf 
fie den rechten Dienſt der Knechte aus der Liebe Gottes 
und Jeſu Chriſti Herleiten, und nicht aus dem muß, 
3) Daß fie den Dienft eined armen Sclaven — dem 
mit folchen Knechten reden die Apoftel eigentlich — wenn 
er auch einem heidnifchen Herrn geleiftet wird, eimen 
Gotteßdienft nennen. 4) Daß der rechte Troſt für bie 
armen Schaven, die unter einem folchen Joch ſeufzen, 
eigentlich darin liegt: es iſt fo ber Wille Gottes mit 
und; Er will ed fo haben. 2 | 








S. 188. 
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6. 188. 
Die Servn ‚fölcher Sclaven finden ihre Lection in fe 
genden Doreen: 
Ihr ‚Herren, was recht und gleich iſt, das beweiſet 
ben Knechten, und wiſſet, daß ihr auch einen Herrn 
im Himmel habt, Col. 4, 1. Desgleichen: * 
Ihr Herren, thut auch daſſelbige gegen die — — 
das iſt, beweiſet euch als die Knechte Chriſti, und 
wiſſet, was ein jeglicher Gutes thun wird, das wird 
er von dem Herrn empfaben, er ſey ein Knecht oder. 
‚ein Freper — und laſſet das Drauen, und wiſſet, 
. daß auch euer Here im Himmel iſt, und iſt bey Ihm 
kein Anſehen der Perſon, Eph. 6, 9. 
Das redet der Apoſtel mit ſolchen herren, die ed mit 
ihren Sclaven zu thun hatten. Wenn man aber bebenkt, 
DaB auch einem Iſraeliten im alten Teſtament Don Gott 
verboten mar, über einen andern Ifſraeliten, der ſich 
ihm aus Armuth zum. Kneche ergeben, mit Strenge zu 
bereichen — er follte ſich fürchten vor feinem Gott, 
3 Mof. 25, 43. — fo iſt daraus abzunehmen, daß ſolches 
von Herren, welche Kinder des neuen Bundes find, noch 
vielmebr erwartet werde. 
AUeberhaupt aber gebt das Wort der heiligen 
Sorift:. —F 
Ihr eſſet, oder trinket, oder mas ihr thut, fo thut es 
alles zu Gottes Ehren, ı Cor, 10, 31. . 
auf alle Arbeit, die wir zu thun -haben: Desgleichen: 
Alles, was ihr thut, mit Worten ober Werfen, dad 
thut alled in. dem Namen des Herren Jeſu, und dans. 
ket Gott und dem Vater durch Ihn, Kol. 3, 17. 
Wenn einer Jeſum Ehriftum lieb Hat, ſich vom heiligen 
i Geiſt 
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ſondern auch ben wunderlichen, 1 ‚Set: 3 18 


Desgleichen: 
ihr Knechte ſepd gehorſam euren leiblichen Herren, 
mit Furcht und Zittern, in Einfaͤltigkeit eures Het 
gend, als Chriſto; nicht mit Dienſt vor Augen, als 
den Menſchen zu gefallen, ſondern als die Knechte 


Chriſti, daß ihr ſolchen Willen Gottes chut von Her⸗ 


gen, mit gutem Willen. Laſſet euch duͤnken — das 
iſt, ihr moͤget glauben — daß ihr dem Herrn dienet, 
und nicht den Menſchen, Eph. 6, 5. u. f. 

Endlich: 

. Die Knechte, fo unter bem Joch find, follen ihre Her 
wen aller Ehren werch halten, auf daß nicht der Name 
Gottes, und die Lehre verlaflert werde. Welche aber 
gläubige Herren haben, follen diefelben nicht verache 

‘ en, mit dem Schein, ober unter bem Vorwand, daß 

‚Sie Brüder find; fondern follen vielmehr dienſtbar 
feyn, dieweil fie glaubig, und geliebee, und der 
Wohlthat theilhaftig find, ı Tim. 6, 1. 2. 


Aus diefen Schriftſtellen findet man ı) daß bie 


Apoſtel bie verfchiedenen Stande nicht aufgehoben haben. 
Sie haben den Herrn, Herrn, und ben Anecht, Knecht 
ſeyn laffen. Doch f. ı Eor. 7, 20. u. f. 2), Daf 
fie den rechten Dienſt der Knechte aus der Liebe Gottes 
und Jeſu Ehriffi herleiten, und nicht aus dem muß, 
3) Daß fie den Dienft eined armen Sclaven — benm 
mit folchen Knechten reden die Apoftel eigentlich — wenn 
er auch einem beidnifchen Herrn geleiftee wird, eimen 
Gotteßdienft nennen. 4) Daß der rechte Troſt für bie 
armen Schaven, die unter einem folchen Joch feufzen, 
eigentlich darin liegt: es iſt fo ber Wille Gottes mit 
und; Er will es fo haben. 

—6 E 
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6. 188. 
Die Herren folder Sclaven ſinden ihre Betio n m 
enden Doreen: 
- For. Herren, was recht ünd gleich iſt, das beweiſer 
den Knechten, und wiſſet, daß ihr auch einen Herru 
im Himmel habt, Col. 4, 1. Desgleichen 
Ihr Herren, thut auch daſſelbige gegen die Knechte — 
das iſt, beweiſet euch als die Knechte Chriſti, und 
wiſſet, was ein jeglicher Gutes thun wird, das wi 
er von dem Herrn empfaben, er ſey ein Knecht oder. 
„ein Freyer — und laſſet bad Dräuen, und wiſſet, 
daß auch euer Herr im Himmel iſt, und iſt bey Tom 
kein Anſehen der Perfon, Eph. 6, 9. 
Das redet der. Apoftel mit folchen Herren, die ed mit 
ihren Sclaven zu thun hatten. Wenn man aber bebenkt, 
daß auch einem Iſtaeliten im alten Teſtament Don Gott 
verhoten war, über einen andern Iſraeliten, ber ſich 
ihm aus Armuth zum. Knecht ergeben, ‚mit Strenge zu 
bereichen — er follte fich fürchten vor feinem Gott, 
3.Mof. 25, 43. — ſo iſt daraus abzunehmen, daß ſolches 
von Herren, welche Kinder des neuen Bundes Ni nd, noch. 
vielmebe erwartet werde, 
AUeberhaupt aber geht das Wort der heiligen 
Cärike:. —— 
Ihr eſſet, oder trinket, oder mas ihr dur, fo thut es 
alles zu Gottes Ehren, ı Cor. 10, 31. 
auf alle Arbeit, die wir zu thun haben: Desgleichen· 
Alles, was ihr thut, mit Worten oder Werfen, dad 
thut alled in. dem Namen ded Herrn Jeſu, und dans. 
feet Gott und dem Bater durch Ihn, Col. 3, 17. : 
Penn einer Jeſum Ehriftum lieb Hat, ſich vom heiligen 
' SE 
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Geiſt regiren laßt, und in dem Ginn- arbeitet; ber wirb 
den Zrieben Gottes in feinem Herzen dabey fühlen, und 
fih- ‚feines Bepſtandes gerzöften Eönnen: dp hingegen ein 
Menfh, der entweder aus Hochmuth, um: fich -feben zu. 
Iaffen, oder aus Geiz, um was vor fich zu bringen, ober 
was zu verdienen, damit er es in. Wolluͤſten verzehren 


koönne, arbeitet, wenn fein Gewiſſen nicht tobt, und fein 


> 


Herz nicht fuͤbllos iſt, immer Unruhe, Beln⸗ſans n ud 


Verdammuns uͤber feinen. Arbeit bat.. 


“ Kg : 
Veele Menſchen werden weder durch dieſes noch ion, 
fondern durch. die Noth — melche man darum die Tiebe 
Noch nennt, weil fie und wirklich von vielen ‚fohlechten 
Dingen, darein andere, welche Ueberfluß haben, . gar zu 


leicht gerathen, zuruͤckhaͤlt, und und auf die Weiſe nüße 


lich iſt — zur Arbeit angetrieben: fonderlich. wenn. fe; 

Weib und Kinder haben, welchen fie gern Nahrung mb: 

Nothdurft fchaffen möchten. Wenn dam noch dazu 

kommt, daß fie nicht einmal: Arbeit haben, womit fie ſich 

was verdienen, und fich ehrlich durchbringen koͤnnen; fo 

bringt fie. das oft in- Schwermurh und Aammer. Das 

iſt nun nicht gut: denn der Herr unſer Heiland ſagt: 
Hüter euch, daß eure Herzen nicht beſchweret wer⸗ 
den — mit Sorgen ber Nahrung, Luc. 21, 34. 
ſ. Matth. 13, 22. 

Auch redet Er gar troͤſtlich Matth. 6, 25. u. £. Ä 
Darum fage ich euch: forget niche für euer Leben, 
was ihr .effen und trinken werdet; auch niche für euren 
‚Leib, was ihr anziehen werdet. Iſt nicht dag Leben 
mehr, dann die Speife, ımd der Leib mebr, dann bie 
aleidung ? — darum ſollt ihr nich forgen und fagen: 

was 
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was werden wir effen, mas werden wir. trinken? wo⸗ 
mit werben wir ung kleiden? Nach folchem allen trache 
‚ten die Heiden. Denn. euer himmliſcher Water weiß; 
daß ihr das alles beduͤrfet. — Darum ſorget nicht, 
;dür- den andern Morgen: denn der morgende Tag 
Wird für das Seine ſorgen. | 


hetrus fagt: 
Alle eure Sorge werfet auf Ion: denn & forget für 
euch, ı Petr. 5, 7. 18 

ind David: 


Befiehl dem Heren deine Wege, und hoffe auf Fon, 
Er wirds wohl machen, PM. 37, 5. Siehe S. 181. 
58 ift aber hierbep wohl zu merken, daß wir mit dem, 

pas und Gott gibt, hübfch zufrieden feyn müffen: 
Es iſt ein großer Gewinn, fagt Paulus ,. wer gottſelig 
ift, und Läffet ihm genügen, Denn wir haben - 
nichts in die Welt gebracht, darum offenbar iff, wir 
werden auch nichts hinausbringen. Wann. wir aber 
Nahrung und Kleidung haben, fo laſſet und. ‚begnügen, 
1 Tim. 6, 6.0. fe Und Ebr. 13, 5: Laſſet euch 
begnügen an dem, das da if. Denn Er fat ge⸗ 
ſagt: Ich will Dich nichs verlaffen, noch verfaumen. 
ider. Schade! daß die Menſchen fo gern bey der Außer 
Koth, die fie drückt, flehen bleiben; und der Heiland hat 
och geſagt: Trachtet am erſten nach dem Reiche Got» 
es, und nach feiner Gerechtigkeit, fo wird euch folches 
illes — was ihr zu eurer Nothdurſt und Nahrung 
waucht — zufallen, oder wie eine Zugabe beygelegt wer» 
en, Matıh. 6, 33. . Wer Diefem Worte ded Heilands 
rauet — und warum wollten wir demfelben nicht trauen? 
Himmel und Erde werdeñ vergeben, aber fein Wort iſt 
mwandelbar — der wird nicht zu Schanden werben, 
Li, 


400 | Bon der Siebe zu Gott, 


6. 190, ei 


Ma foflte aber nicht nur suftieben ſeyn hie den eg 
Sottes, fondern Ihm auch von Herzen danfen, mb 
ſich auch bie Armuth, welche ja von Sort kommt, ge⸗ 
“fallen laffen. ©. $. 98. $. 38. Wiewol nicht alled Ars 
much iſt, was die Leute Armuth nennen. Dein wen 
Sort täglich fo viel gibt , daß er feinen Hunger: fillen, 
und feine Bloͤße bedecken kann, der iſt noch nicht „wenn 
man es vecht bedenkt, arım zu nennen. Wer, wenn er 
hungrig iſt, nicht- fo viel bar, daß er fich fättigen Kann, 
und wenn er unbekleidet iſt, nicht fo viel aufbringen kann, 
als erfordert wird, feine Blöße zu decken; der iff arm. 
er mehr bat, als er zu feiner täglichen Nothdurft und 
Nahrımg braucht; der Dat fich fehon als reich anzufehen. 
Aber geſetzt, es wäre einer wirklich arm — das kann auch, 
nach dem Worte Chriſti Matth. 25, 31. u. fi Rindern 
Gottes begegnen — fo fagt die Schrift: 
 Gaget-Darit allejeit für alles, Gott und dem Vater, 
im NRämen unferd Herrn Jeſu Chriffi, Eph. 5, 20. 
u: 

Seyd dankbar in allen Dingen: denn das iſt der 
ı Mille Gottes in Chriſto Jeſu an euch, 1 cbheſſ 5, 18. 
Desgleichen: 

Thut alles in dem Namen des Herrn Jeſu, mb 
danket Gotte.und dem Vater durch Ihn, Col. 3, 17. 
Wir’ haben’ aber nicht nur bey der Armuth, fondern auch 
bey andern Trübfalen, die und befallen, theils gebuldig 
zu feyn, Roͤm. 12, 12, Spruͤchw. 3, 11. 12. Luc, 21, 19. 
Ebr. 10, 36. Sat. 5,7. 8. theild Bote zu danken. So 
lefen wir von dem Hiob, als der an einem Tage hörte, 
daß er all das Seinige — er hatte aber ein großes 

Wer⸗ 
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Vermoͤgen — und alle’feine Kinder — er Batte fieben 


Soͤhne und brey Töchter — zügleich verloren hätte, fiel 
er auf die Erde, und betete an und fprach: Ich bin nacket 
von meiner Mutter Leibe kommen, nacket werde ich wie⸗ 
ver binfahren. Der Herr hats gegeben, der Herr 
hats genommen, der Name des Herrn ſey gelobet, 
Hiob 1,20. 21.” Und dleſes Exempel wird’ und nament⸗ 
Kb igur“ Nachfolge empfohlen, Jac. 9, 10. 11. 

Ze Truͤbſalen, die aͤber und kommen, ſind mancher⸗ 
ley, und es iſt mag ſehr gewoͤhnliches, daß ſich die Mem 
ſchen mit philoſophiſchen Gruͤnden zu troͤſten ſuchen. Wer 
aber recht verfteht , mas er an dem Heiland hat; der 
ſucht Hupe‘ Itm Keinen: Troſt. Er bat Troſts genug, . 
wenn er arm iſt, an der großen Armuth Jeſu; wenn 

es ihn ſauer wird, und es Ihm ſchwer geht, an der Muͤh⸗ 
Jeligkeit des eebens Jeſu; wenn er in niedrigen und ge⸗ 
ringen Umſtaͤnden ſtebt “an der Knechtsgeſtalt Jeſu 
inne ihn. niemand! achket:und jedermann zuruͤckſtellt, art 
dem Verachtet· und Unwerthſeyn Jeſu; wenn er vers 
ſucht · wird, ind in Seeldhgefahr-geräth‘, "an den Vers 
ſuchungen Jeſn wenn er nach Leib und Seel ſchwaͤch⸗ 
lich und voll Schmerzen: iſt, an ber Schwachheit und 
Seelenangſt Jeſu, die fo weit ging, "daB Er mit Dem 
Zode rang; wenn er voll Kummer iff, und Bitteklich weis 
nen muß; an den verdienftlichen Thraͤnen Jeſu; wenn 
er Unrecht leidet um des Evangelii willen, und ſollten es 
auch Ketten und Bande ſeyn, an den Geiſſeln und‘ Ban⸗ 
ben Jeſu, und dem, was Er ausgeſtanden bat bis In bei 
Tod. Denn der Herr unfer Heiland hat uns in dieſen 
allen nicht nur ein Exempel gegeben, nach’ dem wir und 
richten follen, ſondern «8 iſt: auch alles, was Er gethan 
und gelitten hat, uns zu gut geſchehen. Er hat alle 
| 6 sr Noth 
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North erfahren: Er bat Mitleiden mit und: Er kann und 
will uns rathen und helfen. Im übrigen liegt bie Urſach, 


warum wir auch für die Dinge, ‚welche der Yatue ſchwer 


fallen, dem Herrn zu danken haben, in den Worten; 


Wir, wiſſen, daß denen, die Gott lieben, alle Dinge | 


zum Beſten dienen, Roͤm 8, 28. 


Denn Gott pat bep allen den Krübfalen,. die Er Äber 
und kommen läßt, nichts als Liebes und. Gutes gegen 


und im Sinn, und bringt es auch weislich zu Stande 
Sie 6 37. u. f. 


. 191. 


En. dem deiland ergebenes Herz hat uͤberdem unable 


ge Materien zum danken. Denn außer- ben Wohlthaten, 


die von der Hand des Herrn ihm ſo, wie andern Wen. 


ſchen zugewendet werden, und die gleichſam allgemein 
find, 3. €. daß es Bote bat. werden laffen, unb ihm Zeih 
und Seele, Hände und Füße, und alle Glieder, Verſtand 
und alle Sinnen gegeben bat, und fo gnaͤdig erhält, ge 
nießt es die. großen und vielen Schäge des Heild welche 
ibm Jeſus Chriſtus fo -fauer erworben hat. Sobald es 
ſchmeckte und fabe, wie freundlich der Herr iſt, und ihm 
feine Sünden vergeben wurden, fing fich das rechte Dan. 
Ben im Herzen an. Jemehr ed nun von Tage zu Tage 
waͤchſt in der Gnade und Erfenntniß Jeſu Chriſti; deſto 
mehr wird es mit Dank erfüllt. Durch die Liebe dei’ 
Vaters, welche durch den heiligen Geiſt in ihm audges 
goffen, und fo füblbar als deutlich gemacht wird, wird 
ed immer dankvoller. Des heiligen Geiſtes umermuͤdete 
Arbeit, die ed täglich in fich inne wird, und feine eigene 
unbefchreibliche Unmürdigfeit, die es Durch feine Gnade 


von Tage zu Rage mehr kennen lernt, legt es immer mit. 


Dart 
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Dank im ben Staub. Ale das Gute, bas ihm aus der 
- Gnade unferd Herrn Jeſu Chriſti, und: der Liebe Gots 
tes, und: der Gemeinſchaft deö heiligen Geiſtes, ohne 
Aufhoͤren zuwaͤchſt, und zuflieft, und bad es auch im 
Ewigkeit, zu ermarten hat, erhält es befchäme, niebrig, 
dankbar; und ed iſt ganz unmöglich, die Empfindung zu 
heſchreiben, die im einem folchen mit Gott verfähnten 
umd verbundenen Herzen iſt. Ach daß es doch viel Tau⸗ 
ſend, die noch nichts davon wiſſen, erfahren, und daß 
doch diejenigen, die deſſen theilhaftig ſind, immer voͤlli⸗ 
ger Darin werden möchten! Ä 


| $ 192 . 

Aus einem. dankvollen und in der Liebe Jeſu warmen 
Herzen kommt gewiß auch ein getroſtes Bekenntniß zu 
Som, und feinen Worte. Unſer Herr Jeſus Eprifius 
— 

mich belennet vor den Menſchen, den will ich 

: bekennen ‚vor meinem bimmlifchen Vater. Wer ‚mich 

“ aber .verleugnet vor den Menftben, ben will ich ‚auch 

-gerleugnen vor meinem bimmliſchen Vater, Map. 

10, 32. 33. 

Sri einem andern Dre ſagt Er: 

Wer fich mein und meiner Worte ſchaͤmet unter Diele 

chebrecheriſchen und fündigen Geſchlechte, deß wird 

ſich auch des Menfchen Sohn fehamen, wenn Er foıne 
men wird. in. der Herrlichkeit. feines Vaters, mit den 

‚Heiligen Engeln, Marc. 8, 38. " 
und 2 Tim. 2, 12. heißt es: 

Berleugnen wir, ſo wird Er uns auch verleugnen. 
Hieraus iſt alfo offenbar, -daß dad Bekenntniß zu Jeſu 
und ‚feinem Worte nicht: unterbleiben San, wenn ch 

6:4 OR 
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unſer Herr Jeſus Chriſtus Zu uns bekennen BR, bus 
if, wenn man delig werden will. : " 

Mit dem Bekenntniß zu Jeſu Chriſto, and un feinen 
Wone und Evangelio, mar damals viel Noth und Ge 
fahr verknuͤpft. Ein Bekenner Jeſu Chriſti und feined 
Morers harte Schmach und: Truͤbſal, den: Raub · ſeiner 
Bine ,. ja Ketten und Bande, und oft einen ſchmerzlichen 
und ſchmaͤblichen Tod zu erwarten. Das ſagte ber Herr 
unſer⸗ Heiland feinen. Juͤngern und Nachfolgern voraus, 
und æs.: ging: auch alles ſo, wie Er es ihnen bezeuget hatte: 
Die Schriften des neuen Teſtaments ſind voll davon, und 
die Geſchichte der Maͤrtyrer lehren uns, wie viel tauſend 
Menſchen über dem Bekenntniß Jeſu und ſeines Evans 
gelu auf die grauſamſte Weiſe hingerichtet wrden. Er 
aber blieb dennoch dabey: Wer mich und: mein Wort 
nicht hekennet, zu dem werde ich mich auch nicht beken⸗ 
nen vor meinem himmliſchen Vater, und vor den heiligen 
Engeln, wenn. ich erſcheine in meiner Herrlichkeit, das iſt, 
wem ich Tomme, dad große Weltgeriche- zu halten. War 
dam das nicht was hartes? Ja, wenn wir nur in biefer 
Welt auf Chriſtum hoffeten, fo könnte ed als was har⸗ 
tes angeſehen werden. Paulus aber ſagt:. 

Unſere Truͤbſal, die: zeitlich und leicht iſt: — Gott 
z. hilft fie ung tragen — ſchaffet eine ewige und uͤber 
vsiale: Maaße ‚wichtige Herrlichkeit und, die wir nicht 
er. fehen auf das: Sichtbare, fendern auf das Unſichtba⸗ 
mrey.12, Gor. 4,.19. 18. Und: 

Ich halte es dafuͤr, daß dieſer Zeit Beiden ber Ser. 

lichkeit nicht werth fey, Die an und ſoll offenbaret 

werben, Roͤm 8, 18. 

Darum find die mit dem Bekenntniß Chriſti verfnüpften 
‚Leiden eine Gnade. fs und, und ein befonderer Gegen, 
dar⸗ 





Tg 
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daruͤber wir und freuen und fröhlich feyn ſollen. Mat. 
"5, IT. 12. Æuc. 6, 22.23. 1 Ser. 4, 13. 2. 
Wie iſt ed dann in unfern Tagen mit dem Bes 
kenntniß Chriſti und feined Evangelii? Wenn gleich die 
Zeugen Jeſu und feined Evangelii unter dem.:Chrifiens 
volf des Märtyrertodes nicht immer gewuͤrdiget werden 
— wer kann aber leugnen, daß ſolches viel tauſendmal 
geſchehen iſt, und noch geſchiehet? — ſo iſt doch am 
Tage, daß ſie geſchmaͤhet, fuͤr Narren gehalten, gehaf⸗ 
ſet und verfolgt werden, mehr oder weniger, nachdem 
die Umſtaͤnde des Bandes find, in welchem fie ſich befin» 
. den. Sollen wir aber beöwegen den ‘Heiland und fein 
Wort nicht bekennen? Frevlich, und zwar um fo viel 
getroſter und bürfliger, je mehr wir barüber zu leiden 
Hm 
+ Man befennet und verleugnet aber Jeſum Chriſtum 
und fein Wort niche nur mit dem Munde, fondern auch 
mit der That. Denn wenn ſich jemand der Welt gleich 
ſtellet, gegen das Verbot, Roͤm. 12, 2. verleugnet er 
‚dann damit nicht Chriſtum? Wenn aber fein Reden und 
Thun, und. fein ganzer: Wandel den Sinn und dem 
Worte Jeſu gemäß iſt; befermt er dann damit nicht 
Jeſum, als feinen Herrn, un fin Bo, als die, 
Degen feines Lebens ? 


| | $. 193. 
Härte der heilige und majeſtaͤtiſche Bott und. feinen 
Dürftigen und fündigen Creaturen nur erlaubt, unfer 
Antiegen vor Ihn zu bringen, und hm unfre Noth zu 
Hagen; fo wäre daß fihon eine Gnade, die Ihm bey und 
:ein ewiges Lob verdient. Er befieblt und aber mit 
Nachdruck, daß mir von Ihm bitten follen, was wir 
I: _ &cz . NT N 
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nöıhig haben, und gibt und das heiligſte Berfprechen; 
daß Er und erbören wolle. WM das uicht cin guter. Boret ; 
Schon im alsen Teflament beißt ed: 
Aufe mid an in der Noth, fo wiß ich dich erret⸗ 
sen, und bu ſollſt mich preifen, Pſ. so, 15. 
Suchet den Herrn, weil Er zu finden ift, rufet 
Ihn an, weil Er nahe iſt, Jeſ. 55, 6. 
Im neuen Teſtamente fage der Herr: 
Dittet, fo wirb euch gegeben, fischet, fo werbet De 
finden, Flopfet an’, fo wird euch aufgefban. Deu 
wer da bittet, der empfähet, und wer da futhet, ber 
findet, und wer dba anklopfet, dem wird ufgethaa, 
Matth. 7, 7. 8. 
Und ferner heißt es: —— | 
Sorget nichts, fonbern in allen Dingen laſſet eure 
Bitte im Gebet und Sieben mit Dankſagung vor 
Gott Fund werden, Phil. 4, 6 
Wenn ein Indianer, ber einen guten und einen Sf 
Geift glaubt, und jenem alled Gute, biefem aber ale 
„Boͤſe, was fo unter den Menſchen vorfomme, zufchreibt, 
die Gedanken äußert: ich babe nicht nöthig zu dem gu» 
ten Geift zu beten, denn er ift vorhin geneigt, mir alles 
gGute, auch obne mein Gebet, zuzumenden, aber den 
böfen Geiſt muß ich bitten, daß er mir niche ſchade; fo 
Bat man es ſchwer, ehe er fich zu Chriſto bekehrt und an 
Ihn glaubt, ihn zu bedeuten. Wenn er aber gläubig, 
und dem Evangelio gehorfam wird; fo wird ihm auch 
fein Sündenelendb und tiefes Verberben, durch Gottes 
©nade, aufgedeckt, und ew findet bald, wie nöthig es 
für ihn fey, Sort anzurufen, daß Er ibn davon errets 
ten wolle. Wenn ihm bernach auch’ gefage wirb: du 
mußt fleißig beten — warum? Gott will ed haben — 
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.& hat es befoblen - — fd if man Darüber gleich mit ihm 
verflanden. Hat man ed aber mit einem Spoͤtter der 
Religion umter dem” Chriftenvolt zu thun; fo hält es 


allemal ſchwerer, ihm zurechte zu bringen, als wenn 


man einen Heiden vor ſich hat. 


| $ 194. 

Die heilige Schrift lehrt uns aber nicht nur, daß wir 

beten muͤſſen; ſondern fie zeiget und auch, wie folcheß ge 

ſchehen folle. Dahin gehören zuvoͤrderſt die Worte Chriſti: 
Alles, was ihr bittet in eurem Gebet, glaubet nur, 
daß ihrs empfahen werdet, fo. wirds euch werden, 
Marc. II, 24. Ferner: 
So jemand unter euch Weidheit mangelt, der bitte 
von Bott, der da gibt einfältiglich jedermann, und 

ruͤckets niemand auf; fo wird fie ihm gegeben. wer 
den. Er bitte aber im Glauben, und sweifele 
nicht. Denn wer da zweifelt — der denke nicht, 
daß er etwas von dem Herrn empfaben: mwerde, 
Jac. 1, 5. u. f.  Desgleichen: 

on Glauben iſts unmöglich Gott gefallen, Denn 

wer zu Sort fommen will, der muß glauben, daß 

Er ſey, und denen, bie Ihn ſuchen, ein n Vergelter 
ſeyn werde, Ebr. 11, 6. 

Das Gebet muß alſo glaͤubig geſchehen. 


Hier kommen uns nun, außer den vorangefübrten 
Schrififiellen, die Verheißungen Gotted, ‚und unſers | 


Herrn Jeſu Chriffi, vorerefflich zu flatten. 3..€. 
Es foll gefcbeben, ebe fie rufen, will ich antwor⸗ 
ten, wenn fie noch reden, wil ich hören, 
ef. 65, 24. ſ. 1 Moſ. 24, 12. u f. 
Bor bat ſeines eigenen Sohnes nicht verſchonet. 


\ 
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ſondern bat Ihn für und: alle dahin gegeben: wie ſollte 
Er EA mie Ihm nicht alles ſchenken? Roͤm. 8, 32% 
Das if die Freudigkeit, die wir baten: zu Ihm, daß, 
ſo wir etwas bitten nad feinem Willen, fo hoͤret 
Er uns. Und fo wir wiffen, daß Er uns hoͤret, was 
wir bitten, ſo wiſſen wir, daß wir die Bitte haben, 
die wir von Ihm gebeten haben, ı Job. 5, 14. 15. 
fe auch Lue 11, 11. m f. 
Diefe und andere ſpoiche Verheißungen, die und ber. hei⸗ 
lige Geiſt ſo gern erinnerlich macht, haben wir durch 
ſeine Gnade ins Herz zu faſſen, und uns aus von 
Macht darauf zu verlaffen, 


| | $ 19. . | 
Got Dat viel heilige und weiſe Urſachen, warum :Er 
einmal gleich,. und wie auf der Stelle, thut; warum 
Er gebeten worden‘, wie 3. E. 1 Mof. 24, 11. u. f. 
Apoſtelg 4, 24. u. f. ein andermal aber die Hülfe vers 
fchiebt, und ung warten läßt, wie Matth. 15, 21.0. f. In 
dem letztern Falle meifet ung die heilige Schrift an, daß 
wir in unferm Gebet anhalten folen. Das bat und ber 
Heiland mit dem Erempel ciner Witwe, die nicht. nachließ, 
Den Richter anzugehen — rette mich von meinem Wider⸗ 
ſacher, und fie überwand ibn mit ihrem anhaltenden Bit⸗ 
‚tn, ob er gleich fonft ein ungerechter Mann war, daß er 
ihr doch Half — deutlich gemacht, und Er chut hinzu: 
Sollte aber Gott nicht auch retten feine Auserwaͤhlten, 
die zu Ihm Tag und Nacht rufen? — Ich ſage 

euch, Er wird fie erretten im einer Kürze, Luc. 18, 1. 

u. f. ſ. auch Luc. 11, 5. u. f. 
An einem andern Drte heißt es: 

Haltet an am Gebet, Röm..ı2, 12. Unb: 
oo | er Petet 
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- Betet ſtets in allem Ynliegen, wit Bitten und Flehen 

im Geift, und wachet dazu mit allem Anhalten 

und Flehen für alle Heiligen,. Eph. 6, 18. : * 

Weil bier des Bittend und: Flebens im Geiſte gedacht 

wird, und. ed an einem andern. Orte. Heiße :* ie 

. Bert ohne Unterlaß, 1 Theſſ. 5, 17. 

fo ift wohl zu merken, daß dieſes legtere. unmöglich r 

kann verfisnden werden, ald müßte man immer auf ſei⸗ 

nen Knien liegen, und wirklich beten. Bom Daniel 

heißt es: | 

Er fiel des Tages dreymal auf ſeine Knie, Bet, 
lobte und danfte feinem Bott, Dan. 6, 10. 

Diefes ift ſchoͤn, aber nicht genug, fondern das Herz 

fol immer zu Gott gerichtet feyn, und mir Ihm ums 

geben, etwa auf die Weife, wie 2 Mof 14, ı5. flehte 

Der Herr fprach zu Moſe: mas fchreyeit du u mir? 

und Moſes redete doch mit dem Volk. | 


G.. 196. rn 
Unſer Herr und Heiland hat ſeinen Juͤngern uͤberdem 
beſohlen, fie ſollen zu dem Vater in feinem Na⸗ 
men beten. 
Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch: ſo ihr den Vater 
etwas bitten werdet in meinem Namen, fo. wird 
Ers euch geben. Bisher habt ihr nichts gebeten in 
meinem Namen. Bittet, ſo werdet ihr nehmen, daß 
eure Freude vollkommen ſey, Joh. 16, 23: 24. und: 
Was ihr bitten‘ werdet in meinem vLamen, das 
will ich thun, auf daß der Vater geehret werde in 
dem Sohn, Joh. 14, 13. 
* beißt dann nun, den Vater in dem Ramen Chriſti 
bitten? In der bloßen Formel, womit mon gemeinig« 
cz W 
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lich fein Gebet befchließt, kann ed nicht beſtehen. Dem 
siele tauſend Menſchen ſchließen mie diefer Feormel: um 
Deines lieben Sohnes willen, ihr Gebet, und werden 
Doch. wicht erböret: das Gebet aber im Namen Chriſti 
kann nicht unerhoͤrt bleiben. Mithin muß das Beten im 
Namen Chriffi noch was anders ſeyn. Wenn. man nem» 
ieh zum Vater bittet, in dem Glauben an Jeſum Chris 
ſtum, mit getroffer Zuvorficht auf Yein Wort, bucch den 
Trieb des Geiſtes Jeſu Chriſti, dergeftalt, daß ſich dee 
. Heiland bey feinem Vater ſelbſt dazu bekennen kann; dad 

beißt im Namen Cbriſti bieten, Apoſtelg. 4, 24. u. ff 
finden wir ein Erempel davon. | 


6. 197 
Uebrigens iſt von dem Gebet noch folgendes amumer 
ken: 1) der Heiland ſagt zu ſeinen Juͤngern: 
So ihr in mir bleibet, und meine Worte in euch 
bleiben, werdet ihr bitten, was ihr wollt, und es 
wird euch wiederfahren, Joh. 15, 7. 
und Johannes ſchreibt: 
hr Lieben, fo uns unſer Herz nicht verdammt, 
fo Haben wir eine Sreutigfeit zu Gott, und was mir 
bitten, werben wir von Ihm nehmen; benn wir hal 
ten feine Gebote, und thun, was vor Ihm gefällig 
iſt, 1 Joh. 3, 21. 22. 
Wenn alfo jemand zu Gott um etwas bitten will, fo 
“ Bat er wohl zu unterfuchen, ob er auch in Chriſto if? | 
vb er das Wort Ehriffi in feinem ‚Herzen habe? ob er 
in den Geboten Gottes wandelt? ob er thur, was vor 
” Bott gefällig iſt? oder ob ihm fein Herz verdammt, und 
ihm fein Gewiſſen fagt, daß ed mit ihm nicht veche lebe? 
Denn in dieſem Ball if d ber r befe Rach, daß er ſich zuerſt 
| au 
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zu feinem Tiehen Heiland wende, um Vergebung flche, 
und ſich von den Dingen reinigen laſſe, woruͤber Im 
fein Herz verdammt. . 
2) Der Heiland bat ſchlechterdings verboten, in 
ſeinem Gebete viel zu plaipern, oder viel Worte au 
machen‘, :mis bepgefügter des IJ 

Euer Vater weiß, mas ihr beduͤrfet, ehe Ba ihr 

Ipyn bittet, Matth. 6, 7. 8. | 
er nennt die Leute, die in ihrem Gebete ſo viel Worte 
machen, Heiden, und will nicht haben, daß ſich die 
Seinigen ihnen gleichſtellen ſollen. Dagegen hat Er 
ſeinen Juͤngern in dem ſchoͤnen Gebet: Unſer Vater in 
dem, Himmel, dein Name werde gebeiliget, u. ſ. f: ganz 
Deutlich gezeiget, wie fie mit Gott ihrem Water reden 
follen, Matth. 6, 9. u. f. Wenn alfo erweckte Leute 
fange Gebete machen, worin fie fich oft felber fo viel 
gefallen, als fie andern zu gefallen fuchens fo mögen 
fie zuſehen, ob fie nicht für ihr sa Schaden davon 
Baben. 

3) Die Worie Jeſu ſind wohl zu merken: 

Wenn ihr ſtehet amd betet, ſo vergebet, wo ihr 

etwas wider jemand habet, auf daß auch euer Va 
ter im Simmel euch vergebe eure Behle, Marc. 11, 25. 
je! da und Ehriftus lehrer beten: 

Vergib und unfere Schulden, wie wir unſern Schul, 

digern vergeben, Matth. 6, 12. 
Ja nicht allein dieſes, ſondern man ſoll auch das ab» 
machen, was andere gegen uns haben, wenn wir Bar 
gefaͤllig beten wollen. Die Worte Jeſu: | 
Wenn du deine Gabe auf dem Altar opferfk, und wirſt 

allda eindenken; daß dein Bruder etwas wider dich 

babe, fo laß allda vor dem Altar deine Gabe, und 

ON 
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gehe zuvor bin,-und verfähne dich mit deinem 
Bruder, und alsdann komm und opfere Deine. Gabe, | 
Mattb. 5, 23. 24. ..) 

haben wir billig fo-zu nehmen, als wenn Er fagte: Wenn 

du beten willſt, uhd es faͤllt dir ein, daß dein Bruder et⸗ 
was wider dich habe, ſo laß dein Gebet anſtehen, und 
lauf zu dem Bruder, der was wider dich bat, und wenn 
du mit ibm ausgeredet, und, fo viel an bir iſt, Friede mit 
ihm gemacht haft, fo. magſt du wieder in dein Kamine 
lein geben, die Thuͤre ‚hinter. die zufchließen, und, zu dei⸗ 
sem Vater im Verborgenen beten, Mattb. 6,6. - 

4) Der Heiland legt einen befondern Segen auf 
die Gemeinſchaft im Gebet. 

Wo zwey unter euch eins werden auf Erben; 
warum es ift, das fie.bitten wollen, das fl 

: Ähnen wieberfabren von - meinem Water - im Himme, 
Matth. 18, 19. , Denn 
Wo zwey ober drey verſammelt ſind in meinem. Ra, 
‚da bin ich mitten unter ihnen, v. 20, 


oo. 5. 198. - 
Di Menfchen find nicht immer in einerley. Umſtaͤnden. 
Einige find noch in ihren Kinderjabren; andere find (chen 
erwachten. Die Ermachfenen find entweder unverheyra 
thet, oder fie leben in der Ehe. Die Unverhepratheten 
find entweder ſchon verheyrathet gervefen, und ſind nun 
Witwer, oder Witwen; oder find noch im ledigen Stande, 
als Juͤnglinge und Tungfrauen. Im -Abficht auf ben 
Beruf find fie unter andern entweder obrigfeitliche Pers 
fonen., oder Unterthanen. Gott has einen jeben in ſei⸗ 
. nem Worte wiffen laffen, wie er fish in Ruͤckſicht auf die 
Umſtaͤnde, in welchen er. ſtehet, zu verhalten babe; und 

ein 





Bon der Siebe zu Gott, 413 


ein jeber uff verbunden, ſich dem Willen Gotteß gemaͤß 
zu betragen. And dieſes fließt aus ber Liebe zu Gott; 
und unſerm Herrn Jeſu Chriſto. Denn wer Ihr lieb 
dat, der haͤlt auch feine Gebote. 

Ebhe wir von dem' auf die verſchiedenen unſtande 
wern ſich die Menſchen befinden, ſich beziehenden Wed 
Halten. derſelben reden, 'müffen wir notbivenbig wieder⸗ 
holen; was vorhin fehon innere worden.“ - Wir fehreikeis 
fünidie Leute, Die entfremdet find von dem Leben, daß 
aus Sort iſt, und die noch. arıne Schauen find der Suͤnde 
und des Teufels, bier Feine Sittealehre. GSie find: fa 
dJange, als fie: in: biefem ihrem: elenden Zufland . bleiben; 
niche vermögend, einen Kindern Gottesß gemaͤßen Wan⸗ 
del zu führen. F Wenn’ fie aber zu Chrifls: kommer;. und 
Ihn .rim Glauben aufuehmen, und Er ihnen bie Macht 
gibe:,' Kinder Gottes zu werden; wenn Re--chr:.. neued 
Herz. und einen neuen Sinn bekommen, und'ber" heilige 
Geiſt bey ibmen feine Wohnung nimmt; wenn fit durch 
den Slaunben Reben werden an dem Wetnſtock Jeſu 
Chriſto, und in Ihm Jleiben; ſo find ſie orſt im Staude, 
nachſtehende Puncte zu faſſen und zu befolgen. Was 
wir von dem Gotte wobhlgefaͤlligen Verhalten eines Kin⸗ 
des, Leinen: Knaben, eines Füngling®; eines Ehemanns, 
eines Witwers;, u. ſ. wi ſagen; das ſetzt immer die Gnade 
im Blute Jeſu voraus. Wo die iſt, das iſt, wenn eins 
Bergebung: ber, Sünden durch den Glauben an Jeſum 
Chriſtum erlangt hat, und ein Glied am’ Leibe Chriffi 
worden: iſte da höre man’ auf, den Willen des Fleiſches 
und der Vernunft zu thun. Man wird Dagegen erfüllt 
mie der Liebe'Chrifti und mie dem heiligen Geiſt. Wenn 
dann ein Knabe, ober ein Juͤngling, ober ein Ehemann, 
oder ein Witwer, u. f. w. aus Gottes Wort vornimmt, 
| Wd 
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ar nach den Umſtaͤnden, darin er fich befinber‘, 
Wille Gottes an. ihn fen; fo Öffnet ber heilige. Geifl 
das Verſtaͤndniß, und mache ihm alles nicht nur 
lich, fondern auch annehmlich. Er erınnere ihn :von 
zu ſgeit an alled, was fich für ihn gebuͤbrt, und die. 
Ede gert. Ueberdem -ermmutert: ihn Der Heilige ( 
und.ifh muͤtterlich won ihn beſorgt. S. 5. 154. 3 
feben: iſt hiebep noch dieſes gu erinnern, daß. ung 
VPuncte, welche eim jedes, feiner beſondern Limf 
umgeachtet, mit audern gemein hat, entweder hi 
geſetzt, ober doch mur kuͤrzlich berübre bat, unl 
jedes hat ſie: zu dem, was ihn beſonders angeht, 
ber Dingpfügen: - : 

: UnſteHerr Jeſuß FRAU der. auch * en 
in. in Brelg-geivefen iſt, bat den Rindern. nicht wei 
als:den erwochſenen Leuten, ein Vorbild -gelaffen, di 
su folgen” haben, 1 Pe. a 21. Die Srife bei 

vn im... 

Ä = Def: -Rinh.: wuchs, und ward ſtark im "Beifle, 
ser Weisbeit, und Gottes Gnade war bey ibm, 
A, 40% 

Wenn nun die Gnade des neuen Bundes, ben '& 

mit uns angefangen bat, und in. welchen..unfke-N 

durch. die Saufe aufgenommen werben, bey einem ! 
bleibt, und von ibm. bewahrt wird; wenn der: £ 

Beift, ber auch die Kinder zu feinen Tempeln macht, 

in ihnen wohnt, folgfame Herzen an ihnen bat, fe 

fie durch Ihm ſtark werden, fo wol das Gute zu thun 
das Boͤſe zu meiden; wenn die Kinder, Kinder ; de 
unverfländig und ungefchickt find und bleiben. zum 
fen, aber täglich :weifer, das iſt, verſtaͤndigtr un 
fehistten werben zum Guten; fo find fie-auf der re 

| € 
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Spur, dem. Rinde Jeſu nachzufolgen. Da werben. fie 
auch die Eltern, lieben „ ehren, und ihnen folgen, nach 
Eph. 6, LUuf- . 

Ibr Kinder, ſeyd gehorſam euren Eltern in dem Henn: 
denn da ift billig. Ehre Vater und Mutter, — das 
iſt das erſte Gebot, das Verheißung bat, nemlich eine 

. kefondere Verheißung, 2 Mof. 20, 12. — auf daß dire 

wohl gehe, und bu ‚lange lebeſt auf Erden; 
und nach Col. 3, 20. 

Ibr Kinder, ſeyd gehorſam den Eltern in allen Dingen 

denn das ift. dem Herrn gefällig. 
oben doch zu merfen iſt, daß bier ber - Apoſtel von 
Eltern redet, die den Kindern nichts Boͤſes befehlen. 
Denn in. biefem Fol, wenn nemlich die Eltern den 
Kindern was Boͤſes befehlen, muͤſſen dieſe Gott mehr 
gehorchen, dann den Menſchen. In andern Dingen 
aber haben Kinder allerdings ihren Eltern zu folgen, 
Man erwartet nicht viel ven Kindern; aber {ieb 
koͤnnen fie, ‚wie. das Kind Jeſus lieb hatte, Yaulug 
bezeugt. auch. von dem Timotheo, daß er ſich von Kind 
auf mit ‚ber heiligen Schrift bekannt gemacht babe, 
2 Tim. 3, 15. : Ey wie gut iſt es, wenn unſre Kinder 
ein gleiches chun. Auch wenn fie in Zeiten Bott loben 
und preifen, und die Worte erfüllen: 

Aus dem Munde ber jungen Kinder und Sauglinge 
haſt du eine Macht — ein Lob nach Matth. 21, 16. — 

zugerichtet, Pſ. 8, 3. 


$. 199. | 
Wenn bie Kinder in die Knaben⸗ und Maͤgdchenjahre 
kommen, und fich von dem heiligen Geift leiten laffen: 
fo werden fie nicht ſchlechter, fondern beffer werben. 
DU 
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Dee als Jeſus Chriſtus ein Knabe ward, war er 
feinen Eltern unterthan; und 
nahm zu an Weisheit, Alter, oder Statur, un 
ae vey Gott und den Menſchen, Luc. 2, 51. 52. 

Es ME” zwar nicht zu leugnen, daß ſich das Verderben in 
Berlt und Leib in den Knaben⸗ und Mägdebenfahren gemei⸗ 
kiglich mehr zeigt, als es vorher geſchehen. Wenm fie 
ſich aber kindlich ander: Heiland halten; fo wird ihnen 
auch feine örtliche Kraft zu einem göttlichen Leben: umd 
Wandei die Erkennitniß Jeſu Chriſti geſthenkt wer⸗ 
den, 2 Petr. 1, 3. Und ſemehr fie auch an ſich gewahr 
werden, daß das Tichten des menſchſichen Herzens boͤſe 
iſt von Tugend aͤuf, nach dem Ausſpruch Gotiecz 
I Moſ 8, 21. deſto mehr werden fie finden, wie noͤthig 
He dem Heiland haben.’ Und wenn fie ihm Ihre Sündig 
Reid: And Verderben bekennen; "fo wird Er‘ — denn Er 
ORTE md“ derechtihnenũ ihre Sünde vergeben, und 
nie von "aller Untugehd teinigen, 1 ob: 1,9. "Wem fie 
var mic allen ihren Dingen huͤbſth an DA vicht · kommen, 
Top: 328 und ſich Tape damit verſtreken, oder das 
eicht ſcheuen; ſo kann Ahneir“bald gerathen und geholfen 
Werden. Jeſus war als ein. Knabe gehorfam; das if, 
Er fuhr fort gehorſam zu ſeyn, mie Er es vorher geb 
weſen war. Er nabhm zu an Weisheit. Dem Er wollte 
In allen Stücken, die Sünde ausgenommen! Andern Wen 
ſchen gleich werben; und alfo:auch in der Weisheit wach: | 
sfen. Er nahm zu am Gnade be Gore und den Men- 
fchen, das iſt, Er hatte als ein Kind Gott und Menſchen 
lieb, und wurde von Goͤtt und Menſchen wieder geliebt: 
und darin ging Er nun fore, ald Er ein Knabe wurde: 
es kam darin immer weiter mit Ihm. Und das alled 
wird Daun von Knaben und Maͤgdchen, die Chriffum in 
der 
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der Taufe angezogen haben, erwartet. Für die Knaben 
und Mägdchen gehoͤren dann auch inſonderheit die Worte: 
- Mein Kind, geborche der Zucht deined Vaters, und 
verlaß nicht das Gebot deiner Mutter, Sprüche. 1,8 
Desgleichen: 
Duͤnke dich nicht weiſe zu ſeyn, ſondern fürchte den 
+ Seren, und > weiche vom Böfen, Spruͤchw. 3, 7. 


6, 200, 


Rom ein anabe in die Jahre hinein, da er ſich ſelbſt, 
ohne von jemand zu dem oder jenem genoͤthiget zu wer⸗ 
ben, zu etwas entſchließen muß; fo iſt das ein ſehr ges 
faͤhrlicher Zeitpunct für ihn. Denn wenn er da, weil 
alles auf ihn ſelbſt ankommt, wit feiner Wahl auf etwas 
fälle, das der Abſicht Gottes mie ibm nicht gemäß iſt; 
ſo kann ee fich auf alle Tage feines Lebens einen’ fchweren 
Bang machen. Was ift dann da für ihn zu hun? Der 
beſte Rath für. ibm iſt diefer, daß er fich Jeſu Chriſto 
dem Herrn, welcher fein Leben für ibn gegeben, und 
ihn nun fo weit gebracht bat, mit Leib und Geele von 
neuem ergebe, den Bund eine® guten Gewiſſens, den er 
in der Taufe mit Bott gemacht bat, von Herzen erneute, 
und fich dem heiligen Geiſt, der und, um Chriſti willen, 
aus Gnaden in feine Pflege nimmt, aufs neue kindlich 
überlaffe.e Wenn das in der Wahrheit geſchiehet; fo 
weiß er auch, daß er num nicht fich ſelbſt, fondern dem 
lebe, und billig leben müffe, der für chu geſtorben iſt. 

Da bittet er dann kindlich: 

Herr, lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen, 
denn du biſt mein Gott; dein guter Geiſt fuͤhre mic 
‚auf ebener Bahn, Pf. 143, 10. 

Gr fahre ip nicht zu, und mäpt ſich nitht daß, worauf 

ur 
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«Hto8 feine natůrlichen Neigungen geben, fonbern denkt: . 

ich ‚din ein Kind, und Gott ift mein Vater, Chriſtus if | 

mein Hear, und ich bin fein armer Knecht. Ein Kind 

‚un feines Vaters, und ein Knecht feines Herrn Dillen 

— und ſo will ich es auch machen. | 
3Ichlebe, aber Doch. nun nicht ich, fondern Chriſtus (ct 
in mir. Denn was ich.jegt lebe un Fleiſch, das iebe ich 

im Glauben dei Sohnes Gottes, der mich geliebet 
bat, und fich ſelbſt für mich dargegeben, Gal. 2, 20, 

Er veſtrebet ſich, dem Worte dur Bons Omde van. 

— ee | 
.. Machet keuſch eure Seelen, im Geborſam der Babe: | 
: hei, durch den Geiſt, zu ungefärbter Bruderkiche, 
‚a Petr. 7, 22. J 

zund bat das Wort vor Yugen: 

1. Ich ermahne euch, durch die Barmherzigkeit Gottes, | 

daß ihr eure Leiber begebet zum Dpfer, das da leben 

ce rdig, :beilig und Gott wohlgefaͤllig ſey — und verändert: 
ec: seuch durch Verneuerung eures Sinnes, auf daß :ihr 

«prüfen moͤget, welches da ſey der gute, der wohlgefaͤllige 

mnd ‚der. vollfommene Gotteswille, Roͤm. 12, 1. 2. 

Zr nimmt sich Chriſtum zum Bepfpiel, und fuche feinen 

Sinn und Wandel auf Erden ähnlich zu werden. Er 

Wenkt an die Worte Pauli, die er dem Timotheo, einem 

«Diener Jeſu, der auch ledig war, gefchrieben Bat: 

gFleuch die Bike der Jugend, jage aber nach ber Ges 

ı gecheißkeit, Dem Blauben, — Treue — ber Viebe, dem 
Frieden mit allen, die den Herrn anrufen von reinem 

- Serjen, 2 Sim. 2, 22. Auch ı Tim. 6, 11: 

i . Du Gotteßmenkb, fleuch ſolches — den Geiz — har 
aber nach der Gerechtigkeit, der Gottſeligkeit, 
Glauben, der Liebe, der Geduld, der Pr 

Wuͤr⸗ 
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Bürdigt ihn Gott, etwas zu feiner Ehre," und zum Beſten 
feines Rächften zu thun; fo thüt er ed treulich, und dan⸗ 
Ber Gott dafür. Deni-er weiß, daß die, welche an’ Gott 
glaͤubig worden ſind, in einem Stande guter Werke erfun⸗ 
Den werden ſollen, Tit 3, 8.Iſt er aber uͤberzeugt, daß er 
wach dem Willen Gottes feinen Stand veraͤndern, und in 
die Ehe treten Toll; ſo bittet und flehet er, daß es in dem 
deren oeſchebe / nach beim Ausdruck Pauli, i ‚Cor, 7, 3% 


4. 201. 


Konten vi die wiͤbchen zu reifern Jahren; ey was tann 
beſſer für fie ſeyn, als wenn ſie ſich dem Heiland mit Leib 
und Seele weihen, und aufs neue zum Eigenthum erge⸗ 
ben? Er hat ſie ſich ja ſauer genug erworben, Er hat 
fie mit ſeinem Blute verſoͤhnt, und fein Leben für fie in 
den "Eod: gegeben. : Sie haben alſo dieſes veſt zu fegent, 
wos die Schrift ayti 
Er dam: für alle geſtotben, auf daß die, ſo da 
leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt leben, ſondern dem; 
der für fie geftorben; und auferfländen it, 2 Cor, 
5,15. Und: 
. Unfet keines lebt ihmn felßer, und keineß ftirbt io 
ſelber. Leben wir, ſo leben wir dent Herrn; ſterben 
wir, ſo ſterben wir dem Herrn. — Denn dazıs iſt 
&hrifins nuch gefforben, und auferſtanden -und wieder 
lebendig worden, daß Er über Todte und Lebendige 
Herr ſey, Roͤm 14,7. uf. 
Sie überlaffen ſich alſo gang — wie e$ einer Magd Jeſu 
die ein ganzes Eigenthum ihres Herrn iſt, und die Er 
ſich fo theuer erkauft bat, von techtswegen gebuͤhret — 
dem Willen und Gutbefinden ihres Herrn; und was Er 
mit ‚been zu thun beliebet, a fage ihr Herz — wenn 
d 4 
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1, 27. eben auch am fechften Tage. gefchehen, ob es gleich 
1 Mof. 2 18. m. f. erft umſtaͤndlich erzähle wird — 
fagt der Herr: Es iſt niche gut, daß der Menſch alte 
fen; ich will ipm eine Gehüͤlfin machen, bie um ihn Ay, 
EMof. 2, 18. Nachdem aber bad Weib erſchaffen wor⸗ 
"den, welches 2 Mof. 1, 27. angezeigt wird, ſo beißt ed: 
Sort fahe an alles, was Er gemacht hatte, und ſiche be, 
ed war febr gut, 1 Mof. 1,31. Es war. demmach bie 
Ehe imfrer erften Eltern ein beiliger Stand, den: Gott 
feiber eingerichtet und geſegnet hatte, und fle lebtenie 
demfelben, fo lange fle das Bild Gottes ug; in‘ an ! 
licher Einfote und Unſchuld, nach EWof. 2,25 

Machdem aber die Menſchen dem —* des Harn | 
ungehorfam worden, ımb "ven. Ihm abgefallen waren; 
fo zeigte fich auch gleich: Dad Verderben bey ibmen,:: in 
Abſicht auf ihre Ehe. Dad drücke bie Schrift fo aus; 
Sie wurden gewahr, daß fie nacket..waren, und. flochten 
Beigenblätter zufammen, und machten ihnen &chürzen, 
y Mof. 3,7. Der Schöpfer felbft fand es auch von nun 
on für nöthig, daß die Menſchen an ihrem Leibe: bedeckt 
singen. Denn es beißt: Sort der Herr marhte Adam 
id feinem Weide Röce von Zellen, und zog fle ihnen 
an, ı Mof 3, 31. Wer das recht bebenfe, daß wie 
um des Verderbens willen, -in welches wir durch bie 
Sünde geratben find, nach Gorted Willen unfern ib 
bedecken muͤſſen, der wird gewiß init ſeinen Kleidern 
nicht ſtolziren wollen. 

Doch wieder auf die Ehe zu kommen, fo Bat wol 
dieſe Ordnung, nach welcher ein jeder fein eigen. Weiß 
bat,. auch unter den wildeſten Nationen nicht aufgehört, 
Es find aber doch fo viel Sünden und Schanden, bie 
mon laum alle nennen kann, darneben eingedrungen, I | 
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erſchrecklich ift. Man darf nur Bas zwanzigſte Capi- 
im britten Buch Moſe leſen; fo findet man-davon Ben 
fe genug. Im drey und zwanzigfien Vers Heißt e8> 
tandelt nicht in den Sagungen der Helden, die ich por 
ich ber werde: ausſtoßen: denn ſolches alles — was 
smlich vom Herrn in dieſem Capitel verboten wird — 
iben fie gethan, und ich babe einen Greuel an ihnen 
Habt. Das achtzehnte Eapitel des dritten Buchs Mofei 
t von eben dem inhalt, und verbietet eben die Greuel. 
rer Schluß davon ift: Ihr ſollt euch im diefer keinem 
unteinigen. — denn alle folche Greuel — bie nemlich 
orher genennt waren — haben die Leute Diefed Landes 
tban, die vor euch waren, und haben das Land verun⸗ 
iniget, V. 24:30. Weil nun Gott die Heiden um folcher 
Yinge willen, die im achtzchnten und zwanzigſten Capi⸗ 
{ des dritten Buchs Moſe nahmhaft gemacht werden, 
erabfcheuet und ausgerotter bat; wie Er fie auch untere 
m Volk Iſrael mit dem Tode wollte geftrafe haben; fo 
F Bein Zweifel, daß füch alle Menſchen Davor zu. hüten 
ben, die nicht ein Greuel in den Augen Gottes werben 
ollen. Als etwas von ber Art in der Gemeine zu Co» 
nth vorfam, und jemand feine Stiefmutter zum Weibe 
ahm: o mie bat Paulus darüber geeifert, und mit 
elchem Ernſt hat er es gerüger, nicht nur bey dem Mens 
ben, der folches gethan hatte, fondern auch bey der gan» 
n Gemeine, ſ. 1 Cor. 5, 1. u. fi | 
Doch wir wollen auf die Zeiten des neuen Teflas 
ents gehen, und da wiffen wir. aus Ebr. 13, 4. daß 
e Ehe koͤſtlich und ehrenwerth iff, ſeyn und bleiben ſoll 
; allen Stuͤcken. Aus Mattb. 19, 4. u. f. ſehen wir, 
38 der Here unfer Heiland feinen Beweis gegen bie 
nter be Juden fo gewähnliche Ebefcheidung hernimmt 
Dd 4 XX 
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von der Einfehung- ded Ebeflanded. Er fag: -Der- m 
Anfang den Menfchen gemacht Hat, ber machte, daß 
ein Daun und ein Weib feyn ſollte u. ſ. w. Hat num 
Gott einen Mann und ein Weib zufammen gefügt: ſiud 
- fie nach feinen Wort niche zwep, fonbern Ein Fleiſch: 
fo foll fie auch Fein Menſch nicht ſcheiden Damit macht 
‚ wnfer Herr Jeſus Chriſtus bie erfte Einſetzung ded Ehen 
flandes zu einer Norm, und es iſt eben foviel, als wenn 
Er fagte: wolle ihr wiffen, ob eure Ehe vechter Art iſt; fe: 
babe ihr auf ben zu fehen, der fie vom Anfang eingerichtet 

at: bey feinem Wort und Drdnung muß es bleiben. 


5. 20. | 
Wie nun die Ehe uͤberhaupt eine Ordnung Gottes iſt, 
nach welcher ein Mann ſein eigen Weib bat, und mit 
derſelben in Liebe und Friede haushalt, - Kinder mit ihr 
zeuget, und dieſelben verfländig erzieht; ſich dabey nah 
den Geſetzen des Landes, in welchem er wohnt, die fich 
auch auf die Ehe zu Beziehen pflegen, treulich richtet, 
und auf die Weife ein nüglicher Einwohner wird; ſo iſt 
‚ bey der Epeführung der Rinder Gottes insbeſondere un 
folgendes zu bedenken. 

1) Mann und Weib werden, wenn fie bem Si 
fand treue unb gehorfame Herzen find, und fich von dem 
heiligen Geiſt, der in ihnen wohnt, ehren, Iciten und 
führen laffen, billig gleich im Anfang ihrer Ehe darüber 
wit einander eins, baß fie das, mas dem Herrn anges 
bört, eben fo treulich in ihrer Ehe beforgen wollen, als. 
fie es vorher im Icdigen Stande getban Gaben, Denn 
was Paulus fage: Wer freyet, der forget, was der Welt 
angehört, ı Cor. 7, 33. kann man wol nicht anders neh⸗ 
men, ald daß Ele, um ip Umftände willen, fich 
| wehr 
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ehe mie ben Dingen dieſer Erden abgeben muͤſſen, als 
Unverheirathete. Es muß aber auch bier gelten, was: 
B29. ſteht? die da Weiber haben, baß- fie feyen, als 
hätten fie Feine. 
2) Sie werden billig eind mit einander, daß fie 
ihren Eheſtand nach bem Sinne Jeſu Chriſti durch feine: 
Gnade führen, fich von fleifchlichen Lüften, welche wider 
die Seele ſtreiten, enthalten, 1 Petr. 2, 11. ibre Geeten. 
im Gehorſam der Waprbeit durch den heiligen Geift keuſch 
machen, ı Petr. 1,22. und ihre Leiber zu einem Opfer, 
das da lebendig, beilig und Gort wohlgefällig iſt, Gotte 
ergeben wollen, Röm. 12, ı. 
3) Gie legen zum Grunde, daß wenn ihre Ehe Gott 
gefällig werben fol; fo müffe ed darin nach der Drds 
mmg Gottes gehen, das ift, der Mann müffe fein Weib 
lieben, er aber dad Haupt, und fie ihm unterthänig fepn. 
Denn fo lehrt es die Schrift: 

Die Weiber feyen untertban ihren Männern als 

dem Herrn. Denn der Mann iſt des Weibes 

Haupt, Eph. 5, 22. 

Ihr Männer, Tiebet eure Weiber, ‚gleichwie 

Chriſtus auch gelieber bat die Gemeine, und bat fi ® 

ſelbſt für fie gegeben, Eph. 5. 25. 

- 4) Gie bedenken wohl, daß fie beyde ben Heiland 
über ſich, und über alles, zu lieben haben, und daß ihre 
Biehe ımter einander nicht nur eine Frucht der Natur, 
fonbern vornemlich eine Frucht des Geiſtes feyn, und aus 
bem @lauben fließen folle, Gal. 5, 22. 

5) Gie laffen alfo alle ihre Dinge in der Liebe ge 
fcheben, das it, was fie in ihrer Ehe thun und. laffen, 
das fließt zuvoͤrderſt and der Liebe zu Jeſu Chriſto, und 
dann aus der Liebe, die fie zu einander tragen. 
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6) Weil fie wiſſen, daß fie diefed alled aus eignen 
Kräften niche thun können; fo Bieten und fleben fie zum 
Herin, nicht nur ein jedes für. fich,- fondern auch mit 
- einander, recht herzlich, daß Er fie leiten, führen, vor dem 
Böfen bewahren, zum Guten flärken, und in allen Stuͤcken 
nach feinem Willen bereiten wolle.” Dieſes thun ſſe 

7) infonderheit, wenn fie nach der Ordnung Gotted 
ald Dann und Frau zufammen kommen wollen, daß 
foiches in feiner lieben Gegenwart, in dem Frieden Got 
tes, mit feinem Gegen, und nach feinem Bopigefallen 
gefcbeben möge. Denn die Schrift fagt: 

Alles, was ihr thut, mie Worten oder mit Werken, 
das thut alles in dem Namen ded Herrn Jeſu, und 
danket Gotte und dem Vater durch ihn, Eol. 3, 17. 

8) Und weil fie doch bey aller Treue gegen ben Hei⸗ 
Ind bepde wiffen, daß fie arme und ſchwache Menſchen 
find, die Teiche was verfeben, und bey allem ihnen vom 
Heiland gefchenkten guten Willen, oͤfters fehlen kämen 
und wirklich fehlen, ſo reinigen fie fich täglich in dem | 
Bfute des Lammes, und wiſſen, daß ihnen aus puren 
Gnaden um Ehrifti willen das Heil zu Theil wird. 


6, 204. “ a 
Solche Eheleute fehen die Rinder an als eine Babe bed 

Herrn, und bie Leibesfrucht als fein Geſchenk, Pf. 127, 3. 
und fie fuchen Die Kinder dem zur Freude und Wohlges 
follen zu erziehen, der auch für fie fein Blut vergoffen 
bat. ©. $ 141. 142, Die heilige Menſchwerdung Jeſu 
in dem $eibe der Jungfrau Mariaä, und daß fie Ihn un: 
ser ihrem Herzen getragen, und wie ein ander Kind zur 
Melt geboren, macht ihnen einen feligen. Einbruch. Wie 
Jeſus die Hände auf die Kinder zu legen, und über fie 
N 
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zu’ beten pflegte, Matth. 19, 13. ©. f. fd empfehlen fie 
ihre Kinder dem lieben Herrn von ber erflen Empfängs 
niß an, und hören nicht auf für fie zu bitten. Weil deu 
Heiland das Wehe über den ausruft, ber eines ber klei⸗ 
nen Kinder, die an Ihn gläuben, ärgere, Match. 18, 
6. 7. fo machen fie darüber, daß fie nicht nur ſelbſt 
nichts reden. oder thun mögen, wodurch die Kinder Scha⸗ 
den an ihren: Seelen nehmen könnten, fondern fie ſuchen 
fe auch mit Fleiß zu bewahren, daß fie von andern nicht 
geärgert werden. Dad Erempel Mofe und Samuels, 
die Lebentlang einen Gegen von dem. hatten, mas fie‘ von 
ihren Müttern in ihren zarteften Jahren gehöre und ge» 
lernt hatten, obgleich jener unter den heibnifchen Egyptern, 
und Diefer unter den böfen Goͤhnen Eli erzogen wurbe, 
reizet und ermuntert fie, in den allererften Jahren ihrer 
Kindheit fie mie Jeſu Chriſto, dem was Er für fie gerban 
und gelitten bat, und mit feinem Willen und Worten 
bekannt zu machen, und fie zu einem zärtlichen und ver- - 
sraulichen Umgang mit Shrr zu gewöhnen. Sie halten 
fie an zum Gehorſam, und geben ihnen immer etwas, 
was ihren Kräften gemaͤß iſt, zu thun; damit fie niche 
auf was Schlechteß fallen, wenn fie nichts Beſſeres 
vorhaben. Denn 

Müßiggang lehret viel Boͤſes, Sir. 33, 28. 
Und in dieſem allen denken ſſe an bie Worte der Schrift: 
. She Väter, reizet eure Kinber nicht zum Zorn, ſon⸗ 
. bern ziehet fie auf in der Zucht und Vermahnung zum 

Kern, Epb. 6,4 Und Col. 5, 24. 

Ihr Vater, erbittert eure Kinder nicht, daß fie nice 

ſchen werben. 
Denn die Kinder müffen bey dem Ernſt ihrer Eltern, . 
fie vom Boͤſen abzuhalten, und zum Guten anzuwei⸗ 
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en — der allerdings noͤthig iſt, damit man ſich nicht 
wie Eli verſuͤndige — immer ihrer Liebe verſichert blei⸗ 
ben, daß ſie ihr Vertrauen zu ihnen nicht verlieren, 


6. 208. 
Ein t folche wahre Chriftenehe iſt dann ein Bil d Epeif ! 
und der Gemeine Gottes, welche Er durch fein eigen 
Blut erworben bat, Apoflelg. 20, 28. Denn wie Chris 
ſtus die Gemeine gelieber, und fich felbft für ſie gegeben 
bat: — alfo füllen auch die Männer ihre Weiber lieben, 
ale ihre eigene Leiber. Wer fein Weib liebet, der lieber 
fich ſelbſt. Denkt, niemand bat jemals fein eigen Fleifch 
gebaffet, fondern er naͤbret es und pfleget fein, Bunt 
wie auch der Herr die Gemeine. Und wie Chriſtus das 
Haupt iff der Gemeine, und Er iſt ſeines Leibed Heiland; 
alfo ift auch der Mann des Weibed Haupt. Und "wie 
die Gemeine — da8 ift, ‘die Heerde der Schafe Jeſu, die 
feine Stimme hören, die Er Fennt, die Ihm folgen, denen 
Er das ewige Leben gibt, die nimmermehr umkommen, 
Die niemand aus feiner Hand reiffen wird, und die .nies 
mand aus feines‘ Vaters Hand reifien kann, wie Er Dies 
felbe befchreibt Joh. 10, 27. u. fi — Chriſto ımterchan 
ift: alfo auch die Weiber ihren Männern in allen Din⸗ 
gen; wie Paulus dieſes außführe Epb 5, 22. u. ſ. 
Chriftus iſt der Bräutigam, “oh. 3, 29. die Ges 
meine Gottes iſt die Braut, 2 Eor. 11,2. Der Bräutis 
gam bat die Braut lieber als fein Leben, — das bat Er 
am Krenz bewiefen, ba Er für fie geflorben — die Braut 
hat den Brautigam lieber, als ihr Leben — das haben 
viel taufend Märtyrer mit ihrem Blut verficgee. — O 
mad haben die Kinder Gottes in ihren Ehen vor ein 
großes Due! und was haben. ſowol bie Männer: ald 
Le 








Bon ber Kebe zu Gott, 429 | 


Weiber vor. ein herrliches Ziel, wornach fie laufen, 
ye auch ı Peer. 3, 1. u. f. Col. 3,18.19. 


9. 206. 


enn Gott durch. den Tod ein Weib vom ihrem Manne 
bet; fo wird er ein.Witwer genennt. Den Witwern 
Sorinh wollte Paulus, um ber theild gegenwärtigen, 
8 bevorftchenden. Noth willen, nicht Farben, wieder 
ie Ehe zu treten. Er fagt 1 Cor. 7, 27: 28: Biſt 
in ein Weib gebunden, fo fuche nicht, los zu werben. 
du aber los vom Weibe, fo fuche Fein Weib... Go 
aber freyeſt, ſuͤndigeſt du nicht. WIN jemand die 
te ı Tim. 3, 2: Ein Biſchof fol unſtraͤflich ſeyn; 
es Weibes Mann — fo nehmen, ald wenn ber 
a dieſer ware: Timotheus follte niemanden zum Bi⸗ 
f nehmen, der ‚nach der erffen Ehe wieder geheirathet 
e: der bat folgendes billig gu bebeukens 'nemlich: _ 
lus war der Heiden Apoftel, und fandte den Timo⸗ 
m an die Drte, wo. dad Evangelium mar gepredige 
ben, am die Gläubigen aus den Heiden in Bemeinen 
urichten,, uud unter ihnen Aufieber, ober Bifchäfe 
Diener zu fegen. Die Heiden hatten bie Gewohtis 
‚ mehr als ein Weib. zu nehmen, und auch Die Koͤ⸗ 
in Iſrael erlaubten ſich ſolches. Nun hafte Paulus 
then, doch nicht im Namen Gottes befohlen: So 
Bruder ein ungläubig Weib bat, und biefelbe laͤſſet 
dr gefallen, hey ibm zu. wohnen, der feheibe fich niche 
‚ihr, ı Cor. 7,13. Wenn nun ein Mann mehr als 
Weib hatte, was mar dann da zu thun? Wahrfcheins 
behielt er fie, wenn fie fich es gefallen ließen, Key 
zu wohnen. : Denn welche. follte er von fich ſtoßen? 
llus aber wollte doch nicht, daß Timotheus emen 
—XX 
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feichen Mann zum Biſchof machen follte , ber zu gleiche 
Zeit mebr als Bin Meib hatte. Ä | 
Wenn alfo ein Wirwer wieder heirathet, ſo gehet 
ibn alle das an, mas $. 202 u, f. von den Eheleuten 
geſagt worden Bleibt er ledig, um feines Alters willen, 
woder aus andern Urſachen; fo bat er ſich eben das zu 
merken, was F. 200, von den ledigen Leuten, bie nach 
nicht in der Ehe. gelebt haben, - vorgefommen iſt. Und 
in dieſen all geben ihn infonberheit die Worte am: : 
AUnſer Wandel ift im Himmel, von bannen wir auch war⸗ 
ten. des Heilandes Jeſu Chriſti des Herrn, Phil. 3, 20 
— 
Ich warte und boffe,. daß ich in keinerley Stuͤck zu 
Schanden werde, ſondern daß mit aller Freudizkeit 
— Ehriſtus hochgepreiſet werde an meinem Beibe, es 
.ſey Durch: Xeben, ober durch Tod. — Ich habe u 
abzucheten, und hau Chriſto zu ſeyn, BON | 1, 20. uf 


he OT 

ieh ei ein Dann don feiner Frau durch ben Bob gefchie 
den, ſo nennt. man fie eine Witwe. Die Kinder, DE 
ihren Vater. auf die Weife werlieren, nennt man Waiſen. 
Die Witwen und Waifen werden gemciniglich in ber 
heiligen Schrift zuſammengeſetzt; doch. find Die Kinder 
vor antern ald Warfen anzufeben, die ıbeder Mutter, 
noch Vater haben. Gott wird in ber Schrift ein Helfer, 
ia ein Vater der Waifen’genennt, Pſ. 10, 74. 68,6. 
Er wird darüber geruͤhmt, daß Er die Waifen bebütet, 
Pſ. 146, 9. und Ihr Geber nicht verachten , Sir. 35, 17, 
Er beißt auch der Richter der Witwen, öder der Herr, 
der ihnen "Recht fchaffer, Pſ. 68, 6. und man preifee 
Ipn dafür, daß Er die Witwen erhält, Pſ, 146, * 
ie 
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Die Waifen, wenn fie entweder Kinder, ober Kna⸗ 
en und Maͤgdchen find, gehet allemal das mit an, was 
on.den Kindern, Knaben und Mägdehen gefagt worden: 
nd die Witwen, was von den ledigen Leuten des weiß 
den Geſchlechts, die noch nie verheirathet geweſen, vor⸗ 
efommmen., Doch weil die Waifen ‚befondere Verheißun⸗ 
en haben, fo folen fie auch befonderd darauf vertrauen, 
nd "die Witwen. füllen :eiw‘gieiches hun. Und wie fte 
egbenfeitd ein befonderes. Eigenthum bed. Herrn unferd 
yeilandes find; fo fehlen ſie ſich es auch befonders anliegen 
iſſen, Ihm zur Ehre und Freude zu ſeyn. a 

Paulus wollte den Witwen eben fo wenig, als andern 

nverbeisacheten Perfonen, zu der-Zeit, als er feinen 

ften’Brief an Die Corinther fchrieb, rathen, in die Ehe 

ı tentin, 1 Cor. 7, 40: Die Urſach davon war Diefe, 

weil er auf die bevorfichende Noch fahe, und fie gerie 

eefchont hatte, V. 26. 28. Indeß fagt .ersdech:%. 39. 

in Weib iff gebunden an dad Geſetz — ber; Ehe — für 

mge:ihe Mann lebt: ſo aber ihr Mann entichläft, ift 

e frep, fich zu verheiraihen, an welchen fie will, allein, 

EB es in dem Herrn gefcbebe. Die Eltern einer Jung⸗ 

au Eonnten zur Verbeirathung, oder Nichtverheirathung 

rfelben, in den damaligen Zeiten, beynahe ben Aus⸗ 

blag ‚geben, ®. 36. 37. . Wenn fie aber eine Witwe, 
urde, fo kam es auf fie vornemliih an, wenn die Frage 
ne, ob und an wen fie fich verheirathen wollte? Unb 

aulus rieth ı Tim. 5, 14. ‘ausdrücklich dazu, daß bie 

mgen. Witwen freyen, Kinder zeugen, Haushalten, und 

m Widerfacher Feine Urſach geben  follten zu fchelten. 

Benn nun dieſes geſchiehet, daß eine Witwe wieder 

ꝛiratbet, fo komme fie in ben Stand, in welchem fie 

xher war, ©. F. 205. | 

ER 
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Weite fie aber eine Biete, ſo gehen fie Infonbee 
un Worte an: 


Das iſt eine rechte Witwe — die ihre Hoffnung anf 


Gott ſtellet, und bleibet am Gebet und Flehen zog uch 
Nacht, 1 Eim 5, 5. Fe 
:Die Schriften ded neuen Teſtaments erwaͤhnen erſtüch 
bie Hanna, die hatte gelebet ſieben Jahr mit ihrem Man⸗ 
ne, nach ihrer Jungfrauſchaft. Sie war alſo eine junge 
Miswe: denn die Jungfrauen unter dem Volk Iſrael 
pflegte man“ bamald:.jung zu. verheirathen. Sie lebte 


darauf als .cine Witwe 518 in ihr fünf und achtzigſies 


Jahr, kam nimmer vom Tempel, — dab iſt, fie ver 

ſaͤumte keinen Gotteöbienft — und Dienete Gott, mit 
Faſten und Beten Tag und Nacht. Diefe trat binze, 
als. Jeſus ohngefabe fünf Wachen alt war, und dem 
Heren nach dem Geſetz, 3 Moſ. 12,2. uf. in dem 
Tempel dargeftellet wurde, und preifete den Herrn; und 
redete von Ihm zu allen, die auf die Erlöfung — durch 
der Mefliam — zu Jeruſalem warteten, Luc. 2; 36. u. f. 
Zum.ander wird geredt von Witwen, die ein Zeugniß 


"haben guter Werke, die Kinder auferzogen: haben, bie 


gaſtfrey gemefen find, die der Heiligen Füße gewafchen 
haben, die den Trübfeligen Hfndreichung gethan haben, 
und die allem guten Werk nachgefommen, ı Tim. 5, 10. 
Hieraus iſt Elar, 1) daß nicht alle junge Witwen: wit 
ber heirathen muͤſſen, fondern es kommt auf Die befondern 


Amftände an, worin fich eine jede befindet...2) Daß 


es dem Herrn woblgefaͤllig iff, wenn eine Witwe, auf 
eine anfländige und ſchickliche Weife, ihre Wirthſchaft 
und Haushaltung fortfegt, ihre Kinder erzieht, und in 

. . der 
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der Gemeine, wo fie fich befindet, zum Dienft anderer, 
old eine Magd Jeſu und feiner Leute, fich beweiſet. 

3) Doß ed aber dem Herren auch wohlgefälle, wenn 
ſich eine Witwe, die Alters und Schwachheit halber, 
oder aus andern gültigen Urſachen, von aͤußerlichen Ges 
ſchaͤften frey ift, fo ganz dazu hergibt, im Geber und 
leben vor Sort zu bleiben, und im Umgang mit Jeſu 
Chriſto, und den Ihm angebörigen. Seelen, ihre Tage 
und Nächte unverräckt zuzubringen. 

Die Worte Far. ı, 27: find hierbey nur noch in 
Eringerung zu bringen: 

Gin reiner und unbefleckter Gottesdienſt vor Bor 

: dem Vater ift der, die Waiſen und Witwen in ihrem 

Zrübfal befuchen, und fich vor ber Belt unbefleste 
- behalten. Desgleichen : 

So ein Glaͤubiger, oder Glaͤubigin Witwen bat — 

iſt, wenn feine, oder ihre Mutter, oder Geofmutier 
oder nahe Verwandtin, eine Witwe iſt — der verforge 
biefelben, und laffe die Gemeine nicht beſchweret wer⸗ 
den, auf daß die, fo rechte — einfame — Witwen find | 
— das it, die gar niemand mehr haben, ber für fie 
forgen könnte, und ſelbſt nicht im Stande find, fich durch» 
zubringen — mögen genug baben, nemlich zu ihrem 
Unterhalt. Denn fo jemand die Seinen, fonberlich feine 
Hausgenoſſen, nicht verforget, der bat ben Blauben 
verleugnet, und iſt Arger dann ein ‚Seide, 1 Tim. 5,3% 
u. f. ſonderlich v. 16. 4. 8. 


$.. 209. 
Bm den Herigfeiten Handeln folgende Stellen der 
Schriften des neuen Teſtaments: 


Jedermann fep unterthan der Obrigkeit, bie Gewalt 
Ee Dr 
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über ihn bat. Denn es iſt Feine Obrigkeit, ohne von 
Bot, Wo aber Obrigkeit iſt, die, ift von Gore vers 
. ordner. Wer fich nun wider die Obrigkeit fege, der 
Ä widerſtrebet Gottes Ordnung; die aber widerſtreben 
werben über ſich ein Urcheil empfahen. Denn bie 
Gemaltigen ſind nicht den guten Werken, ſondern den 
boͤſen zu fürchten, Willſt du Dich aber nicht fürchten | 
.. vor. der Obrigfeit, fo tbue Gutes, fo wirft du Lob von 
derfelbigen haben. Denn fie ift Gottes Diencrin, bir 
zu gute. Thuſt du aber Böfes, fo fürchte dich — du 
haft Urfach dich zu fürchten — denn fie träget das 
Schwert nicht umfonf. Sie HE Gottes Dienerin, 
. eine Rächerin zur Strafe über den, ber Böfes ehur. 
So ſepd num aus Noch unterthan — das iſt, ihr müßt 
allerdings unterthban fepn, — nicht allein um der. : 
Strafe willen, fondern auch um des Gewiſſens willen, 
Derhalben muͤſſet ihr auch Schoß geben: denn fie find 
Gaottes Diener, die folchen Schug follen handhaben. 
- &o geber num jedermann, was ihr ſchuldig ſepd: 
Schoß, dem der Schoß gebühret, Zoll, dem der Zoll 
gebuͤhret; Furcht, dem die Furcht gebuͤhret; Ehre, 
dem die Ehre gebuͤhret, Roͤm. 13, 1. u. f. Siehe 
auch Matth 22, 21. 
Sepd unterthan aller menſchlichen Drdnung, um des 
Herrn willen, es ſey dem Koͤnige, als dem Oberſten 
— der hoͤchſten Obrigkeit — oder den Hauptleuten 
— den Beamten — als den Geſandten von ihm, zur 
Rache uͤber die Uebelthaͤter, und zu Lobe den From⸗ 
men. — Thut Ehre, jedermann. Habt die Brüder 
lieb. Fuͤrchtet Sort, Ehret den König, ı Per. 
2, 13. n. f. f auch Tit. 3, 1. 
Go ermahne ih nun, daß man vor allen Dingen zuerſt 
| thue 
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thue Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankſagung für alle 

Weenfchen, für die Könige und für alle Obrigkeit, auf 

daß wir ein geruhiges und ſtilles Leben führen mögen, 

in aller Gottfeligkeit und Ehrbarkeit. Denn folches 

iſt gut, dazu auch angenehm vor Gott unſerm Hei⸗ 
lande, ı Tim 2, 1. u. f. 


§. 210. 


Aus dieſen Schriftſtellen fließen folgende Punete gang 
ungezwungen: 

7) Eine hohe Obrigkeit, die den Heiland lieb Kap, 
und ſich von feinem heiligen Geiſte regiven läßt, has hier 
kurz alles zufammen, was von ihr erwartet wird. * 
ſteht hier deutlich, daß ſie, wie alle Obrigkeiten, 
Gott verordnet, und feine Dienerin iſt. Sie iſt * 
nur darum bekümmert, wie fie Gott, ihrem Herrn, dem 
fie dient, gefallen und feinen Willen thim möge, in aflen 
und jeden, Kleinen und großen Dingen. Sie weiß auch 
aus der Schrift, daB Gott Chriſtum den ben Todten 
auferwecket, und zu feinen Nechten im Himmel gefege 
Bar über alle Fuͤrſtenthum, Gewalt, Macht, Herrſchaft, 
und alles, mas genannt mag werden, nicht allein in biefee 
Belt, fondern auch in der zukünftigen, Eph. 1, so. ar. 
und daß diejer iſt ein König aller Könige, und ein Here 


aller Gerren, Offenb. 19, 11»16. Cap. 17,14. Ehre 


us iſt alfo mit feinem Regiment über alles, ein — 
fuͤr ſie an ihrem Theil. — Sie lernt von Ihm, und 

richtet ſich nach feinem Wort; und fo Bar ſie die rechte 
Weisheit, und wähle fich die beften Mittel, dem Boͤſen zu 
fleuren, und das Gute zu befördern. Für ihre eigene Pers 
fon weiß fie übrigens, daß fle nicht anders, als wie alle 
andere Nenſchen, bad iſt, * Jeſum Criſtun. —— 
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werden kaun, und daß fie cben die Gebote Gottes, bie ' 

anders. Drenfchen gegeben find, zu beobachten Bat: und 

dieſes hat auch einen Einfluß, in alles, was ſie als Doris 
Keit in die Hand nimmt. 


6. 211. 


Fer erner erbellet daraus: 

2) Wer Jeſu Chriſto angehoͤrt, ſich von dem * 
ligen Geiſt regiren laßt, und in feinen Wegen treu iſt, det 
bedenket es wohl, daß die Obrigkeit auch ihm, wie allen 
denen, ‚bie fich der Gottſeligkeit befleißigen , zu gut, von 
Sort geſetzt if. Ex danket daher Gore für diefelbe, hat 
fie von Herzen lieb, und iſt ihr geborfam, nicht Darum, 
weil er fonfk geſtraft wird, föntern aus Liebe zu ort, 
und unferm Herrn Jeſu Chriflo, der die Obrigkeiten 
georbnet bat, und der es haben will, daß man ihnen 
ſoll unterthan ſeyn. 

30) Weil die Obrigkeit viel Beamte und Bediente 
haben muß, die Ruhe im Lande zu erhalten, jebermann . 
in dem Geinigen zu fchügen, Recht und Gerechtigkeit zu 
handhaben, allenthalben gute Ordnung zu machen, unb 
grenlich darüber zu wachen; dieſes aber viel Koſten und 
mancherley Aufwand erfordert: fo iſt ein Menſch, ber 
dem Heiland von Herzen anhaͤngt, und ſich nach feinen 
Befehlen treulich richtet, nicht nur ſchuldig, an ben Ab» 
gaben, die den Unterthanen aufgelegt werden, feinen 
gehörigen Antheil zu nehmen, fondern er iſt auch von 
Herzen willig dazu, Und wenn er der Obrigkeit etwas, 
das er berfelben zu geben bat, entziehen könnte, obme 
darin bemerkt zu werden, und eine Strafe dafür zu lei: 
den; fo thut er ed nicht, um des Gewiſſens willen, das 
if, weil er weiß, daß fein Vater im Himmel, und fein 
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- Here und Heiland , damit nicht zufrieden And, und. 
Dißfallen daran haben. 

4) Wenn er feine Bitte, - ‚Gebet, Fuͤrbitte und 
Dankfagung für die Könige, und für alle Obrigkeit, foh- 
derlich für die, unter deren Schug er: lebt, vor Gott 
bringt ; fo denkt er niche nur an ihr Regiment, daß 
folche8 guten Fortgang haben, und wir unter demſelben 
ein filled und ruhiges Leben führen mögen, - in aller 
Bottfeligfeit und Ehrbarkeit; fondern auch an ihre Pers 
fon. Denn Paulus verbindet die Worte: Gott unfer 
Heiland will, daß allen Menſchen geholfen werbe, und 
fie zur Erfenntniß der Wahrheit kommen, unmittelbar 
mit dem Befehl, daß wir für alle Meenfchen, und inſon⸗ 
derbeit ‚für Die Könige und für alle Obrigkeit, bitten 
follen , und gibt jenes ald Die Urſach von biefem an. 





Bon der Liebe zu dem Nächten. - 
| 6. 282. 


Spur fommen wir auf die Liebe des Nächfien, und 
wollen zuerft bemerken, daB dem Volle Iſtrael 
ſchon im alten Teftament befoblen worden: Ä 
Du ſollſt deinen Raͤchſten lieben, mie bich ſeibſt, 
3 Mof. 19, 18. 
Daß bier durch den Naͤchſten alle und jede Menſchen ger 
meynt wären, das hätten die Gchriftgelehrten ber Zeit, 
aus ber Zufammenhaltung mit andern Stellen in den 
Büchern, Mofis, leicht fehen können. Denn wenn Gott 
ſagt: 
Du ſollſt kein falſch Zeugniß reden wider deinen Naͤch⸗ 
ſten, ‚2 Mol. 20, 16. 
gez X 
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Laß dich nicht gtlüffen deines machſten Velbet, 
2 Moſ. 20, 17. 


Du ſollſt deines Nachfien Grenze ie voräde, 


5 Mof. 19, 14. 
Du ſollſt deinem Naͤchften nicht Unrecht chum, nod 
berauben, 3 Moſ. 19, 13. | 


iſt es dann niche offenbar , daß alle und jede Menſchen 


durch ben Naͤchſten zu verfichen find? -umd ed eben fo viel 


iſt, ald wenn gefagt würbe, du ſollt von niemanden din 


falſch Zeugniß geben? u. f. w. Allein, fe machten die 


verkehrte Erklärung: Du ſollſt deinen Naͤchſten lieben, 
und deinen Feind baffen, gerade ald wenn bie Feinde 
nicht auch mit unter unfre Naͤchſten zu zählen waͤren, 
£ Math. 5, 43. Diefer falfchen Erflärung ber Schrift⸗ 
gelebrten, weiche fie über bad Gebot Gottes: Du fa 
deinen Naͤchſten lieben wie dich ſelbſt, aufgehracht hate 
een, ding dann unfer Herr und Heiland gerade entge⸗ 
gen mit den Worten: 
Ich fage euch: liebet eure Feinde, ſegnet die euch 
fluchen, thut wohl denen, die euch haſſen, bitter für die, 
ſo euch beleidigen und verfolgen, u.f. w. Matth. 5, 44. 
umd bezeugt auch dieſes bey andern Gelegenheiten. Denn 
als Ihn jemand fragte: Wer iſt Dann mein Nachfker ? 
antwortete Er demfelben mit der Befchichte son einem 
Judbden aus STerufalem, und einem Samariter. Jener 
war von Mördern aufd grauſamſte zugerichtet worden, 
und dieſer nahm fich feiner an, und errettete fein Leben. 
Wie handen aber bie Gamatiter mit den Inden, und bie 
Juden mit den Samaritern? Gie waren einander ſpin⸗ 
nefeind, und gang unerträglich: denn Die Juden hielten 
die Samariter für kegerifche Beute, und fie waren ed 
auch wirflih. Die Samariter dachten indeß doch, daß 
. le 
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fie die rechte Religion hatten. Der Heiland aber bezeuge, 
der Jude wäre des Samariters, und der Samariter des 
"ben Nächfter geweſen, f. Luc. 10, 29. u. f. Mitbie 
heißen die Worte: Dis folift deinen Nächften lieben, wis - 
dich ſelbſt, nach der Erklärung unſers Herrn id Hei⸗ 
landes, ſo viel: Du ſollſt alle Menſchen lieben, wie dich 
ſelbſt, ed mögen beine Freunde ſeyn, oder deine Feinde, fie 
indgen beine Glaubendgenoffen feyn, ober nicht; und nad | 
gegenwärtigen. Umſtaͤnden zu reden, fo würde man fügen 
muͤſſen: Du ſollſt ale. und jede Menfchen lieben, wie dich 
felbft, fie mögen bekehrt, ober unbekehrt ſeyn; ſie moͤgen 
zu dem Chriſten⸗ oder Juden- oder Tuͤrken⸗ ober Heiden⸗ 
volk gehoͤren, oder ſonſt Namen haben, wie fie wollen. 

Da bejeuget num bie Schrift, daß in dieſem Grbote 
Gottes alle andere Gebote, die ſich auf unfer Verhalten 
gegen ben Rächften beziehen , enthalten und begriffen And. 

Sepd niemand nichts fchuldig ; dann daß ihr euch 
Anter einander lieber: denn mer den ander liebet, der 
Bat das Geſetz erfülle. Denn das da geſagt iſt: Du 
ſollt nicht ehebrechen ; du ſollt nicht toͤdten; du folle 
nicht ſteblen; du folle nicht falſch Zeugniß geben ; dich 
fol: nichts gelüften; und fo ein ander Gebot mebr iſt, 
Das wird in biefem Wort verfaſſet: Du ſollt deinen 
Naͤchſten lieben, als dich ſelbſt, Röm. 13, 8.9: Und: 
Alle Gefege werden in Einem Worte erfüllet, nemlich in 
dem :, Liebe deinen Rächften als dich ſelbſt, Gal. 5, 14. 
Darum heißt dieſes Gebot auch das koͤnigliche, das iſt, 
das allervornehmſte Geſetz; meil die andern daraus flies 
Ben, und davon abbangen, Jac. 2,8. Und darauf grüns 
den fich auch infonderheit die Worte Chriſti: 
Alles, was ihr wollt, das euch bie Leute chun follem, 

das thut ihr ihnen auch, Mätth. 7, 12. 

Eca R. 313. 
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De Hatz gegen einen Denſchen iſt demnach keinem Sei 
zen, das Jeſum als feinen Heiland erfahren bat, gemäß. 


. 


Denn der Haß, welcher eine Widrigbeit gegen einen Men⸗ Ä 
ſchen ift, durch welche man bewogen wird, auf befien 


Schaden, Unglück und Ruin’ zu denken, unb benfelden 
gu ſuchen, ober fich darüber zu freuen, iſt ein offenbared 
Wert des Fleiſches, und mer den bey fich berrfchen läßt, 
ber kann das Reich Gottes nicht ererben, Gal. 5, 20.28. 
eas im alten Teſtament beißt ed: -- 
Du. folle.dbeinen Bruder nicht haffen in deinem Sen, 
3 Mof. 19, 17. Und im neuen:: 

Wer da faget, er fey im.Lichte, und baffet ſeinen Bru⸗ 
der, der iſt noch in Finſterniß 1 Joh. 2,9. Unde.:. 
. Ber feinen. Bruder haſſet, der iſt ein Todtſchlaͤger: 
und ihr wiſſet, daß ein Todtſchlaͤger nicht bat das 
ewige Leben bey ihm bleibend, ı Joh. 3, 15. Ferner: 

So jemand fpricht: Ich liebe Bote, und haſſet feinen 

- Bruber „ ber iſt ein Lügner, ı Joh. 4, 20, 

Wir kommen aber alle von seinem Water und einer Mut⸗ 
ter ber, und find is der Abfiche alle Brüber :- obgleich bie 
Gläubigen, die alle nur Einen Vater baben, der auch 
der Vater iff unfers Herrn Jeſu eHeifi, in biefem 
befondern Sinn, Brüder find. a 

| Wenn daher David ſagt: Ich baſſe, die da haiten 

auf loſe Lehre, PM. 31, 7. und: Sch baffe, Here, bie 

Dich haſſen, Pf. 139, 21. jo wenn.von Gore felbft geſagt 

wird, dag. Er den Gottloſen haffe, Pf. 11, 5. fo iff das 
fo zu nehmen, daß die. böfen. Leute gebaſſet werden, in 

fo. fern fie boͤſe ſind, nicht aber in fo fern fie Greaturen 

—* An nd, ober wie man es fonft ausdruͤckt, man baffet 

wicht 


zu bem Nächften. Per 


nicht ben Menſchen, fondern die Sünde an dem Men: 
ſchen. Und in diefem Sinn find auch die Worte auf ber 
andern Seite zu nehmen: Gott haffet nichts , : was Er 
gemacht hat, Weish. 11, 25. Wie hat der Herr bie 
Beute — als feine Ereaturen — fo lieb, 5 Mof..33, 3. 
Die Worte Johannis: Ä 

Habt nicht lieb die Welt, ı Joh. 2, 15. J 
find eben auf die Weiſe zu deuten. Gott iöfe bat. die 
Melt alfo. geliebet, daß Er feinen eingebornen Sohn gab, 
auf daß alle, die an Ihn glauben, nicht verloren mer, 
den, fondern dag ewige Leben haben, oh. 3, 16. Bir 
follen alfo die Welt, das ift, alle Menfchen, und auch dier 
jenigen, die noch arme Sclaven der Sünde und des Teu⸗ 
feld find, in fo fern fie Menfchen find, allerdings lieben, 
ber dns Weſen der Welt, nemlich Augenluft, Fleiſches⸗ 
luft, und hoffaͤrtiges Leben, follen wir nicht lieben, : und 
Beine Gemeinfchaft mit den unfeuchtbaren Werken der 
Finfterniß haben. 

Es bleibt alſo dabey, daß wir nach ber Liebe w 

fireben Baben gegen alle Menſchen, nab 1 7 Abeſſ. 
3, 12. 

De Bar mache euch immer völliger und flärfer in 

der Liebe unter einander und gegen jedermann... 
Denn: die Frucht des Geiſtes iſt Liebe, Gal. 5, 23. und 
wo ber heilige Geift im Herzen wohnt, follte es da moͤg⸗ 
lich feun, daß nicht auch die Liebe folgte? Und biefe Eiche 
ift ‚eine herzliche Neigung, in ein Dringen‘ und Treiben, 
allen und jeden Menfchen Gutes zu hun, und ibr Beſtes 
zu füchen; ımd in der Liebe follen mir wandeln, Epb. 
s, 2. das iff, das Lieben foll immer forcachen, und 
nicht aufhören, und alle unfere Dinge follen in ber liebe 


geſchehen, ı Cor. 16, 14. 
Ee s5. g ai 
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Jadel iſt allen denen, die an Jeſum Sheifkum glaube, 
Die kLiebe unter einander ganz beſonders anbefohlen, und 
Diefe wird in ten Schriften bed neuen Teſtaments die 
brüderliche Liebe genennt. Der Grund davon sg 
in den Worten unferd Herrn: 

- Einer iſt euer Meiſter — Chriſtus — ihr aber Se 

alle Brüder, Matth 23, 8. 
wornach fich auch die Jünger Jeſu gerichtet, und we 
Btäubigen fchlechtweg Brüder genennt haben, wie and 
ihren Neben und Briefen, die man in den Schriften bed | 
neuen Teſtaments findet, deutlich erfcheine. Denn obs 
gleich der Heiland ben Linterfchied unter den Ständen 
sicht aufgehoben bat, wie man aus dem erfehen kann, was 
Son den Herren und Knechten, von ber Obrigkeit und den 
Sinterthanen $. 187. 209 angeführe worden: To bleibt - 
es doch veſt dabey, daß in Abficht auf bie Dinge, die 
zu feinem Reich gebören — fein Reich ift aber nicht von 
Diefer Welt — Fein Unterfchieb ſtatt findet. Daher ero 
mahnt Jacobus die Gemeinen feiner Zeit darüber ſehr 
ernſtlich, daß fie in ihren Verſammlungen ben Reichen vor 
den Yemen einen Vorzug gaben, und fagt: 

«Sieben Brüder, haltet nicht dafür, Daß der Glaube 

an Jeſum Chriſtum, unfern Heren ber Herrlichkeit, 
Anſehung der Perfon leide; — fo ihr die Perfen ans 
ſehet, thut ihe Sünde, und werbet gefkraft vom Ge⸗ 

ſetz, als die UNebertreter, Jac. 2, 1. 9. 
‚Ber Heiland wollte auch nicht haben, daß füch feine Juͤn⸗ 
ger nach einem Vorzug unter einander beſtreben follten, 
Denn Er rief fie zu fich, und ſptach 

Ihr wiſſet, daß die weltlichen Bürften herrſchen, 


* 
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- bie Oberherren haben Gewalt. So fol’ ed aber nicht 
feun unter euch, fondern fo janand will unter euch 
gewaltig ſeyn, der fep euer Diener, und wer da will 
. der Vornebmfte feyn, ber fey euer Knecht, Matth. 
20, 25.1. f. Ä 
Sir Haben ung demnach, in Abficht auf das Reich Chri⸗ 
ſti, oder den Gnadenbund Gottes mit den Menſchen, 
wovon Jeſus Chriſtus der Mittler iſt, und in den wir 
durch den Glauben an Jeſum Chriſtum verſetzt werben, 
alleſamt nicht anders anzuſehen, als Bruͤder unter ein⸗ 
ander, die alle Einen Vater haben, der auch der Vater 
unſers Herrn Jeſu Chriſti iſt. Wie dann Petrus ſagt: 
Gelobet ſey Gott und der Vater unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, der uns nach ſeiner großen Barmherzig⸗ 
keit wiedergeboren — und zu neuen Creaturen durch 
Chbhriſtum gemacht hat — zu einer lebendigen Hoffnung, 
. Petr. 1,3. 


$.- 215. 
De Stellen find ſehr viele, worin den Gläubigen bes 
fohlen wird, fich unter einander zu lieben; und and dene 
felben iſt auch zu erfehen , wie diefe Brüderliche Lirbe ‚bes 
ſchaffen feyn folle. Der Heiland fage zu feinen Füngern: 
Em nen Gebot gebe ich euch, daß Ihr euch umter eine _ 
ander licher; wie ich euch geliebet Habe, auf daß 
auch ihr einander lieb habet. Dabey wird jebermann 
ertennen, dag ihr .meine Juͤnger ſeyd, fo ihr Liebe 
umter einander habt, “Joh, 13, 34 35. Ferner : 
Das ift mein Gebot, Daß ihr euch unter einander lies . 
bet, gleichwie ich euch liebe, Joh. 15, 12. 
Die Juͤnger Jeſu, denew der Herr geboten hatte, in 
Abſicht auf Bisjenigen, welche an Ihn glauben und fich 
win 


— 
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taufen laſſen wuͤrden: Lehret :fie halten alles, was 'ich 
euch befohlen babe, Matth. 48, 20. ſchaͤrften denſelben 
die Lebre Jeſu hernach ernſtlich ein. Petrus ſagt: 
Macher keuſch eure Seelen. im Gehorſam der Wahr⸗ 
heit, durch den Geiſt, zu ungefärbier Bruderliebe, 
und babt euch unter. einander bruͤnſtig, das iſt, 
herzinniglich lieb, aus reinem Herzen, ı Ber. 
- 3,22. Und: . . 
- Bor allen Dingen habt unter einander eine brün- 
. flige Liebe: dem Die Liebe decket auch ber Sünden 
Menge, das ift, wenn und andere gleich oft und viel 
beleidiger haben , fo deckt die Liebe folches zu, und vers 
gibt gar zu gerne, I Petr. 4, 8 Siehe auch Cap. 
2, 17. Ferner: J 
Die bruͤderliche Liebe unter einander fey. herz⸗ 
. dh, Rom. 12, 10. Desgleichen: | 
Sleibet veft in der brüderlichen Kiebe, Ebr. 
13, 1. Und: 
hr felbft feyd von Gott ‚gelehret, euch unter 
„einander zu lieben, (f. Marc. ı2, 31.) Und dad 
thut ibe auch an allen Brüdern. — Wir ermahnen 
euch aber, lieben Brüder, daß ihr noch völliger 
werdet, I Theſſ. 4, 9. 10. 
Johannes aber treibt in feinem: erffen Briefe vom Ans 
fang bis zum Ende die DBruderliebe, und fagt unter 
andern: 
Das iſt Gottes Gebot, daß wir glauben an ben Mar 
men feined Sohnes Jeſu Ehrifti, und lieben uns 
unter einander, wie Er und ein Gebot gegeben bat, 
ı ob. 3, 23. Und: ) 
hr Lieben, laſſet und unter einander lieb haben: 
denn die Liebe iſt von Sort, und wer lieb bat, der: if 
von 
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von Gott geboren, und kennet Bott. Wer nicht lieb 
bat, der kennet Sort nicht. Dean Bott in die 
Liebe, ı Joh. 4, 7.. 8.. 

Daran haben wir erkannt die Biche, daß Er — Chri 

ſtus — ſein Leben fuͤr uns gelaſſen bat und wir 
ſollen auch das Seben ſuͤr die Bruͤder laſen, 

ı Joh. 3, 16. 
Paulus gibt 1 Cor. 13. eine ſehr ſchoͤne Befchreibung, 
wie es bey einem Menfchen ausſieht, deſſen Her; mit 
Jeſu Liebe wahrbaftig erfüller ıfk, und der daber auch in 
der rechten Liebe zu Gott und feinem Naͤchſten ſteht. 
Niemand wird fich in dieſem Spiegel feben, ohne gewahr 
zu werden, wo es ihm noch in der Liebe fehlt, und ohne 
einen Eindruck von der Geligfeit zu befommen, welche 
Diejenigen genießen, die auch in der Liebe ihrem Heiland 
immer äbnlicher werden. - 

Aus allen diefen Stellen fiehet man, daß wir und 
unter einander lieben follen; aber wie? fo wie Chriſtus 
uns gelieber bat, und das geht fo weit, bag wir auch 
dad Leben für die Brüder Iaffen ſollen. Es foll alfo un: 
fere Liebe zu einander fich zu Tage legen. Jedermann 
fol daraus erkennen, daß wir Jeſu angehören. Webers 
dem follen wir einander ehrerbietig, und vecht von Hers 
zen lieben, und in der Liebe veſt halten, auch darin 
immer völliger werden. Die Fruͤchte einer folchen Elbe 
werden gewiß nicht außen bleiben. 

Daraus iſt dann freplich Far, daß darin nichts 
unrechtes iſt, wenn ſich die Glaͤubigen vorzüglich unter 
einander lieben, es iſt vielmehr der heiligen Sarift, 
und ber Natur der Sache, gemäß. 

Als wir dann mun Seit haben, fo laſſet ung Gutes 


thun an jedermann, allermeiſt aber an des Glau⸗ 
IS \05 
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bene Genoſſen, das iſt, an denen, die mit uns deßs 
: Glaubens an: Chriſtum theilhaftig find, Gql. 6, 10. 
‚Unterdeffen wird doch in der. brüberlichen auch bie all 
gerneine Liebe dargeſtellt werben, 3 Ber. 1, 7. wie es 
2 Weſſ3, 12. heiße: 
Der Herr laffe eure Liebe völlig werden unter einan⸗ 
der, und gegen jedermann; und: 
Jaget bem Guten wach, bepde unter einander, und 
\ gegen jedermann, Cop: 5, 15. 


$. 216. 


Die Biebe der Feinde iſt und von unfern Herrn geh 
Chriſto in den vorhin angeführten Worten: | 
Lieber enre Feinde, fegnet bie euch fluchen, thut wohl 
denen, bie euch baſſen/ bittet für die, bie euch belei⸗ 
digen und verfolgen, u. f. w. Math. 5; 44. 
Befonderd empfohlen worden. &. F. 212. Daß Kinder 
Gottes immer Feinde. haben, iſt nicht nur aus der Hiſto⸗ 
eis, ſondern auch aus der Erfahrung bekannt. Fragt man 
nach ben Urfachen, warum man ihnen feind iſt; fo weiß 
der eine dieſes, der andere jehes anzugeben, und es fehle 
nie an einem Vorwand. Was aber der Herr unfer Hei⸗ 
land feinen Juͤngern fat: Dieweil ihr niche von ber 
Belt feyd, fondern ich habe euch von der Welt ermählet, 
darum haſſet euch die Welt, Joh. 15, 19. und was 
Er mit feinem Iteben Vater veber: Ich habe ihnen geges 
ben dein Wort, und die Welt baffer fie: denn fie find 
nicht von der Welt, wie dann auch ich nıcht von ber 
Melt bin, Joh 17, 14. das zeist und den rechten 
Grund davon. 
Hat num jemand feinen geind lieb, ſo ſuchet er nicht 
nur alles das zu vermeiden, was ibm ſchaden könnte; ; ſon⸗ 
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bern ed iſt auch eine Neigung, ja ein Dringen und Trei⸗ 
ben in ihm, alles mögliche zu thun, zu Beförderung 
deſſen, was demfelben zum Beſten diene. Daraus folge 
Dann, baß er fich niche ſelbſt raͤchet, ſ. Rönt. 12, 19. auch 
nicht Boͤſes mir Boͤſem vergilt, nach 1 Theſſ. 5, 15. | 

Sehet zu, daß niemand Böfes wit Boͤſem vergelte. 
Dabin gehören auch die Worte Jeſu: 

Ich fage euch, daß ihr nicht widerfireben follt dem 

Hebel, fondern fo dir jemand einen Streich gibe auf 

den vechten Baden, dem biete den andern auch bar, 

Math. 5, 39. 
Wenn einer, aus Gehorſam gegen biefe Worte Jeſu, 
ſich auf den andern Backen ſchlagen ließe, wenn ihn je⸗ 
wand auf ben einen geſchlagen hätte, wie ſolche Exempel 
wirklich vorgefommen find ; ber würde nicht. fünbigen, 
Aber der Sinn Jeſu ift wol diefer geweſen, daß man 
beffev thun würde, wenn man ſich auf den andern Baden 
ſchlagen ließe, al® wenn man: fich zur Wehr flellen, und 
gleiched mit gleichem vergelten wollte. Er ſelbſt fagte zu 
dem Diener, ber Ihm einen Backenſtreich gab: Habe ich 
übel geredet, fo beweiſe ed, daß es böfe fen; babe ich 
aber recht geredet, was fchlägeft du mich? Joh. 18, 23, 
Die Ermabnung Pauli: 

So nun deinen Feind hungert, fo fpeife ihn, duüͤrſtet 

ihn, ſo tränfe ibn. Wenn dus das thuſt, fo wirft du 

feurige Kohlen auf fein Haupt fammeln, Rom. 12, 20. 
iſt auch veche zu verſtehen. Denn wenn jemand die Abs 
fiche hätte, darum feinem Feinde Gutes zu thun, damit 
we ibm glühende Koblen, zu feinem Schaben oder Ruin, 
suf fein Haupt fammelte; fo mare das nicht Liebe. Sicht 
aber jemand auf das Wort Chriſti, und folge bemielben - 


kindlich; und überwindet das Boͤſe mis Gutem, das iſt, 
| | % 
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er thut ſeinem Feinde um ſo viel mehr Gutes, je mehr 
Boͤſes er von ihm dulden muß: ba kann es geſchehen, daß 
Diefer endlich fo beſchaͤnt wird, und dag ihm über feiner 
Feindſchaft fo wehe wird, als wenn gluͤhende Kohlen auf 
feinem Haupte wären. Siehe z. €. ı Sam 24, 4. uf. 
2.Koͤn. 6, 8.ın f. Das bringt dann manchen Feind da⸗ 
zu, daß er in fich ſchlaͤgt, fein Unrecht erkennt, und be 
Pennt, und aus einem Feinde eiy Freund wird. D wis 
herzerfreulich fi find einem folche Erempel! Unſer Herr | 
Jeſus Chriſtus iſt für die Menfchen, die noch Sünder, 
das ift, feine Beinde waren, geflorben, Röm. 5, 8. 10. 
und bat für feine Kreuziger gebeten, Luc. 23, 34. Dad ' 
iſt die Liebe der Feinde. 
Von der freundfchaftlichen Liebe, ba einer den | 
ändern, von dem er befonderd und vorzüglich geliebt 
“wird, wieder befonderd und vorzüglich liebe, und ihm 
anf alle Weiſe zu rarben, zu helfen, zu dienen, unb förs 
derlich zu ſeyn fucht, bat ber Heiland nicht viel gefagt. 
. Denn obgleich diefelbe an und für fich nicht unrecht, fons 
dern vielmehr, info fern, als fie bie Dankbarkeit mit in 
fich ſchließt, und dem Undank, einem fchändlichen Lafer, 
(2 Tim. 3, 2.) entgegen ſteht, noͤthig iff; fo will doch der 
Heiland nicht haben, daß feine Jünger bey der freund 
ſchaftlichen Liebe ſtehen bleiben, und diefelbe als einen 
Beweis der Kindſchaft Gottes anſehen ſollen. Er ſagt: 
So ihr liebet, die euch lieben, was werdet ihr für 
Lohn haben? thun nicht daſſelbe auch die Zoͤllner? 
Matth. 5, 46. 
. Und wenn ibe euren Woblthätern wohl ehut, was | 
Danke habt ihr davon? denn die Sünder thun daſſel⸗ 
bige auch, Luc. 6, 33. 
Darum liebet eure Feinde — 


| §. 217. 
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Die Sriedfertigkeit, da man niche nur gegen andere 
friedlich gefinner iff, fondern fich auch Mühe gibt, andere 
zum Srieden zu bringen, und fie darin zu erhalten, 
fließt obnfehlbar aus der Liebe des Naͤchſten. Bey Kin 
‚dern Gottes wirb die Einigkeit im Geifte vorausgeſetzt. 
Diefe lag dem Herren unferm Heilande ſehr an, welches 
man aus feinem bobenpriefterlichen Gebet fiber, da Er 
aller Gläubigen gebentet. 
Ich bitte für fie, fagt Er, daß fie alle Eines feyn, 
* gleichwie du, Pater, in mir, und ich in dir, 
daß auch fie in uns Eines feyn, Job. 17, 21. 
In der Gemeine zu Serufalem Fam das Geber unfers 
Heren Jeſu Ehrifti gleich in feine Erfüllung. Denn die 
Menge der Bläubigen — ed war aber damald nur bie 
Zahl ber Männer bey fünftaufend, Apoſtelg. 4, 4: — war \ 
Ein Herz und Eine Eeele, Apoftelg. 4, 32. Die Juͤnger 
‚ bes Herrn hielten darüber, daß ſolches in allen Gemeinen 
im Gegen fortgehen möchte, 
Wandelt würdiglich, ſagt Paulus, dem Evangelio 
Chriſti — daß ihr ſtehet in Kinem Geifte, und 
in Kiner Seele, Yhil. ı ‚27 
Soll ed nun mit der Einigkeit im @eifte feine Nichtigkeit 
baben, fo müffen die Kinder Gottes huͤbſch über dem Frie⸗ 
den halten. 
Sepd fleißig zu halten die Einigkeit im Geiſt durch das 
Band des Sriedens, Eph. 4, 3, 
Jaget nach der Gerechtigkeit, dem Glauben , ber Siebe, 
dem Sriede mit allen, die den Herrn anrufen von 
. zeinem Herzen, 2 Tim. 2, 22. 
Sul, lichen Bruder, freuet euch, ſeyd vollkommen, 
Sr \ xXe. 
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tröftet euch, habt einerley Sinn, feyd friedfam: 
fo wird Gott der Liebe und des Friedens mit euch ſeyn, 
2Cor. 13, 11. 
Laſſet und dem nachſtreben, das sum Sriede die . 
net, und was zur Beſſerung umter einander Diemet, 
Roͤm. 14, 19. ſ. auch Marc. 9, 50. Math. 5,9. 
& ſollen aber die Kinder Gottes nicht nur unter einander | 
friedlich ſeyn, fondern ſich auch bemuͤben, mit jedermann | 
in Friede zu ſtehen. | 
Anger nach dem Sriede gegen jedermann, Ei. 
., 12, 14. 

Iſts möglich, ſoviel am euch ift, fo Habt mit allen | 
Menſchen Sriede, Röm. ı2, 18. f. ı Peer. 3, 11. 
Denn Friede ift auch eine Frucht des Geiſtes, Gal. 5, 22. 
Bun find wohl viele Dinge, die den Frieden flören können, 
und die man deswegen zu fliehen bat. Inſonderbeit aber 
geböret hieher die Einbildung von fich felber; daher wer⸗ 

den wir auch ernſtlich davor gewarnet. 

Laſſet uns nicht eitler Ehre geizig ſeyn, und unter 
einander zu entruͤſten, Gal. 5, 26. 

Ich ſage durch die Gnade, die mir gegeben iſt, jeder⸗ 

ann unter euch, Daß niemand weiter von ihm 

halte, dann ſichs gebühret zu halten, fondern 
Daß er von ihm mäßiglich halte, Roͤm. ı2, 3. 

Als die Jünger Jeſu anfingen, unter fich hin und ber zu 

denken, wer unter ihnen der Größte ſeyn follte oder feye 

wuͤrde; fo erhob fich gleich ein Zank unter ihnen, und ber 

Friede wurde geflört, Luc. 22, 24. 

‚Mit dem Eigennug ift es chen auch ſo. D wie oft 
wird der Friede dadurch geftöre! Den kuͤrzeſten Weg, ‚den 
Frieden zu erbalten, wenn über dad Dein und Mein: bie 
bdrese iſt, zeiget uns der Deiland: 


4. 
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So jemand mit dir rechten will, und deinen Rock 
. nehmen, dem laß auch — che du mit ihm fireiten 
wollteſt — den Mantel, Matıh. 5, 40. Ä 
Paulus gibt den Corinthern eine gleichmäßige Ermaß 
aung: 
Es if ſchon ein Febl unter euch, daß ihr mit einander 
rechtet. - Warum laffet ihr euch nicht viel lieber 
Unrecht tun? Warum lafjet ihr euch nicht viel 
lieber: vervortheilen? ı Eor. 6, 7. 
Bon: beyden vorgedachten Hinderniſſen des Friedens redet 
in folgenden Worten: | 
Y nun bep euch Ermahnung in Ehiflo, iſt Troſt der 
Liebe, iſt Gemeinſchaft des Geiſtes, iſt herzliche Liebe 
und Barmherzigkeit; ſoͤ erfuͤllet meine Freude, daß 
ihr Eines Sinnes ſeyd, gleiche Liebe habt, einmuͤthig 
und einhellig ſeyd, nichts thut durch Zank, oder 
: eitle Ehre, ſondern durch Demuth achtet euch 
unter einander einer den andern böher, dann 
fi. felbft, und ein jeglicher fehe nicht auf das 
- Seine, fondern auf das, Das des andern iſt, 


vol 2, 1. 3. f. 


| 6. arg. | 
Jemehr fich die dem Heiland ergebene Herzen an bie 
Zepre Jeſu und feiner Juͤnger halten; jemehr ſie auf - 
Tefum, welcher das: Ebenbilb Gottes, und unfer aller 
Vorbild iſt, ſehen; jemehr fie auf den heiligen Geiſt mer⸗ 
Ben, der ung fo treulich lehret, führet, und regiret; deſto 
beifer gebt es mit der Liebe, die fie unter einander haben 
und ‚gegen. einander tragen. . Wir. haben alle einerley 
Hegel, wornach mir einhergehen; mir baben alle Ein 
Vordid, das uns billig immet vor Augen iſt; wis ind 
8f2 Wa 
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alle in Einer Schule, und haben eimtlep Unterricht und 
Zurechtweiſung. Darum iſt es nicht nur noͤthig, ſondern 
auch moͤglich, ja man darf ſagen, nicht ſchwer, daß die 
Gllileder Jeſu allerſeits Eines Sinnes werden, und im 
Friede bleiben, wenn fie num immer treu und folgfam 
find. Da iſt nun folgendes bier noch anzuführen ; | 
ı) Beil fie noch Menfchen find, die viele Gebrechen 
Haben, und alle mannichfaltig fehlen; fo follen fie Billig . 
mit einander Geduld haben, und einander tragen. Diele | 
Geduld ift ebenfalls eine Frucht des Geiſtes, Gal. 5, 22. 
und beweiſet fich nicht nur gegen die Brüder, fonbern 
auch gegen jedermann. Denn fo heißt ed in der Schrift: 
Wandelt, mie ſichs gebührer eurem. Beruf — mit 
Geduld, und vertraget einer den andern‘ in der 
Siebe, Epb. 4, 1.2. Und: - 
Traget die Schwachen, feyd geduldig gegen je 
dermann, ı Thefl. 5, 14. 
Die Geduld ded Herrn, die Er mit uns bat, und die 
ganz unermeßlich iſt, gibt und zu unſrer Geduld mit ans 
dern ben beften Grund. Was die Gebuld betrifft, von 
der $. 190. geredet worden, und die darin beſteht, daß 
man in Trübfalen gelaffen iſt, und gegen Gore nicht 
murret; die iſt wol von der Geduld, von welcher bier die 
Rede ift, unterſchieden, und doch gewiß damit auch ver; 
bunden. Hieher gehöret auch die Sanftmuth, Da man 
Bed andern ſchonet, und nicht leicht oder Bald gegen ihn 
zürnet, ober den Zorn behält, wovon der Heiland fagt: 
Lernet von mir, benn ich bin fanftmüthig und von 
Herzen demütbig, Matth. 11,29. Und: | 
Selig find die Sanftmüthigen, Matth. 5, 5. 
3) So fiehet man auch auf “Ihn, wie Er das zer⸗ 
fioßene Rohr nicht zerbricht und das glimmende Tocht 
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nicht ausloͤſcht. Denn darum follen die. Starken ber 
Schwachen Gebrechlichkeit tragen, Foͤm 15, 1. 
Nehmet euch unter einander auf, gleichwie Chri⸗ 
ſtus euch Hat aufgenommen, Roͤm 15,7. 1 
Wie ein Hirte ein zartes Lammchen aufnimmt, und sine 
Mutter ein noch ſchwaches Kind, und es fo mit fort 
trägt; fo mache es der Heiland. mit und, und fo follen 
wir es mit andern machen; 
Troͤſtet die Kleinmuͤthigen, wage die: Schwachen, 
bheißt es 1 Theſſ. 5, 14. 
- 3). Lieben wir andere ſo, wie wir uns albß lieben, 
Pr find wir auch bey den Umſtaͤnden, die ihnen ruͤhrend 
find, nicht gleichguͤltig, ſondern wir nehmen Theil dar⸗ 
an, nach dem Worte Pauli: x 
Freuet uch mit den Froͤhlichen, uud weine mit ven 
Weinenden, Röm. 12,15. - 
Das war die Ermabnung de - lieben Vaters, als fein 
verlorner Sohn zuruͤckkam, an deſſen, bey der Freude des 
Vaters und ſeines ganzen Hauſes, mißvergnuͤgten Bru⸗ 
der: du ſollteſt froͤhlich und gutes Muths ſeyn. Denn 
dieſer dein Bruder war todt, und iſt wieder lebendig 
worden, u. ſ. w. Luc. 15, 32. Auf dieſes Theilnchmen 
gründen ſich auch die Worte. 
Gedenket der. Gebundeven — wie: vauuts € zu 
Rom gebunden und mit einem Kriegsknecht an eine 
Kette zuſammengeſchloſſen war — und derer, die 
. Zrübfal leiden, Ebr. 13, 8. 
4) Stebt man in dem iedesfimm gef, f vergibt 
man auch feinem Naͤchſten gern. ©. $. 197. Denn unfge 
Herr Jeſus Ehriflus ſagt: 
wo. ihe den Mienfchen ibre Fehie vergebet, ſo 
wird euch exer hinmiliſcher Basen: auch vergeben. Bo 
8703 I) 
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= Ihe :aber. den Menſchen ihre Fehle nicht vergebet, Io 
wird euch euer Vater eupe Boy ‚auch nicht vergeben, 
Matth: 6, 14. 15. 

Und an andern Orten beißt Pre 


Vergebet einer dem andern, bleichwie Got | 


euch vergeben bat in Eprifte, : Epb. 4, 32. 
Bertrage:einer den andern, ‘und vergebet euch unter 
einander, fo jemand Klage hat: wider den ans 

“ dern; gleichwie Chriſtus eich "vergeben Bar, alfo 
auch ihe, Eol.3,13. S. Matt 18; 31. u: f.: Lux. 17, 4. 
MBenn dieſes gefchiehet, ſo feufgee man nicht einer wider 


. ben andern. Jacobus ſagf: «. 
Seufzet nicht wider einander, lieben Brite, auf 
daß ihr nicht verdammt werdet, Jac. 5,9: :""? .: 


Wie iſt vas gehen? - Wenn: einer wider den ardern 
ſeufzet, ſo iſt das ein Beweis, daß er ihm nicht vergibt. 
Vergibt er ihm nicht, ſo wird ihm auch nicht vergeben. 
Wird ihm nicht vergeben, ſo wird er verdammt, f Matth. 
18, 23:35. 

8): Bey den Worten der heiligen Schriſt⸗ 
Dutch die Liebe diene einer dem andern; Gal. 
©..g,.13, Desgleichen: 

Laſſet uns nicht lieben mit Worten, noch mit der Sun 
ge, ſondern mit der That und mit der‘ wahrheit, 
1 Job. 3,18. Und: 

Dienet einander; ein jeglicher mie der ‚Gabe, 
die er empfangen bat, ald die guten Haushalter der 
mancherley Gnaden Gottes, ı Petr. 4, 10. 
iſt nur folgendes gi merken. Wenn einer bed andern 
Beyſtand nörbig hat, fo nimmt er es Biflig ald eine 
Wohlthat aus der Hand des Herren an, wenn ibm der⸗ 
ſelbe angedeihet, und bantes:guoärberfl dem Herrn, und 


dann 


| 
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hann auch ſeinem Naͤchſten, von Herzen dafuͤr. Wer 
aber gewuͤrdiget wird, dem andern zu helfen und zu die⸗ 
nen, der ſteht ſolches — wenn er Verſtand hat, nach dem 
Sinn Chriſti zu urtheilen — als eine noch groͤßere Wohl⸗ 
chat von Gott an, und iſt darüber noch mebr. froh und 
dankbar, infonderheit wenn ed Glieder Chriſti beteifft. 
Denn er weiß, daß alles, mas den Gliedern Jeſu Chriſti 
geſchiehet, von Ihm ſo angeſehen wird, als waͤre es 
Ihm ſelber wiederfahren. 

65 Eine gewiſſe Billig und Gefaͤlligkeit geboͤrt alles 
mol dazu, wenn der Dienſt angenehm ſeyn ſoll. 

So dich jemand nörhiget. eine Meile — mit ihm zu 
gehen — fo gebe mit ihm zwey, Matt. 5,41. 
Huch in Abficht auf die Arc, wie man. mit andern umzu⸗ 
geben. babe, läßt und Die heilige Schrift nicht ohne 
Unterricht. 3. €. 

Sepd unter einander freundlich und herzlich, on 

4, 32. | 

Einer komme dem andern mit Ehrerbietuns zuvor, 

Roͤm. 12, 10. 

Durch Demuth achtet euch. unter einander einer den 

andern höher, dann fich felbft, Phil. 2, 3. | 

. Vertraget einer den andern, in ber Liebe, erb 

4, 2. 

Eure Lindigkeit — das iſt, Gutwilligkeit die nice 
. ‚alled fo genau nimmt — laſſet Fund fepn allen Mens 

ſchen, — bezeiget fie jedermann — Phil. 4, 5. 

Geber zu, wie ihr vorfichtig wandelt, nicht als die 

Unweifen, fondern ald die Weifen, Epb. s, 15. 

Wandelt weislich gegen Die, bie. draußen find, das 

iſt, gegen diejenigen, die zur Gemeine Gottes nicht 

gehören, Eol. 4,5. * 

84 gary, 
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alle in Einer "Schule, und haben enerle Unterricht und 
Zur echtweiſung. Darum iſt es nicht nur nötbig, ſondern 
auch moͤglich, ja man darf ſagen, nicht ſchwer, daß die 
Sllieder Jeſu allerſeits Eines Sinnes werden, und im 
Friede bleiben, wenn fie nur immer treu und folgfam 
Hind. Da ift nun folgendes hier noch anzufuͤhren; 
| 1) Weil fie noch Menfchen find, die viele Gebrechen 
Haben, und alle mannichfaltig fehlen; ſo ſollen fie billig . 
mit einander Geduld haben, und einander tragen. Diele 
Geduld ift ebenfalls eine Frucht des Geiſtes, Gal. 5, 22. 
und beweiſet fich nicht nur gegen die Brüder, ſondern 
auch gegen jedermann. Denn fo heißt es in der Schrift: 
Wandelt, wie ſichs gebührer eurem: Beruf — mit 
Geduld, und vertraget einer den andern‘ in der 
Liebe, Eph. 4, 1.2. Und: B | 
Traget die Schwachen, ſeyd geduldig gegen jes 
dermann, ı Thefl. 5, 14. 
Die Geduld des Herrn, die Er mit ımd bat, und die 
ganz unermeßlich iſt, gibt und zu unſrer Gebuld mit an 
dern den beften Grund, Was die Geduld berrifft, von 
der $. 190. geredet worden, und die darin. beſteht, daß 
mon in Zrübfalen gelaffen iſt, und gegen Gore nicht 
murret; die ift mol von der Gebuld, von welcher Bier die 
Rede ift, unterſchieden, und doch gewiß bamit auch vers 
Kunden. Hieher gehöret auch die Sanftmuth, da man 
des andern ſchonet, und nicht leicht oder Bald gegen ihn | 
zürnet, ober ben Zorn behält, wovon ber Heiland fagt: 
Lernet von mir, benn ich bin fanftmütbig und von | 
Herzen demütbig, Matth. 11,29. Ind: | | 
Selig find die Sanftmüthigen, Natth. s, 5. 
3) So fiehet man auch auf Ihn, wie Er das zer⸗ 
ſtoßene Rohr nicht zerbricht und das glimmende Zocht | 
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nicht ausloͤſcht. Denn darum ſollen bie. Starken ber 
Schwachen Gebrechlichkeit tragen, Roͤm. 15, 1. | 
Nehmet euch unter einander auf, gleichwie Chris 
ſtus euch Hat aufgenommen, Röm,. 15,7. - 1: 
Wie ein Hirte ein zartes Laͤmmchen aufnimmt, und zine 
Mutter ein noch ſchwaches Kind, und es ſo mit fort 
träge; fo macht es der belland wu und, und fo follen | 
wir es mit andern machen: :;. 
Troͤſtet die Kleinmuͤthigen, wage die- Schwachen, 
beißt es The. 5, 14. Ze 
- 3). Lieben wir: andere ſo, wie wir uns —* lieben 
fo find wir auch bey den Umſtaͤnden, die ihnen ruͤhrend 
find, nicht gleichgültig, fondern wir: nehmen. Theil dar⸗ 
an, nach dem Worte Pauli: — rn 
Freuet euch mit den Sröhlichen, uud wene mit den 
Weinenden, Roͤm. 12, 15. : 
Daß war die Ermabnung des lieben Vaters, als fein 
verlorner Sohn zuruͤckkam, an beffen, bey der Freude bed 
Vaters und feined ganzen Hauſes, mifvergnägten Bru⸗ 
Der: du ſollteſt froͤhlich und gutes Muths ſeyn. Denn 
dieſer dein Bruder war todt, und iſt wieder lebendig 
worden, u. ſ. w. Luc. 15, 32. Auf dieſes Sheilnepmen 
gründen fich auch die Wortes. .. :. 
Gedenket der: .Bebimbenen: — wie Vauus . zu 
Rom gebunden und mit einem: Kriegsknecht an: eine 
Kette zuſammengeſchloſſen war. — und derer, die 
Truͤbſal Jeiden, Ebr. 13, 3. = * 
| 4) Steht man in dem- Biebeöfinn Sein, fe vergibt 
man auch feinem Raͤchſten gern. ©. $. 197. Deun unſer 
Kerr Jeſus Ehriſtus ſagt: 
Wo ihr den menſchen ihre Sehie vergebet, fo 
wird euch euer himmuiſcher Vater. auch vergeben. Vo 
J 83 RX 
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"the aber. den Menfiben ihre Fehle nicht vergebet, ſo 
wird euch euer Vater euve — auch nicht vergeben, 
Matth. 6, 14.198, 
Und an andern Drten beißt. da Ze 
Dergebet einer dem andern, gleichwie Sort | 
euch vergeben hat in Chriſto, Eph. 4, 32. 
-  Bertrage'einer den andern, "und vergebet euch unter 
einander, fo jemand Klage bat: wider den ans 
‚dern; gleichwie Chriſtus euch vergeben dat, alſo 
auch ihr, Col. 3, 13. &.Matih 18; 21. u; f. Luc. 17, 4. 
Wenn dieſes geſchiehet, To ſeufzet man nicht einet wider 
. ben andern. Jacobus ſagt: 
Seufzet nicht wider einander, lieben Beide, auf 
daß ihr nicht verbamme werdet, Jac. 5, 9 m. 
Mie iſt das geittepne?: - Wenn: einer wie den andern 
feufzet, fo iſt das ein Beweis, daß er ihm nicht vergibt. 
Vergibt er ihm nicht, ſo wird ihm auch nicht vergeben. 
Bird ihm nicht vergeben, ſo wird er verdammt, f Matth. 
18, 23:35. 
5) Bey den orten der heiligen Schrift 
Watch die Liebe diene einer dem’ andern, Sal. 
©..9.13. -Dedgleitben: 7 
Laſſet und nicht lieben mit Worten, ‚noch mit der Sms 
ge, ſondern mit der That und mit. der‘ Webrheit, 
og Joh. 3,18 Un 
Dienet einander; ein jeglicher mit der Babe, 
die er empfangen bat, ald die guten Haushalter der 
mancharley Gnaden Gottes, ı Petr. 4, 10, 
iſt nur folgendes am merken. Wenn einer bed andern 
Beyſtand nöthig hat, fo nimmt er es billig als eine 
Wohlthat aus der Hand des Herrn an, wenn ihm der⸗ 
ſelbe augedeihet, und: danket· iewoͤrderſt dem Herrn, 
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| dann auch feinem Naͤchſten, von Herzen dafür. Wer 
aber gewuͤrdiget wird, dem andern zu helfen und zu die⸗ 
nen, ber ſieht ſolches — wenn er Verſtand hat, nach dem 
Sinn Chriſti zu urtheilen — als eine noch groͤßere Wohl⸗ 
that von Gott an, und iſt darüber noch mebr. froh und 
Bankbar, infonderheit wenn es Glieder Chriſti betrifft. 
Denn er weiß, daß alles, mag den Sliedern Jeſu Chriſti 
geſchiehet, von Ihm ſo angeſehen wird, als waͤre es 
Ihm ſelber wiederfahren. | | 
6 ) Eine gewiffe Billig: und Gefaͤlligkeit gebore alle⸗ 
mal dazu, wenn der Dienſt angenehm fepn ſoll. 

So dich jemand noͤthiget eine Meile — mit ihm zu. 
gehen — fo gebe mit ihm zwey, Matth. 5, 41. 
Auch in. Ablicht auf die Are, wie man. mit andern umzu⸗ 
geben. babe, laßt und die heilige Schrift nicht ie 
Unterrkbt. 3. €. 

Sepd unter einander freundlich und herzlich, ,. en 
4, 32. 

Einer komme dem andern mit Ehrerbietung zuvor, 

Roͤm. 12, 10. 

Durch Demuth achtet euch unter einander einer den 
andern hoͤher, dann ſich ſelbſt, Phil. 2, 3 
. - Vertraget einer den andern, in der Licbe, erb 

4,2. 

Eure Lindigkeit — das iſt, Gutwilligkeit die nicht 
« alles fo genau nimmt — laffet kund ſeyn allen Mens 
ſchen, — begeiget fie jedermann — Phil. 4, 5. 

Sehet zu, wie ihr vorfichtig wandelt, nicht als die 
Unweifen, fondern ald die Weifen, Epb. 5, ı5. : 

Wandelt weislich gegen die, bie. braußen ſind, das 
ff, gegen bielenigen, die zur Gemeine Gottes nicht 


ken, &ol. 4,5. 
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us der Siebe zu Gott, und aus der Piebe m dent 

Naͤchſten, welche nicht getrennet werben Können — — Dem 

die Schrift ſagt: 

"Ber da lieber dem, der ihm geboren bat — Bon _ 
der liebet auch den, der von ihm geboren iſt — ſei⸗ 
sen Bruder — ı Joh 5, ı. Und: 
So jemand fpricht: Ich liebe Gott, und baffet feinen 

Sruder, ber iſt ein Lügner. Denn wer feinen Brus 


Der nicht lieber, den er fiebet, wie kann er Gore lie⸗ 


ben, ben er nicht fiebet? x “To. 4, 20. — 
fließt dann ferner ı 


1) Daß man feinen Nächten Inn Beemigen zu | 


berfern fucht, nach Röm. 14, 19. 

Laffet und bem nachffreben — was sur Befferung 
nunter einander dienet; und 

Laſſet und unter einander unfrer felbft wahrnehmen 
mit reizen zur Kiebe’und guten Werfen, Ebr. 
10, 24. Ferner: 

Die Kiebe beſſert, ı Cor. 8, 1. Eph. 4, 16. 

2) Daß man nicht unterlaſſe, ſeinen Naͤchſten, der 
auf einem Irrwege iſt, zurecht zu weiſen, und ſich ihm 
nicht entziehe, wenn er, in Abſicht auf feinen beriens 

zuſtand, unſrer Huͤlfe bedarf. 

Lieben Bruͤder, ſagt Paulus, fo ein Menſch etwa von 
einem Fehl uͤbereilet wuͤrde, ſo helfet ihm wieder 
zurecht mit ſanftmuͤthigem Geiſte, die ihr geiſt· 
lich ſeyd, Gal. 6, 1. 

Lieben Bruͤder, ſo jemand unter euch irren würde von 

‚der Wahrheit, und jemand bekehrte ihn, der foll 

wiſſen, daß wer den Suͤnder bekehrt hat von 
dem 


| 


4 


| 
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dem Irrthum ſeines Weges, der hat einer Seele | 
vom Tode geholfen, Far. 5, 19. 20, tn 

3) Daß man feinem Naͤchſten ein gut Erempel 
gebe, und ihm mit einem guten Wandel vorleuchte. Daß 
auch ein heidniſcher Mann, der noch nicht glaubt an das 
Wort des Evangelii, durch die Unterthaͤnigkeit und den 
keuſchen Wandel ſeines Weibes, die an Jeſum Chriſtum 
glaͤubig iſt, gewonnen werden koͤnne und ſolle, ohne 
Wort, das bezeuget Petrus, J Epiſt. 3, 1. 2. Dartus 
iſt klar, daß der Wandel eines Menſebhen, der Jeſum lieb 
bat, zweilen mehr nutzt, als diesfchönften Worte; und 
Das beffätiget auch bie Erfohrung Da hiugegen ein 
Menſch, der Gottes Wort lehrt, und mit dem Wandel 
verleugnet, ben Namen Gotted verläftern macht. ind 
Aergerniß anrichtet, wie Paulus von ben‘ Juden Degen 
get, Roͤm. 2,17. u. f. 

Nun beſtehet der gute Wandel Überhaupt darin, daß 
man das Boͤſe meidet und fliehet, und des Guten ſich 
befleißiget. So fagt David: - 

Laß vom’ Böfen, und thue Gutes, Br 24, 1 | 


Jeſaias: 
Caſſet ab vom Boͤſen, und lernet Gutes Sun, 
Eap. 1, 16.17. Paulus: 2 


Baſſet das Arge, hanget dem Guten an, m. 

13,9. und Amoß: 

Haſſet das Boͤſe, und liebet das Gute, Cap g, 15. 
Dazu werden wir dann auch in folgenden Scheifefieken 
ermahnet: 

Lieben Bruͤder, was wahrhaftig iſt, was ehrbar, was 
gerecht, was keuſch, was lieblich, was wohl lautet, 
iſt etwa eine Tugend, iſt etwa ein Lob — etwas lob⸗ 

wuͤrdiges — dem denlet nach, Phil. 4, 8 | 
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De ebirichten und unnuͤtzen Fragen entſchläge 
denn du weißeſt; dag fie nur Zauk gebaren, aZim: : 
Und weil unfer Here und Heiland von den Folge 
Predigt des Evangelii ousdrüdlich gefagt bat: Nor 
an werben fünf in Einem Haufe nneind ſeyn; drep 
zwey, und zwep wider. drey. Es wird fen ber. ' 
wider den Sohn, und der Sohn wider. den Vater 
Mutter wider die Tochter, und die Tochter wide 
Mutter; die Schwieger wiber die Schnur, un 
Schnur wider die Schwieger, Luc. 12, 52. u. f. fo fi 
auch in unfern Tagen geicheben, daß einer, der fic 
Herzen zu Bott befehret, von feinen nächflen 2 
wandten vieled leiden inf. Da kommen ihn da 
Dorte u flatten:-. 
 MBelche:da, leiden nach Gottes Willen, die. feflen 
ibre Seelen befehlen, als dem treuen Schöpfe 
guten. Werfen, ı Petr. 4, IQ 
Snwifchen. follen fie fich auch: nicht. ſcheuen, ſo oft 
ihnen gefordert wird, ein getroſtes Bekenntniß vı 
Guade im Blute Jeu abzulegen. Denn es heißt: 
Seyd allezeit bereit Zur Verantwortung 
mann, ‚der Grund forbert der. Hoffnung, die i 
iſt, 1 Petr, 3,15. 
| .$. 221. 
Hat man feinen Nächften fieb, fo meider man auch 
was ihn beleidigen und befhäbigen könnte. Denn 
Die Liebe thut dem Naͤchſten nichts Boͤſes, Röm. ı 
Er kann aber beleidigt und befchäbige werben 1) 
ſicht auf feinen Leib, Seel und Leben, 2)- in | 
auf feine Ehe und Kinder; 3) in Abfiche auf fein 
und Gut und Nahrung, 4) in. Abficht auf: feinen 
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Ruf und Namen. Um dieſes alles bat demnach Gore 
unfer, Herr, durch feine heilige Gebote, gleichfam einen 


Zaun oder Mauer gemacht, um es dadurch zu verwahren 
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und ficher zu fielen. 
Es gibt allerdings Faͤlle, da es recht iſt, daß ein 


Menſch mit dem Tode geſtraft werde. Gotte hatte auf 


viele Sünden im alten Teſtament die Todesſtrafe gefegt. 
Ja Er wollte, daß ganze Nationen, um der erfchresklichen 
Greuel willen, die unter ihnen im Schwange gingen, aus⸗ 
gerotter werden follten. So hatte Er zum Exempel den 


Iſraeliten befohlen, die Canaaniter zu vertilgen. In Dies 


fen Faͤllen war alfo das Toͤdten der Menfchen recht, und 
wenn man z. E. einen Menicben, der feinen Naͤchſten 
freventlich umgebracht hatte, nicht wieder hinrichtete, fo 
Fam eine Blurfchuld auf das Land.‘ Und als die Iſraeli⸗ 


sen die Canaaniter verfchonten, und fie nicht ‘alle, nach 


dem Befehl Botted, von der Erden ausrottefen, ver» 
fünbigeen fie fich damit, und zogen fü fi ch felbft viele und 
ſchwere Strafen zu. 

Außer diefen Fallen harte Gore, um bed Menſchen 


Leib und Leben zu erhalten, den Mord und Todſchlag 


abc viel weniger ungeſtraft laffen, wenn er feinen Naͤch⸗ 


hart verboten. Gain wußte ſchon, daß er, ald er feinen 
Bruder Abel gerödter, damit Unrecht getban Hatte. 
Gleich nach der Suͤndfluth fagte der Her: 
Mer Menſchenblut vergeußt, deß Blut Ale auch durch 
Menſchen vergoſſen werden, 1 Moſ. 9, 6. 


Gott füge die Urſach hinzu: denn Bott bat ben Men 


eben nach feinem Bilde gemacht. Er iſt alfo vor allen 
andern Ereaturen, Gottes Augenmerk. Wenn alſo ein 


Menſch, der gegen eine andere Creatur Grauſamkeit ver⸗ 


übt, von Gore nicht ungeſtraft bleibt; fo wird ihn Gott 
Kan 





dach berunterfiele, und einen Vorbepgebenden bamı 
tete; fo mürbe er, dem vorangejeigten Gefeg ohr 
get, nicht wieder getöbtet werden. Wenn aber ein 
andern zwar niche felbft toͤdtete, er ware aber vor 
Urſach daran, daß er durch anderer Haͤnde getöbter ı 
fo wäre er allemal ald ein Mörder anzufehen. 4 
fagt Nathan ju dem David; Uriam, den Hethiter, 
du erfchlagen mit dem Schwert, 2 Sam. 12, ı 
es war doch durch der Feinde Hand gefallen; aber e 
auf Davids Befehl von dem Joab darauf ange 
worden, daß folches gefcheben follte, 

Indeß bat Gott niche nur die Mordthat felbi 
boten, fondern auch alles dad, was dazu Anlaf 
oder geben kann, zum Erempel: 

ı) Den Hof. Denn 

Wer feinen Bruber haſſet, iſt ein Todefchläger 
den Augen Gottes — ı Joh. 3, 15. ©. ar: 

2) Die Feindfchaft, da man einem gram if 
3. €. des Joſephs Brüder ibm feind waren, ı Mof 
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4) Den Neid, da man feinem Naͤchſten dad Gute, 
weiches ibm wiederfaͤhrt, von Herzen mißgönnet, und 
darum auf ihn böfe wird, Go brachte Eain feinen Brus 


der Abel um, weil Gott das Dpfer deffelben gnaͤdig an⸗ 


ſahe, ſeines aber. nicht gnadig anfahe, ı Moſ. 4,3. f. 
5) Den Zorn. Der machte den Simeon und Levi 
ſo wuͤthend, daß fie den Hemor und Sichem, und allesß 


was maͤnnlich war in ihrer Stadt, erwuͤtgeten, 1 Moſ. 


49, 6. u. f. Siehe . 161. 
6) Das Zanken, Schmaͤben, Laͤſtern, Schelten, 
und dergleichen. Denn wer weiß nicht, wie viel Mord 
und Todtſchlag daraus kommt? "Darum ſagt die Schrift: 
Alle Bitterkeit, und Grimm, und Zorn, und Gefchrep, 
und raſterung, ſey ferne von un famt aller Vos. 
beit, Epb. 4,31. 
Desglichen: : 
keget alles ab von euch, den Zorn, Grimm, Bodheit, Laͤ⸗ 


ſterung, ſchandbare Worte aus eurem Munde, Col. 3, 8. 


Wo Neid und Zank iſt, da iſt unordums, und eitel 
vboͤſes Ding, Jac. 3, 16. 


Bott wird geben denen, die zaͤnkiſch ſind — ungnade | 


und Zorn, Röm. 2,8. f. auch Roͤm. 13, 13. 


Wie dann auch Hader, Neid, Zorn, Zank, Zwietrache 


unter die offenbaren Werke des Fleiſches gehören, die und 
ind Reich, Gottes nicht kommen ’laffen, Gal. 5, 20. 
Daß bie Damit verknüpften Geberden eben fo wohl dem 


Einn ded Heren entgegen find, wer wollte daran ziweis " 


fein? Die gehören zu Cains Arc: der ergrimmete über 
feinen Bruder Abel, und feine Geberde verftellete 
fih, ı Mof. 4, 5. | 
7) Die Rache. 
Ihe habt gehört, daß da gefagt iſt: Auge um Huge, 


— 
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Zahn um Zahn Ich aber fage euch, daB ihr nicht 
- widerfireben, fol dem Uebel, ‚Matth. 5, 38. 39. 
Moſes hatte den Richtern befohlen, die Strafen der Dips | 
ſchen nach Befchaffenbeie ihrer Verbrechen zu mäßigen. 
Die Pharifier aber deuteten diefe Worte fo, ald wenn | 
fie befuge wären, ſich auf eine ſolche Weife ſelbſt zu 
sachen. Dem aber wiberfpricht .der Herr ganz aus⸗ 
drüdtich; und Paulus ſagt: 
Macher euch felbft nicht, meine Liebſten, ſondern gebet 
Raum dem Zorn (Gottes), denn es ſtehet geſchrie⸗ 
ben: Die Rache iſt miin, ich il vergelten, ſpricht 
der Herr, Roͤm. 12, 19. Ä 


| 


§. 223, 


Wie hoch der Heiland die Seele eines Menſchen achtet, 
das iſt aus ſeinen Worten zu erſehen: 
Was hilfe ed dem Menſchen, fo er die ganze Welt ge 
mönne, und nahme doch Schaden an feiner Seele? 
oder was kann der Menſch geben, damit er feine Seele 
wieder loͤſe? Matth. 16, 26. 
Wenn Er an einem: andern Drte fagt, man folle feines 
rechten Auges, feiner rechten Hand, feines rechten Fußes, 
wenn man von einem dieſer Glieder geaͤrgert werde, 
nicht fehonen, fondern ed außreißen, abhacken und vom 
ſieh werfen, Matth. 5, 29. u. fi fü zeiger Er eben das 
mit, wie ſehr man fich zu hüten, und welchen Eruſt 
man zu brauchen babe, daß man nicht Schaden an feb 
‚ner Seele nehme. Da wir nun, nach dem Befehl uns | 
ferd Heren, unfern Nachſten, wie ung ſelbſt, zu lieben 
haben; fo iſt ed auch gewiß, dag wir und eben fo forg 
faͤltig im acht nehmen müffen, daß er durch und. nice | 
Schaden nehme an feiner Seel. Diefed fpriche die hei⸗ | 
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ige Schrift fo aus, daß wir niemand aͤrgern follen, 
398 iff, wir follen und fo verhalten, daß niemand- durch 
ums drger, ober veranlaffet würde, ſich zu. verfündigen, 
und dadurch Schaden an feiner Seele zu nehmen, Wehe 
ber Welt, fpricht Chriſtus, der Uergerniß halter. ES 
muß. ja Aergerniß Fommen — das ifl, nach dem tiefen - 
Berderben, darin bie Menſchen liegen, kann es nicht 
ausbleiben, daß fie einander nicht Seelenfchaben thun 
foflten — doch wehe dem Menfchen, durch welchen Aer⸗ 
gerniß kommt, Matth. 18, 7. Dieſes kann auf mancher» 
ley Weife geſchehen. Wenn 3. €, einer, auf den anbere 
feben, unbarmberzig iff gegen feinen Naͤchſten, und er 
macht dadurch, Daß ein anderer da, wo ed nöthig iſt 
Beine. Barmherzigkeit beweiſet, fo ärgert er ihn. Die 
beilige Schrift fage: 

Laſſet Fein faul Geſchwaͤtz aus eurem Munde gehen, 

Erb. 4, 20. und: 

Des ungeiftlichen loſen Geſchwaͤtes auſsbe dich, 

2 Tim. 2, 16. 
Die Menfchen muͤſſen Rechenſchaft geben, am juͤng⸗ 
ſten Gericht, von einem jeglichen unnügen Wort, bad 
fie geredet. haben, Matth. 12, 36. 
Ach wie viele Menſchen werben dadurch geärgert. Deun 
böfe Sefchwäge verderben gute. Sitten, ı Cor. 15, 33. 
Ein Menſch treibt Stolz in Kleidern, und der ans 
Dere thut ed ihm nach, ob er gleich glaubt, daß es Un⸗ 
recht ſey. Iſt das nicht Aergerniß? Der eine denkt: 
Barum follte ich nicht dieſe und. jene Öffentliche Luſtbar⸗ 
Beit mit anfeben 3. €. in ein Schaufpiel geben? warum 
follte ich mir darüber ein Gewiſſen machen? Er thut es, 
Ein anderer, der es für Unrecht und Suͤnde hält, * 
es, folgt ihm darin, und, —5 ſich wirllich: denn 
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er handelt wider feine Erkenntniß. Nimmt er da nicht 
Schaden an feiner Seele? 
Gew nicht ärgerlich , weber din Juden, noch ben 
Griechen, . noch der Gemeine Gottes, ı Cor. 10, 34 
Daraus folgt, daß man fo wenig den unbefehrten Leuten‘, 
ind den Tuben, Türken und Heiden, als denen, die an 
Chriſtum glauben, einen Anſtoß zu geben habe. Dad 
bat Sort mie dem Gebote fagen wollen: Du follt var 
dem Blinden Beinen Anftoß ſetzen — das iſt, du follt-Afm 
nichts in den Weg legen, daran er fich ſtoßen, und dan 
über er fallen koͤmne — denn du ſollt dich vor ‚deinem 
BGott fürchten. Denn ich bin der Heer „3 DR 19; a. 
Dahin gehören auch die Worte: nt 
Richtet vielmehr, oder ſehet darauf, daß niemand 
feinem Bruder Anftoß, oder Aergeraig gebe, * 
. 14, 13. Und: en 
Sehet zu, daß eure Frepheit nicht geratbe zumf 
ftoß der Schwachen, 1 Cor. sg. uf. - 
Daß man infonderheit die Kinder nicht aͤrgern * 
davon kann man $. 204. nachfeben, ur 
Ja es iſt Biebep noch. dieſes zu merken, daß wi 
nice nur die Dinge zu fliehen haben, bie an und für ſich 
voͤſe find, und’ andern zum Anftoß werden, fondern wir 
haben auch ein Wort des Herrn, das beit: * 
Meidet allen boͤſen Schein, 1 Theff. 5, 22. 
Wie nun dieſes, was geſagt worden, jebermam —* 
bet; fo haben inſonderheit Die Diener Jeſu, die in dem 
Hauſe Gottes, das iſt, in der Gemeine, zum beiſen u 
geſtellt ſind, eine gar ernſtliche Erinnerung: . 
Laffet uns niemand irgend ein Aergerniß ges 
ben, daß unfer Amt nicht verläften werde, 2 en. 
6, 3: | 
g. Pr 
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Die Biche tbut auch dem Nächfien nichts Arges, in 
Abſicht auf feine Ehe und Kinder. 
Won den Eheleuten, und ihrem Betragen gegen einan⸗ 
der, iſt $. 202. m. f. ſchon geredet worden. Hier iſt 
mn das hinzitzuthun, daß bie Vielweiberey von Gott 
fen: alten Teſtamente wol gedulden, aber nie von Ihm ges 
nehmigt, oder befoßlen worden. Es war vielmehr ben 
Konigen verboten worden, viel Weiber zu nehmen, wit 
dem Zuſatz: daß ihr Herz — von Gott — nicht adges 
wendet werde, 5 Mof. 17, 17. Als Salomo dem obs 
geachtet: viel ABeiber nahm, und noch dazu auslänbifche, 
Bas iſt, die von abgöttifihen Völkern her waren, fo 
neigeten biefelben fein Herz fremden Göttern nach; daß 
fin Herz: nicht ganz war mit bem Herrn feinen 
Sott, 1 Koͤn. ır, 3. m fe Der Grund gegen bie 
Vielweiberep liegt darin, meil Gott im Anfang dem 
Manu nur Ein Weib gegeben hats und ımfer Here 
Jeſus Chriſtus beruft fich auf biefe von Gore ſelbſt 
beliebte Ordnung, als auf die Norm aller andern Ehen, 
Matth. 19; 4. u. fü 
Aus eben der Urſach iſt auch unſer Here Jeſus 
Chriſtus nieht fir: die Ehefcheidung, wie aus Matep, 
19, 3. u. fü gu erfehen if. Denn obgleich Gore dem 
Volke Iſrael, um der Haͤrtigkeit ihrer Herzen willen, die 
Eheibeidung erlaubt hatte, Matth. 19, 8. — Er ließ 
fie gefcheben, um dem Mord und Tobefchlag, und andern 
Sünden‘ untev ihnen vorzubeugen — fo mar fie doch 
nicht nach feinem Herzen. Darum fhge Chriffug: 

Wer ſich von feinem Weibe ſcheidet — es fey dann 
um Ehebruchs willen — der macht, daß fie die Ehe 

G92 vr, 


Das gebhoͤrt unter andern auch mit zu dem unter den Ja 


vaͤterlicher Weiſe, ſondern mir dem theuren Blut 


468 „Bon ber Siebe 


bricht, und wer eine Abgefcheibete freyet, der bricht 
die Ehe, Matth. 5, 32. S. Matth. 19, 9 und. . 
1 Cor. 7, 10. u.. 


den und Heiden eingeriſſenen boͤſen Gewohnheiten, davon 
uud Chriſtus fo theuer erloͤſet hat, wie Petrus fagt: .-: 
Wiſſet, daß iheinicht mit vergänglichem Gilber oder | 
Gold erloͤſet feyb von eurem eiteln Wandel nad | 


Chriffi, als eined unſchuldigen und unbefeckten Sam 
med, ı Petr. 2, 18. 19. 
Die heilige Schtift fest bie Hurerey und den Ehebruch 
oft zuſammen, und bepde gehören unter bie ‚offenbaren 
Werke des Fleiſches, die und vom Neiche Gottes au 
fihließen, Gal. 5, 19. u. f. 1 Eor. 6,9.. Oenn Hurag | 
und Ehebruch kommen aus dem Herzen und Periaseinige | 
ben Menſchen, Matt. 15,19. - ». 
Die Hurerey iſt als ein heidniſcher Braul, der mie 
dem Glauben nicht beſtehen kann, gu fliehen. , Paulas 
fege die Hurer in. die Claſſe der Abgoͤttiſchen, der. Ehe⸗ 
brecher, der Diebe, der Laͤſterer, der Raͤuber, — dad 
iſt, ſolcher Leute, die das Reich Gottes mit ererben 
1 Cor. 6, 9. 10. und ſagt: | 
Fliehet die Hurerey. — Wiſſet ihre. nicht, bag eure 
.. Beiber Chriſti @lieber find? Sollte ich nun Die Slieber 
Chriſti nehmen, und Hurenglieder daraus ‚machen? 
das fen ferne! — oder wiſſet ihr wicht, daß am 
. Leib ein Tempel des Heiligen Geiſtes iſt, ber in euch 
iſt, welchen ihr habt von Gott, und ſepd. nicht ze 
ſelbſt? 1 Cor. 6, 18 15.19, ° 
Don dem Ehebruche beißt es: 
. Ber die Epe bei m mit jiemandes Weibe, der ſoll des | 
| Tedes 
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Tobes ſterben, bepde Ehebrecher und Ehebreherin, 
3 Moſ. 20, 10. 

Das neue Teſtament fagt: 

- Die Ehe fol'.chrlich gehalten werben bey allen, und 
Das Ehebett unbefleckt. Die Hurer aber und Ebe⸗ 
brecher wird Gott richten, Ebr. 13, 4. 

Es war aber nicht nur bie böfe That gemeynt, fon» 

Bern auch alles, woraus Diefelbe entſteht. Gott fagte 

ſchon im alten Zeflament: 
aß dich nicht gelüffen deines Naͤchſten Weibes, 
2 Moſ. 20, 17. 

und Die Lehre Chriſti iſt: | 
" Ber ein Weib anfichet, Ihr zu Begehren, der bat fchon init 
ihr die Ehe gebrochen in feinem Herzen, Mattb. 5, 28. 

Denn dann die böfe Luſt, die im Herzen iſt, eine Wurs 

zel wird von unreinen und findlichen Gedanken ımb Vor⸗ 

ftellungen, auch Mienen, Beberden, und Reizungen der 

Perſonen, auf welche das von der Suͤnde entzuͤndete Auge 

faͤllt; fo erſchrickt man gemeiniglich, wenn man noch er⸗ 

ſchrickt, und nicht füͤhllos hingeht nicht über die Früchte, 
ald über die Wurzel. Man bat auch Urfach dazu, mei 
man durch ſolche Dinge auch andern an ihrer Seele 

Schaden thut. Sonſt ift aber allemal die Wurzel das 

aͤrgſte, und wenn die nicht getöbter wird, fo fan man | 

are anders, als boͤſe Früchte, davon erwarten. 

. Die . inter den Lenten gewoͤhnlichen zwepdeutigen 
Reben, worin fie ihre Hurerifche Lüfte und, unteinen 
Phantaſien einkleiden, find nicht anders anzufehen, als 
wire giftige Pfeile, die einer dem andern At: Herz ſchießt. 
Dieſe meynt Paulus ohne Ziveifel, wenn er der ſchand⸗ 
baren Worte, der Narrentheidinge, und des Scherzes 
gedenlet, &.. 4, 4. Denn: redet unmittelbar vor» 
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Ser von ber Hurerep und Unreinigfeit. Unter Benten, 
die nach dem Namen Chriſti genenner find, follen der. 
gleichen Worte nie gehöret werden. . 


Wer im Eſſen und Seinen micht. in den Schrauken 


Bleibt, bie dem Willen Gottes gemäß find, ber naͤhret 
feine Lüfte. Denn wie wir auf einer Seite unſerm Reihe 
Die Nothdurft zu geben, und ihn reinlich und orbentlich 
zu halten haben; fo haben wir auf der andern Seite al 
* zu fliehen. Denn die Schrift ſagt 


Wartet des Leibed, boch alfo, daß er nicht geil mei, | 


Roͤm. 13, 14. 
Mir, die wir — Kinder — bed Tages find, bes fi 
- wir, die wir und von ber Finfterniß zum Lichte, und 
von der Gewalt des Satans zu Bott bekehrt Beiden 
follen nüchtern feyn, ı Theſſ. 3,8 Und © 
Seyd nüchtern und wachet, denn euer Widerſacher, 
der Teufel, gehet umher wie ein bruͤllender Loͤwe, und 
fuchet, welchen er verfihlingen möge, ı Prev. 3, 8; 
Dagegen warnet fie und vor dem Freſſen und Saufen 
als vor einem heidniſchen Breuel, ı Petr. 4, 3. und eb 
sem offenbaren Werk des Fleiſches, welches uns von ber 


Erbſchaft des Reiches Gottes ausſchließt, &al 5, 10. u. ſ. 


‚Hütet euch, daß eure Kerzen nicht beſchweret 
werden mit Sreſſen und Saufen, fur. 21, 34. 
Laſſet und ehrbarlich wandeln, ald am Tage, nicht 
im dreſſen und Saufen, Roͤm 13, 13. 4 ers 5 1$. 


S. 224 
Da Menſchen Haabe, Gut und Nabrung zu va 


gen, bat Gore in feinem Geſetz den Diebftapl verboten, 
a Mof. 20, 15. 


Weder bie Bike, wo ie Geijigen, noch bie. Dim 
* 
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Ser — wenn ſie ſich nicht von Herzen bekehren — 
werben das Reich Gottes ererben, ı Cor. 6, 10. 
Die Wiedererſtattung des Geſtohlnen war von 

Sott den Iſraeliten ernſtlich befohlen, 2 Moſ. 22, 3. 
Daher ſagte Zachaͤus: Siehe, Here, die Haͤlfte meiner 
Güter gebe ich den Armen, und fo ich jemand betrogen 
Babe, das gebe ich Werfältig wieder, Luc 19,8. Das 
war eine Folge feiner. Bekehrung. ch wie find der Leute 
fo wenig, bie ed mie Zachaͤus machen! Wer fich von 
Herzen zu Gott bekehrt, wird das Geſtohlne nicht bes 
halten, wenn ed ihm möglich iſt, folche8 wieder zu geben 
ober zu erflatten. Wenn es aber wirklich nicht möglich 
iſt — wie dann folche Fälle vorfommen — gebt es auch 
ba nach der alten Wege: Non tollitur peecatum, nifi 
reftituatur ablatum ? Ohne Wiedererſtattung des Geſtoh⸗ 
Ienen Kann die Sünde nicht abgethan werden? Man kann 
getroſt mit Nein antworten: Denn wie der Schächer, 
ob er gleich dem Menſchen, den er umgebracht hatte, 
das Leben nicht wiedergeben konnte, Vergebung feiner 
Sünden erlangte, und das ewige Leben ererbte, als er 
feine Sünden erkannte, beseuete und Jeſum im Glauben 

ergriff — heute wirft du mie mir im Paradieſe feyn — 
fo. kann auch ein Dieb, wenn er ein gleiches thut, ein 
Kind Gottes werben, und das ewige Leben -ererben, 
menn es ihm wirklich unmögfich iſt, das Geſtoblene site 
der zu erſetzen. Pauli Rath iſt dieſer: 

Wer geſtoblen hat, der ſtehle nicht mehr, ſondern ar⸗ 

beite und ſchaffe mit den Händen etwas Gutes, auf 

PB. er habe zu geben dem Dürftigen, Eph. 4, 28. 

Im übrigen bat Gott nicht nur den Diebflahl an 

AN verboten, fondern auch alled, was in der That ein 
Diebſtahl if, wenn es gleich nicht ſo ſcheint. 3. E. 
F 86 —8 
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wenn. jemand im Handel und Wandel ſchlechte Waare für 
gute verfauft,, wenn er ein unrichtiged Maaß und Gewicht ' 
gebraucht, wenn er eine Sache zu cheuer verkauft, und 
an feinem Naͤchſten wuchert, und was dergleichen: Dinge 
mehr find. Dahin gehören 3. E. die Schriftfiellen: - 
Wehe dem, ber fein Gut mehret mit Trembens Gut! 
wie lange wiede waͤhren? Habac. 3, 6. | 
Wiſſet ihre nicht, daB die Ungerechten werben das 
Reich Boktes nicht ererben? ı Cor. 6, 9. | 
Ihr ſollt nicht ungleich Bandeln — mit der Ellen, mit. 
Gewicht, mit Maaß; rechte Wage, rechte Yfınabe, 
rechte Scheffel, rechte Kannen, follen bey euch feyer, 
3 Mof. 19, 35. 36. S. 5 Mof. 29,13. u. fl. 
Gott Hat aber auch bie Quellen verboten, Daran 
alle die Dinge fließen. 
Laß dich nicht gelüften deines Rücken Haufes — 
noch ſeines Knechtes, noch feiner Magd, noch ſeines 
AOchſfen, noch ſeines Eſels, noch alles deſen, das dein 
Naͤchſter hat, 2 Moſ. 20, 17. 
Darum ſagt auch der Heiland: 
Sehet zu, und huͤtet euch vor dem B:is, ine. 12,15. | 
' Doch davon ift $. 160. und 182. ſchon geredet worden. 
em das Gebot: Liebe beinen Naͤchſten, wie Dieb ſelbſt, 
ind Herz gefchrieben ift, der wird fich nicht nur vor 
allen den Dingen, die ded Diebflahld Art baden, treu⸗ 
lich hüten, fonbern auch die Luft zu des Raͤchſten Gute, 
und. den Geis, fo bald etwas davon auffommen will, 
bep fich toͤdten. ©. $. 160. 


6. 225, 
So ift es dann auch Gottes Wille, daß wir mit dem 
und von ihm gegebenen Vermögen unſerm Naͤchſten bey 
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aller Gelegenheit helfen und dienen ſollen. Es Deißt 
bavon überhaupt: | 
kaſſet und Gutes thun und nicht. müde werden; dene 
zu feiner Zeit werden wir u ernten ohne aufpören, 
Sal. 6, 9. 
Mohl zu thun und mitzutheilen vergeſſet nicht, denn 
ſolche Opfer gefallen Gott wohl, Ebr. 13, 16. 
Wir haben alles, was wir haben, es ſey viel oder wenig, 
von Gott dem Herrn; wir ſind aber nur ſeine Wirth⸗ 
ſchafter und Haushalter, die das, was ihnen anvertrauet 
worden, nach ſeinem Sinn treulich gebrauchen und 
verwenden ſollen. Es kommt ein Tag, da wir alle, 
und ein jeder fuͤr ſich, Rechenſchaft geben muͤſſen, was 
wir vor einen Gebrauch von dem gemacht haben, was 
Sort in unſre Haͤnde gegeben bat. Denn fo wenig der 
KKuecht, der daB ihm anvertraute Talent vergrub, am 
Ende vor feinem Herrn befand — er wurde als ein uns 
nüßer Knecht in die Finſterniß, wo Heulen und Bahn 
Klappen ift, auf feinen Befehl hinausgeworfen, Matth. 
25, 234 u. f. — eben fo wenig werben die vor Ihm bes 
ſtehen, welchen Er diefer Welt Güter gegeben bat, und 
fie haben diefelben, nach feinem Befehl, nicht angewen 
det. Sein Gebot iſt dieſes: 
Sepd darmherzig, mie auch euer Vater barmherzig 
AR, Luc. 6, 36. 
er nun ſolches nicht thut, der Dat ſchon fein Urtheil: 
Es wird ein unbarmherzig Gericht über den ergehen, 
der nicht Barmberzigkeit getban Bat, Far. 2, 13. 
Davon lefen wir Matıb. 25, 41. 1.'f. Da heißt es: 
Gehet hin von mir, ihr Verfluchten, in das ewige 
Feuer, das bereitee iſt dem Teufel und feinen Engeln. 
Denn ich bin hungrig geweſen, und ihr babe mich 
Gg5 RL 
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. | 
‚ nicht gefpeifet. Ich bin durſtig geweſen, und üe habe. 
«. mich nicht getraͤnket. Ich Bin ein Gaſt geweſen, muh | 
ihr babt mich nicht. beherberget. Ich bin nacket gemes 
. fen, und ihr habe mich nicht befleiber. „Sich Gin Trant 
md gefangen geweſen, und ibe habt mich nicht befucht. 

Man bat fich demnach der Armen und Mothleidenden gar | 

Vermögen anzunchmen, nach dem Befehl Ehrifli:. 
Gib dem, der Dich bitter, und wende bich nicht nen 

deu, der bir abborgen will, Mash. 5, 42. :_ eh 
Thut wohl, und leibet, da ihr nichts dafür hoffet | 

‚ wird cuer Lohn aroß ſeyn. — Dem Er, der Base 
im Himmel, if gütig über bie Hnbanfbasen und Bofe 
haftigen, Luc. 6, 35. ctꝛi 

Da wird auch an und gefchehen, was Salomo fagt:. ir | 
Wer fich ded Armen: erbarmet, der leiher den Gern, | 
ber wird ihm wieber Gutes vergelten, Spruͤchw. 19,4 | 

Und das Wort ded Herrn wird gewiß erfüllet werben::: | 
Wer diefer Geringfien einen nur mit einem Becher Eafe ' 
sen Waſſers traͤnket, in eined Juͤngers Namen — oder 
darum, daß er Chriſto angehoͤrt, Marc. 9, 41. — 
wahrlich, ich ſage euch, es wird ihm nicht mdaedn 
bleiben, Matth. 10, 42. 

Wir haben uns auch die Worte Jeſu wohl zu merken: , 
Wenn du ein Wahl machft, fo lade bie. Armen, ir 
Krüppel, Die Lahmen, die Blinden: fo biſt du sid: 
ſelig. Denn fie babend dir niche zu vergelten. Es 

. wird die aber vergolten ‚werten im der Aufeftchung 
„ ber Gerechten, Luc. 14, 13. u. fi ur 

94 es koͤmen Umſtaͤnde vorkommen, ba ber, — 

Heiland von dieſen und jenen Perſonen ausdruůcklicn er⸗ 

langt, daß ſie alles verkaufen, und es unter die Arwen 

vertheilen ſollen. Das war ſein Befehl am feine. huge, 

04 u’ 














zu dem Maͤchſten. | y59 


Denen Er zuerſt ſagte: Fuͤrchte dich nicht, du kleine 
Heerde: denn es iſt eures Vaters Wobhlgefallen, euch das 
Reich zu geben, und gleich darauf binzurbat: Verkäufer 
was ihr babe, und gebet Allınofen, Eue. 12, 31. mi f. 
Als die Bemeine Chriſti zu Jeruſalem ihren Anfang 
nahm, gefchabe Diefed von vielen Brüdern, und ed war 
auch zu ber Zeit noͤthig, ſ. Apoſtelg 4, 34. u. f. Die ° 
Apoſtel des Herren haben aber dieſes niemals als einen 
an alle Gläubigen  ergangenen Befehl Chriffi, den Ger 
seinen vorgehaltens und das Kann man recht deutlich ſe⸗ 
ben aus 2 Cor. 8, 1. u. f. Denn da empfiehlt Paulus den 
Eorinthern , der Nothdurſt der Gemeine zu Jeruſalem 
fich anzunehmen; er thut es aber auf eine fo mürterliche 
Weiſe, daß man ed zu bewundern bat. S. Röm 12, 13. 
Wenn Petrus fagt: Sepd gaſtfrey ımter einander 
vhne murmeln, ı Petr. 4, 9. und der Brief an die Ebraͤer: 
Gaſtfrey zu ſeyn vergeſſet nicht: denn durch daſſelbe ha⸗ 
ben etliche ohne ihr Wiſſen, Engel beherberget, Ebr. 13, 2. 
fo muß man die Worte dazu nehmen : 
“"Serberget gerne, Roͤm. 12, 13, 

Dieſes iſt eine Hauptſache bey alle dem, was man feinen 
Möchfien Liches und Gutes erxeiget, daß man es gerne 
thue. 


nebet jemand Barmherzigkeit ‚ſo thue er es mit 
Zul, Röm 12,8 Und: 
"Einen fröhlichen Geber bat Gott lieb, 2 Cor. 97 
Dazu kommen noch die Worte Ebrifli: 
Wenn du Allmofen gibſt, fo Laß deine line Hand 
nicht wiffen, was bie rechte thut, auf daß bein 
Hllmofen verborgen: fey; und beim Vater, ber in 
bas Verborgene fichet, wird des bergeiten Öffentfich, 
Match, 6, 3. & f . 
) \ 0 


476 Von ber Siehe . | 
‚Wir wollen bierbey nur noch die Worte Jeſaiaͤ anfübeen: | 


Brich dem Hungrigen dein Brod, und bie, fo im Eid || 


: find, führe ins Haus. So du einen nacket ſieheſt, fo 
. Beide ihn, und entzeuch dich nicht von deinem Fleiſch, 
das iſt, von deinem Bruder, “ef. 58, 7. 
und die Worte Ehrifli: 
Wer ein Kind aufnimmt in meinem Namen, ha 
nimmt mich auf, Luc. 9, 48. — 
D wie hoch iſt die an einem Kinde beiviefene Liebe, Tran 
und Barmherjigkeit geachtet bey unferm Herrn eh 


Ehriftot — und was Paulus den‘ Brüdern, die biefer |: 


Welt Güter haben für kehren eingeſchaͤrft haben wi: 


* Den Reichen von diefer Welt, das iſt, denen, die | 
zeitliches Vermögen haben, gebeut, daß fie- nicht. fol; ' 
ſepn, auch niche hoffen auf. den ungewiffen Reichthum 


: fondern auf ben lebendigen Gott, der uns bangibt 
- geichlich allerley zu genichen ; daß fie Gutes thun, 
reich werden an guten Werken, gerne geben, 
bebülflich feyn, Schäge fammeln, ihnen ſelbſt einen 
guten Grund aufd Zukünftige, daß fie ergreifen das 
‚ewige: Leben, ı Tim. 6, 17. 
Das Erempel Hiobs iſt auch uns zur Lehre, Hiob⸗ 29, 12. 
u. f. Wiewol hierbey zu merken iſt, daß gemeiniglich 
der. Reiche vou feinem Ueberfluß gibt, wenn.er auch an 
ber Nothdurft ſeines Nächfien reichlich Theil nimmt. 


u 


Ä 





Der Arme aber ſoll doch nicht denken, wenn feine Gabe | 


nur was Geringes iſt, daß fie deswegen weniger be) 
Sott geachtet wäre. Mein. Dem bad Wenige eines 
Armen, das mit einem treuen Herzen gegeben- wird, iſt 
nicht nur dem Herrn unſerm Heiland, ſondern auch 
einem jeden, ber fich von feinem Geiſte leiten läßt, beſon⸗ 
derd angenehm und willfommen. S. Wars, 12, 41. 8 f. 

| Kur 
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Ne noch einen Punct bier anzuführen , ſo fagt 
Paulus: 

Ein jeglicher ſehe nicht auf das Seine, ſondern auf 
das, was des andern iſt. Phil. a, 4. 


6. 226. 


Wen Die Menfchen sicht weniger um ihren guten Na: 
men; als um ihre Saab und Sur, bekuͤmmert zu. ſeyn 
Megen; ſo kommt ihnen dabey das Wort Gotted zu 
flasten, wodurch das falſche Zeugniß verboten wird: wies 
wol ed auch oft geſchehen kann, daß jemand. um dag Geis 
ige 1. 3a: ‚fein Leib und ˖Leben, durch falfche. Zeugen 
gabracht wird. Darum fagt der Hear: . . 

Du folle aicht falfch Zeugniß reden wiber deinen Ric 

ſten, 2 Moſ. 20, 16. 
Unſer Herr Jeſus Chriſtus ſetzt das ſalſche Zeugniß in 
12 Keihe init den Suͤnden, die mit dem Tode geſtraft 
murden, neullich Mord, chebruch und Laͤſterung, und 
ſagt, daß es aus dem Bergen fomme, und den Menſchen 
uarein maybe, Matth. 15, 19. Es wird aber von einem . 
Menſchen nicht nur im Berichte — davon redet 5 Mof. 
39, 18. 19. — fondern auch im gemeinen Leben ein 
falſches Zeugniß abgelegt. Won bepden fagt die Schrift: 

, Ein falfcher Zeuge bleibt nicht ungeſtraft, und wer frech 

" Rügen redet, wird umkommen, Sprüche. 19, 9. 
Denn wenn fich gleich die Menſchen nicht viel daraus 
wachen; fo iſt doch folched vor Gott ein Greuel. Im 
alten Teflament beißt es: 

Du ſollſt Fein Verleumder ſeyn untes beine Bolt, 
8 Noſ. 19, 16. 
Die. Schrift des neuen Teſtaments ſagt. 

Afterredet nicht unter einander, Jac. 4, 11. und: 


278 WVon ber Siebe: 


Lveget ab — alles Afterreden, 1 Petr. 2, 1. bad J— 


redet einander hinter dem Städten wicht dieſes und de 
neb übeld nach. | 
Hieher gehören. auch die Worte unfert Her: < *. 
Richtet nicht, auf daß ihr nicht gerichtet werdet. — 
: Bad fiebeft du aber den Splitter in beined Bruber⸗ 
Yuge, und wirft nithe gewahr des Balkens I Da 
Auge? — Du Heuchler, zeuch am erfien: dem Ballen 







anus beinem Ange, darnach beſiche, wie du dei Bykin | 


ter aus deines Bruders Bag: zieheſt, Ward, 7, u, 
Paulus jagt: .ır ml. 
:Keget die Lügen ab, und redet die Crieheis, U 
‚ jeglicher mit feinem Nächflen Ruremal ET) 
- ander ‚Sieber ſind, Ep. 435 35 1. u Er, gu 





und Sach. 8, 16, Rue v. M. xx 


Wo ber heilige Geiſt das Segiment im Herzen harynu 
ift andy Wahrheit: denn die Wahrheit HE elur Feucht 6 
ſelben entgegen ſtebt, unter die Dinge, davon es Heißer 
Er — Cheiſtus — iſt um unſerer Miſſethat willen on 
wundet, und um unſerer Sunde willen ferſchiaten⸗ 
Jeſ. 53, 5. TR 
und wird fich ein Denkb, dem & nicht aus dent: Si 
kommt, wie viel ed Ihn gekoſtet, daß wir wiefet fi 
dergleichen Li gute halten ? 


$.. 297. ‘ ’ . u ar 


Wer im Glauben bes Sohnes Gottes lebet, Gott und 


feinen Naͤchſten lieb bat, und ſich vom heingen Bft ee 
giren laͤßt, der nimmt ſich auch ſeines Naͤchſten, und feine 
Umſtaͤnde, im Geber treulich an. = Dan werden a 
Pe aufgeforder - 

r | © 
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So ermahne ich: nun, daß man vor allen Dingen zus 

: erft thue Bitte, Gebet, Fürbiste und Dankjagung 
für alle Menſchen, ı Tim. 2,1, 

Daß bier vornemlich auf den Herzenszuſtand ber Diem 

fiben gefeben werde, und man mit Gott dem Herra 

daruͤber infonderheit fich zu unterhalten babe, das lebret 

der gleich damit verbundene Zuſatz: 

Beides iſt gut, dazu auch angenehm vor nt uns 
.. ferts Heilande; welcher will, daß allen Menſchen ges 
> Yolfen werde, und ſie zus Exkennniß der Wahrheit 

kommen, ®B.-3. 4. | 

Bir haben alſo für alle Menfchen zu been, daß fich 
Bert irer erbarmen, ſich ihrer Seelen annehmen, fie 
aus der Gewalt ded Satans erretten, fie in das Reich ſei⸗ 
aes lieben Sohnes verfegen und fie zu feligen Creaturen 
wachen wolle. Die Könige und alle Obrigkeiten werden 
ud hiernaͤchſt apart genannt; f. 6. 211. u. f. denn: fie 
haben ein großes Amt, wovon viel andere. Menſchen abs: 
Bangen, und wenn ed mit ihnen nicht gut gehet,  fo.lei 
dert oft viele taufenb andere Menſchen barunter. - Das 
Grempet Jerobeams, und der auf ibn folgenden Könige 
in Iſrael, macht folched ganz deutlich. Denn ald bie 
ſelben auf den Kaͤlberdienſt, und andere mit der Abgoͤtte 
vep verbimdene Greuel, aus gottlofen Staatsgruͤnden 
perfielen, machten fie ganz Iſrael fündigen, und brach⸗ 
sen dadurch auf fich felbft, und auf das ganze Volk, deffen 
Hirten ſie feyn follten, nichts als Iauter Unglück. 

- Die heilige Schrift zeigt und auch, dag wir in m; 
ferm Sebet ber Kehren mit Singelegenpeit zu gebenlen 
Daben. Ä . 
«Die. Ernte m groß, ſagt der Heiland zu feinen üns 


:gern, und dee Arbeiter iſt menig: bittet den. Herrn 
4 x 
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: der Ernte, daß Er Arbeiter ansfenbe id. fine mt | 


Quc. 10, 2 
Wenn dann der Here feine Diener ausſendet, ſo Wahn 


- wir Jon zu bitten, daß Er mit ihnen ſeyn, fie im feinem ; 
Drei ſtarken, fein Bort in ihren Mund legen, und baffel | 


be ſegnen wolle. Dazu ermahnet Paulus bie Gerteinen 


fehr oft; und ald die Gläubigen zu Jeruſalem ben. Hern 


in Einem Geift daten, daß Er feinen. Knechten "Wade 
geben wollte, mit alles Freudigkeit bad Mort zu weben, 


wurden fie.auf der Stelle erhört, Apoflelg. :4, 24-1 f. 


So hat man auch das Volk, zu dem man gebert, 
dem Herrn: im Gebet treulich vorzutragen: So machte 
es Paulus, der war ein Iſraelite, und .bezeugte wen ſich, 
Daß er um feines Volks willen große: — 
Schmerzen ohne Unterlaß in ſeinem dergen babe, Rin 
9% 2. und thut Binz 


*Lieben Brüder, meines Herzens Wenſch #, sb. 3 | 


flehe auch Gott für Iſrael, daß Ne ilig ware 
Roͤm. Yo, 1. “ 

‚Der Stadt und des Zandet, wo man ſich nach don | 
Willen Gottes befindet, nimmt man fich auch billig ven 
Herzen im Gebet an. Gott ließ die Faden nach Bakel 
- führen, und da wohnten fie unter greulichen Absoͤttera 
Was gibt Er ihnen aber für einen Befehl? 

' Sucher der Stadt Beſtes, dahin ich euch babe laſſen 
weogfuͤhren, und betet für fie zum Herrn. Des 

wenns ihr wohl geht, fo gehts euch auch wohl, Fer. 29,1. 
Und das war doch bie gotilofe Stadt Babel. - 
"Die grenlichen Berfündigungen bringen oft eis 

eicht Gottes über ganze Nationen zum Verderben, ih 
das wird dann auch eine Materie unferer Unterrebung 


mie susfeem Herrn Jeſu Chriſto, und ſeinem und une 


| 
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Heben Vater Im Himmel! So wendete Moſes durch. fein 
Geber für das Volk Iſrael, welches ficb fo ſchrecklich 
verſchuldet hatte, daB Ihn der gänzliche Untergang bes 
wscitand, mehr als einmal dieſes Zorngericht ab, z. E. 
xMNoſ 32, 11. u fe Moſ. 14, 13. u. f. Daniel fuchte 
Ben. Heren, und. bekannte die Sünde des Volls Iſrael, 
nie Bitten. und: Flehen auf:das demürbigfle: - - 
Wie haben, fägt er, geſuͤndiget, Unrecht ges’ 
Shan, ſind gottloß::gewefen und abträrntiig worden, 
. „wir find von deinen Geböten und Bechten de 

widben, wir geborchten nicht deinen Knechten, 

den Propheten u. ſ w. Dang,s.u.f. | 
yadı ald-er. noch redete in feinem Gebet, bekam er eine 
naͤdige Antwort: darauf. Dieſe und viele‘ andere Erems 
gel in der heiligen Schrift zeigen, wie getroſt din glaͤubiges 
Herz für andere Menfchen "init Gott reden könne, wenn 
Aauch die Bitte-auf noch fo große Dinge gehet. Nur haben 
were in allen ſolchen Gebeten darauf zu ſehen, daß wir. 
nicht nach unſern eigenen Einfaͤllen, ſondern nach dem 
Trieb des heiligen Geſtes, darin handeln ‚mögen. 


se hat ru 228. | 
FE denkt aber, wenn man fi mit / Gott untetchet, 
gemeiniglich au die Perſonen zuvoͤrderſt, bie einem fo bes 
fonberd am Herzen liegen, und deren Noth man fo fühlt, 
alß'feine eigene. Auf dieſe: Weiſe bittet bes Heiland für 
ans, wie wir ans Johannis Cop: 17. ſehen. So bat 
DaB: cananaͤiſche Weib für ihre Tochter, Wänb. 15, 28, 
8. f. der Hauptmann zu Capernaum fürTeinen Knecht, 
Matth. 8, 5. Au: f. bder koͤnighehe Bediente für feinen 
sebstranten Sohn, Joh 4, 47. u. fi und der betruͤbte 
— fuͤt fkinen mann Sohn,“ Matth. 17; 15. 
| uU 
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u. f. und wenn und bie Noth unſers Nächften fo: anliegt 
ald unfere- eigene, fo wird ‚auch unfer Geber für im 
ernftlich un anbaltend feyn, und nicht. unerhoͤrt Bleiben, 
Deun be Gerechten, — das iſt, eines armen Günders, dee 
sit dem Blute Jeſu gemafchen iſt von ſeinen Suͤnden, 
und die Gerechtigkeit, Die vor Gott gilt, erlangt hat, — 
Gebet vermag viel, wenn es eruſtlich iſt, Jat. 5, 16. 
Vaulus war: infondereit ſehr treu in feinen Geber; für 
alle Gemeinen, ‚und auch Für eingelne Perſoren, und er 
vergaß dabev den Dank nicht, S. Phil. 1, 3 4 En 
1,16. . 1 Theſſ. 1, 2. 28m ı1,3. J 
GHieher gehoͤrt auch, was Jacobus an 
Iſt jemand Trank, der rufe zu ſich die Aelteſten von des 
Gemeine, und laſſe ſie über ſich ‚beten, und: ſalben mic 
Oele, in dem Nomen des Herrn; und das Gebet des 
Glaubens wird, dem Kranken helfen, und der Herr 
wird ihn aufrichten,; und. ſo er. hat Suͤnde gethan, 
werden fie. ibm vergeben ſeyn. Bekenne einer dem 
andern ſeine Sünden, und betet für. einander, daß ihr 
geſund werdet, Zac. 5, 14. u. f. 
Man fiehet leicht, daß hier von Zuchtkrankbeiten ſolcher 
Leute, die an Chriſtum glauben, die Rede iſt, und von 
Aelteſten des Gemeine, die auch im Glauben bed Sohnes 
Gottes leben. Wo gleiche Umſtaͤnde in unfern Lagen 
vorkommen, da wird auch das Geber für bie Kranken 
‚son gleichen. Folgen ſeyn. Ach! wenn nur der Geifl der 
Gnaden und des Geber, der und verheißen ift, Sach. 
13, 10. auf und ruhet! Doch iſt hiebep die Erinnerung 
Johannis wohl zu werfen: ° _ 
So jemand ſiehet feinen. Bruder: ſündigen, eine Ein 
nicht zum Tode, der mag. bitten; fo wird er geben 
bad Leben denen, bie ba fünbigen nicht zung Tode. Es 
° 2 iſt 
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iſt eine Sünde zum Tode, dafür fage ich nicht, daß 

jemand bitte, ı Joh. 5, 16. 
Der Sinn diefer Worte iff aus folgendem abzunehmen, 
Wenn -fich die Glieder der Gemeine Jeſu verfündigten, 
fo wurden fie von dem Herrn mit Krankheiten, oder gar 
mit dem Tode geſtraft. So ging es zu Eorimb, 1 Eor. 
11, 30 u. f. Wenn fich nun. jemand fo verfündige 
hatte, daß Gott nichts beſſeres für ihn ſahe, als daß 
Er ihn zuͤchtigte, und von der Welt naͤhme; fo ſagt Tod 
Hannes, in dem Ball fol man nicht um fein Leben bitten, 
Denn wider Gortes Willen müffen wir niche bitten, 
Und dieſes gile noch heutiges Tages. 


G. 220. 
He Yruͤfung des Willend Gottes, wenn man in Um⸗ 
ſtaͤnde koͤmmt, da man zwey Dinge vor ſich hat, die 
beyde nicht unrecht, an fich ſelbſt betrachtet, find, und 
man doch für die Zeit nur eines von beyben thun kann, iſt 
oft noͤthig. Paulus gibt hierbep den Rath: 
Veraͤndert duch durch Verneuerung eures Sins 
nes, auf daß ihr prüfen möget, welches da fey 
Der gute, ber wohlgefällige, und ber "vollkommene | 
Gotteswille, Roͤm. 12, 2 
David wendete fich zu Gott, und bat eföns 
Lehre mich thun nach deinem Woblgefallen, denn du 
bift mein Bote, dein guter Geiſt führe wich auf ebener 
Bahn, Pf. 143, TO, 
Wer von ganzem Herzen darauf geſtelt iſt, daß er nicht 
anders zu thun begehret, ald was für die Zeit dem Herrn 
das liebfte if; der wird Feine Fehlbitte thun: denn: Gore 
bat uns bie theure Verheißung gegeben, daß Er und in 
@naben erhören,, und mit feinen Augen leiten will, 
H5 2 | m 
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.$& 230, . Pen 
54. Gott im neuen .Seflament ach wider an. eim 
Nation, noch an: einen: Stand, noch an ein Ga 
| (ebleche binbe, fonberu after. diejenigen, Welcht dem Bvan 
gelin geborſam werden ‚n.mmd an Jeſum Chriſtunr glau⸗ 
hen, zu feinen Kindern gud zu Erben bed ewigen Lebeu 
annehme, ſie mit ſeinem heiligen Geiſt verfiegäie sub 
fie durch. feine. Gnade: in den Stand ſectze, Ihm in. Hei⸗ 
ligheit und. Berechtigkeit zu dienen, ohneFupcht ihr Bes 
benlang, das iſt $. 87. .u. f. aus der.: Schrift. gezeiget 
und bewiefen worden. Wenn man nun von der ganzen 
Menge derer, welche auf diefe Weife, obne ihr Verdienſt 
und. Würbigfeit, in den, Gnadenbund, von.bem: Chriſtus 
der Mittler iſt, aufgenommen werden, vedets fo nemit 
war folche, ‚Die Gemeine, oder die Kirche Cheiſti. 
Wenn man die Gemeine, oder Kirche Chriſti in die 
freitende und triumphirende eintheilt, ſo verſteht ınan 
durch die, lagtere Die Seelen, bie ihren Lauf ſchon vollen 
det haben, und in. die Ruhe eingegangen find, Die Fein 
Ende nehmen wird; durch erſtere aber die Kinder Got: 
tes, die noch in diefer Welt leben, und nicht nur gegen 
das Verderben, das wir in Geel und Leib. finden, fon- 
Dean. auch gegen die Welt: und den böfen Feind, immer 
auf ber Hut feun, und fich. verwahren,- auch Dagegen 
angeben müffen mit Glauben und Geber Die Geiſter 
der nollfonmenen oder. pollenderen Gerechten, von denen 
Ebr. 12, 23. geredet wird, find ohne Zweiſel zur trium⸗ 
shirenben - Gemeine zu vechnen. Wenn aber Paulus 
gt Ich babe einen,.guten Kampf gekaͤmpfet, ich habe 
den Lauf vollendet, ” babe Glauben: sehalten u. f. f. 
>. 2 Tim. 
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5 Tim 4 4: ſo macht er uns damit’ eine Idee von einen 
rechten Gliede der ſteruenden BSememe Br von 
welcher Fe jn.reben iſt. 


5. ni J 
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Pr dem Anfang und dem erſten Flor ber Gemeine und 
Kirche Chriſti auf Erden, ‚geben uns Die Evangelifien'Urid 
Die. Befihichte.. der Apoſtel, Die allerzuverlaͤßigſte Nach⸗ 
richt, Nus jenen iſt zu erſehen, wie unſer Herr Jeſus 
Chriſtus, nachdem Johannes Ihm vorgeardäites,'' und 
Fo: den. Weg Vereitet hatte, Matth. 3, 3. das Evan⸗ 
gelium in Judaͤa, Galilaͤa und auch nach Gelegenheit: In 
Samaria, geprebiget babe. Da gefchahe es dann, daß 
viele an Ihn glaubten, da fie die Zeichen fahen, die Er 
hat. Uber unfer Herr und Heiland vertraute fich ihnen 
uicht: denn Er kannte fie. alle, und bedurfte nicht; daß 
jemand Zeugniß gäbe von einem Menſchen; denn Er 
wußte wohl, was im Menfchen war, Joh. 2, 23. u. fi 
Er mählte aber zuvoͤrderſt zwoͤlf Männer zu feinen Juͤn⸗ 
gern, die Er auch Apoftel nannte. S. $. ro. und $. 21; 
Zu biefen Bamen.:noch ſiebenzig Männer, die Er auch mit 
Gnaden und Gaben ausruͤſtete, und fie allenthalben vor 
ſich herſandte, dad Evangelium zu predigen Ueberdem 
wosen viele Männer und Weiber, die Ihm nachfolgten, 
und ‚von „deuen manche feier befondern Liebe gewuͤrdiget 
wurden, wienz. E. Eazarus, Martha, Maria, die Maris 
Magdalena u. ſ. . Dieſe verließen Ihn auch nicht, als 
Er. von dem ganzen Volk verworfen, und als ein Uebel⸗ 
thaͤter, der am: Kreuj ſterben ſollte, nach dem Richtplatz 
geführte wurde. Da folgten fie Ihm, als Er ſein Kreuz 
‚ ug, und beweinten Ihn, Luc 23, 27. Ja auch unter 
den Kindern war eine Erweckung. Gie glaubten an Ihn, 

ut 53 xXXX 
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Matth. 18, 5. 6. fie freueten ſich feiner, und rieſen im 


Vorbof des Tempels ihr Hoſianna dem. Sohne Davids, 


Mattb. 21, 15. und der Heilend : bezeugen von ihnen, 


daß Gore felbft diefed Lob aus ‚Ihrem Munde zugerichtet 


Babe, Matt. zı. 16. 

Wie groß übrigend-bie. eingeht derer „ bie dem Herru 
unſerin Heiland und feiner Lehre von Hergen ergeben wa 
gen und Ihn lieb hatten, geivefen fen, ſolches iſt daraus 
abzunehmen, daß Er noch feiner Auferſtehung mehr als 
Aünfbundert Brüdern. auf einwal erfchienen. if, wie Pau⸗ 
Ind bezeuget ı Cor, 15, 6. . Dieſes mar alſo ‚bier Vemeine 
unſers Heren Jeſu Chriſti im den 1. Sagen fine Werndelt 
auf Erden. 


§. 232. . nn 
Ya den Geſthichte der-Upofkel. wirt md gejeiger, wie 
ſich bie Predige des Evangelü von Jeſu Chriſfo, dem 
Heiland der Welt, gleich. nach der Ausgießung des heili⸗ 
gen Geiſtes, nach dem Miorte des Heilanded, in Jern⸗ 
ſalem angefangen, und wie fruchtbar fie geweſen ſey. 
Denn gleich nach der erfien Predigt, die. Petrus an das 
Bolt Iſrael hielt, in welcher er ihnen mit Nachdruck bes 
zeugte, daß fie den beiligen und gerechten BRams, : Sen 
fum von Nazareth, zu dem ficb Gott mit Thaten und 
Wundern und Zeichen bekannt babe, durch bdie Hände ber 


 Ungerechten gefreuziget und umgebracht hätten, und Def 


eben derſelbe Jeſus, melchen Gott von ben Todten aufer⸗ 
wecket und durch feine Rechte (Hand) evhäher, den heili⸗ 
gen Geiſt über fie, die Juͤnger Jeſu, audgegoffen habe, 
bekehrten ſich bey dreptaufend Seelen. Ep weich ein 
Wunder der Güte Gottes! Hier find die Border Ehrifi: 


die Predigt Petri gebt ihnen durchs Herz: ſie Tram 


on der Gemeige? Jeſu⸗ ar 


was follen wir hun? Petrus ſagt: thut Buße, und laffe 
ſich ein jeber taufen auf ben Ramen Jeſu Ehrifli, fo 
werdet ihr einpfaben Die Gabe des heiligen Geiſtes. Sie 
nehmen dad Wort an, fie laſſen fich ed von Herzen reuen, 
und glauben’ an Chriftum, fie laffen fich taufen, fle ers 
langen Vergebung der Sünden, und werben des heiligen 
Geiſtes theilhaftig; und Tas alles gefchicht an dem Tage, 
Da fie die Prebige Petri hoͤren, Apoſtelg 2, 1441. 
Diefe dreytauſend Geelen wurden dann zu dem durch 
Die Prebigt des Evangelii vorhin geſammelten Gemeinlein 
Jeſu hinzugethan. Bald darauf war die Zahl der 
Männer, die an Jeſum gläubig worden waren, ſchon 
Bey fünftaufend, Apoſteig. 4, 4. Das ging immer fo 
fort, und nach verfchiebenen Jahren fhgen die Ackeften 
der Gemeine zu Jeruſalem zu Paulo: du ſieheſt, Bru⸗ 
Der ;: wie viele Myriaden von Tuben find, die da glänbig 
worden, Apoſtelg. 21, 20. (Eine Mpriade aber macht 
jehntnüfend. Wenn bemnach viele Myriaden von Ju⸗ 
den glaͤubig worden waren; ſo hatte die Anzahl gewiß 
fehr zugenommen. Es wurden auch viele Prieſter, wel⸗ 
as ald was ganz befondered erzähle wird, dem Glaus 
ben gehorſam, Apoſtelg. 6, 7. Es fing ſich alfo die 
Rice Hi mit ben Tuben an. Siehe — 80 


Wer 
Da enger Jeſu hatten überbem Befehl, in alle Welt 
zu geben; und alle Heiden zu lehren. Dieſes Fam ihnen 
Anfangs wunderlich vor: denn Gott hatte dem Volk 
Iſrael, welches Er vor ber heidnifchen Abgoͤtterey, und 
Ben damit verfuüpften Greueln verwahren wollte, den 
Umgang. mit den Heiden, und alle Bemeinfchaft mit ih» 
vn, fo- ernſtlich verboten, daß ein Ifraelite mit einem 


954 I 
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Heiden nicht einmal effen durfte:  Unfer Herr und Hebs : 
land mmußte alſo was fonberliched thun mit dem Petro, 
um ibn, zu dem roͤmiſchen Hauptmany Cornelius zu 
geben, willig zu machen... Als er aber, nach dem Befehl 
des Herrn, ſich endlich entſchloß, dem Hauptmann Cor⸗ 
nelius das Evangelium zu predigen; fiel. der heilige Geiff 
auf alle, die in des Cornelii Haus verſammelt waren, und 
bed Perruf Predigt anhoͤrten: daher er auch ben Schluß 
machte: Kann auch. jemand das Warfer wehren, daß dieſe 
nicht getauft werden, bie den heiligen Geiſt empfangen 
haben, gleichwie auch wir? f. Apoſtelg. 10, 1. u. f. Als 
Petrus zurück kam nach Jeruſalem, wurde er daruͤber 
ſcharf angeredet von den an Chriſtum glaͤubig gewordenen 
Juden , Nachdem er aber mit vorgedachter Geſchichte 
ſick gerechtfertiget; ſchwiegen Ne. ſtille, lohten Gott uud 
ſprachen: So bat. Gott auch den Heiden Buße srgchen 

zum Leben, Apoſtelg 11, 1-18. moon 
Die Verfolgungen. der Fünger Jeſu au Sgerufalem 
machten auch, daß die Gläubigen zerſtreut wurden in 
Judaͤa, und in Samaria, und ‚unter ben Heiden; und 
dadurch breitete ſich das Evangelim immer. mebr aus 
Gott ſandte überdem den Paulus und Barnabas unten 
die Heiden, und ihr Dienft wer, unter vielen und ſchwe⸗ 
ven Leiden, allenthalben fo geſegnet, daß fich viele Heiben 
bekehrten, Apoftelg. 13, 1. u f. und aus Roͤm 16, 1. 
u. fe ift abzunehmen, daß der Diener Ehrifki unter den 
Heiden viele gemefen find. Diefe Gläubigen, bie. an, tie 
nem Drte wobnten,. wurden dann zu befonbern Gemei⸗ 
nen Jeſu eingerichtet, und mit Hirten, Lehrern, Bifchöfen 
. and Dienern, verfehen. Doch maren auch viele Glaͤu⸗ 
bige Hin und ber zerſtreuet in diefen und jenen Baubfchaß " 
ten, und wohnten wide eben beyſammen und as einem 
rt 


Don der Gemeine: Jeſt. 4%: 
Drie, wo eine Gemeine Jeſu war, f. 1 Petr. 1, 13 
Weil aber die Juden in den damaligen Zeiten auch am. 
den Orten, bie: eigentlich noch heidniſch waren, ſich haͤufig 
aufbielten, und auch dafelbft gemeiniglich ihre Synago⸗ 
gen: hatten; fo predigte Paulus, auf feinen apoſtoliſchen 
Reiſen allemal, wenn er in eine ſolche Stadt kam, zuerfk 
den Juden, und bernach auch den Heiden. Das Evan 
gelftum war dann allen, fowol Juden ald Heiden, .. bie 
daran glaubten, eine Kraft Gottes zur Geligfeits - und 
fo: wurden die Juden und Heiden, . welche das Evange 
lium im Slauben annahmen, zu Einer Gemeine Jeſu, 
Da wurden die orte des Heilandes erfüllt: R 
Ich habe noch andere Schafe, die And nicht aus dien 
ſem Stalle, — nemlich der jüdifchen Kirche — und 
dieſelbe muß ich berfübren, und fie werben meine 
Stimme bören, und wird Eine Heerde, das if, 
Eine Gemeine Gottes, und Ein Hirte werden, Ip. 
:20, ‚16, 
Das wacht auch bie Worte Pauli Eph 2,11» 18. deut⸗ 
Iich;. daß Chriſtus der Feindſchaft, die bis daher zwi⸗ 
ſchen den Juden und Heiden: war, ein Ende. gemacht, 
und aus beyden was neues gefcbafft Babe: und Paulus 
preiſet Gott dafuͤr, daß Er dieſen wichtigen Punct, 
den Beruf ber Heiden betreffend, welcher bisher ben 
Juden nicht Har geweſen, bucch ‚ber Propheten Schrife 
sen, und durch feinen Veſchl nun offenbaret habe, Bo 
16, ‚a 26. 


$. 234. 
8. dem bamaligen Zuſtand der Gemeine zu Jeruſalem 
erzaͤhlt Lucas, daß ſie beſtaͤndig in der Apoſtel Lehre, und 
in der Bememſchaft , und im Brodbrechen, und im Gebet 
f 065 ge. 
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gedlieben, Apoſtelg.2, 42. Der Sim biefer Worte if 
swahrfcheinlich der, daß fie Feine Gelegenheit verſaͤumt, 
. den Rath Gottes von ihrer: Geligfeit aus dem: Cintt 
Der Apoſtel zu hoͤren; und dabey gegen alle, Die einiges 
Hüffe bedurften, ſehr wohlthaͤtig und theilnehmend geme 
fen: daß fle auch einander fleißig beſucht, in Liebr mit 
einander gegeffen-und getrunfen, auch wol das heilige 
Abendmahl gehalten; und theils vor fich allein, theilt 


mit einander gebetet. Ferner heißt es: Sie hielten alli 


Dinge gemein. Ihre Süter und Haabe verkauften fe; 
und theilten fie aus ımter alle, nachdem jedermann no 
war; und-fie waren täglich und ſtets bey einander tim 
würbig im Tempel; und brachen das Brod hin und: he’ 
in Häufern, nahmen die Gpeifen und lobten Goet: mit 
Freuden: ımd einfältigen Herzen, und hatten⸗ Gnade: 
bey dem ganıen Volk, Apoſtelg. 2, 44. u.T. De 
gleichen: Die Menge ber ‚Gläubigen war. Ein Gen 
ımd Eine Geele: auch Feiner fagte von feinen Gütern, 
daß fie ſem wären, - fondern #8 war ihnen alled gemein; 
Hpoftelg. 4, 32. EB mar große Gnade bey ihnen 
allen, und es war Feiner unter ihnen, ber Drang 
Batte, V. 33. 34. . 
" Wer daraus ſchließen wollte, ‚daB Kinder God 
nichts eigenes haben bütften, fondern alles mit einun⸗ 
: der gemein haben muͤßten, der würde zu weit dehen 


Denn das bat Chriſtus fo wenig, als fehie Wpälte-de | 
fohlen. Damals war ed nach den Umſtaͤnden gut, dh: | 


mol nöthig, daß ihnen alles gemein war. Der -Sim 
muß indeß bey allen Kindern Gottes, ja bey einem’je 
den derfelben ſeyn, Daß fie auch das Leben für Die: * 
der laſſen; wie ſollten ſie ihnen, "ben not iſt, de 
Ihrige verfagen? ©. F. 225. ra 
. &. 235. 


) 
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$ 235. 


Dir don ¶ Paulo gepflangten : Gmmeinen waren im An⸗ 
fang in einem erfreulicheny Gange. An einem Drte nabe 
men fie fein. Wort auf nicht als Menfchen Wors, fon« 
bern ald Gotted Wort; und das war ed auch. An eis 
wen andern Orte nabmen fie ibn auf als einen Engel 
@Borted, ja ald Jeſum Chriſtum, und er gibt ihnen 
das Zeugniß, daß fie ihre Augen mwürden ausgerifien 
und ibm gegeben haben. Den Corinthern fchreibe er: 
Ihr feyd durch Chriſtum an allen. Stücken reich gemacht 
an aller Lehre, und in aller Erkenntniß. Wie dann die 
Predigt von Ehrifto in euch kraͤftig worden ift, alfo daß 
ihr feinen Mangel habt an irgend einer Gabe, und wars 
ger nur auf die Dffenbarung unferd Herrn Jeſu Chriſti, 
1 Cor. 1,5. uf. Als er aber mir Barnabad zurüd 
kam nach Antiochia, fingen einige Juden an zu lehren; 
wo ihr euch — nemlich die Gläubigen aus den Hei⸗ 
den — nicht. befchneiden laffet, nach ber Weile Mofe, 
fo koͤnnet ihr nicht felig werben, Apoftelg. 15, 1. Nm 
hatten bie :Upoftel vom Anfang. an nelehret, daß in dem 
Namen Jeſu alle, die an Ihn glauben, Vergebung ber. 
Guͤnden und die Geligfeit empfaben, ſ. Apoſtelg. 2, 38. 
Cap. 4, 12. Eap. 3, 31. Cap. 10, 43. u. f und Pau⸗ 
lus wer gewiß, daß dieſes Worgeben ber Juden eine 
falfche Lehre wäre, Er ließ ſich es aber, um anderer 
willen, gefallen, mit Barnaba, und etlichen andern 
Bruͤdern, nach Jeruſalem zu geben, und mit::den- Apo⸗ 
fteln and Aelteſten daruͤber zu reden. Hier kam dieſe 
Sache in gruͤndliche und gemeinſchaftliche Ueberlegung. 
PYetrus war der Mepnung, daß bie Gläubigen aus ben 
Heiben mit den jüdifchen ‚Belegen gar nicht ſollten be⸗ 

(me 
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omece werden. Was verſucht ibr dann Gott — ſagte 

er zu den glaͤubig gewordenen Phariſaͤern, welche 66 
geäußert „passen ,: daß man die Slaͤubigen ans: den ek 
deu heſchneiden, und ihnen -gebieten. ſollte, Das» Geſeh 
Moſe zu, halten — mit Auflegung:.ded Jochs auf ber 
Juͤnger Haͤlſe, welches: weder unſre Vaͤter, noch win 
haben moͤgen tragen? — Jacobus aber glaubte, Auf 
es doch gut ſeyn würde, wenn ſich die Glaͤubigen inu 
den Heiden gewiſſer Dinge, ‚weiche: dem Judenwalk nd 
ben Gläubigen aus den Juden, zu der damaligen Zeit, 
fo fehr ‚zuwider waren, enthielten. Denn. Mofed wicht 
doch, in allen Städten, an den Sabbathertagen, in. Dep 
Spnagsgen: ber Juden :gelefen, .:unb von laugen ‚Zeiteg 
ber. gepredigt.. Dahin rechnet er: änfonderbeit - die. Mahl 
geitem der Goͤtzenopfer, desgleichen: das Aksteffeny.:ump 
das Eſſen erſtickter. Creaturen. Und weil auch beynder 
Goͤtzenopfern die Hurerep, gewöhnlich war; wie man an 
Offenb. 2, x 20. 4.Mof. 25, 1. 2. ſehen kann; fo wurde 
auch der Qurerey infonderheit gebache Da nun Jach 
hus diefen. feinen Sinn zu Tage legte; fiel ihm de 
ganze Gemeine zu, und fo wurde der Schluß gemacht: 
Es gefällt: dem heiligen Geiſt und uns, . euch: Beine 
Beschwerden. mehr aufzulegen, dann nur dieſe aätll 
gen Stüce, daß ihre euch enthaltet vom. Gägenopfer, 


und vom Bluse, und vom Erſtickten, und von Öurery,. 


Apoſtelg. 15, 28. 29. Won. diefer Zeit an hätten. bie 
felben auf den Namen Chriſti getauften Zudem, melche 
die Beſchneidung, ald nothwendig: zur. Sehigfait. - bes. 
Heiden pretigten, fich billig ändern ‚follenz aben nie 
von ihnen thaten das nicht, fondren blieben hey ihrem 


Einn, und machten dadurch. unter. Den aus. dem Hab 


denthum zu Ehriffo. hekehrten; Scelen viel Verwirruug 
| | und 
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Pautus war genöthiget; ſich ihnen, als falſchen 
ver und erlogenen Apoſteln, auf das allerernſtlich⸗ 
zw toiderfogen, und das: dwet er eu, init einem 
stichen Eifer. area 
Andeß ‚blieben ehr. Brüder, Die. vorher Guben‘ geä 
bay: :bep--ihver :Bewohnbeit, einen Tag⸗ vor dem ana 
T zu halten‘, einen; Unterſchied unter ‚den Speiſen zu 
chen, und was dergleichen inehr war. Die Brüder 
den Heiden, welchen von der Verſammlung der Apo⸗ 
und Aelteſten zu Jeruſalem, aus dem Geſetz Moſe 
8 war: anbefohlen :worben; als vorerwaͤhnte vie) 
acte, machten. fo wenig unter den Tagen, als unter 
Speiſen einen Unterſchied: es waren ihnen alle Tage 
u, amd: alle Speiſen, die.Gort für die Menſchen ges 
ffen, einerley. Da ermabne nun Paulus feine: Ge⸗ 
nen. eenflich,, „daß --Be ſich vor ben. Dyferinahigeiten 
Goͤtzendiener, und-ber Hurerey, ‚bütenufollten.. Der 
je und der Speifen halber aber gibt er ihnen keinen 
fehl, fondern erinnert nur diejenigen, die auf gemiffe 
je hielten, und dieſe und jene Speifen nicht: aßen, fie 
tem diejenigen, die anders dachten, und anders: Hans 
ters nicht richten. Diejenigen aber, benen ale Tage 
M:mayen, unb bie ſich nicht® draus machten, wenn 
Speifen zu ficb nabmer, ‘die den “Tuben verboten wa⸗ 
‚..ermabnt er, fie ſollten jene nicht verachten. Beyden 
rten aber fagt er, ein jeber folle feiner Meynung ger 
fepn,.:und nach feiner Erkenntniß handein Denn 
in einer · etwas für- Unrecht halte, und es dennoch thue, 
R-penn, er etwas für recht halte, und es doch nicht 
e5 der verfündige fich. Denn was nicht and dem 
zuben gebe. — in vorgedachtem Sion, — das rev 
nde,:Röm, 14, 123.  - en 
or 


% 
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Alle diefe Dinge find von großer Wichtigkeit, unh 
wir heben "Bote zu danken, daß ſie, zw unferem Beſtin, 
in ber Bibel aufgefchrieben worden. Denn das gile noch | 
‚Bid diefe Stunde, daß ein Menſch das, woran er ziweb 
ſeit, ob es niche- Suͤnde fep, oder das, wovon er glaubt, 
Haß ed Suͤnde fen, nicht thun muß, und im Wegemiheil 
das nicht zu nuterlaſſen bat, was er fuͤr —— De 
wenn er aders bandelt, o verſuͤndiget er Adi 


' ‚$ 236. 


6 Bleibe Aſo babey, doß im neuen Seflament:ein ı ken, 
der an Jeſum Chriſtum glaubt, er mag ſeyn, wer er weil, 
und nenn er ber miferabellte Sclave wäre, ein Glied am 
Leibe Chriſti, das ift, von feiner. Semeine wish, . Das 
veſtaͤtiget auch die Schrift: 

Hier iſt kein Jude, noch Grieche, hier iſt kein anede 
noch Freyer, bite iſt kein Mann, noch Weib, Dem 
ihr ſepd allzumal Einer in Chriſto Jeſu, Gal. 3, 28. 
Wir And Durch Einen Geiſt alle zu Einem Leibe ge⸗ 
tauft; wir ſeyn Stuben, oder Griechen, Knechte ode 
rege: und find alle zu Einem Beife gerränk; 

ı.Cor. 13, 13. 
So war ed auch im alten Teſtament durch die Peopia 
verbeißen .t worden. Zum Exempel: 
Nach diefem will ich meinen Geifl auögießen über 
alles Sleifch, und sure Söhne una Töchter: follen 
weißagen, eure Aelteften follen Träume haben, und 
eure Juͤnglinge follen Geſichte feben. Auch will Ich 
zu derfelben Zeit beyde über Knechte und masde 
meinen Geiſt ausgießen, Joel 3, 1.2. 
Es wird aber die ganze Menge derer, die an Je⸗ 
Sum Chriſtum glauben, feinen Namen anrufen, und fer 
ur 
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er Lehre und Erempel. folgen ‚ - unter verfchlebenen Bil; 
dern, die: boch voll. Realität find, iti.der-beiligen Schrift 
und ver die Augen geftell: Denn da heißt ſie * € 

1) Der Leib Ehrifli. ..: : 

Der Gott unferd Herrn Jeſu chriſti, der "Bat ber 
Oerrlichkeit, bat Alle Dinge. unter feine Zuße gethan, 
» mb bat: Ihn geſetzt über alled zum "Haupte der dig 

meine, welche da. ift fein Leib, Eph. ı, 22. 23. 
Alſo ſind wir viele Ein Leib in Chriſto, aber 
unter einander ift einer ded andern Glied — -beinfels 

x Ber zu dienen »— Roͤm 12,5. - 

Er iſt das Haupt des Leibes, nemlich der S 

meine, Col ı, 18. * 

232) Das Hand ober ber Tempel Gottes. 

Das Haus Gottes iſt die Gemeine des lebendigen 

BGottes, ı Tim. 3,15. - 

Auch ihr, als Die Ichendigen Steine, bayet euch zum 
lebendigen Haufe, und zum heiligen prieſterthum, 

1 Petr. 2,5. 

Der’ Grund, worauf dieſes Sans ſtehet, in Jeſus 
Chriſtus. 

Einen andern Grund kann niemand legen, außer dem, 
ber gelegt ift, welcher iſt Jefus Chriſtus, | Ser. 
3,10 

Menn es beißt: 

Ihr ſepd erbauet auf den Grund der Apoſtel und Pro⸗ 
pheten, da Jeſus Chriſtus der Eckſtein iſt, auf welchem 

Aider ganze Bau in einander gefuͤget waͤchſet zu einem 
heiligen Tempel in dem Herrn, auf welchem auch ihr 
‘mit erbauet werdet zu einer Behauſung Gottes im 

Geiſt, Epb. 2, 20. u. f. 
fo iſt der Grund der Apoſtel und Proppkten nichts an 


. 206 | Von ber: Gemeine: Jeſu. 
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Ich bin ber A der gute, und erkenne: die Meinen, 
nu und 


ders, als ihre Lehre von Chriſto dem ackreuzigten, ad da 


Po es überein. mit den Worten unſers Herrn: -: 


Auf dieſen Kelfen: will Ich bauen meine —* und 
Die Pforten ber Holen follen se nicht übermwältigen, 
3. Matth 16, 18. " 


ger ſagte: Du SR Chriſts des lxbendigen Woetes 
Sohn, V.16. und darauf ſagte der Heiland: Auf dieſen 
Felſen — auf das Bekenntniß von mir, bafich Chriſtus 
ſey, des lebendigen Gottes Sohn, oder auf mich ſelbſt — 
Wil ich bauen. meine Gemeine. 


3) Die Heerde Jeſu Ehwifi; Davon Eh & ber & 


hirte und Biſchof, ‚oder Aufſeher iſt. In der Rebe Pauli 
an bie Aelteften der Gemeine zu Epheſus beißt es: 


‚ Habt acht auf euch ſelbſt, und auf die ganze Zeerde, 


1. unter welche: euch" Der Heilige Geiſt gefege bar zu "Bis 


fböfen, zu weiden die Gemeine Gottes, ‚welche Er 
; durch fein eigen Blut erworben hat, Apoflelg.:20, 28. 


Die vochten Schafe fing Hrerde behebt ur Her 
. und Heiland felber: | Dil 


: .. Meine: Schafe" Hören meine Stimme ; und: \ kenne 


fie, und fie folgen mir, und ich gebe ihnen das ewigt 


„Beben ; und fie werben nimmermebr umkommen, und 
.„.wenand. wird fie mir aus meiner Hand reifen. : Der 


Vater, der fie mir gegeben bar, iſt größer dann alles, 
und niemand kann fie aus meines Vaters Dand reiben, 
Job, 10, 27. u.f: 


Gich ſelbſt aber. befchreibe er als den rechten Hirten. 
. 3b bin der Hirte, ber gute — von dem die Prophe 
- sen gemweißaget baben, Jeſ. 40, 11. u. fi... :Ezedh, 
‘34, 11. u. f. — ber Hirte, der gute, laͤſet ſein Le⸗ 


ben für die Schafe, ob. 10, 12. 


a 
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| 
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. und bin bekannt den Weinen: "mie mich mei’ Base 
.ı Tennt, und: ich Tenne den Vater; und ich laffe RR 
Eeben für: bie Schafe, Joh. 10, 14: u. f. J 
Wenn Er da ſagt: Ich erkenne die Meinen“ fo wird 
dadurch angezeigt, daß Er ſich feiner Heerden nicht nur 
übeöbaupt akmimmt ,.. fenbefn Ge. dentt auf: ein jebes 
feiner Schaͤfleim infenberbeit, aydnistint Ach eines jeden 
fo an, . wio es nach den Umſtaͤnden nötbig: iſt; wie & 
ed Ezech. 344175. 16. verheißen "hat: hy 
Ich will: ſelbſt meine Schafe weiden, — (peicht dee 
«Her, Herr, ich will. das Berlorne: wieder ſuchen, 
und dad Verirrte wieber bringen, und bad: Verwun⸗ 
dete verbinden, umb bed Schwachen warten und 
will, ihrer. pflegen; imie es recht iſt. . 
Wohl: und des guten: Hirten! und wohl den Brenfben, 
zu Dnagman, mit; Setro getroſt ſagen kann: . &.; 
Hurt Dar Fr Mounden· heil werden: bekn de 
a mavet. mit Ve irrendtu Schufes aber ihr ſeyd "uns 
5 belehret ja dem Hirten und Biſchof eurer Seelen, 
ER BER, 235: 153ν na 
Er ift der große Hirte den Schafe; Er, 13, 20, und 
ber Erzhirie, a Patrss, gu: D de: einige: Givte. 
Erb. wauı3z „mon J n Zee le lyishe 


wer gang, ’ an er 
Mur ne“ 6. a7. leg 
Sun wird die Kirche oder Gemeine Chriſti genannt : 
4⸗das Reich Chrifti , Welches aber ein —* 
ie. Bern. David ımb. Die andern Propheten von dan 
Meſſias reden -rafle veden aber oferumd viel von Abm — 
fa beſchreiben fie Ihn -unter candern als einen großen, 
mächtigen... gewaltigen, gerechtin, gnaͤdigen und ſehr 
weiſen König; und bedienen ſich dabep der zu ihren 3 ETF 
4 J J i IR 


mu zerähnlichen Redens arten und Ausdruͤckt. Did mag 
‚mopl zwen Theil Welegenbeit gegeben haben zu der in den 
Tagen des Wankeld Chriſti auf Erbes beirfchenben Mep⸗ 
nung: pon-eimem; weltlichen Reich des: Meſſiaͤ, worunf Ne 
Zube :auch darum Misbt Fallen Eonkreu, weil’ die Für dae 
‚og Taſtament Beuabenen Berheifungen ſaſt alle auf bau 
‚aaßenischen: Wohlfiundigängen; zu eſchweigen, daß der 
Mtuerliche Haug. deir Judennolts aach diner weltlichin 
Hoheit, und deſſen iſchwere Umſtünde unser dem "Ian 
"Ber Römer den Mmfid näch einem vbeirlitben König, 
‚Der fie Davon . beſneyta möchte, leicht bey ihnen rege 
—— konnte. 
Anſer Herr Jelns Eriftu⸗ 1%. ſo wol in feinem Be 
"tragen. als in feiner Lehre, diefen irxigen Gedankcan, von 
einem Weltlichen Reich des: Meffiayııgarabe Amueritgegen 
gegangen. Er ließ ſich, for rich · herunterDdaſuir: hi 
„Anechrägefbalt ainhirging ;“audch Pk diıbie Antchub aber 
meren: damals gemeiniglich Schauem:: Beine Mriſen chat 
‚Er: Fuß, und afs Er. einmal reiten wollte, dabei Er 
ein Füllen von einer Efelin, worauf noch niemanb gerit: 
Atem war, und bas quch itht: einmal fein’ eigen war; a6 
Aimte⸗ anel feinen arößen„ Staat ımagchen; denn Er batte 
auch niche einmal einen Gartel dazu, fonberupss pog if: 
ner oßer der andere von feinen Süngern fein Kleid auf, 
und legte es, ſtatt des Sattels, darauf. Geine nö 
ſten Breunde waren meiſt geringe unbiingeledrte Ji 
"die: weven üunmwier um. Ihn, begleiteten Yun sauf. * 
‚Reife; und Er: fvar: herzvertraut mit: ihnen: Bas hey 
- den angefehenen Männern: verachtet war — die Suͤnder 





‚und Böliner — mit denen ließ Er ſich meiſtens Herne ein; 


06 Er gleich wußte, daß Er darüber: verachrer und ge: 
ſchmaͤhet werden würde: Als Gr einmal: merkte, daß 
. das 
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das Volk damit umging, Ibn mie Gewalt zum "König 
zu machen, nachdem Er etliche tanſend Mann mit wenig, 
Broden gefpeifet hatte; fo. wich Er von ihnen. . Kurz: 
Er wählte ſich dad miebrig und gering ſeyn, und ging 
feinem“ birtern Leiden und Kreuzestode ſelbſt emrgegen. 
Und daraus iſt klar, daß Er den irtigen Sebaitlieh, von 
einem weltlichen Reich des Meſſiaͤ, mit feinem Betragen 
geradezu zu widerlegen gefitcht. 
Beine Lehre war demſelben eben fo entgegen. Man 
darf nur das fünfte, ſechſte und ſiebente Capitel attbaͤi 
leſen, ſo findet man da einen Grundriß, der ſich zu einem 
weltlichen Reich gewiß nicht paßt. Als feine Juͤnger 
die vorgefaßte Mepnung, die ihnen mit andern Juden 
‚gemein war, von einem weltlichen von Chriſto anzufau⸗ 
genden Reich , noch. immer mit fortfchleppten, und fich 
über den Vorzug, welchen eine® ober der andere darin⸗ 
nen erwartete, ‚mit einander firittens fü fagte Ex ihnen 
zwar, daß fie nach dieſem Leben. eine greke Belshnung 
.boben, und auf Thronen figen wuͤrden; vezeugte hiun 
: aber zugleich, daß fie in dieſer Welt au kein Reicb w 
gedenken hätten. Er fprach zu ihnuen 
Die weltlichen Koͤnige berrfchen, und bie. Gertattigen 
"Heißer man gnädige Herren. Ihr aber nicht alſo; 
fondern der Größte unter euch ſoll ſeyn, wie der Juͤng⸗ 
fle, und der Vornehmſte wie ein Diener — benn N.) 
- Bin unter euch, wie ein Diener, Lut. 32, 24:0: fi.‘ 
Und vor dem pilatus that der Heiland beſen zue 
Belennmiß : 
Mein Reich ift nicht von dieſer we; märe meh 
Keich von dieſer Welt, meine: Diener Autden drob 
kaͤmpfen, daß ich den Tudeu-nicht aͤberantwortet würde, 
Aber num If} mein Reich nicht Kon dannen, Joh, 18. 56. 
Ji 4 Tun 
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Wenn num daraus klar iſt, daß das Reich Theil 
kein weltliches Reich iſt: fo frage ſich: worin beſteht es 
denn? Der Heiland ſagte dem Pilatus, auf ſeine Fra⸗ 
ge: So biſt du dennoch ein Koͤnig? zur Antwort: 

Du ſageſt es. Ich Bin ein König. Ich bin dazu ge 

boren, und in die Wele gekommen , daß ich —— 

heit zeugen fol. Wer aus der’ Wahrheit if, de 

börer meine Stinme, oh. 18, 37. .: 
So wunderlich Pilatus zu dieſer Antwort that, 
-  gleichfam im: Verdruß fagte: Was ift Wahrheit — Fir 
von iſt igt die Rede nicht — ſo liegt darin doch ber 
ganze Grund des Reichs Chriſti. Der Heiland predigte 
die Wahrheit, das iſt, das Evangelium; und feinen “Für 
gern bat Er auch befohlen, das Evangelium zu predigen. 
Mer dad: Evangelium im’ Glauben annimmt, der ‚wird 
ein Kind Gottes, und der Vater im Himmel erretter ihn 
or der Mrigkeit: — das iſt ber Gewalt und Macht 
her Finfkerniß, und verfegt ihn in Das Neich feines Lieben 
„Sohnes, nach dem Ausdruck Pauli, Col. 1, 13. Ds 
uwird thus .daunnzfeine Sünde vergeben, bie: ängfkliche 
Furcht fälle weg uud er kann ſich Gottes ſeines Hu⸗ 
mandes Min Von dem Reiche beißt €: 

Mas Reich Gottes iſt Gerechtigkeit, und Friede, und 
renden dem heiligen Geiſt, Roͤm. 14, 17. 
Mond Jeſus Chriſtus fein König und ſein Herr, und 
er wird. ſein Unterthan, und diene Ihm in Heiligkeit und 
Gerechtigketdie Ihm gefaͤllig iſt, ohne Furcht fein Les 
benlang. Nimmt man nun Die ganze Menge derer, 

weiche: auf: die Weiſe Chriſtum angenommen haben, und 
AIhn als hren Herrn und König, dem fie fich ſelbſt mit 
Reibcund. Seel’ ſchuldig ſindz lieben, ehren und Ihm die: 
Bm, ankamen Pr HR eb das Reich Chriſti. Daß 
ee 2*88 aber 
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aber dieſes Reich Chriſti ein Kreuzreich ſey: das iſt nicht 
nur durch die Erfahrung offenbar, ſondern es iſt dam, 
Beftimmt. Der Heiland fagte zu feinen Juͤngern: 

Ihr werdet gebaffet feyn von jedermann um, mei⸗ 
ned Namens willen, Marc. 13, 13, ' 
und Mattb. 10, 22. heiße ed: 
Ihr müflet gebaffet werden von jedermann um. 

. meined Namens willen. 
An einem andern Orte ſagt Er: | Ä 

- Weil ihr nicht von ber. Welt ſeyd, ſondern ich habe 
. euch erwählet von ber Welt, darum baffet euch bie 

Welt, Ioh. 15, 19. 

Die Apoftel hielten es für.eine ausgemachte Sache, daß 
wir ducch viel Truͤbſal ind Reich Gottes gehen müffen, 
Apoſtelg. 14, 22. f auch 1 Petr. 4, ı. nf 
Es ſind zwar noch andere Bilber, unter welchen die 
Kirche Chriſti vergefiellet wird - Unſer Heiland vergleicht 
fie. ; €. einem Senflorn, Matt. 13, 31. einem Sauer» 
teige, Matth. 13, 33. einem verborgenen Schatz, Matth. 
13, 44. einem Weinberge, Matth. a1, 33. u. f. und man. 
thut wohl, daß man nicht. nur dem Sinne dieſer Benen⸗ 
sungen, fonbern auch dem Grunde davon, fleißig nach⸗ 
denkt. Infonderheit aber iſt moch zu merken, daß bie- 
Kirche auch die Braut Chrifti.genennet wird... Schon 
im alten Teſtament bat der Herr gefage: | 
Alsdann — in. ber Zeit ded neuen Bundes — wirft 
du mich Beißen: Mein Mann, Dem ich will. mich. 
mit dir verloben in Ewigkeit, ich will mich mie die 
vertrauen in Gerechtigkeit und Gericht, in Gnade und 
. ‚Barmberzigkeit. - Ja, im Glauben will ich mich mit 
dir verloben, und du wi den dern FOREN, Hoſ. 


2, 16. I ars. . J 
Jr⸗ a Se 


fiehen ſey, das fieber man gar deutlich aus den Worten 


> 
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18 der Here im Fleiſche erſchienen war, und nun fen | 
Lehramt antrat, bezlugte Johannes der Taͤufer dem gan⸗ 
zen Volk Iſrael von Ihm, daß Er der Braͤutigam wäre, | 
md die Braut hätte, “Joh. 3,29. Daß aber die Kirche 
. ober die Gemeine Gottes durch die Braut Chriſti gu vers 


Pauli Epb. 5, 23:33. und ba wirb diefe Berbinbung 
Ehrifti und feiner Gemeine ein großes: Gebeinmiß ge⸗ 
nennt. Die Urſach davon iſt, daß die Verbindung. des 
Scboͤpfers aller Creatur, der alle Dinge traͤget und er⸗ 
Bäft mit feinem Bräftigen Worte, und der armen fünbis 
gen Menſchen, die nichts ald Strafe verdient baben, 
um aber durch feine Gnade am Ihn glauben‘, über allen’ 
unfern Begriff geht, und ummöglich ergründen ˖ werden 
Bann. Denn unſer Here Jeſus Chriſtus, der ums, che 
wie Ihn liebten, fo gelieber, daß Er fich für ımd in den 
Tod gegeben bat, liebet uns ist gemiß nicht weniger, 
und bebaͤlt diefe Liebe zu und in Ewigkeit, Die Gemeine, 
die on Ihm bat die Erloͤſung durch fein Blut, nemlich die 
Bergebung der Sünden, lieber Dagegen den Heiland mehr 
als ſich, und alles, und ein jedes Glied derſelben fhürbe lies 
ber, als daß es von Ihm laſſen ſollte. Wenn daher ein 
SBraͤntigam feine Braut, md eine Braut. ihren Bräutigam, 
noch fo herzlich, noch fo innig, noch fo zaͤrtlich liebe; fo 
ift doch dieſe Liebe nur ein Schatten, und ein ſchwaches 
Bild von der wmermeßlichen, und allen Begriff uͤberſtei⸗ 
genden Liebesverbindung Chriſti und feiner Gemeine, 


| $. 238. | 
Ds num | glei Gievamd erhellet, daß zu der Gemeine 
Jeſu niemand anders, als wer durch den Glauben ein 
Kind Gottes worden if, im eigentlichen. Sinn. gehört : 
0 B*8 LD 
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fo hat und: doch der Herr unſer Geiland. in einer fonders 
Baren Parabel, worin Er. zum voraus anzeigt, wie es 
mit feinem Reiche, ober feiner Gemeine, geben werde, 
deutlich unterrichtet, daß mitten in und neben feiner Gr 
meine, durch Satans Berreiben, böfe und gottiöfe Men⸗ 
ſchen enrfichen, und fich auch wol für Glieder feiner 
Kirche ausgeben würden. Nach feiner eigenen Erklärung 
ift die Parabel, welche wir Matth. 13, 24. u. f. leſen, 
fo zu verſtehen. Jeſus Chriſtus hatte einen Acer, das 
war die Welt, ober. die Erde. Diefelbe befüere Er mie 
gutem Samen, Dad waren die Kinder des Reichs, ober 
Die eigentlichen Glieder der. Gemeine Jeſu, das iſt, 
Menſchen, die im Glauben ded Sohnes Gottes leben. 
Der Teufel machte ſich, als die Leute ſchliefen, auf, und 
ſaͤete Unkraut unter ben Weizen, des iſt, er machte, daß 
ſolche Leute in der Gemeine Jeſu aufſtanden, bie nicht 
nur fuͤr ſich ſelbſt Unrecht thaten, ſondern auch Aerger⸗ 
niß anrichteten, und andern ſchaͤdlich waren — Kinder 
der Bosheit, das iſt, boͤſe Menſchen — Die Kuechte 
des Haushalters, das iſt, Jeſu Chriſti, fragten ihn: 
ob fie das Unkraut ausjaͤten ſollten? Nein, fagte der 
Herr, auf daß ihr nicht zugleich den Weizen ausrauft, 
ſo ihr das Unkraut ausjaͤtet: laſſet beydes mit einander 
wachſen bis zur Ernte. Wie wird ed dann nun in der 
Ernte, das ift, am Ende der Welt, mit dem Unkraut und 
mit dem Weizen gehalten werben? Das Unkraut wird 
von den Schnittern, das iſt, dem Engeln, ausgejaͤtet, 
geſammelt und ins Teuer geworfen werden, wo Heulen und 
Zaͤhnklappen feyn wird, weiche Worte den Zufland ber 
Derdammten anzeigen, 3. E. Matth. 22,13. Cap. 24, 51. 
Der Weizen aber wird in des Heilands Scheure geſam⸗ 
mes; und davon fagt der Heiland: 

Ji 4 N“ 
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. Da werden die @erechten leuchten, wie die Sonnc 
in ihres Vaters Reid, Matt. 3 3 6. u. f | 


I: 


5. 29. E 
Das in mm mit ber Gemeine Jeſu fe, wie es de 


Derr vorausgeſagt, wirklich erfolgt. Im Anfang: bes | 


ſtand ſie nur aus der Menge derer, die an Jeſum glaͤu⸗ 
big worden waren, und bie Juͤnger Jeſu wachten date 

über, ‚daß niemand zu berfelben- fich naben und unter 
diefelbe kommen möchte, der es mit Jeſu Chriſto, und 
feinem großen Wert, das Er vorhatte, sicht rechtſchaffen 
meynte Als Ananias und fein Weib Sapphira, au 


umlautern Abfichten, mit Betruͤgerey ulmgingen, - -umb 


Petrum belogen, wurben fle auf der Stelle mie dem Xobe 
geſtraft, Apoflelg 5,1. u.'f. und dadurch Fam eine große 
Furcht über die ganze Gemeine, und über alle die, bie 
folches hörten — der andern: aber durfte fih-— aus 
Furcht gleicher Strafe — Peiner zu ihnen hun — es 
wurden aber beflo mehr hinzugethan zu der Gemeine, die 
da glaubten an ben Seren, eine Menge. ber Männer ımb 


. Weiber, Upoftelg. 5, 11. m f. Auf die Weife wurde 


damald das Unkraut and dem Weizen, durch die Wache 
ſamkeit der Apoſtel, berausgehalten. Bald darauf- pre 
bigte Philippus in einer famaritanifchen Stade, und ed 
wurden viele Männer und Weiber glaͤubig, und ließen 
fich taufen, und unter denen war auch ein: bisheriger 


| Zauberer Simon. Ad nun Petrus und Johannes nach 
—Samaria kamen, und über biefen Neubelchrten mit Auf⸗ 
legung ber Hände beteten; empfingen fie den” heiligen 


Geiſt. Da bor Simon den Apofteln Geld an, und ſprach: 
Geber mir auch die Macht, daß, fo ich jemand die Hände 


auflege, derfelbe den Heiligen Geiſt empfohe Petrus 
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aber ſprach zu ihm: daß du verdammt werdeſt mit dei. 


nem Gelde, daß du mepneft, Gottes Babe werde durch 
@eld erlangt. Du wirft weder Theil noch Anfpruch ha⸗ 


ben an dieſem Worte — des Evangelil — ben bein Hei 


iſt nicht rechtfchaffen vor Gott u. f. f. Apoſtelg 8, 5. uf. 
So wurde dann auch dasmal verhuͤtet, daß dieſes Un⸗ 
kraut nicht unter den Weizen kam, und unter demfelben 
nicht mit aufwuchs. 

Waͤre man in dieſer fo loͤblichen, noͤthigen und dem 
Herrn gewiß gefaͤlligen Sorgfalt und Wachſamkeit ge⸗ 
blieben, und allenthalben und zu aflen Zeiten fortgegan⸗ 
gen; fo haͤtte die Gemeine Jeſu vor dem Eindringen 


urrechtſchaffener Menfchen verwahrt werben mögen. Als 


aber die Leute fchliefen, und die Wachſamkeit nicht im⸗ 
mer fortwährte; fo erhielt ber Teufel feine Abſicht, baß 
er Leute, die nicht rechtfchaffen waren, in die Gemieine 
Brachte. Ohne Sweifel hat diefer Feind Gottes und der 
Menfchen geglaubt, daß er auf dieje Weile das Gute 
am meiften hindern, ımd das Boͤſe am meiſten befördern 
würde: und daß iſt ihm auch, leider! gelungen. Es 
wurde aber biefe feine Arglift nicht cher vecht offenbar; 

bis daß der von Chriſto gefäete Samen wuchs und Frucht 
brachte, Matth. 13, 26. da iſt, als die Gemeine Jeſu 


ſchon angewachfen war, und in ihrer Schönheit ſich zeigte, 


Es hat ſich demnach diefer Zuſtand der Gemeine 
Jeſu, da Weizen und Unkraut unter einander ſteht ſchon 
zu ben Seiten ber Apoſtel angefangen. Da mar j. €. 
Herander der Schmidt — vermuthlich einer.von den fal⸗ 
ſchen Apoſteln — über welchen Paulus Hage 2 Tim, 4, 
14. 15. und Diotrepbed, deſſen Johannes gedenket in 


Epiſt. 3, 8.9. Es lautet gewiß klaͤglich, wenn der alte 


Apofel ſagt: Ich Babe der Gemeine gefihrieben, - abek 
Ji15 Ds, 
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Diotrephes, der unter ihnen will hoch, gehalten ſeyn, 
nimmt und nicht an. — er plaudert mit böfen Worten. 
wider und, und läffer ibm an dem nicht begnügen. Er 
ſelbſt niime die Brüder — die um ded.Namend Ice 
willen ausgezogen find, ımd. den Heiden das Evangelium: 

umſonſt geprediget baben, V. 7. — .nicht an, und weh⸗ 
ser denen, bie es thun wollen, und flößt fie aus der Ges 
meine. Er muß alfo maß zu fagen gehabt haben. Es 
blieb aber nicht bey einzelnen Berfonen, fonbern es mas 
sen ber Leute, die cheild in der Lehre, theils im ihrem Lea 
ben und Wandel, von dem Evangelio Eprifti abmichen, 
in den Zeiten der Apoſtel fchr viele. Go hatte Paulus 
den Kummer, taß Leute unter bie von ihm gefammelten, 
und in Sleine Gemeinen eingerichteten Epriften aus den 
Heiden, kamen, die fie verwirrten, dag Evangelium 
Eprifti verkehrten, und neben dem Glanben an Chriftum 
die Beſchneidung, ald nothwendig zur Geligfeit, einfübs 
sen wellten, und füch dabey Apoſtel Ehrifti nannten. Joe 
hannes hatte Leute vor ſich, Die fich gar hoher Einficht, 
und einer befondern Gemeinſchaft Gottes ruͤhmten, umd 
"doch dabey im Finſtern wandelten, die Gebote Gottes 
nicht achteren, die Brüder nicht liebten — und gegen bie 
iſt feine erſte Epiſtel vornemlich gerichter. Jacobus ging 
gegen die verfehrten Menſchen an, bie fich in der Gemeint 
bed Glaubens an Chriſtum ruͤhmten, und doch in Sünden 
und Schanden lebten, und begeuget ihnen mit großem 
Ernſt, Daß daß der Glaube an Chriſtum nicht ſeyn koͤnne, 
und daß fie gewiß, wenn fie keinen andern Glauben hät 
ten, ber fich auch in der That beweiſe, verloren geben 
würden. Kurz: man ſiebet aus den Schriften der Apo⸗ 
Stel deutlich, daß ihr Wetzenfeld nicht ohne Unkraut 
oeweſen ſep. Br 
m | On | ‘ 240. 
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Dei muß man deswegen niche denken, als wenn die 
Gemeine der apoflolifchen Zeiten ohne treue Pflege gewe⸗ 


fen wäre, Unſer Herr Jeſus Chriſtus, der erliche zu 


Apoſteln verordnet harte, ſetzte auch .erliche zu Propheten, 
etliche zu Evangeliften, ctliche zu Hirten und Lehrern, 
Erb. 4, 11, Was von ben Apofteln hieher gehöre, bas 


ift $. 231. ſchon vorgefommen. Die Propheten hatten . 


Damald noch manche Hffenbarungen von zukuͤnftigen 
Dingen, Gie Fonnten auch nach dem Worte Ehrifliz 
Wenn jener, ber Geiſt der Wahrheit, kommen wird, ber 
wird euch in alle Wahrbeit leiten — und was zukünftig 
it, wird Er euch verkündigen, Joh 16, 13. folches er⸗ 


warten. Sonſt aber war ihr Beruf, mit den Menfhen 


zu reden zur Befferung, und zur Ermahnung, und jur 
Troͤſtung, ı Cor. 14, 3. Evangelifien waren Sehülfen 
der Apoſtel, infonderheit in der Prebige des Evangelii, 
wie z. E. Timotheus, 2 Tim 4 5: Die Wpofkch, 


“. 


Propheten und Evangeliften waren überall zum Dienſt; 


bie Hirten und Lehrer aber waren an biefe oder jene Ge⸗ 


meine infonderheit gebunden. Dazu Famen noch die Dia⸗ 


coni, bie fich Kefonderd der Armen anzunehmen harten, 
Apoſtelg. 6, 1. u. f. Zumeilen wird nur der Aelteſten 
gebacht,, und Die werden auch Bifchöfe genannt , Apoſtelg. 
20, 28. und V. 17. Diefe barten dann den Auftrag; 
Habt acht auf euch felbft und auf die ganze Heerde, 

unter welche euch der heilige Geiſt gefegt bat zu Bi⸗ 

ſchoͤfen, zu meiden die Genirine Gottes, welche Er 
“ durch fein eigen Blut erworben bat, Apoſtels. 20, 28. 
So fagt auch Perrug: 

Die Aelteſten, i unter euch And, ermahne ich, der 


Su 
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Mitaͤlteſte und Zeuge der Leiden, die in Chriſto And, | 
und theilhaft der Herrlichkeit‘, die offenbaret werden 
fol. Weiber die Heerde Chriſti, die euch Befohlen iſt, 
und ſehet wohl zu, .niche gezwungen, fondern willig⸗ 

ich; niche um ſchaͤndlichen Gewinnſts willen, ſondern 

. von Herjendgrunde; nicht als bie -überd Volk herr⸗ 


ſchen, fondern werbet Vorbilder ber Heerde. So werdet 


ihr, wenn erfcheinen wird der Erzbirte , die unverwell⸗ 
liche Krone der Ehren empfaben, 1. Petr. 5, 1.u.f. - : 
Billen diefen Dienern Ic: in. der Gemeine Cbriſti wurde 


12, 7. 


| 


- Hat jemand- ein Amt, f warte er bed Bed, Rn, | 





und Paulus redet mit allen feinen mitardetern in fie 


. Wenden Worten:. - . 
ir ermahnen euch, als wiichelfer, daß ihr nicht ver 


geblich die Gnade, Gottes empfahet. — Laſſet uns 


aber niemand. irgend ein Aergerniß geben, auf daB 


. unfer Amt nicht verkäftere werde: fondern in allen 
»Dingen laſſet ung .beweifen als. die Diener Gottes, in 
großer Geduld, in Trübfalen ,.in Nöchen, in Aengſten, 
- In Schlägen, in Gefängniffen, in Aufruhren; in Ar⸗ 
beit, in Wachen, in Faſten, in Keufchheit, in Erkennt⸗ 


niß, in Langmuth, in, Freundlichkeit, in dem heiligen 


Geiſte, in ungefärbter Liebe, in dem Worte der Wahr: 
heit, in der Kraft Gotted; durch Waffen der Gerech⸗ 
tigkeit, zue Mechten und zur Linken, durch Ehre ımb 
Schande, durch boͤſe Gerüchte und gute Gerüchte ı 
als bie Verführer, und boch wahrhaftig; ald Die Uns 
bekannten, und bech bekannt; als die-Sterkenden, und 
ſiehe, wir leben; ald die Gezüchtigten, und doch nicht 
ertoͤdtet; als bie Traurigen, aber allzeit fruͤhlich; als 
die 
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die Armen, aber die doch viele reich machen; als die 
niches in inne haben, und Doch alles haben, 2 Cor. 6, 1. uf 


$. 241. . 
Hs ben Beiefen der Apoſtel, die wir unter ten Erf 
ten des neuen Teſtaments haben, kann man. am beſten 
ſehen, worauf es zu der Zeit in der Gemeine Chriſti von 
- ben Dienern derfeiben angetragen worden: Die Briefe 
Pauli an den Zimorheum und Titum geben darinnen in⸗ 
fonderheit viel Licht: denn fie find mit der Abſicht ge- 
fehrieben, dieſen bepden mit Paulo innigverbundenen 
treuen Dienern Jeſu zu zeigen, wie fie in dem Haufe 
Gottes, Das iſt, der Gemeine Jeſu, zu: wandeln, und 
was fie darin in allen Stücken wahrzunehmen hätten. 
Die. reine Lehre des Evangelii war ber erfie Jumır, den 
ihnen des Apoffel um fo viel mehr anbeſtehlt; ald damals 
ſchon viel Menſchen in der Gemeine aufitanben die. aller⸗ 
band,.verfebrte Lehren aufbrachteg, ſ. ı Eim.:ı, 3.10 fl 
2 Tim, 1, 13.1. f. Cap. 2, 2.15. uf. Cap: 3, 1.4 f. 
- Ein Beiliged und.göttliches Leben, welches: dem Evange⸗ 
So ‘und ber heilbringenden und feligmachenden Gnade 
Gottes, Die und: in Chriſto und durch Ihn mitgetheilet 
‘wird, gemäß if, war dad andere, mionadf in der Gemeine 
‚ernftlich netriehen wurde „.f. 4 E. Fit. 3, ıu u. f. Eap. 
3, 4. u. f. Kurz: was Lutherus fagt: mo das Wort 
Gottes rein und lauter gelebret wird, und wir auch heillg, 
als die Kinder Gottes darnach leben, da wird der Name 
Gottes geheiliget: das war ed; mod man in der Gemeine _ 
vor. Augen hatte. Bey: dem öffentlichen Vortrag ließ 
man es nicht bewenden, ſondern man ſuchte das Wort 
recht zu theilen, und einem jeglichen ſeine Speiſe zu geben 
zu ſeiner Zeit. Was den Alten, was den Jungen, was 
X 
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® gehunden feun, und alles, was bu auf Erben loͤſen wi, | 
jo auchrim Himmel los ſeyn, Matth.:ı6, 19 
Den Sinn dieſer Worte ficher mau aus dem, was & bei 
gach feinen Juͤngern überhaupt gefagt bat: - ; ". 
Nehmet bin den heiligen Geiſt. Welchen ihr bie Ein 
den erlaſſet, denen ſind fie. erlaſſen, und welchen ie 
uf behaltet, denen find fie hebaiten, Job ao, 22, 23. 
FJa, es jſt aus dem ‚Aufummenbang:: der Rede "Ice 
Matth. 18, 15. u. f. zu ſchließen, daß unſer Herr Re⸗ 
ſizs Chriſtus. dieſt Macht uͤberhaupt ſeinen Gemeinen nf 
Erden gegeben bat. Denn fo fpriche Er: u, 
Suͤndiget bein Bruber an bir; fo gebe. hin und Arofe 
3. ihn zwiſchen dir. und. ihm alleine. Hoöret en..bich, fo‘ 
‚vr. haſt du deinen Bruder gewonnen. Hoͤret ee: bich nicht; 
ſo niinm noch einen oder zween zu. dies auf. daß alle 
. Gadeı ıbeflabe auf: zweper oder ‚Dreyer, Bengen Mande. 
. Hoͤret er die nicht, fo ſage es ber emeimes: hoöͤrrt er 
die Semeine nicht, fr halte ihn als nen. Heihen und 
: ;Blllner. Wahrlich ich Sage euch „. was ihr -enfıaärben 
binden: wardet, ſoll auch Im. Himmel gunde Senn, 
rund was ihr ‚auf Erden loſer merdet. ‚pi: nah im 
Hunmel, los ſen.. 
Die Worte Jeſu Saite ibn: RF einen Aeiden. an zu— 
ner, wollen viel ſagen. Denn ein Heide war von aller 
Gemeinſchaft mit der damaligen Kirche Gottes au 
.Kbloffen ‚- und ein Jude durfte vicht einmal mit allge | 
‚Heiden effeng: bie Zoͤllner raker, welche den Zoll von du 
Roͤmern pachteten, und hernach von ihren, Bruͤdernan 
Juden, mehr erpreßten, als ihnen gehörte, wanen cben | 
ſo geachter, mie die Heiden. Daß in der Applicatich 
diefer Worte Jeſu ein guter Unterſchieb zu machen -fey ; 
iſt hier nicht erſt zu beſoeiſen. oe co 2a a ac 
| | $. 244 
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$. 344 . — 

En Abficht auf · die Verſammlungen ging es Mit der aus 

Juden, und mit der aus den Heiden geſammelten Ge⸗ 
meine Chriſti, verſchiedentlich. Die zu Chriſto bekehrten 
Juden zu: Jeruſalem waren täglich, und ſtets einmuͤthig 
im Tempel, wo fruͤh nach neun Uhr, und Nachmittags 
nach drey Uhr, Dad Morgen: und Abendopfer gebracht, 
und der dazu gebörige-übrige Gottesdienſt gebalten wur⸗ 
be; und Damit continuiten fie wahrfcheinlich bis zu ‚der 
Berflörung der Stade Jeruſalem, und ded Tempeld das . 
ſelbſt, Apoftelg. 2, 46. Cap. 21, 20.u.f. Außerdem aber 
brachen fie das Brod hin und her in den Haufen =- das 
iſt vermurhlich ihr Abendmahl geweſen 1 Cor. 10, 16. — 
nabmen die Speiſe und lobten Gott mit Freuden und 
einfältigem Herzen, Apoflelg. 2, 46. 47. An andern 
Hrten, wo die Juden ihre Synagogen, ımd in denfelben 
ihre Berfammlungen hatten, bielten ſich die zu Ehrifto ber 
kehrten Juden noch immer dazu. Als aber Paulus zu 
Corintb, wo er eine Zeitlang Die Synagoge beſucht, und 
in derfelben gelehrt, auch jedermann öffentlich bezeugt 
hatte, daß Jeſus der Meſſias, oder Chriſtus ſey, heftigen 
Widerſtand fand — fie widerſtrebten und laͤſterten — 
machte er ſich, nachdem er ihnen ſeinen Sinn mit Nach⸗ 
druck geſagt hatte, von ihnen weg, und fing ſeine aparte 
Verfammlungen an im eines gottesfuͤrchtigen Mannes 
Haufe, das zunaͤchſt an der Schule lag, und ſetzte dies 
ſelben anderthalb fahre fort, Apoflelg. 18, 1. u. f. In 
Exrbheſus lehrte er hierauf drey Monat lang in der Spna⸗ 
goge: als aber etliche vor dem ganzen Volk von dem 
Wege, den er predigte — das iſt, von dein Glauben an 
Chriſtum — uͤdel redeten; wich er von ihnen, und ſon⸗ 
8k vdox 
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derte ab die Jinger — das iſt, bie auf den Namen Chriſti 
Getauften, und zu Ihm Bekehrten — und fing feine eige⸗ 
ne und nparte Berfammlung en, in melcher er täglich ſo⸗ 
‚ wol zu den, Heiden, ald zu den Juden redete, und damit 
zwep Jabr lang anhielt, Apofßelg. 19, 9. 10. Zu Troas 
Samen dig Fünger zuſammen, das Brod zw. brechen, und 
blieben bie ganze Nacht bepfammen; da dann Paulus 
mit ihnen vebete, biß der Tag anbrach „ und fo auf feine 
Reife ging, Apoftelg. 20,6. u. f. Das war auch in einem 
Drivarhaufe. Zu Rom war er zwey Jahr gefangen, das 
iſt, an einer Kerte zufammengefbloffen mit einem Krieges 
knecht, der feiner hütete, aber in feinem eigenen Gedinge, 
da er allen, die zu ibm Famen, das Reich Gottes pres 
digte, und von dem Herrn Jeſu lehrte, mit aller Freu⸗ 
digkeit, unverboten, Apoſtelg. 28, 30. 31. Go fahe es 
aus mic den Verfammlungen der Gemeine Chrifti, in den 
Tagen der Apoſtel. Die Verbeißung des Heilandes: 
Wo zween ober brey verfammelt find in meinem Namen, 
da bin ich mitten unter ihnen, Match. 18, 20. 
‚Eonnte ihnen zu großem Troſt fepn. Gie wurden aber er⸗ 
mahnt, die Verſammlungen fleißig zu beſuchen. 
Laſſet uns unter einander unſrer ſelbſt wahrnehmen, 
mit Reizen zur Liebe und guten Werfen, und nicht 
verlaſſen unfere Derfammlung,, wie etliche pflegen; 
fondern unter einander ermahnen, Ebr. 10, 24. 25. 
Laſſet das Wort Ebrifli unter euch reichlich wohnen, in 
aller Weisheit. Lehret und vermahnet euch ſelbſt mit. 
. Palmen und - Lobgefängen, und geiftlichen lieblichen 
. Liedern; und finget dem deren in eurem Herzen, 
&ol. 3, 16. 
Es ging aber in ben Verſacmlungen der Gemeine da⸗ 
mals gar einfaͤltig zu. Paulus ſchreibt an die Corinther: 
Wie 
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Wie iſt ihm dann nun, lieben Bruͤder? Wenn ihr zuſam⸗ 
men kommt, ſo hat ein jeglicher Pſalmen, er hat eine 
Lehre, er hat Zungen, das iſt, er redet in einer fremden 
Sprache, er bat Offenbarung, er hat Auslegung. Laſſet 
es alles geſchehen zur Beſſerung. — — Die Weißager, 
— das iſt, die etwas reden zur Beſſerung, und zur Er⸗ 
mahnnng und zur Troͤſtung, ı Cor 14,3. — laſſet reden 
zween oder drey, die andern laffer darüber urtheilen. So 
aber eine Offenbarung gefchieht einem andern — das iſt, 
fo ihm dieſes oder jenes durch den heiligen Geiſt deutlich 
gemacht, oder aufgefcbloffen wird — ber. da fiker, fo 
ſchweige ber erfte. Ihr koͤnnet wol alle weißogen, eine® 
nach dem andern, auf daß ſie alle-Iernen, und alle er: 
. mahnt werden. — Eure Weiber laſſet ſchweigen untet 
der Gemeine , ‘denn ed foll ihnen nicht zugelaffen werden, 
daß fie reden — dies find des Herrn Gebote. — Laſſet 
alles ehrlich und’ ordentlich zugeben, ı Cor. 14, 26. u. fi 


$. 245. Ä 
Unter vi vielen Dingen, die von der damaligen Gemeine 
‚ Ehriffi gefage werden könnten, find nur noch ein paar 
Puncte zu erinnern, Der erſte geht auf die Predigt unter 
Den Heiden, und der andere auf bie Aelteſten und Lehrer, 
Der Heiland batte ſeinen Juͤngern noch vor ſeinem 
Kreuzestode geſagt: 
Ihr babe mich nicht erwaͤblet, ſondern ich habe euch 
erwaͤhlet, und geſetzt, daß ihr hingehet, und Frucht 
bringet, und eure Frucht Bleibe, Joh 15, 16. 
Und’ nach feiner Auferſtehung ſagte Er ihnen: 
Gehet hin in alle Welt, und prediget das Evan⸗ 
gelium aller Ereatur, das iſt, allen Heiden, Marc. 
16, ı 15. | EN 
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Gebet bin, und lehret alle Voͤlker, — und fiche: 
; Sch bin bey euch alle Tage, bis an der Welt Ende, 
Matth. 28, 19. 20. . 
Das nahın aber die Gemeine Cbriſti nicht ſo, als wemn 
das den Apoſteln allein, mit Ausſchließung aller übrigen, 
wäre befohlen worden. Es konnte auch nicht wohl ſo ge 
nommen werben, weil die Worte dabey ſtehen:? Siehe, 
ich bin bey euch alle, Tage, bis an der Welt Ende, | 
Denn wenn das Predigen unter den Heiden mit den Apo⸗ 
ſteln hatte aufhören follen; wie Eönnte der Heiland fügen: 
Siehe, ich bin bey euch alle Tage, bis an. der Welt 
Sende ? 

Daß aber die Gemeine Chriffi geglaubt babe, bie 
Predigt unter den Heiden müffe immer fortgehen — doch 
alles auf eine dem Sinn Jeſu gemäße Weiſe — das 
zeugen folgende Worte Johannis: Ä 

Mein Lieber, du thuſt sreulich, was. di thuſt, an den 
Brüdern und Säften, bie von deiner Liebe gezeugt 
haben vor der Gemeine; und bu haft woblgethan, 
daß du fie abgefertigee haft wuͤrdiglich vor Gott. ' 
Denn um feined Namens willen find fie ausgezogen, 
und haben von den Heiden nichtd genommen. — das 
iſt, fie haben ihnen das Evangelium umſonſt geprebis 
get, wie es auch Paulus that, ı Cor. 9,18. — So 
follen wir nun folche aufnehmen, auf daß wir ber 

Wahrheit Gehülfen werden, 3 Epiſt. V. 5, u. f. 

Das waren nicht die Apoſtel, ſondern andere Bruͤder, die 
ſich bewogen fanden, den Heiden das Congelum zu 
predigen. Die Worte: 

Ihr ſollt verfündigen bie Tugenden deß, der euch be⸗ 

rufen hat von der Finſterniß, zu ſeinem wunderbaren 

Licht, 1 Petr. 2,9. 

reden 
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teben tsar niche allein von dem Dienft am Evangelio 
unter den Heiden, fie fehließen aber: denfelben auch niche 
aus, Wenn die Gemeine Chriſti, die nach den Zeiten 
der Apoftel geweſen iſt, nicht geglaubt hätte, daß bie 
Worte Chriſti: Prediger dad Evangelium aller. Ereatur, 


auch fie verbände; fo würden viele Nationen, bie nachher .. 


zu Chriſto gebracht worden find, noch im Finſtern ſitzen, 


und von Chriſto nichts wiſſen. Und weil noch jetzt viele | 


taufend Heiden find, die von dem Evangelid nichts gehöre 
haben; fo bleibt das Wort des Heilandes: Prediger dys 
Evangelinm aller Creatur, aus eben dem Grunde, wie 
damals, bep ſeiner Gemeine immer in großer Achtung. 


. S. 246. 


Die Aelteſten und Lehrer der beſondern Gemeinen be⸗ 


treffend, fo iſt von ihnen ſelbſt ſchon $. 240. geredet wor⸗ 
den. Was wurde aber von den Gemeinen und ihren 


Guedern in Abſicht auf ihre Aelteſten, Lehrer und Arbei⸗ 


ver, erwartet? Paulus fagt: 
Erkennet die, fo an euch arbeiten, und euch vorfichen 
- in dem Herrn, umd euch vermahnen. Habe fie deſto 
- Sieber um ihres Werks willen, und feyd feiebfam mit 
ihnen, 1 Theff. 5, 22. 13. 
Die Aelteſten, die wohl vorfichen, die halte man zwie⸗ 
- facher Ehren werth; fonderlich die da arbeiten im 
ort und in der Lehre, ı Tim. S, 17. 
Gehorchet euren Lehrern, und folget ihnen, denn fie 
wachen über eure Seelen, als die da Rechenſchaft da⸗ 


E für geben follen, auf daß fie das init Freuden thım, 


und nicht mit Seufzen, Ebr. 13, 17. 


Paulus bat ouch die Gemeinen, denen er diente ‚daß fie 


Meitig vor dem ‚Herr an ihn denken ſollten, 


N . \ 
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Betet fletd in allem Anliegen, mit Bitten unb leben 

im Geiſt, und wacher dazu mit allem Anbalten und 

Flehen für alle Heiligen, und für mich, auf daß mir 

"gegeben werde dad Wort mit freubigens Aufthun mei⸗ 
ned Mundes, daß ich möge fund machen bad Geheim⸗ 
niß des Evangelii, Eph. 6, 1%. 19. ſ. auch Col. 4, % 
2 ich. 3,1. 

Und fo haben die Geweinglleder aͤberhaupt für ihre Beh 

ger zu bitten. ſ. 9. 227. Die Salater ermabnt er:. 

Der unterrichtet wird mit dem Wort, der heile mit 
alleriep Gute dem, der ihm unterrichtet, Sal. 6, 6.. 
Denn ob er gleich für feine Perſon den Xelteften von 
Epheſus bezeugte; — Sch babe euer kemes Silber, noch - 
Gold, noch Kleid begehret. Denn ihr wiſſet felber, daß 
mir dieſe Hände zu meiner Nothdurft, und derer, die mit 
mir gewefen find, gebiet haben. Ich habe es euch alles 
gezeigt, daß man alſo arbeiten müffe, und die Schwachen 
aufnehmen, und gedenken an das Wort des Herrn Jeſu, 
das Er, geſagt hat: Geben iſt ſeliger, dann nehmen, 
Apoſtelg. 20, 33. u. f. — fo hat er doch deswegen nicht 
gelcugnet, daß auch der Herr befohlen babe, daß, die bad 
Evangelium verfündigen, davon leben follen, ı Cor. 9,14 
Er diente aber den Epbefern, Theffalonichern, und Corins 
ehern mit dem Evangelio darum umfonft, auf daß er uns 
ter diefen armen Heiden deſto mehr Nusen fchaffen moͤch⸗ 
te; glaubte aber dabey doch, daß er nicht Unrecht gethan 
haben würde, wenn er das, was feine NRothdurfe war, 
von ihnen genommen hätte, Da ihn ‚aber Die @emeine 
zu Philippen unterflüßte, 2 Cor. 11, 9. und er felbfl- 
einen guten‘ Verdienft hatte, DAR er zu Epheſus, und 
Corinth, und Xheffalonich nichts nehmen. durfte; fo 

war es ibm, deſto licher. 


6.247. 
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| 29. Ä Bu 
| Zu dem, was von dem Zuſtand der Kirche, oder u 
meine Chriſti in den Zeiten der Apoſtel $. 239 u. f. ges 
ſagt worden, ift noch folgendes hinzu zu thun. Johannes, 
welcher unter ben Apofteln des Herrn am längften gelebt 
bat, bat in. feiner Offenbarung aus dem. Munde unſers 
Herrn Jeſu Ehrifti, an ſieben Gemeinen, ober. ihre Bis 
ſchoͤfe gefchrieben, Offenb. 2, 1. u. f. Da iſt nun wol 
außer Streit, Daß ber Heiland damit weiter geſehen bat, 
als. auf die damaligen Zeiten, und bag diefe Briefe auch 
und zur Lehre gefchrieben, und und zu ‚gut, durch fein 
gnaͤdiges WBalten, erhalten worden find. Unterdeſſen iſt 
‚doch auch gewiß, daß damals dieſe fieben Gemeinen, an 
welche Chriſtus durch feinen Diener Johannes bat fchreis 
ben laffen, wirklich gewefen find. Wenn man diefe Briefe. 
mit rechtem Bedacht liefet; fo kann man daraus deutlich 
abnehmen, wie es damals in der Kirche Chriſti muͤſſe ges 
flanden haben. Den Engel der Gemeine zu Ephefus lobt 
unſer Here Jeſus Chriſtus fehr, beklagt aber doch dabey, 
daß er die erſte Liebe verlaffen babe. Das harte Paulus 
vorher befürchtet. Denn er fügte zu den Aelteſten dieſer 
- Gemeine: das weiß ich, daß nach mieinem Abfchiebe wer» . 
den unter euch kommen greuliche Wölfe, die der Heerde 
nicht verfchonen werden. Auch aus euch ſelbſt werben 
aufſtehen Männer, die da verkehrte Lehren‘ reden, Die 
Juͤnger an fich zu ziehen, Apoſtelg. 20,29. 30. Und das 
bag ımter andern Urfachen auch mit zu dem Abmeichen 
von der erſten Xiebe Gelegenheit geben koͤnnen. Der 
Engel ber Gemeine zu Smyrna ftand mit derfelben unter 
vielen Leiden, und mußte. infonderheit von denen, die für 
Juden, das iß— Bekenner der Wahrheit gehalten werden 
Kk4 rg 
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wollten, und es dach nicht waren, viel erbufben: er hatte 


| 


uͤberdein noch viele Xeiben vor fich, wurde aber von Jeſu 


Chriſto reichlich getroͤſtet. Der Engel der Gemeine zu 


Tem bat mit ihr ein berrliched Lob. Es warn 


aber boch Leute unter ihnen, ' die an ber Lehre Balaam 
hielten, welcher lehrte durch den Balack ein Aergerniß ans 
gisbten vor ben Kindern Iſrael, zu effen ber Goͤten Opfer, 
und Hurerey treiben; auch waren unter ihnen folche, bie 
es mit ber Lehre der Nicolaiten hielten, die wahrſcheinlich 
von jenen. verführt worden. Das konnte Damals leicht ge⸗ 


l 
I 


ſchehen. Denn wenn fich einer. zu Ebrifto bekehrt hatte, 


und noch imter feinen unbekehrten Freunden und Ber 
wandten wohnte: fo wurde er etwa .von einem feine 
Sreunde und Verwandten zu den bey den Goͤtzenopfern 


gewöhnlichen Mahlzeiten eingeladen: die waren aber mit 


Luſtbarkeiten, und fchandlichen Hurereyen verknüpft, 
Bun war dieſes, auf der erſten Gynode der Gemeine 
Chriſti zu Jeruſalem, den Chriſten aus den Heiben aus⸗ 
deucklich verboten worden... Hier aber fanden fich Leute, 
die ſolches dem ohngeachtet durchfegten; und unfer Herr 
Jeſus Chriſtus war bamit nicht zufrieden, Daß man dies 
fetben in der Gemeine duldete. Der Engel ber Gemeine 
zu Shyatira wird auch um feiner Werke, feinew Liebe, 
feined Dienſtes, feine® Glaubens, feiner Geduld, und 
um feines Wachsthums willen im Guten, geruͤhmt. 
Unſer Herr, Jeſus Chriſtus war aber mit ihm deswegen 
unzufrieden, daß er eine gewiffe Jeſabel, die fich für eine 
Prophetin außgab, lehren ließ, da dann Gemeinglieber 
verführt wurden, Hurerep zu treiben und Gögenopfer zu 
effen. Mit dem Engel der Gemeine zu. Garden ſtand es 
sicht gut. ‚Denn er batte den Namen, daß er lebte, und 
war doch tobt. Es waren nur wenige Perfonen in Gare 


den, 
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den, die fich nicht mit verimreiniget hatten. Die andern 
Hatten entweder kein Leben aus Gott, oder waren den 
Leuten gleich, Die ſo eben fterben wollten. - Darum’ ergehet 
eine ernftiche Ermahnung und Beſtrafung an benfelben. 
Der Engel der ‚Gemeine zu Philadelphia hat des Heilande 
Bufriebenbeit und erhaͤlt herrliche Berheißungen: ber 
aber zu: Laodicaͤa iſt weder kalt noch warn, und doch von 

fich ſelbſt eingebilder. Er ſprach: ih bin reich, und 
—3 gar ſatt, und darf nichts, und wußte nicht, daß 
er elend, jaͤmmerlich, arm, blind und blos wäre. Der 
Heiland beitrafte ihm ſcharf, machte aber ihm und feiner 
Gemeine Hoffnung zu vieler Gnade, wenn fie fich bes 
kehren, und feine Stimme hören würden, 


F. 248. no \ 
So fabe es aus in der Kirche, ‘ober Gemeine Cheiffi, 
als nun. die Bedienung derſelben Durch die Apoftel zu Ende 
sing. Der Weizen und das Unkraut flanden unter einau⸗ 
ber, und es war dem Herrn unferm Heiland nicht lieb, 
wenn: bey den Aelteften und Bifchöfen zu wenig Eifer, 
die Boͤſen aus ber Gemeine zu fcbaffen, vormaltete, 
Wenn Er über eine Gemeine fich freuen onnte, fo berrübte 
Er fich deſto mehr über Die anderes und die Hauptſchuld 
ſuchte Er immer bey den Engeln der Gemeine. 

Nachdem die Apoſtel Jeſu Chriſti, und ibre treuen 
Gehuͤlfen in ber Ausbreitung des Evangelit und Gtifs 
fung chriſtlicher Gemeinen, in ihres Heren Freude ein⸗ 
gegangen waren, fo nahm das Unkraut neben dem Wels 
zen merklich uͤberhand. Es fanden fich zwar ın der er⸗ 
ſten Kirche viele treue und eifrige Männer Gottes, des 
nen es anlag, über der Lehre Jeſu und feiner Apoftel zu 
balten, und ſich dem einreißenden Verderben entgegen zu 
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fetzen. Die harten Verfolgungen trugen auch vieles das 
zu bep, die Chriſten aus ihrer Schlaͤfrigkeit von Zeit zu 
Zeit aufzuwecken, und die Gemeinen von falſchen ‚und 
heuchleriſchen Mitgliedern zu reinigen. Ind Banze aber 
muß man fagen, daß mit der Menge und Anzabl derje⸗ 
nigen, bie dem Chriſtenthum bepfielen, auch die Anzahl 
der unlautern und unbefehrten lieber der Kirche. zus | 
nahm; und dad gab. Gelegenheit, zu einem immer. mehr 
sern Abmweichen von ber erften Gnade, kiebe und Einfalt 
im den Gemeinen. Ä 
Die Lehrer nnb Auffeber derſelben fingen nun an, 
fich vor andern Brüdern viele Vorzüge beyzulegen, und 
fo machte ſich der Unterſchied unter ben, Lapenbruͤdern 


und dem geiſtlichen Stande. Die vom geiſtlichen Stande 


waren vielmehr darauf bedacht, über die Gemeinen eine 
äußere Gewalt und Anſehen zu behaupten und - audit 


Aben, als ihnen in Demuth und Niedrigkeit zu dienen, , 


fie mit dem lautern Evangelio zu weiden, fich ihres Her 
zenszuſtandes mit treuer Pflege anzunehmen, und ſich 
ſelbſt als Vorbilder der Heerde zu beweifen. Unter ben 
Geiſtlichen ſelbſt entſtand Neid und Eiferfucht. Die nach 
und nach eingeführten Würden von Bifchöfen, Erzbiſchoͤ⸗ 
fen, Metropoliten und $atriarchen vermehrten biefen 
Jammer, und der Stolz und Uebermuth der vornehmen 
Beiftlichen war eine Hauprquelle dei überband nehmen: 


den Verfalls. 


Durch den Beptritt der Regenten im vierten und 
folgenden Jahrhundert wurbe dad Nebel nicht vermindert, 
fondern vermehrt. Die Bifchöfe fuchten die hoben Obrig⸗ 
Beiten mehr zur Beförderung ihrer eigenen Abfichten 
ihred Anſehens, als zur Pflanzung und Gründung wap⸗ 
rer Bemeinen Jeſu zu vr Das bisher ver⸗ 

folgte 
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folgte Chriſtenthum warb nun herrſchend, und viele an⸗ 
geſehene Heiden mußten ſich aͤußerlich zur Lehre Chriſti 
bekennen, — und das thaten ſie, ohne derſelben im Her⸗ 
zen Beyfall zu geben — weil fie ihre Aemter bey Hofe 
und bey der Armee nicht verlieren, oder dergleichen er» 
halten wollten. Ganze Nationen wurden theils mit Ges 
walt, theils durch die Umſtaͤnde genöthigee, Ehriffen zu 
werden, und viele Laufende murden getauft, ohne einmal 
recht zu wiffen, was durch die Taufe für herrliche Wohl⸗ 
thaten Gottes mitgetheilt, und wozu. fie durch diefelbe 
verbunden würden. | Ä 0, 
Die Bifchöfe, welche den einreißenden Strom dee 
Verderbens harten aufhalten follen, geriethen theild über 
theologiſche Meynungen, theils über ihren Rang und An⸗ 
feben,. und aͤußern Vortheile, in die unfeligffen Zanfes 
reyen, thaten einander, zum größten Aergerniß ihrer Ges 
meinen, in Bann, und veranlaßten endlich offenbare Zer⸗ 
reißungen in der Kirche. Die Regenten waren nicht im 
Stande, dem: Unheil zu fleuern, und die Eoncilia, -auf 
denen fehr oft menfchliche® Anſehen und Vorurtheile die 
Oberhand Hatten, und dem Geiſte Gotted wenig Plag 
gelaffen wurde, trugen mehr dazu bey, die Spaltungen 
in der Kirche zu erweitern, und die Wunden umbeilbar 

zu machen, als denfelben abzubelfen und fie zu heilen. 
In Abſicht auf die Lehre ging ed auch nicht viel 
beffer.. Es wurde gar bald felchen Männern dad Lehramt 
mit anvertraut, die fich mehr Durch ihre Gaben, ale durch 
Die im ihnen wohnende Gnade und Erfenntniß der heilfas 
men Lehre Ehrifti hervorthaten. Verſchiedene von ibnen 
hatten, da fie noch Heiden geweſen, die Rednerkunſt und 
Vhiloſophie getrieben. Diefe behielten dann, wo nicht‘ 
alles, doch vieles von ben Rehrfägen, die fie vorhin ein⸗ 
waren 





auch diefen Leuten nicht ungewöhnlich, ihren Vort 
den Verfäammilungen nach ihrer Rednerkunſt, darin 
vorhin‘. als Heiden, geuͤbt hatten, fo viel nur imme 
lich war, einzurichten. Da entftanden dann, miı 
erinnert werden, mancherley unnüse und zanfgel 
Fragen, welche auf den Spnoden und Koncilien n 
mehrt wurden, und die in der ‚Lehre Jeſu, m 
„ Schriften feiner Apoftel, herrſchende Einfalt gin 
und. nach faſt ganzlich verloren. Die Lehre von de 
gültigen Verföhnungsopfer für uns; die Lehre‘ vı 
tiefen Berderben ded Mienfchen und beffen gänzlich 
vermögen, fich ſelbſt daraus zu helfen; die Lehre vı 
Blanben an den Namen Jeſu Ehriffi, wodurch wi 
gebung der Sünden empfahen; wie wir durch Ih 
der Gottes, und des Heiligen Geiſtes theilhaftig v 
wie unfre Herzen darum viel lieben, weil Er u: 
Sünden vergeben hats wie wir durch Ihn, und 
ned Blutes willen, das Er für und vergoffen hal 
zukuͤnftigen Zorn entronnen find; wie und in der € 
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bey den Geboten Chriſti und feiner Apoſtel, ſondern drang 
auf Menfchenfagungen ,. wie ed die Schriftgelehrten und 
Phariſaͤer machten,” Matth. 23, 16. u. f. | 

Daß die Verföhnung, die durch Jeſum Chriſtum ge/ 
ſchehen iſt, wodurch wir Gott in feinem Sohne, dem Ber 
liebten, angenehm gemacht worden, den armen Menſchen 
verdunkelt worden ſey; ſolches iſt daraus unwiderſprech⸗ 
Uch klar, daß man denſelben bald dieſes bald jenes em» 
pfohl, um ihr Gewiſſen damit zu beruhigen, ohne ſie 
geradezu zu Chriſto zu weiſen, der uns zuruft: Kommt 
Ber zu mir alle, die ihr mübfelig und beladen fepd: Ich 
will euch erquicken. Nehmet auf euch mein Joch, und 
fernet von mir, denn, ich bin fanftmüthig und von. Here 
zen demürbig , fo werdet ihr Ruhe finden für eure Seelen, 
Matth. 11, 28. 29. Da ging ed, wie ber Prophet fage: 
Mein Bot thut eine zwiefache Sünde: mich, bie Ichens 
dige Duelle! verlaffen fie, und machen ihnen bie und de 
‚amegehauene Brunnen, die doch Iöcherig find, und Fein 
Waſſer geben, Jer. 2, 13. _ 


Ä $ 249. 

Hut dieſe mit wenigem bier angezeigte Weiſe wurden 
aus den Gemeinen Jeſu, die die Apoſtel und ihre Nach⸗ 
folger geſtiftet hatten, chriſtliche Religionsverfaſſun⸗ 
‚gen, wie wir fie noch heutiges Tages vor Augen ſehen. 
Es iſt aber allerdings ein großer Unterſchied zwiſchen 
lebendigen Gemeinen Jeſu, und zwiſchen chriſtli— 
chen Religionen. 

Zu einer Religion wird bekanntlich nicht mehr erfor⸗ 
dert, als daß die Glieder derfelben fich äußerlich zu einer. 
gewiſſen Lehre bekennen, und über. bie Are, Gott zu dies 
‚men, mis einander verſtanden find. Wenn nun fo eine 

SR 
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Geſellſchaft bie heilige Schrift alten und neuen Tefla || 
ments als Gottes Wort annimmt, und Jeſum für ven 
Meſſiam und Heiland der Welt erfennet , fo iſt es eint 
chriſtliche Religion. So eine Keligionsverfaffung bat 
Bann: mehrere oder menigere zur Beförderung der Wahr⸗ 
beit. und Gottſeligkeit abzielende Anflalten; folgende aber 
wird man bey ben meilten orbentlich religiöfen Gefell 
ſchaften finden: Man tauft die Kinder der Eltern, welche 
nach Chriſto genannt find, Den Kindern gibt man betr 
nach, wenn fie maß faffen und lernen Fönnen, einen Um 
terricht von der chrifllichen Lehre: Wenn fie ein wenig 
verfländiger werden, fo nimmt man fie zum beiligen 
Abendmahl, nachdem man ihnen vorher ‚noch einen meh⸗ 
sern‘ Unterricht gegeben hat. Mit allen den Leuten, Die 
‚ gu einer Kirchfahrt gehören, halt man öffentliche Verfanmme 
lungen; da finget, beter, lieft und redet man mit ihnen. 
Bon dem Abendmahl, welches den Leuten gereicht wird, 
- Die ſich vorber dazu gemelber haben, fcbließe man mim 
Diejenigen aus, die in grobe Sünden verfallen find, 
Wenn Leute mit einander in die Ehe treten wollen , fo 


macht man fie in den Verſammlungen befannt, und gibt fie - 


bernach im Namen Gottes zufainmen. Stirbt jemand, 
fo wird er ordentlich begraben. Eine jede Kirchfahrt bat, 
nachdem fie groß oder Klein iſt, einen oder mehrere Leh⸗ 
ser, auch einen oder mehrere Schulhaltr. Mean halt 
auch öffentliche Schulen, da die Jugend nicht nur das 


nothwendige, fondern auch allerhand nügliche Sprachen, | 


Künfte und Wiffenfchaften lerne. Auch find höhere Sur 
len, da man Lente zum öffentlichen Lehramt zuzieht, und 
ihnen die dazu.nöthige Anweifung gibt. 

Go wurde es nach .und nach -in ben chriftlichen Laͤn⸗ 
dern eingerichtet und die Kanbesobrigkeiten trugen zu 
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dieſen chriſtlichen Einrichtungen ſehr vieles bey, welches 
man verſchicdenen Biſchoͤſen auch nicht abſprechen Tann. 
Dean ſiehet augenſcheinlich, daß die gute Hand, Gottes 
‚auch ben dieſer Sache ſich geſchaͤftig bewieſen, und dag 
Er felbft bey dem Verfall der Gemeinen Jeſu eine aͤußer⸗ 
liche Kirchen » oder Neligiondverfaffung werden ließ, um 
dadurch dem völlıgen Rückfall in dag heidniſche Weſen 
vorzubeugen. Man bat daher dergleichen Anftalten nicht 
- u verachten; fondern vielmehr als eine große Wohlthat 
Gottes für das menfchliche Geſchlecht anzufehen. In⸗ 
deſſen iſt nicht zu leugnen, daß bep dieſen aͤußerlich guten 
Anſtalten und Einrichtungen das Verderben jo wol in den . 
orientalifchen als orcidentalifchen Kirchen, welche ſich 
nun bepde getrennt und unter ihre befondern Haͤupter eins 

‚gerichtet hatten, von einem Tahrhundert zu dem andern 
“mehr überhand nahm. Eine unglaubliche Dunkelheit, 

ja Finfterniß hatte fich über die Lehre bed Evangelii vers 


breitet, weil die heilige Schrift nicht allein. dem Volke 


aus ben Händen genommen, fondern auch von den mei⸗ 
ſten Lehrern ganz vergeffen war. In dem Gottesdienſt 
fill man größtencheild auf Menfchenfagungen,, und is 
allen Ständen gingen die fchändlichften Sünden und Las 
ſter im Schwange, wobey ſich die Geifklichen oft vor ano 
bern auszeichneten. Die Gerichte Gottes brachen end» . 
lich aus, und Mahomed und fein Anhang überfchweinmte 
einen ‚großen Xheil der Länder, die bisher dad Evanges 
lium gebabt, aber nicht geachtet hatten. 


$. 250. 
Linterderfen darf man nicht denken, daß die Gemeine 
Chriſti, in dem ganz eigentlichen Sinn, nach welchem 
die e wislichen Bliedes des Leibes Jeſu, Die Zempel des 
vie 


kommt das Reich Gottes? antwortete Er: 
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heiligen Geiſtes, allein dazu gehören, in einiger Zeit aufı 
gehört harte auf der Erde zu feyn. Denn unfer Her 
Jeſus Chriſtus, da Er von der Gemeine redet, die Er 
ſelbſt bauet auf einen Felſen — und Er iſt ſelbſt der 
Feld — behauptet ausdrücklich, die orten ber Hoͤllen, 
das iſt, der Teufel und fein Anhang, Die Welt mit aller 
ihrer tik, Mache und Wuth, follen fie nicht Aberwäls 
tigen, Matth. 16, 18. Es kann ja wol fepn, daß nienand 
fagen. fann, wo die Gemeine Jeſu zu ber und ber Zeit, 
und in den und den Umſtaͤnden geweſen fey. Ber große 
Mann Gottes Elias lebte umter Den KRönigen von Iſtach 
die damald dem Gögendienft mit einem fo verfluchten 
Eifer ergeben waren, daß alle Unbeter des ewigen ımd 
einigen Gotted entweder aus dem Lande fliehen, oder ige 
Leben dran wagen mußten; und da glaubte er gewiß, daß 
niemand, als er allein, mehr uͤbrig wäre von den Dienern 
Des wahren Gottes. Herr, fagte er, fie haben beine 
Propheten getödtet, und haben beine Ultäre ausgegraben, 
und ich bin. alleine überblieben, und fie ſtehen mir 
nach meinem Leben. Uber mas fags ibm die goͤttliche 
Antwort: Ich babe mir Iafien überbleiben fieben: 
taufend Mann, die nicht haben ihre Knie gebeuger vor 
dem Baal, Roͤm. 11, 3.4. Go müffen wir auch dDenfen 
von den finfieen Zeiten, und gewiß glauben, die Gemeine . 
Jeſu, die Heerde feiner Schafe, die Er kennt, und denen 
Er bekannt ift, Die feine Stimme-bören, und Ihm folgen, 
und denen Er dad ewige keben gibt, fey zu Feiner Zeit 
von den Pforten der Höllen überwältiget, und ganz zer⸗ 
nichter worden. Als der Heiland gefragt wurde; Wenn 


Das Reich Gottes kommt niche mie aͤußerlichen Ge 
berden, man wird auch nicht fagen: fiche, hie ober 
| . da 
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ee Denm febet, das Bei Were N ce 
ſchoͤn unter euch, kuc. 17,20. 21. 

Unter Gere gehts Eheifkns ;-nfd-das Haupt des gReichs 
vber der Gemerne Gottes, fkahd’ dor den Pharijderir, die 
biehe Brage "sh Jon brachten „Beine Juͤnger und andere 
Shiben‘; Dit aun Ihn glaubten, daren um Ihm herum, und 
dieſe vᷣnren Wlieder feiner Ginieine‘; ober des Reiches 
Sortes Babes konnte der Heiland ihnen getroſt Tagen : 
Oab Neich Gottes «ft ſchon untrr ruch Ach waͤren —* 
Ki BR · aufgetthzan, es auch zu feben+ Sie aber 
ar de: wweltliches Reich in Ihrer Idee, und darauf 
flöS darinn fiel ihnen nicht ein, daß Chriſtus und 
die! wenigen Menſchen, die Ihm nachfolgten „das Reich 
Gottes waͤre. Es ff aber genug, wem bie, Glieder 
der ig nur dem Herrn bekannt find: "= 
VDer veſte Grund Gorte# beſtehet, und Bat dieſcs Sn 
gef Wer Herr kennet die Seinen, 3 Sim, 419, 
Pant Beinen glaͤnbigen Coloſſern:· vo 
Euer Leben iſt verborgen mit Chriſto in Gott: 
* Men aber Chriſtus, "Hier Keben, fich uffenbaren‘ Ind Ä 
": Bin’ wöerber ihr auch offeitbar werven mit‘ In, in 
“ Bernchtent ‚Sl: * Ex us 


| 6, N st, . a Bi 
Ya At auch dieſes gu merfen , daß Wort ide hu 
fein Reich im Verborgenen zehabt hat, fondern Er bat 
auch von Zeit zu Zeit feine Zeugen aufgeſtellt, die baben 
ſich oͤffentlich und vor jedermann zu dem Evandelio des 
kannt, und ſind ein auf den kenchter geſtecktes Licht gewe⸗ 
fen, nach Matth. 5, 14. 15. Dieſe find dann von denen, 
welche die Wahrheit nicht liebren, ob fie gleich Ehriften 


bießen, gehaßt und verfolgt worden; i⸗ ed haben fo Ast 
Ri Ä Tr: 
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—— neinlich, Die, Fleiſ run. r 
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pi Kari, m ‚Bor, — a feiner, Ders 
iung Es foM das, Wort, (n.ays ‚meinem Vande gee 
t, nicht wieder u mir. Iger kommen, ſondern thun dat 
gir gefaͤllet, ‚und „foll ihn. gelingen, „Dazu. ichs ſhs 
Jeſ. 55, 11. Indef Üf.8-je und je-fp argangen, wol 
ed der Sexy uulep- Ögilapb. vorher. geſagt. hat ..., Mask 
13,3. u. f. Der Säemann, füete dad Wort, und etliche⸗ 
Gel auf. ben ug, das iſt es woren Leute die hörsen.gg 
imar, verſtanden es nicht, and. da kam ‚der Aege, 
Und riß das bin, was da gefüct war im ihr Herz, Matih, 
pe 18: Etliches fiel aufs. felſigte, da es nicht niel Erde 
daß waren Leute, die dag Wort horeten, Mad: 
Br —*8 aufnahugen init Freuden, ed. haste. Aber 
Wurzel in ibnen. fondern glaubten sur cine Seisrlaug, ‚uud 
ols SH. Truͤbſtal und Werfolgung erhob um des Monte 
ipilen, 1 aͤrgerten fie ch bald, nd fielen zuruͤck ‚nach 
Matth. ‘13, 30. 21. Etliches fiel Amter die Dornen, dad | 
waren Reute, bie dad Wort hörten, und die Sorge diefer |. 
Welt, und der Betrug ded Reichthums, und die Wolluſt 
Fieles Lehens, erſtickten das Wort, daß es niche Fruche 
brachte, Matth. 13, 22. ur. 8. 14. Etliches fiel auf ein 
gut Band, — dad. gepflüget und gebünget war — und das 
waren Beute, die dad Wort hörten, und es verfianden, und | 
ed in einem feinen und guten Herzen bebielten, und in 
Geduld Frucht brachten, nach Matth. 13, 23. Luc, 8, 15. 
Unſer Herr Jeſus Chriſtus Bat aber nicht nur eim 
zeine Zeugen der Wahrheit aufgeftellt, unter welchen ſich 
Petrus 
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Vetrus Waldus, Willef, gohann Huß, und m 
Anderẽ anseichneten ſondern auch oft: die Leute, die 
Des Evangelio gehorfam worden, in Heinere ober größere 
Gemeinen verſammelt, und mit einander verbımben , wo⸗ 
von man ‚von Zeit zu Zeit Spuren — an den Waidenſern 
und boͤhmiſch⸗ maͤhriſchen Brüdern aber ganz offenbare 
Exempel ſindet. Wenn ſich dann bald hie, bald da mehr 
re weniger, aus Liebe zu Jeſu, zuſammen hielten, unb 
ſich im Glauben unter einander ſtaͤrkten, und zur Liebe 
und guten Werken ermunterten; fo erfuhren fie dad Wort 
Des Herrn: Wo zween ober drep in meinem Namen vers 
sammelt find, da bin ich mitten unter ihnen, March. 18, 20 
"Solche Fleine Semeinen blieben aber felten ohne Ynfech- 
tung , und hatten nach den Umſtaͤnden mehr ober weniger 
zus leiden, nach dem Worte, das zu folchen Gemeinen ge⸗ 
fagt wurde, daß wir durch viel Trübfal müffen ine Reich 
Sottes geben, Apoſtelg. 14, 22. ch hätte man eine 
Rirechenhiftorie, die, mit Hintanfegung der. Dinge, Ur 
mehr zus Welt, als gu einer in dem eigentlichen Sinn 
genommenen Gemeine Chriſti gehören, Yon den Werben. 
genen. des Herr, von den Zeugen des Evangelii, vvn 
den Gemeinlein Jeſu Chrifti, und wie die auf einander 
gefolge, wovon man nur bald hie, Bald da, Bald dort, 
etwas aufgezeichnet findet, die moͤglichſte wedbriche gäbe: 
was wäre die werth ! 

Nachdem in den vorigen Jahrhunderten dar manche 
Zeugen der Wahrheit über ihrem Bekenntniß das Leben 
gelaſſen, ohne mit dem Evangelio durchbrechen zu koͤu⸗ 
nen; ſo erbarmte ſich Gott endlich der armen unter ei⸗ 
nem unertraͤglichen Gewiſſenszwang ſeufzenden Seelen 
ind erweckte zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts 
Männer, die mit einem: getroften Muth es wagten, ben 

81a bis⸗ 
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bisher · ungeſcheut getriebenen Irrlehren oͤffentlich entap | 
"gen zu geben, und GSut und Blue, keib und Leben 
für die Wahrheit dran zu wagen. Martinus- Buben, 
Philipp Melanchton, und ihre Gehülfen in Sachfen, Ib 
ricus Zwingel, Johannes Calvinus, Bucerus und andere 
‚ in ter. Schweiz und Frankreich, wurden faſt zu gleicher 
Zeit von-ihrem Gewiſſen und von der Liebe Jeſu gedrun⸗ 
gen, das Evangehjum in feiner Lauterkeit vorzutragen 
De. auch Gott das Herz vieler Landesobrigkeiten lenkte, 
dieſes heilſame Werk zu fördern, und bie. Bekenner ber 
Wahrheit zu ſchuͤtzen; fo veranlaßte dieſes den großen 
Vorgang in der abendländikben Chriſtenheit, welchen 
man die Reformation, und zwar mit’ Grunde ‚nennt. 
Denu ob. man gleich zugeben muß, daß bey diefer Refor⸗ 
mation keine ſolche, Gemeinen, wie die erfien chriftlichen 
Gemeinen zur Zeit der Apoſtel waren, : dargeftelle wur 
den; — welches auch nicht möglich war, da ganze Lin 
de und Nationen auf einmal der Reformation zufielen — 
fo ift e8 boch außer Streit, daß dadurch der ganzen Chri⸗ 
fienbeit, auch denjenigen Gemeinen, die bey ihrer alten 
Verfaſſung blieben, ein großer Nutzen, durch Gottes. 
Gnade, erwachſen if, Es wurde niche-nur die heilige 
Schrift in die Landesfprache überfegt, und bem gemeis 
sen Volk in die Hände gegeben: fondern auch der Gob 
tesdienſt in der Sprache gehalten, die die Zuhörer verfles 
ben konnten; und man fang babey erbauliche Lieder. Die ' 
Schulen und Iniverfitäten wurden verbeffert, ‚und. viele 
neue angelegt: Die Conſiſtoria aber von den Landesherren 
angewiejen, keine unwiſſende und aͤrgerliche Lehrer anzu⸗ 
ſtellen und zu dulden. Doch was das meiſte und groͤßte 
war, ſo wurden von allen Reformatoren einmuͤthig die 
Grundlehren der ‚heiligen Schrift mis Eifer und Nach⸗ 
drug 
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deuck getrieben, nemlich: Alle Menſchen find Suͤnder, 
und koͤnnen ſich ſelbſt nicht aus ihrem Sammer erretten: 


Jefus Chriſtus iſt der einzige Helfer und Heiland, ber 
allen, die zu Ihm kommen, - helfen. kaun und will: Gerade 


zu Ihm hin muß man alle Menſchen weifen: Nichte ale’ 


fein. biutiged Verföhnopfer gilt vor Bott: Wer Verge⸗ 
bung der Sünden in Jeſu Blue finder, der bar Leben 
und Seligfeit, und kann auch heilig als ein Kind Gottes 
nach dem Evangelio leben: Wenn ein jedes in feinem 
Beruf ımb Stande, es fey Mann ober Frau, Herr oder 
Knecht, Eltern oder Kinder u. ſ. w. Gott vor Augen bat, 


alles, was er thut, im Namen Jeſu thut, und feinen’ 


Naͤchſten um Jeſu willen liebt und ihm bienet; fo ift das 
der vechte Gottesdienſt, und allen felbft erwaͤhlten gotteds 
dienſtlichen Uebungen meit vorzuziehen. So lehrten Diefe 
Gottesmaͤnner: und wenn fie ſich nicht über dunkle Fragen, 
die nicht zum Weſen des wahren Chriſtenthums ‘gehören, 
entzwepet ‚bätten; fo wuͤrde ber Segen ihres Zenugniſſes 
vieleicht woch mehrere Frucht geſchafft haben. Doch auch 
Key dieſen Schwachheiten hat ſich Bott zu ihrer und ihrer 
Nachfolger Arbeit in Gnaden befannt, und wir haben noch 


heute die geſegneten Folgen der Reformation zu genießen. 


6 252. 


Wie wird es dann aber noch mit der Kirche Chriſti, | oder 


der Chriſtenheit, mie man fie nennt, gehen ? Pauls 
ſchreibe dem Timothe 
MDas ſollſt du wiſſen, daß in ben letzten Tagen werden 
greuliche Zeiten kommen. Denn ed werben Deufchen 
ſeyn, bie mens ſich ſelbſt viel halten, geizig, ruhmraͤ⸗ 
chig. haffaͤrtig, Laͤſterer, den Eltern ungehorſam, m. 
dankbar, ungeiſtlich, ſtoͤrrig, unverſoͤhnlich, Schaͤn⸗ 
AP 213 der, 
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der, unkeuſch, wilde, ungütig, Verraͤther, Freveler, 
aufgeblaſen, bie mehr. lieben Wolluſt, dann Gott, bie 
da haben den Schein eines gottfeligen Weſens, abs ' 
- feine Kraft verleugen fie — 2 Tim, 3, 1. u. f. 
Jetrus ſagt: 
Wiſſet das aufs erſte, daß in 1 ben letzten Tagen fol 
- men werden Spoͤtter, bie nach ihren eigenen Luͤffen 
: wandeln, und fasen: Wo iſt die Verheißung feiner: 
Zukunft? denn, nachdem bie Väter entſchlafen ſind, 
bleibe es alles, wie ed: vom Anfang ber Erentwe gewe⸗ 
ſen iſt, uf 2 Bere 3, 3. u. ſ. ſ Ep, Jud. B.I8. 19 
Auch bezeugt Paulus den Theffnlonichen: - 
Der juͤngſte Tag kommt nicht, es ſey Dann, daß zuvor 
der Abfall komme, und vffendaret werde der Menſch 
der Sünden, und dad Kind des Verderbens, ber ba 
iſt ein Widerwaͤrtiger — Antichriſt — und ſich erhe⸗ 
bet uͤber alles, das Gott oder Gottesdienſt heißet, 
alſo daß er ſich ſetzt in den Tempel Gottes, als ein 
Gott, und gibt ſich vor, er ſey Gott — welchen der 
Herr umbringen wird mit dem Geiſt ſeines Mundes, 
und wird ſein ein Ende machen, durch die Erſcheinung 
feiner Zukunft, 2 Theff. 2, 3. u. ſ. 
Und von demſelben Menſchen des Vaderben heiße es 
ferner: 
Seine Zukunft geſchieht nach ber Wirkung bet Satans, 
wis allerley Tügenbaftigen Kräften, und Zeichen, ımb 
Wundern; und mit alleriey Verführung zur Ungerech⸗ 
tigkeit unter denen, bie verloren werben. Dafuͤr daß 
ſie die Liebe zur Wahrheit nicht angenommen: haben, 
daß ſie ſelig würden, darum wird ihnen Gott kraͤf⸗ 
tige Irrthum ſenden, daß fie alauben der et we 
a 3e9 Ta 25 ru u 
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wird aber doch die Gememe Chriſti, “die Er auf ſich, 
Felſen, gebanet hat, von den rörten ber Hollen aͤuch 
her Zee nicht uͤberwaͤltiget oder vernichtet werden. 
n wenn ber Herr vom Himmel kommen, und die 
ch auferwecken wird; ſo werden die Wlieber ſeines 
8; die noch leben und uͤberblieben find, dem Herrn 
egen gerückt werben in der Luft‘, und werden akfo bey 
Herrn fepn allezeit, 1 Sbeſſ. 4, 15. u. f. Alsdann 
auch die Parabel Chriſti von dem Netze, das ins 
r geworfen wird, Matth. 13, 47. u. Flerfüllet wer⸗ 
und bie dahin -witb” die Epriftenpeit ‚immer ein 
iengter Haufe bleiben, u 
$. 3253. 
1 fich die Chriſtenheit, "dar iſt der ganze Sale aller 
r, die nach dem Namen Chriſti genennt find, and die 
Chriſten heißt, in verſchiedene Abtheilungen zerriſſen 
', das iſt aus dem klar, was vorhin geſagt worden. 
im fich eine jede von diefen Abtheilungen eine Kirche, 
Gemeine Chriſti nennte, und eine jebe mm darauf 
che wäre, über den Wahrheiten zu Balten, die ihr 
traut ſind, umd denfelben gemäß zu leben, der Irr⸗ 
ner aber, und ber Weißbräucde, immer" weniger bey 
zu machen; fo koͤnnten fie alle neben einander ſtehen, 
eine wäre der andern nicht im Wege. Wenn aber 
jede Abtheilung von dem großen Ganfen, den man 
Chriſtenheit zu nennen pflegt, von fich denkt und vor: 
‚ daß fie die Kirche ſey, und zwar die einige, in ber 
} felig werben koͤnne — und das ‘war allerdings ehe⸗ 
‘Mode, und wer darf ſagen daß die Mode ganz ab⸗ 
mmen ſep, ohne beſchaͤmt zu werden? — fd urtheilt 
ber fh ſelbſt ſehr zuͤtig, "nd Über andere Eehr Yazt. 
214 is 
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Doch iſt außer Streit, daß eine Abtheilung vor · dey ch 
dern einen Vorzug Bat; daß in ber einen ‚ehe non der 
Wahrheit des Evangelii zu finden iſt, als in.ber aubern; 
daß der Gottſeligkeit in Chriſto Jeſu mehe Hinderuugen 
in der einen, als in der andern, in den Weg gelegt were 
den! daß die Einrichtung und Verfaſſung in ber- eines 
mehr, als in der andern, der heiligen Schrift gemäß. iſt; 
daß allerhand gegen die Lehre Jeſu angehende Irrthümer 
in der einen, einen freyern Lauf haben, ald in der audern; 
daR den Baflern, Sünden und Schanden, in der einen 
mehr, als in der andern, Einhalt gethan werden kaun 
u. ſ. w. Indeß kann män zu Gott die Hoffnung babe, 
Er werbe manche nach der Gnade hungrige Seele in einen 
jeben Abtbeilung der, Chriftenheit auf den Weg des Lebens 
bringen. Denn mer wollte zweifeln, daß Ex in allen M 
theilungen der Chriſtenbeit ſeine Schaͤflein, ‚bie, auf. Ne 
Stimme ihres guten Hirten merken, und Ihm in Einſalt 
und Wabrbeit folgen, obgleich der Verfall allenthalber 
unleugbar iſt, nicht eben ſo wol haben koͤnnte, qls Er ſich im 
den abgoͤttiſchen Zeiten Elia Siebentauſend, die ihre Knie 
vor dem Baal nicht gebeuget ‚hatten, aufbehalten haste? 

Das iſt aber doch. nicht fo. zu hehmen, daß man 
unter dem, Vorwande, Sort babe ja in allen Abtheilune 
gen der Chriftenheit feine Ihm angehörige Seelen, leicht⸗ 
finnig aus einer Religion in die andere laufen möge, 
Denn wenn einer 4. €. aus Ablichten, die vor Gott 
nichts taugen, feine Religion, von deren Wahrheit er 
übrigens überzeugt iſt, verläßt, und eine andre annimmt; 
ſo iſt feine Handlung dem. derrn gewiß ‚mibfällig Mate 
um? (ine verkehrte, ugb aus ber Liebe zu Gott niche 
herruͤhrende Abſicht, macht eine. Bandlung allemal que 


‚Sünde Hier. aber. Kommt ‚ber Mißhrauch dag Bann 
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Gottes moch dazu. Denn man gibt vor, daß man: es 
darum thue, weil man von der Wahrheit der Religion 
gu welcher man. übertritt, vor Gott uͤberzeugt ſep, und 
man ſucht doch nur .entweber eine Ebrenſtelle ober leib⸗ 
liche Vortheile, oder ſonſt etwas: won ber Art, damit 
man ſich ſelbſt meynt, dadurch zu erlangen. Wenn aber 
jemand. aus Ueberzeugung ſeines Herzens, von ſemem 
Bewiſſen gedrungen, und in Einfalt vor Gott, bey einer 
folchen Veranderung handele; fo bat man’ ſich billig: a 
Artheilens über ibn zu entalten, on 


Ss 25 4 
Sie in dee ganzen Welt zerffreuten Seelen, die an era 
Chrifio mir ihrem. Herzen bangen, ſeines heiligen @eiftc# 
ebeilbaftig find, und den Vater im Geiſt und in der 
Wahrheit anbeten, find eigentlich ber Leib Chriſti, dad 
Haus Gottes, die Heerbe des guten: Hirten, und geboͤ⸗ 
sen zum Reich Gottes, ſ. $. 236. u. f. Da entftcht dann 
die Frage: Was Haben doch biefaılieben Leute zu tbimm, 
um die Abficheen umferd Herrn Jeſu Chrifti, die Er mit 
ibnen bar, gu erreichen? Wenn fie fich der Leitung des 
Heiligen Geiſtes kindlich überlaffens ſo iſt ihre erfle Gorge, 
daß fie für ihre eigene Perſon in der ‚Lehre Jeſn bleıben, 
die Wahrheit immer mehr erkennen, und derfeiben- ge⸗ 
horſam werden. mögen: Sie halten fich im Glauben at 
Chriſtum; durch Ihn kommen fie zum Vater; und der 
Heilige Geiſt unterbalt ihre Gemeinſchaft mit dem Vater, 
und mie feinem Sohne Jeſu Shrifle Das nächfte iſt 
alsdann, daß fie fich umſehen, ob fie nicht jemand: finden 
koͤnnen, der ihres Sinnes iſt, und den Heiland auch, wie 
ſie, lieh hat. Hilft ihnen Gott zu ‚einem Gefährten auf 
den Tisge Nek äctend, fo dauken ſe Ihym von Herzen 
gig ATIICH 
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Dafür, und freuen ſich, daß fie jemand baben, mit bene 


. fe in Gemeinſthaft ihren Samf fortſehen kenuau⸗ - Ipee | 


Herzen fliehen gufammen: in bruͤderlicher Siebe „: Der ein 


nimmt Theil an bed andern Wohl 'anb:MBcher-fle-Aind-em | 
auber bebülfich zum Wachsrhum in der Gnade und Ers | 


benntniß unſers Heren Jeſu Chriſti; fie troͤſten, ſie erins 


nern, fie ermahnen, ſie beſtrafen einander mit aller Treue, 


u. ſ. w. Sind derer noch mehr, mit denen ſie ſich auf bunt 
Sum Jeſu Chriſti verbinden können, ſo iſt es ihnen am 
fo viel lieber; zumal da fie wiſſen, daß der Heiland fagt: 
Wo zween ober drey verfammelt find in meinem Namen, 
da bin ich mitten unter ihnen; und: Wo zween ober dyey 
Eins werden, in meinem Namen um etwaß zu bitten, 
das ſoll ihnen wirderfahren, es fey ah wa& es weile. 
Sie wirfen ferner ſehr wohl, daß fie die Tugend deß, ber 
fie. berufen hat aus ber Finſterniß zu ſeinem wunderbaren 
Sicht, auch andern verfündigen ſollen. Da liegt es ihnen 
Daun an, mach der Gnade und Babe, die im ihnen If, 
andern nüsglich zu fepw, und wenigſtens mie ihrem Exem⸗ 
wei, ohne Wort, ‚andern zu zeigen, daß nichts feligers iſt, 
als einen gnaͤdigen Bott. zu haben, in Jeſa Ebeifte zu 
leben, und ein Tempel bes heiligen Geiſtes zu ſeyn: wenn 
man auch deswegen verſpottet und geſthuuhet wird, ober 
anbere noch ſchwerere Leiden mu Chriſti willen über ſich 
nebmen muß. ; Bern fie dann das Verderben der Reli⸗ 


-  gionsverfaffung, im welcher fie leben, vor fich fehens fo 











find ſle nicht gleichguͤltig dabey: o mein, es thut ibmen 


ſchmerzlich wehe. Sie tragen aber das, was ſie nicht 
aͤndern koͤmen, und was unter ber Geduld GSottes ſtehet, 
nie gleicher Geduld. Was ſie für Unrecht halten, das 
a ie nicht; mas fie für Recht erkennen, DAS than 
‚m Ghrifii willen: Bm Veland und. fin: Be ik 

. beken⸗ 
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kennen, und barüber gu: leden; das Iſt later Gnade 
r fie, wenn fle es vor dem Heilandvecht bebenken. Sie 
iten ſich vor dem Spott⸗ und Richtgeiſt Def der befs 
re nicht: Dagegen aber brten und weinen: fie, und em⸗ 
ehlen dem feine Kirche; der das Haupt derfefben iſt. 

Wenn fich in einer oder der andern chriſtlichen Relt⸗ 
on eine Anzahl Leute finden ſollte, denen es ein rechter 
ruſt wäre, den erſten Gemeinen Jeſu in allen Stücken, 
viel möglich ahnlich zu werden, und die fich zu dem 
wert mit einander verbänden; fo. wiirde das allerdings 
ne Erſcheinung im Reiche unſers Herrn ſeyn, daruͤber 
an ſich zu freuen hätte. Denn warnm follte das Beſtre⸗ 
n nach einer wahren Herzens⸗ und Geiſtesgemeinſchaft 
fe ſolche an den apoffolifthen Gemeinen geruͤhmt wird, 
Y Leuten, die im Gliauben zu Jequ Ehriffo gekommen 
id, und ſich Ihm von Herzen ergeben haben, nicht ſtatt 
den? Was in der heiligen Schrift von ben erften 
emeinen gefchrieben iſt, das ift und: ja noch immer 
r Lehre gefchrieben. Bey dieſer Voraͤusſetzung wird 
nicht undienlich ſeyn, ſolgendes von biefer Sache 
inmerfen : 

1) Ein Haus Botted, da ſich Iebehbige Steine zu 
ner Behaufung Gottes im Geiſt, wie die Schrift reber, 
bauen, das iſt, eine Gemeine Gottes, deren Glieder 
uch den heiligen Geiſt zu einem Leibe getauft find, iſt 
en fo, wie bie Schöpfung bes "Welt, ein Wert Gotw 
5, und hänge von Feines Menſchen Wollen ober 
fen ab. 

2) Daß Gott bergleichen Gemeinen zu aller ae, 
ıd auch in Diefer legten beirübten Zeit, fammeln, und zu 
ner Stade auf dem Berge machen könne; wer mollte 
van zweifeln? Seine Hand iſt je.tiche verkuͤrze wor⸗ 

Un. 


340 Bon; der. Genteine Yopi 


den. Ob Er es aber auch thun wolle, das kann wan zum 
voraus nicht behauyten. Wenn nur unſre Augen offen. | 
fichen, Daß wir darauf merken „ wenn es ‚gefchichet: 
3): Man: hat die Heinen Anfänge, bie fich davon 
zeigen, um ber Unvollkommenheit willen, bie fich daben 
zu Tage legt, „nicht zu verachten: Ein fchöner Kern’ liegt 
“oft in einer rauben und unnießbaren Schale. 
4) Gecſchieht ed wirklich, daß fich Leute in dem 

Slauben an Jeſum Chriſtum, ‚und in ber Liebe zu Fon 
und unter einander, auf bie Lehre Jeſu und feiner Juͤn⸗ 
ger, durch. Gottes Gnade zufammen verbinden, und auf 
bie Weiſe eine Gemeine Jeſu Chrifti werden; ſo iſt 
ſolches wicht als eine neue‘ Secte anzufehen. 

5)-Einer ſolchen Heinen „Gemeine Jeſu gebüren 
Hllerdings bie Rechte, die eine. -jebe loͤbliche Geſellſchaft 
oder Gocietät, mit Genehmigung :unb unter dem Schutz 
ihrer Obrigkeit, allenthalben genießt; das iſt, fie srichtek 
alles. unter fich fo ein, wie fie es ſelbſt für gut finde 
Und dieſe Rechte haben auch heidniſche Kaifer den ehemall⸗ 
gen chriſtlichen Gemeinen nicht abgeſprochen. 

6) Alle und jede Glieder einer Gemeine Jeſu And, 
ber Obrigkeit, unter melcher fie ſteben, hold, treu, und 
gehorſam, und bleiben mit allen übeigen. Untertbanen, 
was das bürgerliche:Leben betrifft, gerg in einer. Gleich“ 


heit. Und eine:gute und weile Obrigkeit laͤßt fie dagegen 


on allen den. Kechten und. Freyheiten, die ihre Untertha⸗ 
— Unterſchied genießen, ihren aungelränkten Ans 
aben. 

7 Benn die Obrigkeit ein Weitgfieb einer lebendi⸗ 
gen Gemeine Jeſu iſt, ſo hat ſie eben ſo viel, als ein 
anderes Mitglied, in dieſer Geſellſchaft, zu ſagen. Ge 
> Pan oben aue.ehelcie cicher Bat, Dich Beine, im 
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Abſicht auf den innern Gang, nicht regiren. Denn bier 
gilt die Lehre Ehrifti und feined Apoftel. 
IB ein Lehren; ja nicht einmal cn" Mitglied ah 
einer. folcben Gereine aufgedringen werden, und ni 
Wiener: derſelhen bat. nicht mehr. Macht; als ihm; mon 
der: Gemeine · eingeraͤumt worden. 5 3; zur vlnr 
gelten aber. einer Gemeine, bie: noch dem Sitin 
Zeh Herrn; nd durch feine: agene Handu isStande ge⸗ 
Kracht worden, gleich niche abzufprechennift:, daß fie bie 
Rechte hat, die man einer jeben Societaͤt; in .gebörigig 
Debug, einzuraͤumen pflegt: fo hat ſie: doch immer zw 
bedenlen, daß fie davon, Durch. Gottes Gnade; rechten 
Gebrauch machen müffe.: Denn wenn ſie das nicht thus 
wer; fie bey der Lehen Jeſu und feiner: Apoſtel nicht 
bleibt, wenn der Sinn Jeſu umter ihr die Diberbandı.nicht 
Kebhäle, ‚wenn fie nicht, ohne Anſehen der. Perſon, von 
dich thut, was böfe iſt; ſo kommt fie ab pon ihrem Gna⸗ 
denpfade, und geraͤth in eben den Verfall „;:in-mwelcbe 
viele andere vor ihr gerathen find, Eee 

10) Eine weile Obrigkeit bebenker immer, daß fie. 
Gottes Dienerin iſt. Gje halt alfo über der Lehre, Ord⸗ 
nung ,. und Berfaffung ber Religion, bey der fie gleichſam 
Die Vormundſchaft verwaltet, mit allem Fleiß und: Treue, 
um Gottes willen, dem. fe Rechenſchaft davon zu geben: 
hat. Wenn fich aber in ihrem Lande etwas zeiget, das 
von dem gewoͤhnlichen Gange abzugehen ſcheint; ſo 
braucht ſie alle Vorſicht und Sorgfalt, daß nicht auf der 
einen Seite was Schaͤdliches aufkomme, oder auf der 
andern Seite ein Werk, das Gott in der Chriſtenheit 
vorhat, gehindert werde, damit ſie nicht, nach Gama⸗ 
liels Ausdruck, erfunden werde als die wider Gott ſtrei⸗ 
ten wolle, Apoſtelg. 5, 39. 

g. 255. 
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dub sep. Belegenbeit:.ded- Ausgangs ‚einiger Atem 
wuncher alten boͤhmiſch · maͤhriſchen Brüder aus ihren 
Vaterland ainige neue: Orte erbauet werden, me Kb 
manche um ihr Heil in Chriſts beſorgte Menſchen, durch 
Bernd wunderbare Führung, yufounuen Böfusideng ſich 
auf Die in-deg heiligen Schrift enthaltene uud in Dek-atige 
Wurgifihen Aonfeſſſon dangelegte Lefiok: Jeſu und . feier 
Btpofick-;mie einander verbunden, und -gı furgfältiger Be⸗ 
whachtumg guten Dybunag: und: Diſtiplin, zufyummment: ver⸗ 
fintiben haben; Das gehört, nach unfter Einficht,, unter 
Die ſonderbaren Werke Gottes in unfeer Zeit. - Sir fehen 
Reh: an "at. ei. geringes Tfeikhen der Kirche unſers 
Deren: Jeſu Chrifti auf Erben‘, und bedienen: fich unter 
vom Schatz ihrer lieben Obrigkeit der ihnen :von unſern 
‚Harn: Pf. Chriſto ſauer esworbenen, und ohne ihe 
Verdꝛecuſtrund Wuͤrdigkeit von Ihm gefchenkten Frepheit, 
ſich ſo, wie ed dem Worte Gottes gemäß iſt, unter ein 
ander ju beffeen- und zu erbauen. Weil fie mit ber evan⸗ 
geliſchen Kirche, fo- fern ‚fie über der augſpurgiſchen Con⸗ 
ſeſſion weite halt, einerley Lehre haben; fo finden fie auch 
Beine Urſuch, ſich von deifelben zu trennen; glauben auch 
nicht, daß fie von berfelben mit Recht abgeſondert wer 
Den koͤmen, fintemal die augſpurgiſche Confeſſion aus⸗ 
druͤcklich lehrt, daß ber Unterſchied der Ceremonien und 
Gebraͤuche die kirchliche Einigkeit und Verbindung nicht 
aufhebe. Nun iſt die Frage: Wie hat man dam 
ſolche Bruͤdergemeinen anzuſehen, und wie ſehen ſie 
ſich ſelbſt an? 
ern man die Brübdergemeinen als Anſtalten un⸗ 
ſers Herrn Jeſu Chriſti in ſeiner Kirche: wo vn 
am 
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feousmeife. hexeinbrecbegben Werfalli.in Lehre.umk Leben 
nficht,..fo..mird man. fich nicht isven. . Wer fie: für ee 
Baantenhaug haͤlt, in weiches Aufen Oerr Jeſus Ehe 
IB, alß der einige Arzt der Seelen, vielecvon: ſeinen 
Elenden und Kranken, bie in feiner Cum find, gufanmmen 
were ch ihrer. ſelbſt amunchmen, und fie 
wish ‚ucle. (eine Miener pftegen de warten zu laffeihz 

en u von. ſo Bun Beulen, ie © I 
RT Er ee * J 23 
Rꝛ* X. ‚1 = sa —8 BER ur 
enn - nie, ——— — ayf. Die 
weinkein hpifti zu ſagen fen: forbürfte folendes Irak. 
u gutesanaumerkeg, wol nicht undienlich eg Nemlich 
1 )- Bey. dem Guten, das man in: ben: Bruderge 
meinen fſindet — wohin infonberheieidiefed gehört ,; daß 
man: fich einer jeden Geele befonderd anzunehmen; dem 
Böfen.-non„mamıe. her durch gute QOrdnung vorzubengen, 
ip ber. Guade und Erkenntniß: unſers Herrn Jeſu Chrifi 
anmer.. au. wachſen und ‚umuggbwen; deben fein Elrnb 
und Verderben täglich mehr einzuſehen, und ſich dagegen 
in Chriſto zu verwahren, hen alten Menſchen mie ſeinen 
Werken ausniziehen, und ben gruen. Menſchen, DEE nach 
Bert geſchaffen diſt in rechtſchaffener Gerechtigkeit und. 
Heiligkeit, anzuzieben und in gzuten Werlen fleißig 8 
pn. fucht, — haben fie immer gu bebenten, daß ſolches 
pure Gnade fev. Denn mad mürden fie fen, wenn bie 
Barmberzigkeit. unſers dan Jeſu Chriſti nicht uͤber 
ihnen hielte? 
2) Sie haben nie zu vergeifen, wie viel Iinen noch 
fehlt, und wie viel von ihnen erwartet wird nach der 
Gnade, die Gott an ihnen bewieſen bat, und noch 
raslıh erweiſet. J 
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nr 3) Sie haben iüber dem Evangelio von Jeſu Chriſto 
dem gekreuzigten, in deſſen Opfer allein zu finden. Guade 
amd Freyheit von allen Suͤnden fuͤr alle Welt alt Drum 
mngung:chres Leibes und vebens, Suts. u Blur, | 
wweniich. gu balten.'= Deu ui | 
: 4) Sie’ Pollen: von Derrgeen: — Diſci⸗ 
* ‚Die; ſie durch Gottes Bnade- ufder "RR hubiſch 
durch niches abbriggrantaſſen/ md Wh: DE Srifehen 
der Perfon gerabe burchgebeit. | 
5) Mit allen Kindern "@oites, die nicht zu 
Borges ofen, Erbie "un: Bien iſt En 
Diebe: und: Weiche; : in in Herzens⸗ und‘ 
ſtbaft zu ſtrhen, ſich eifrige demuͤben. — — 
ſerdert das Teſtament Jeſd, ‚Johannis Cap: 17. 
Uni 6)yn Was vor ihren Zeiten von vielen Maͤnnern Gm 
ed, die. auf den Theil der Kirchenteformätten Bedacht 
nabssen, ‚welchen Butderus noch Bor ſich Badtes Hn aber 
be Ju Stande brachte ‚; zum Beſten der Kirche geredet, 
teſchrieben und geſchehen kn Das huben die Brüdergemels 
nen mit videm Dank juecrkennen. Dean es iſt gewiß 
daß ſie es itzt zu genießen daben, mas von ſolchen Hits 
nern ef fo treulich iſt vorgearbeitet worden. Und 
auch die Snade, Daß fie: eifie noch dellere Einficht tif 
da6: Evãngelium bekommen baben ;-"ald:. man dey den 
ehemaligen maͤhriſchen Sruͤdern findet, iſt eine drucht 
der Reformation. 
7) Sie ſollen dabepy getroſt ſeyn, and Ah vor Fels 
nem enfihen fürchten, Denn wer wird ihnen fchaden 
koͤnnen, wenn fie dem Guten nachkommen, und wenn 
der Herr mit ihnen iſt? 
8) Die Schmach, um Chriſti und feined Evangelit 
willen, ſolen fie nicht fliehen. Denn es iſt uns gegeben, 
da 
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daß wir nicht allein an Chriſtum glauben, kendern auch 
um ſeines Namens willen leiden: und das ſoll auch 6% | 
ve Ehre und Sreude feyn. 

9) Ihr Beruf iſt nicht, die Religionsverfaſſungen 
zu flören, noch viel weniger jemanden an der feinigen irte 
zu machen, fondern alle Seelen, niche nur mit Borten, 
fondern auch mit Ihren Wandel zu Ehrifto gu weiſen. 

10) Sie folen in der Zeit, „wenn Me von außen in 
Rube find, wit Gebet und Fichen, und treuer Wahrneh: 
mung feiner Snabe, dahin fehen, daß auch bey ihnen 
zutreffe, mas in der Apoſtelg 9, 31. ſtehet: Go hatte 
um die Gemeine Friede, und bauete ſich, und wandelte 
in der Furcht ded Herrn, und nord erfüe unit Srofl | 
des heiligen. Geiſtes. 

—11) Gie ſollen des Landes, wo fle der Herr ge⸗ 
pflanzet bat, Beſtes ſuchen, und für baffelbe beten, und 
Ach als treue, nüsliche und gehorfame Unterthanen Ihrer 
lieben Dbrigkeit beweiſen. 

12) Und weil ſie der Herr gewuͤrdiget und bau 
gefeßt bat, daß fie hingehen auch zu den Heiden, und 
Frucht bringen, und ibre Frucht bleibe; fo fol ihnen bien 
fer Beruf wichtig feyn, fie in den Staub beugen, und fle 
follen fich für glücklich febägen, wenn ihnen der Here 
Die Gnade gibt, über dem Geſchaͤfte zu fierden, Seelen 
für dad Lamm Gotted, das ber Belt Sünde getragen 
bat, gu werben. 

13) Ach koͤnnten wir nur mit Freudigkeit fagen: 
Unſer Peiner lebt ihm felber, unfer Feiner ſtirbt ibm 
feiber. Leben mir, fo leben wir dem Herrn, flerben wir, 
fo fierben wir dem Herren, - Weil wir aber wiſſen, daß 
noch manches unter uns iſt, das dieſes noch nicht getroſt 
von fich fagen Farm ; fo foll und dieſes nicht ohne Kummer 

| Mm Wo 


546 Bon der Gemeine Jeſe. 


ſeyn laffen, ſondern wir wollen bitten und fliehen, und 
darauf arbeiten, Daß Fein einiged unter und fep, das 
dem Herrn nicht die, 

14) Gie follen Tag und Roche nur datauf denken, 
daß unfer Herr Jeſus Chriſtus und fein heiliger —3 
guter Geiſt, freye Hand. unser ihnen baben möge, 
feine Gnadenhaushaltung unter ihnen ungehindert * 
gehe zur Ehre ihres Vaters im Himmel. 

15) In Abſicht auf die Gemeinen, die vom ben 
Apoſteln Chriſti bedient. worden, haben die Brüdergemeis 
nen zu bedenken, daß denfelben ein gar großer Vorzug 
gebühret. Denn fle batten nicht allein viel Gaben dei 
Geiſtes, die und in unfern Zeiten entzogen ſind; fondern 

wurden auch gewuͤrdiget, die Erfllinge des neuen Bundes 
au ſeyn, und das Eis zu brechen; und das iſt eine Sache, 
Die viel Erfahrung ‚bringt, weil der Glaube und die @es 
duld dabey oft auf Die Probe kommen. Ueberdem hat, 
ten fie mehrere und fehwerere Leiden, erfuhren alfo ah 
mehr Tröflungen, und wie herrlich werden fie leuchten in 
dem Reiche ihres Vaters! Den mündlichen Unterricht, 
den fie genoffen, Hatten fie von Männern, bie aus 
dem Munde Jeſu genommen hatten, was fie ibmen wie 
bergaben; und denen der Heiland, weil er fie als bie 
eriten in feiner Kirche binftellte, auch ein vorzügliches 
Maaß feined Geiſtes mitgetheilet harte, 


$. 257. 
Nur dis iſt noch anzufüpren, daß in ſoſchen Gemeinen, 
die ihre Seligkeit, wie ſich Lutherus ausdruͤckt, mie Ernſt 
ſchaffen wollen, einige Dinge ſind, und ſepn Tonnen, bie 
- ihnen eigen find. . Dabin gehört z. E. das Zußmafchen, 
der Liebesfuß, und der Gebrauch bes Looſes. 
2) De 
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1) Der Heiland wuſch feinen Juͤngern die Füße, 
amd fagte ihnen ausdrücklich: Ihr folle auch euch 
unter einander die Süße wafchen, Joh. 13, 14. und 
swieberholt das mit den Worten: Ein Bepfpiel Habe ich 
euch gegeben, daß ihr thut, wie ich euch getban 
Babe, Joh. 13, 15. Daß Er fie damit von den eitlen 
Gedanken, die Immer von neuem bey ihnen auffkiegen : 
wer wird doch unter und der Größefle ſeyn? babe ads 
Bringen, und ihnen zeigen wollen, daß der Größte unter 
ihnen ſeyn follte, wie ihrer aller Diener, das ſiehet man 
aus feiner Erklärung, die Er ihnen nach dem Fußwaſchen 
gegeben bat. Denn da fage Er: Wiſſet ihr, was ich 
euch gethan habe? Ihr heißer mich Meiſter und Herr, 
und faget recht daran: denn ich bins auch. Go nun ich, 
euer Here und Meifter, euch die Füße gewaſchen babe, 
fo ſollt ihr auch euch unter einander die Küße waſchen, 
das iſt, es foll niemand unter euch denken, es ſchicke ſich 
fuͤr ihn nicht, dem andern die Fuͤße zu waſchen. Denn 
wenn er auch der Groͤßte unter euch wäre — ihr feyb 
aber alfe Brüder, und niemand foll wie ber Vater, ober 
Meiſter unter euch ſeyn, oder ſich fo nennen laſſen — 
fo ift er doch nicht größer ald ich. Sch Bin ja euer 
Herr und Meifters und wenn ich mich fo herunter laſſe, 
euch die Züße zu waſchen: ſolltet ihr folches nicht viele 
mehr hun? 

Daß aber unfer Herr und Heiland noch was meh- 
reres mit diefem Fußwaſchen babe fagen wollen, das läße 
ſich aus feiner Unterredung mit dem Petro fchließen, 
Denn da derfelbe feine Füße von feinem Herrn und Mei; 
ſter fich niche wollte waſchen laffen, antwortete ibm Je⸗ 
Mus: Werde ich dich nicht mafchen, fo haſt du Feinen 
Seil mit mir. Und. de Petrus Hierauf auch die Hände 
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‘und das Haupt wollte gewaſchen haben; ſprach Jeſus zu 
ihm: Wer gemwafchen iſt, der darf nicht, denn bie Fuͤße 
waſchen, fonbern er iſt ganz rein, Und ihr fepb rein 
aber nicht alle. Johannes thut binzu: Er wußte feinen 
Verraͤther wohl; darum fprach Er: ihr fevd. nicht ale 
rein, Wer in diefen Worten nicht mehr finden kann, ald 
das aͤußerliche Waſchen der Züßes wer wird mie dem 
freiten wollen? Man findet zwar in den Echriften des 
neuen Teſtaments nichtd davon, daß die “Jünger Fein 
in biefem Stud dem Wort und Eyempel Eprifi gefeigt 
Hhaͤtten. Ber getrauet fich aber deswegen zu behaupten, 
daß fie es nicht gethan haben? Sie hatten ja den Herrn 
Jeſum lieb; und dieſer bat geſagt: Wer mich llebet, 
der wird mein Wort halten. 

Im uͤbrigen iſt nicht zu vergeſſen, daß dieſes zu 
waſchen Chriſti, welches Er mit ſeinen Juͤngern vor⸗ 
nahm, von dem unter den Juden gewöhnlichen Fußwa⸗ 
ſchen unterfchieden war. Denn die Juden pflegten ihre 
Füße zu waſchen, ehe fie fich zu Tifche fegten, weil fie 
nicht Schuhe trugen wie wir, und fich alfo vieler Staub 
an die Züße haͤngte. Daher unfer Herr Jeſus Chriſtus 
den Pharifäer, der Ihm, als Er in fein Haus gekommen, 
vor dem Effen nicht Waffen gegeben gu feinen Züßen, 
deswegen erinnert, Lue 7, 44. Jeſus aber ſtand von 
dem AUbendeffen auf, legıe feine Kleider ab, nahm einen 
Schurz und umgürtete fich, darnach goß Er Waſſer in 
ein Becken, hub an den Züngern die Fuͤße zu waſchen. 
und trockneie fie mit dem Schurz, Damit Er umguͤrtet 
war. And Johannes errinnert diefen Umſtand, daß es 
nach dem Abendeſſen gefcbeben, zwepmal inter einan⸗ 
der, Joh. 13, 2. und 4. ohne Zweifel darum, weil der⸗ 
ſelbe hierbey beſonders anmerklich iſt. 

2) San 
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2) Paulus fchreibe an die Römer: Grüße euch 
unter einander mit dem heiligen Auß, Roͤm. 16, 16. 
©. auch ı Cor. 16,20. 2 Cor. 13, 12. 1 Xheff. 5,26. 
und Petrus: Gruͤßet euch unter einander mit dem 
Buß der Kiebe, ı Ger. 5, 14. - 
Die Sache maß den Füngern Jeſu wichtig geweſen 
ſeyn, weil fie von ihnen mehr als einmal wiederholt wird.’ 
Nicht mur bey den Juden, fondern auch bey andern Völkern, 
war · es gewöhnlich, daß einer dem andern ſeine Liebe und 
Achtung durch dem Kuß bezeugte. Der Heiland erinnert 
deswegen den Pharifäer, der Ihn zum Effen eingeladen 
hatte, daß er Ihn mir einem Kuß nicht empfangen Habe, 
Luc. 7,45. Es würde demmach unfer Herr Jeſus Chris 
find von dem Phariſaͤer einen Kuß angenommen haben 
Es ift aber doch wahrſcheinlich; Daß bey den apoſtoliſchen 
@emeinen, außer ‚dem im gemeinen Leben gewoͤhnlichen 
Ruf, damit einer den andern empfing oder entließ, ber 
Kuß in ihren Verſammlungen gebraucht worden ſey. Daß 
wan aber Leuten, bie niche bey der Lehre Jeſu blieben, 
und andern noch dazu fchadkich waren, den Kuß der 
brüberlichen Liebe verfagt babe, das iſt aus der zwepten 
Epiſtel Johannes B. 9. u. f. zu ſchließen. 
3) Bon dem Loofe lefen wir, daß es von den Mofleln, 
in einer Berfammlung von hundert und zwanzig Perſonen, 
nach der Himmelfahrt Chriſti, nach herzkichem Gebet, ges 
braucht worden, Apoſteig 1, 15. u. f. Unſer lieber Herr 
und Heiland, der nach feiner Auferſtehung vierzig Tage 
auf Erben zugebrache, and in der Beit oft und viel mit feis 
en SJüngern gerebet, hätte wol ſelbſt jemand, an des Judaͤ 
Statt, zum Apoſtel ernennen können; -Er ‚überließ ed aber 
nen Füngern, und fo wurde Matthias zu den elf Apo⸗ 
Bein durchs Loos hinzugethan. Wie nun das Loos ſchon 
Mm3 im 
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im alten Teſtament in den. wichtigſten Dingen, die Leib 
und Leben betrafen, von Wannern Gottes Bebranie 
worden; fo bat Gott ſelbſt den Gebrauch Deffelben, 
der. damaligen Haushaltung mit dem Volt Iſrael * 
len, z. E. bey Vertheilung des Landes Canaaus. Galemis 
fagt: Loos wird geworfen in ben Schooß: aber es fäll, 
wie der Here will, Spruͤchw. 16, 33. - 

Es iſt alfo kein Zweifel, daß man das %ood n 
einer Gemeine Chriſti brauchen Fönne; und ed kommt 
nur darauf an, daß man wilfe, wenn und wie: ed pu 
gebrauchen ſep. | 

Das 2008 in einer Sache gebrauchen, die vorhin 
ſchon in der heiligen Schrift beſtimmt iſt, wäre außer 

Streit unrecht. Wenn aber die Aelteſten einer Gemeine 
welche das Beſte derſelben überhaupt, und eines jeden 
Mitgliedes der Gemeine inſonderheit, mie. einander zu 
bedenken haben, einen Entſchluß faſſen ſollen uͤber einer 
Sache, die in der heiligen Schrift nicht entſchieden iffs 
und fie wünfchen nichts mehr, als den Sinn ihres Herrn 
und Heilandes zu treffen; fie frauen aber ihrem eignen 
Kräften und Einfichten nicht, weil ed gar zu leiche iſt, 
daß man ed verfichers da ift ed was anders. Dam 
wenn ‚ie bey folchen Umſtaͤnden, im Bertrauen auf den 
Herrn, ber und. fo gern zurecht weiſet, denſelben ans 
feben, und von Herzen anfleben, daß Er fie. wolle 

wiffen laffen, was fenem Sinn gemaß.fep: fo wisd 

Er fie nicht beſchaͤmen. ES verfiche ſich aber: vom 
ſelbſt, daß fie auch, fo viel: am ihnen iff, ber Anwei 
fung, die fie auf folche Weiſe non Ihm befommen, ge 
horſam ſeyn muͤſſen. 


Von 
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5. 26. 
We wollen nun, nachdem ſo vieles von dem Leben 

des Menſchen vorgekommen, von feinem Sterben 
veden, das iſt, von dem Beſchluß feines Lebens, welchen 
man den Tod nemt. Daß die Menſchen einmal flerben 
eiäffen, ſie mögen wollen oder nicht; das iſt jedermann 
vor Augen: woher das aber komme, das lehrt uns allein 
die heilige Schrift. Denn dieſe ſagt uns, daß durch 
einen Menſchen die Suͤnde iſt kommen in die Welt, und 
der Tod durch die Sünde. S. F. 52. u. f. Warum muͤſſen 
aber: alle Menſchen ſterben? Weil fie alle geſuͤndiget ha⸗ 
ben, Roͤm. 5, 12. Jetzt iſt ed alſo der Ordnung Gottes 
gemaͤß, daß der Menſch ſterbe: denn Er wollte nicht, daß 
der Menſch von dem Baum des Lebens eſſen, und ewig⸗ 
lich leben ſollte, und trieb ihn deswegen aus dem Para⸗ 
Died, 1 Roſ. 3, 22. 23, Warum? Gore bat es alſo für 
gut gefunden, und das iſt Grund genug. 

Jetzt iſt dem Menſchen gefegt, einmal zu ſterben, dar⸗ 

nach aber dad Bericht, Ebr..g, 27. 

Moſes, der Mann Gottes, bat in der Wüſten, 
wo, in Zeit von vierzig Fahren, fechsmal Hundertinufend 
Bann, um ihrer Bünde-willen, ſterben mußten, dieſes 
fehmerzlich bedacht, wie man folches aus dem neunzigſten 
Pfalm feben kaͤnn. Unſer Leben währet ſiebenzig I, 
und mwennd hoch kommt, fo finde achtzig Jahr; und 
wenns koͤſtlich geweſen ift,"fo iſts Mühe ımb Arbeit ges 
weſen; denn ed führer ſchnell dahin, als flögen wir da 
von. Wen glaubets aber, daß du {6 Fehr zůrneſt? und 
we fürchten ſich vor folchem beinem Grimm? 2ehre und 
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bebenten, daß wir ſterben muͤſſen, anf daß wir Un⸗ | 
werben, PR go, 10. u. f. 

Hier war der Tod der Iſraeliten in ber Wuͤſte eine 
beſondere Zucht und Strafe Gottes — fie erreichten ihe 
Lebensziel nicht, das fie damals noch hätten erreichen 
Eönnen — und darum war Moſes, ber Mann Sorteh, 
ſo bekuͤmmert darüber. 

Als Hiskias zum Sterben krank war, ließ ihn de 
Herr durch den Propheten Jeſaiam wiſſen, daß er das— 
mal ſterben würde. Da meinte und betete er; beum es 
war ibm um Zroft fehr bange, und feine Suͤnden druͤck⸗ 
den ihn. Diefes fein Geber wurde erhöret. — Gott 
nahm ſich feiner Seelen herzlich an, vergab. ibm alle- feine 
Sünden, und verlängerte fein Leben noch auf ſenſnhe 
Sans, Jeſ. 3% uf 


$ 299. | 
Daraus iſt Mar, daß Bott dem Menſchen zwar ein Be 
bensziel fegt, daß aber derſelbe, durch feine Sünben, wie 
es die Iſraeliten thaten, machen kam, daß ſolches ver 
kuͤrzt wird, und daß dagegen das Lebensziel eines Men- 
ſchen, aus befondern Urfochen, wie bey dem Htöfie, von 
Gott verlängert werden kann, Soviel iſt allemal gewiß | 
zu glauben, daß fein Kind Gottes, und kein Knecht 
Chriſti, von obngefähr . um fein Leben Font. Dem 
ber. Heiland ag: , | 
Kauſet man nicht zwey Sperlinge um. Einen Dfene 
nig. Noch faͤllet derfelben keiner auf bie Erbe, ohne 
. euren Vater — ohne deffen Willen — Run aber 
„ find. auch eure Haare auf dem Haupte alle gegählets 
. ‚Darum. „fürchtet such. nicht, ihr wo beffer,, dann vid 
“open, Matth. is 29. u. f. 
Si 
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dierved iſt aber zu erinnern, daß ein Wienfch fein 
— ** nicht ſelber verkuͤrzen muͤſſe; welches aller⸗ 
dings durch einen gewaltſamen Gelbſtmord geſchiehet. 
Mel der Mord — wir mögen ibn an und. ſelbſt, oder an 
andern begeben — ein effenbared Werk des Fleiſches iſt, 
das uns von dem Erbe des Reiches Gottes ausſchließt, 
nach Gal.5, 19, u. f. fo bat ein jedes Gott zu bitten, 
ihn davor, wie vor allen andern Sünden, in Gnaden zu 
bewähren. Dan kann fich aber auch auf andere Weiße 
fein Leben verfürzen. Paulus fagt: 
Die Traurigkeit der Welt wirket den Tod, 2 Cor. 7, 10. 
Wie vielen wird dadurch, wie vielen durch andere heftige 
Affecten. wie vielem durch Unmaͤßigkeit, wie vielen durch 
ſchaͤndliche Unreinigkeit, und andere böfe Dinge, ihr Les 
ben verkuͤrzt? Verkuͤrzten ſich nicht auch viele in ber Ge⸗ 
meine zu Corinth ihr Lebensziel, dadurch, daß. fie‘ bey 
dem heiligen Abendmahl fich verfündigten, und bedwegen 
von Bott theils mit Krankheiten, theild mir. dem Tode 
geſtraft wurden? ı Cor. 11,28. u. f. ©.$.147. Und 
ſtarb nicht Moſes und Yaron vor der Zeit? darum, daß 
fie ſich an dem Heren verfündiget hatten unter den Kine 
dem Iſrael — 5 Mof. 32, 50. 51. 


“ 6. 260, 


Was iſt dann aber eigentlich das Sterben eines Mens - 
ſchen? Wenn in ded Denfchen Leibe, welcher fterblich iſt, 
Roͤm. 6, 12. Cap. 8, ı1. alle Bewegung des Blutes 
gänzlich aufhört, und damit auch bad Othemholen bey 
Zn ein Ende bat; fo verliert ber Leib fein Leben: , bie 
Seele aber, welche in dem Leibe wohnte, verläßt dieſes 
Ir biöheriged Haus, und lebe nun außer dem Leibe, 
2 bie Seele, wenn ber Leib getoͤdtet wird, BR 


ums 


\ 
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ihr Leben nicht verliert, das iſt and den Worten Erle | 
ri Bar: 

Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib toͤdten, 

“ aber die Seele nicht‘ mögen, ober nicht. Tönnen Ä 
ı tödten, Matth. 10, 28. 
08 unfer Herr Jeſus Chriſtus von dem reichen Mann 
und bem armen Lazaro Luc. 16, 19. u. f. ſagt, beftdel: 
get folched ebenfalld. Der Arme flarb, und ward ges 
tragen ‘von ben Engeln in Abrahams Schooß, das iſt, 
an einen Drt, wo er in zärtlicher Gemeinfchaft mit dem 
Abraham in Friede und Freude lebte. Der Reithe ſtarb 
auch, und ward begraben, kam aber an einen Ort der 
Dunal; und mußte Pein leiden. "Dem Leibe nach konnte 
Bas nicht feyn: ber war begraben, und noch nicht aufer⸗ 
weckt worden. ber die Seele des Lazari lebte und ges 
noß in Abrahams Schoos, das ift, in feiner nahen ‘O6 
meinfebaft, Friede ımd Freude. Die Geele des reichen 
Mannes Ichte auch, war an einem Drte der Quaal, und 
hatte viel Leiden und Schmerzen. Sagt man: Sa, bad 
war eine Parabel! fo kann man folche® zugeben, und ber | 
Satz, daß die Seele nicht ſtirbt, wenn ber Leib ſtirbt, | 
wird dadurch nur defto gewiſſer. Denn es iſt unwider⸗ 
fprechlich,, Daß unfer Herr Jeſus mit Diefer Parabel fü 
gen wolle, man folle feine Gluͤckſeligkeit nicht in Reich⸗ 
thum und guten Tagen ſuchen; denn wenn der Menſch 
ſterbe, ſo habe er alſofort die Fruͤchte ſeines Wandels 
auf Erden zu genießen. Man ſolle daher feiner Seele 
wahrnehmen, und darum ſagt Er: 

Was hülfe es den Menſchen, wenn er die ganze‘ Welt 

gewönne, und nähme doch Schaden an feiner Geele? 

ober was kam ber Mienflh geben, damit er feine Ste Ä 

wieber Iöfer Matth. 16, 26. ° J 
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Bern Gott, der Gott Abraham, der Gott Iäacd, und 
der Bott Jacobs genennt wird, und fich auch dieſen 
Namen ſelbſt gibt, 2 Moſ. 3, 6. fo fagt der Herr unfer 
Heiland: 

Gott iſt nicht der Todten, ſondern der Lebendigen 
Gott: denn fie leben Ihm alle, Luc. 20, 33. 
Die leben fie Ihm dann alle? ber Seelen nach. Und der 
Heiland bezeugt zugleich, daß der Leib des Abrahams, 
des Iſaacs, und des Jacobs darum nicht im Tode blei⸗ 
ben könne, fondern auferftehen müffe, weil Gott ihr 
Gott ſey und heiße; und fie Ihm der Sede nach, vor⸗ 
Bin fchon leben, 

Unfer Herr Jeſus Chriffus fagte zu dem’ Schacher 
am Kreuz, der ſeine Suͤnden erkannte und bekannte, und 
Ach im Glauben an Ihn, als den Meſſiam hielt: 
Heute wirft du mit mir im Paradiefe fepn, Luc. 23, 43. 
Wie dann? dem Leibe nach konnte das nicht ſeyn: der 
war am Kreuz getödtet: aber feine Seele kam zu Jeſu, 
noch an dem Tage, ind Parabied, ımb wurde niche gen 
toͤdtet. Unſer Herr Jeſus rief am Kreuze laut: . 

. Bater, ich befehle meinen Geiſt in deine Hände, 

Luc. 23, 46. 
Er ward alfo gerödtet am Fleiſch, und dem Seide nach: 
aber feine Seele konnte nicht: getödtet. werden: bie Tamm 
noch an den Tage ind Parabied, und nahm die Seele 
des Schaͤchers mit ſich. Als Stephanns über ſeinen 
Zeugniß von Jeſu geſteinigt wurde, wendete er ſich mit 
feinem Geber zu Jeſu Chriſto, nnd ſprach: | “ 

= Herr Jeſu, nimm meinen Geiſt auf, Apoffelg. 7, se. 
Dabey Iniete er nieder, und fihrie laut: Herr, behalte: 
ihnen — den Juden, die ihn fleinigten — dieſe Sünde 
nichts und als er das gefage, eutſchlief er. Sein Feb 

w 
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wurde alfo gewaltfamlich von den Steinen getödtet; abe 
fein Geiſt, feine Seele, wurde von Jeſu Chriſto aufge 
nommen, die Fonnte nicht getoͤdtet werden. 
So komm der Staub wieder zu der Erde, wie | 
. geweien ift, und der Beift wieder zu Bott, der ihn 
: gegeben bat, Preb. 12, 7. 


" $. 261. 


Durch den Tod unferd Herrn Jeſu cheiſti if da 
Sterben in Abſicht auf die Menſchen, bie durch den 
Glauben Kinder Gottes find, gan; was anders gewot⸗ 
den, als es an fich ſelbſt war, Man kann ed fonfk nicht au⸗ 


bders anfeben, als eine Gündenflrafe — der Tod iſt ber 





Günden Sold und Lohn, Roͤm. 6, 23. — aber die Kindes 
Gottes können es nunmehr mit Recht für eine Gnade | 
und Wohlthat halten. Der Srund davon if dieſer, daß 
unfer Herr Jeſus Chriſtus den Tod, ald die Strafe ber 
Sünden, fir alle Menſchen erlitten, weil fie alle ge 
fünbige und bie Todesſtrafe verdient hatten, und ba ſagt 
die Schrift: . 

Iſft einer für alle geſtorben, fo find fie alle geſte⸗ 

ben — 

ib chen fo viel, als wenn fie alle, um ihrer Suͤnde wil 
len, waͤren hingerichtet worden. — ©. $. 70. u. f. Darum 
iſt nun ber Tod berienigen, bie an Jeſum glauben, und 
dadurch Theil nehmen an feinem Tode, nicht mehr aid 





| 


eine Strafe anzunehmen;. ſondern als eine gu unſerer 


Vollendung und dem Eingang in die ewige Seligkeit nde 
thige Anſtalt und, Anordnung Gottes. Wenn man bite 
ed vorausſetzt, fo Tann man die Worte werfichen: 
Unſer Heiland, Jeſus Chriſtus, hat dem Tode bie 
« Macht, oder hen Stachel genonumen, 2.Tim. 1,20. 
Zu | Menn 
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Denn er ſchadet und nun nicht mehr, und kann und niche 

mer ſchaden. 

Denn wir, die wir glauben, sehen in die Hupe 
nach Ebr. 4, 3. 

Modurch? durch den Tod. Darım ſpricht Chriſtus: 
Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: fo jemand mein 
Wort wird halten, der wirb ben Tod nicht-fehen ewis⸗ 
lich, Joh. 8, 51. | 

Was für einen Tob wird er nicht fehen? Den Tod, a 

fofern er eine Strafe der Sünde ift, vor der fich alle | 

fürchtet — den‘ Tod, nach dem ſchreckhaften Begriff, 
welcher unter den Juden damals ziemlich allgemein war, 
and den nur etwa fo ein Simeon,. und Leute von der 

Art, ein im Friede fahren zu nennen pflegten, Luc. 2, 29. 

In feiner Rede mit der Martha heißt es: 

- Mer an mich glauber, der wird leben, ob er gleich 
ſtuͤrbe. Und wer da lebet und glaͤubet an mich, der 
wird nimmermehr fterben, Joh. 11, 25. 26. 
wWas iſt bier für ein Sterben gemeynt? Da man aue 


Strafe feiner Sünden flerben muß — ba das Sterben 


ein Beweis iſt der göttlichen Ingnade — da man burch 
das Sterben in noch mehr Tammer und Noch geräte - 
Diefed Sterben iſt von denen, die an Jeſum glauben, - 
gewiß entferne. Noch deutlicher aber wird dieſes aus 
folgenden Morten Sen: 
Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: wer mein Wort 
hoͤret, und glaubet dem, der mich geſandt hat, der 
- Bat daB ewige Leben, und fommt nicht ind. Gericht, 
ſondern er iſt vom Zobe zum Reben hindurch gedrun⸗ J 
. gen, Joh. 5, 24. z 
Was Beiße das anders, ale: das Leben aus Gott, 
welches durch den Glauben entſteht, dir bey den Kindern 
_ Gottes 
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Hottes nicht auf, wenn ‚gleich ber Leib entſeelt wird — 
ed ift ewig, und wir haben es nicht erſt gu erwarten, 


wenn wir in den Himmel kommen, fonbern wir. haben | 


es ſchon in biefee Welt; daher ift denen, die da glauben, 
Dad, was man den Tod nennt, Tein Tod; fondern: dad 
mechte, das wahre, Dad ewige Leben — das Leben aus 
Bott — gebt bey ihmen fort. Wer alfo dem Her 
flirbe, nach Röm 14, 8. wer in dem Heren ſtirbt, nad 
Offenb. 14, 13. der lebet, ob er gleich ſtirbt, und fe 
geben wird kein Ende haben; und das iſt vornemlich fs, 
wenn man, wie Petrus, mit feinem Tode den Sen 
preifet,, nach Joh. 21,19. dad iff, wenn man um: Eheifli 
und des Evangelii willen, fein Leibesleben verliere. Cie 
be Dffenb. 20, 4. Darum wird auch das Sterben be 
Gläubigen nur ein Ablegen der Hütte, in welcher ihre 
Seele wohnt, genennt, 2 Per. 1, 13. 14. Au andern 
Deren heißt ed ein Entſchlafen, ein zum Frieden kommen 
ein Ruben in den Kammern, ein Seimgehen zu bem 
Seren. 
denn wir demnach mit Paulo fagen koͤnnen: 

Leben wir, ſo leben wir dem Herrn; fierben wir, fo 
ſterben wir dem Herrn. Darım, wir leben ober 

fierben, fo find wir des Herrn‘, Roͤm. 14, 8. 


fo koͤnnen wir auch in unferm Tode getroft ſeyn, nah 


Sprüchm. 14, 32. In diefem Sinn fagte Paulus: 
Wir haben vielmehr Luft außer dem Leibe zu wallen, 
und daheim zu ſeyn bep dem Herrn, 2 Cor. 5, 8. 
Und: 
Ich babe Luſt abzuſcheiden, und bey Chriſto zu ſeyn, 
Phil. 1, 23. 
O wie iR find und die Todesgedanken, und wie ſehat 
man fich nach Der legten Stunde in diefem Jammerthal, 


| 





‘ 
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enn der Tob Chriſti für und durch dem heiligen Geiſt im 
ıferm Herzen verklärt werben, und man brennt in der 
ebe unfers ‚Herrn: Zen. Chriſti! 

Daß aber den armen Menſchen, welche die Gnade 
zottes in Chriſto, die uns in dam Evangelio angeboten 
ied, nichs annehmen, fondenm von ſich fioßen, und lie⸗ 
m der. Sünde leben, als davon erlöfet feyn wollen, ‚ber 
od auch wirklich ein Tod iff, und ein Durchgang aus 
roßem, in noch größeres Elend, Jammer und Nor, 
nb dad aus ihrer eigenen Schuld; das iff gewiß, 
ſ. 49,15. Rom. 6, 23. Cap. 5, 12. 
on der Erſcheinung Jeſu Chrifti und der 
Auferfledung der Todten. 


6. 262. 


Von dem Ende der Welt hat unſer Herr und Heiland 
wenig Tage vor feinem Kreuzestode mit feinen 
üngern vieled geredet. Er haste ihnen gefagt, daß 
m den Eofibaren Tempel zu Jeruſalem, welchen fie bes 
wnderten, ganz zu runde richten, und niche einen 
Stein auf dem andern wuͤrde bleiben laffen. Da fragten 
yn einige feiner Juͤnger: Meifter, wenn wird das alles 
eſchehen; und welches wird das Zeichen fepn deiner Zus 
mft, und der Welt Ende? Was Er hierauf geantwortet, 
38 finden wir Matth. 24, 1. u. f. Marc. 13,1. uf. 
nd Luc. 21,5. u. f. mit Fleiß angemerkt, unb man bat 
38, was fich auf die Serfförung Jeruſalems, und die 
amit verfnüpften Umſtaͤnde, zunachft beziehet, wohl zu 
neerfcheiden von den Worten, die bad Ende der Welt 
zielen. Wiewol man. A ch vielleicht nicht irren würde, 

wenn 


a 
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wenn man manches ſowol auf dieſes, als auf jenes deu: 
tete; weil die Zerflörung- Jeruſalems wahrfcheinlich das 
Ende der Welt in einem Bilde vorpelk, Sum Eyempel:. 
Die Ermahnung: 
Hürer euch, daß eure Herzen nicht beſchweret werden | 
mit Freffen und Saufen, und mit Sorgen ber * 
rung, und komme dieſer Tag ſchuell über ud, im. 
21, 34. Desgleichen: u 
Sepd nun wacker allgeie, und betet, Daß chr würdig 
werden möget, zu entfliehen diefem allen, das beſche⸗ | 
ben fol — Luc. 21, 306. 
ſchickt fich eben fo gut für bie eine, als für die anbere 
Seit. Folgende Worte aber aus befagten Stellen ber 
Evangelifien, Matthaͤi, Marci und Kurs, geben: ehr 
Sweifel auf da8 Ende der Welt: 
Es werden Zeichen gefcheben an der Sonnen, und 
Mond und Sternen — Sonne und Mond wehet 
ihren Schein verlieren, und die Sterne werben: vom 
. Himmel folen — und auf Erden wirb dem Leuten 
bange feyn, und werden zagen, und bad Meer und 
die Waffermogen werden braufen, und die Menſchen 
werden verfchmachten vor Furcht, und vor Marten 
der Dinge, die Fommen follen auf Erden. Denn auch 
der Himmel Kräfte fich bewegen werden. And alde | 
Dann wird erfcheinen Das Zeichen des Menfchenfohnd 
im Simmel, und alödann werben heulen alle Ge. ' 
fehlechte auf Erden, und werden fehen des Menſchen 
Sohn kommen in den Wolfen des Himmels mir großer 
Kraft und Herrlichkeit. Und Er wird feine Enge 
ſenden mit hellen Pofaunen, und fie werden fammeln 
feine Auserwaͤhlten von den vier. Winden, von einem 
Ende des Himmels bis zum andern. — . Bon jenem 


Tage 
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Sage aber, und von der Stunde, weiß niemnud auch 
. bie: Engel niche im Himmel, auch der Sohn: nicht, 
ı fendeen allein. mein Vater, — Darum fepd ihr auch 
„Bereits deun bed Menfchen Sohn wird kommen zu eis 
siner.Gtimbe, da ihrs nicht meynet. — So wachet 
. a nun: denn: ihr. wiſſet nicht, wenn der Hert des Hauſes 
kommt, of er kommt an Abend, ober zu Mitternacht, 
‚ober: um den Hahnenſchrey, oder des Morgend, auf 
-Daß:eeiwiche ſchnell komme, :: und finde euch fchlafend, 
Was ich aber euch fage, das fage ich allen: wachet! 
Als unſer Herr Jeſus Ehriffus. gen Himmel fuhr, und 
Ihm ſeine Juͤnger ſcharf nachſaben, wurden se durch 
Engel erinnert: | 

: Diefer) Jeſus, "welcher von euch iſt aufgenommen gen 

Himmel, wird auf gleiche Weife‘ kommen, wie Ihe: 

Ihn geſehen habt gen Himmel fahren, Apoſtelg 1, 11. 
Das blieb dann den Juͤngern tief ind Herz eingebräct; 


.. ab Paulus fage umter andernt. - :%: 


Unſer Wandel — Vaterland — iſt im Simmel, von 
dannen wir auch warten: des bellandes Sein 
Weir des Herrn, Phil. 30. 


— 7553. 263. Er 
&: warteten alſo feiner. Petrus fagter: es... 
"Das Ende. allei Dinge iſt nahe torhmen;, - 1 Enifl 
4, 7: : und Johannes: Ä 
Ei die legte Stunde, ı Epiſt. 2, 18. u Hau 
Der Herr iſt nahe, Phil. a, 5. 
Daber erinnert gleichmol Yaulust. j 
Eines fep euch unverbalten, ihr Beben, daß ein Sag 
vor dem Herrn iſt, mie zaufend Jahr, und. tanfend 
Jahr, wie ein Tag, 288 3, 8. 
\ X 
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Paulus⸗ hatte der Gemeine zu Theſſalonich gefchrieben: 
. Ban dem. Zeiten aber. und Stunden, lichen: Bruͤber, 
iſt vicht noth euch zu ſchreihen.Denn ihr ſelbft wiſſet 
gewiß daß ber. Tag: des Hess: wird Faumen; wie 
ein Dieb, in. ber. Macht — bad iſt, zu einer: Zeit, de 
man ed micht erwartet, — "Denn. wann; fie. werben: 
ſagenz. xc iſt Friebe, es hat keine Geſahr t fo. wirh fe 
das Verderden ſchnell uͤberfallen, gleichwie bee Schmer; 
‚ein ſchwanger Weib, uud werben :nigbe entfliehen. — 
:,@o, laſſet: uns nun. nicht ſchlafen, wie. bie: anbern, 
ſondern laſſet uns wachen und nüchtern kon. — 
Sr Bu 
Als nun die Gemeine zu Zheſalo aich bey Bieter Belegen 
heit. darch mancherley Reden und Briefe auf Die Sedanken 
kam, daß dieſes gleich geſchehen würde: fo ſcrieb Pan 
Ind: abermal am fie, und bedeutete fie darüber: . - - 
. Dit Zulunft halber unſers Heren Jeſo Chriff, sh 
unferer Verfammlung zu Ihm bitten mie euch, lieben 
Brüder, daß ihr euch? nicht bald bewegen lafſet non 
puren Siun,) noch erſchrecken, weder. durch Geiſt 
— das iſt, durch vorgebliche Offenbarungen — noch 
durch Wort, noch durch Briefe, als von und geſandt, 
daß det Tag Ehrifti vorhanden fey, Laſſet euch nie⸗ 
mand verfuͤhren in keinerley Weiſe. Denn er Kommt 
micht, es fen dann, daß zuvor der Abfall komme, und 
—— werde der Menſch der Suͤnden, und das Kind 
des Verderbens; der da iſt ein Widerwaͤrtiger, und ſich 
erhebet uͤber alles, das Gott oder Gottesdienſt heißt, 
alfo daß er fü ch ſetzt in den. Sempel Gottes — bie 
Kirche, oder Semeine Jeſu — ald ein Bon, und 
gibs ſich vor, er fen Sort, u. f. 2 The. 4, 1. u. f. 
Und das fuͤhret er hernach weiter aus. 


6. 264. 
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Me bes: Wiederkunft Chriſti iſt die Auferſtebung ber 
Todten yerknuͤpft. Wer nach der Schrift glaube, daß 
Sort alled regire, und fonderlih die Menſchen unter 
einer genauen Auffiche habe; und daß in biefem feinen 
Kegimint: nichts ald Weisheit, Guͤtigkeit, Heiligkeit und 
Gerechtigkeit vormwalte; der Tann unmöglich daran zwei⸗ 
feln, daß nach diefen Leben noch ein anderes Leben vors 
handen fey, und wird auch dad, was und unfer Heiland 
und feine Apoſtel von ber Auferfiehung des Leibes fas 
gen, ‚von: Herzen annehmen. Denn weil Die Menſchen 
hier entweder, nach Leib und Geel Gott dem Herrn: ges 
Dienet, oder fich durch Leib. und Seel an Ihm verfündis 


get. haben; fo wird auch die gewiß zu erwartende Vers 


geltung, nach der heiligen Schrift, Leib und Seel betrefs 
fen, Unſer Heiland Bat diefes durch das Erempel des 
zeichen Mannes und armen Lazarus deutlich gemacht — 
und wie viel Menfcben von der Art kommen einem nicht 
vor$. Wie aber die heidnifchen Philoſophen, wenn fie von 


der Auferſtehung der Todten hoͤrten, es kaum der Muͤhe 


werth achteten, ſich damit einzulaſſen, Apoſtelg 17; 32. 
fo hatten die. Sadducaͤer, die doch einen nicht gerin⸗ 
gen Theil ‘der jüdifchen Kirche ausmachten, gar keinen 
Geſchmack daran, Apoſtelg. 23, 8 Sie konnten zwar 
unferm Herrn Jeſu Chriſto, dem ſie ihre Unvernunfts⸗ 
bedenken vorlegten, auf ſeinen Grund nichts antworten: 
fie blieben aber doch bey ihren Ideen. Darüber darf man 
ſich aber nicht fehe wundern. Denn Leute, weiche die 
Günde lieb haben, und boch glauben, daß Gott dag 
Böfe haſſe, und einmal ſtrafen werde, die wuͤnſchen es, 
daß keine Auferſtehung ſepn moͤge, und ſuchen ſich und 
Nna2 Sr 
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andere zu bereden, daß Feine Auferſtehung fep, um ſich 
Der Furcht zu entſchuͤtten. 
Doch das gebt fo feinen Gang; und wir wollen 
nur bey dem bleiben, was bie yeilige Serie daven 
lehrt. Der Heiland ſagt. 
ch Bin bie Auferſtehung, und das Leben, — derjenige 
der die Todten auferweckt — Joh. Ir, 25. Und: 
Es kommt die Stunde, in welcher alle, die in den 
Graͤbern find, werden feine — bed Menſchenſohns — 
Stimme hören: und werben hervorgehen, die da Gu⸗ 
tes gethan Paben, zur Auferſtehung des Lebens, *: 
aber Uebels gechan haben, zur Auferftehung des 1.) 
richts, ob. 5, 28, 29. vaulus begeuget: 
Ich habe die Hoffnung zu’ Sort — daß —— ſey 
die Auferſtehung der Todten, beyde der Gerechten, und 
der Ungerechten, Apoſtelg. 24, 15. Ferner. 
Wir wiſſen, daß der, fo den Herrn Jeſum Bas auf 
erwecket, wird und auch auferwecten durch Sep, 
260.4, 14. 
So der Geiſt deß, der Jeſum don bem Zodten aufer⸗ 
wæecket hat, in euch wohnet; fo wird auch derſelbe, ber 
Chriſtum von den Todten auferwecket Bat, eure ſterb⸗ 
liche Leibe Iebendig machen, um befmwillen, daß fein 
Geift in euch wohnet, Roͤm. 8, 11. 
Hieraus erfcheinet, daß die Auferftehung der Todten ein 
Merk Gottes iſt; und daB Chriſtus, durch den alled er 
fchaffen if, das im Himmel und-auf Erden if, dad Sicht⸗ 
bare und Unſichtbare; Chriſtus, des alle Dinge träge, | 
mit feinem Fraftigen Wort; Chriſtus, der fich ſelbſt ge 
geben für alle zur Erloͤſung; Chriſtus, in dem die ganze 
Fülle der Gottheit Teibhaftig wohnt; auch berjenige ifl, 
Dusch welchen die Todten auferwecket werben, 
Fu € ae, 
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5. 265. 


E—⸗ ſind aber doch noch einige beſondere Worte des Hei⸗ 
landes von dieſer Materie gu bedenken. Zum Erempel:, 
Das iſt der. Wille deß, der mich geſandt hat, daß, wer 
den Sohn fiehet, und glaubet an Ihn, habe das ewige 
"Leben, und ich werde ihn auferwecken am iuͤng⸗ 
ſten Tage, Joh. 6, 40. Ferner: 
Es kann niemand zu mir kommen, es ſey dann, daß 
ihn ziehe der Vater, der mich gefande hats und ich. 
werde ihn auferwecken am jüngften Tage, Joh. 
6, 44. Deögleichen: 1. 
er mein Zleifch iſſet, und trinket mein Blut, der Bat 
Dad ewige Leben; und ich werde ihn am Hnaiien 
Tage auferwecken. Joh. 6,54. 
Hier’ wird die Auferweckung der Gläubigen ald ein beſon⸗ 
derer Vorzug verheißen; und es werden doch auch die 
Ungerechten und Uebelthaͤter auferwecket: wie iſt dann das 
zu nehmen? und worin beſteht der Vorzug der Glaͤubi⸗ 
gen? Zuvoͤrderſt darin, daß ſie zuerſt auferſtehen, und 
Dem Herrn in den Wolfen entgegen gerückt werben. 
‚Denn fo ſpricht Paulus: | 
Das fagen wir euch ald ein Wort. ded Herrn, do | 
‚wir, bie wir leben und überbleiben in dee Zukunft bes 
- Herrn, werden denen nicht vorkommen, Die da ſchla⸗ 
fen. Denn er felbff, der Herr, wird mie einem Feld⸗ 
geſchrey, und Stimme des Erzengeld, und mit ber 
Poſaune Gottes, hernieder kommen vom Himmel, 
und die Todten in Chriſto werden auferſtehen 
zuerſt. Darnach wir, die wir leben und uͤberbleiben, 
werden zugleich mit denſelben hingeruckt werden in 
den Wolken, SM Herrn entgegen in ber Luft, und 
Ä N n 3 ax 
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werben alfo Bey bem ger ſeyn allegeit, x Se 
4, 15. 16. 17. | 
Wie fie in Adam alle flerben, alſo werden ſie in Sheife 
alle lebendig gemacht werden. Ein jeglicher aber in | 
. feiner Ordnung. Der Lrftling Chriftus, darnach 
die Chrifto angehören, wem Er kommen wird. 
Darnach daS Ende, ı Eor. 15, 22. 1. f. 
Sum andern beſteht der Vorzug der Gläubigen barin, 
daß fie alle Chriſto ähnlich gemmcht werden, ſowol diejes 
nigen, welche auferfiehen, als diejenigen, Die zur Zeit 
feiner Zukunft übrig bleiben und verwandelt werden. 
Davon beißt es: 
: Der Heiland, Jeſus Chriſtus, der Herr, wird un 
fern nichtigen Leib verflären, daß er aͤhnlich 
werde feinem verflärten Keibe, nach ber Wir 
Fung, damit Er kann auch alle Dinge Ihm untertbis 
nig machen, Phil. 3, 21. 
Ich fage euch ein Geheimniß: wir werden nicht alle 
entichlafen, wir werden aber alle verwandelt wer: 
den, und daffelbige plöglich, in einem Augenblick, zur 
Zeit der letzten Pofaune u. ſ.w. ı Cor. 15,51. + 
Da wird alfo dis Verwesliche die Unverweslich⸗ 
‚Reit, und dis Sterbliche die Unſterblichkeit an⸗ 
ziehen, nach ı Cor. 15, 53. u.f. 
Meine Lieben, wir ſind nun Gottes Kinder, und iſt 
noch nicht erſchienen, was wir ſeyn werden. Wir 
wiſſen aber, wenn es erſcheinen wird, daß wir Ihm 
gleich ſeyn werden. Denn wir werden Ion feben, 
wie Er iſt, 1 Joh. 3, 2. 
Sie erlangen die Auferftebung des Lebens, bie 
aber Uebels gethan haben, die Auferfiehung des 
Gerichts, ad ben Vorten Srift, Joh. 5, 08. * 
Zam 





und der" Aufeficpung der Todeen. sc 


tzum dritten darin, daß die Glaͤubigen dey Chriffo 
ewiglich bleiben, und feiner Gesrtihkeir creuhaftig fon | 
werden. u. 
"Bir: werden bey dem dem fepn ee; aen 
4 17. 
Das ſchließt afle Seligkeiten in fh, und das if der In⸗ 
Begriff aller Herrlichkeit, daß wir Ihn feben; amd Am 
Ihn feyn werden. Wenn ann übrigens das funfzehnte 
Capitel des erſten Briefed Pauli an die Eorincher, und 
das zwanzigſte Kapitel der Offenbarung Johannis us 
| ſammen Lamas! ſo macht eins das andere dentuich. 
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N der Auferſtehung der Menſchen wird das hge: 
meine Weltgericht gehalten werden, Wenn in ber 
Schrift gefagt wird: 
Gott wird geben einem jeglichen. nach ſeinen 
Werken: nemlich Preis, und Ehre, und unvergaͤng⸗ 
Alches Weſen denen, die mit Geduld in guten Merten 
trachten näch dem ewigen Leben. Aber denen, bie da 
zaͤnkiſch find, und der Wahrheit nicht gehorchen, ger 
borchen aber bem Ungerechten, Ungnade und Bon: ; 
Truͤbſal und Angſt über alle Seelen ber Menſchen, die 
da Boͤſes thun, vornemlich der Juͤden — als größerer 
Verächter der: Gnade — und auch ber Griechen, 
oder Heiden, Roͤm. 2, 6. uf. ' 
fo muß das durch andere Stellen der Schrift deutlich ges 
macht werden. Da beißt es Bann ob. 5, 21. 22. 
\ . Der Sohn machet lebendig, welche Er will, Denz 
R n4 UN j 
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der Vater richtet niemand, ſondern alles Berichte 
hat ir dem Sohn gegeben, auf. daß fie alle den 
Sohn ehren, mie fie den Vater ehren. Und 2. 27. 
Der . Vater bat dem Sohn Macht gegeben, auch 
das Gericht zu halten; darum, daß Er des Menſchen 
Sohn iſt. So reden auch die Apofid: 
Gott wird dad Verborgene ber Menſchen richten durch 
Jeſum Chrift, Roͤm. 2,46. 
Jeſus Chriſtuo iſt verordnet von Sort: ein Rich⸗ 
ter der Lebendigen und der Todten, Apoſtelg. 
10,43. f. auch Ipoflelg. 17, 31, 3 Zins; nı 
Diefes fein Gericht wird fehr majeftärifch feyn. Denn 
Br wird Fommen in feiner Herrlichkeit, “ und 
alle heilige Engel mit Ihm, und wird figen auf 
dem Thron feiner Herrlichkeit, Matth. 25,31. 
Er wird kommen, bag Er herrlich erfcheine mit 
feinen Heiligen, und wunderbar mit allen Glaͤu⸗ 
bigen, 2 Theff. 1, ı0- 
Er wird Fommen mit viel taufend HYeiligen, Ge⸗ 
richte zu halten, Ep. Jud. V. 14. 15. 
Wie auch Paulus ſagt: 
Wiſſet ihr nicht, daß die Heiligen — die Gläubigen — 
die Welt richten werden? — Wiſſet ihr nicht, daß 
wir über die Engel richten werben? 1 Cor. 6, 2. 3. 
ſ. 3 Petr. 2, 4. | 
Inſonderheit werben die zwölf Apoſtel des Herrn, wenn 
Jeſus Chriſtus figen wird auf dem Thron ſeiner Herr⸗ 
lichkeit, auch figen auf zwölf Thronen, und richten bie 
zwölf Gefchlechte Iſrael, Matth. 19, 28. Bon biefer 
berrlichen Majeſtaͤt Chriſti reder auch Tohannes: 
Ich fahe einen großen weißen Thron, und den, ber 
darauf ſaß, vor welches Angeſicht flohe die Erde, und 
der 
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"der" Himmel, unb ihnen warb: feine Staͤtte erfunden, 
Dffenb. 20, 11. 

Petrus aber bezeuges von demſelben Käge des Herrn: 

sg welchem die Himmel zergehen werben mit oem 
Krachen, bie Elemente aber werben vor Hige zer⸗ 
“ schmelzen, und die Erde, und die Werke, die barinnen 
find, werden verbrennen, 2 Pet. 3,10 

md thut Binzu: 
So mu daß alled foll zergehen; wie ſollt de darin ges 
ſchickt fen mit heiligem Wandel, und gottſeligen 
Weſen, daßrihr wartet und eilet zu der Zukunft des 
Tages des Herrn, in welchem die Himmel vom Feuer 

zgergehen, und die Elemente vor Hitze zerſchmetzen wer⸗ 
den, a Pen, a. uf 


$. 267. 
Mir mm alle Leiber der Menſchen auferwecket werben, 
fie mögen auf dem Meer geftorben, und in daffelbe ver⸗ 
fenfe worden feyn, ober auf veſtem Lande ihr Grab ge⸗ 
finden haben; und wie alle Seelen aus den Gegenden, . 
wo fie entweder in Ruhe umd Friede, ober in Duaal und 
Sein gewefen, eine jede wieber zu dem Leibe kommt, "in 
welchen ſie norben gewohnt bat: fo werben afle Mens 
ſchen vor dem Richterſtuhl Chriſti erfcbeinen; wie ſolches 
aus folgenden Schriftſtellen offenbar iſt. 
Wir werden alle vor dem Richterſtuhl Chriſti darge⸗ 
ſtellt werden, Roͤm. 14, 10. _ 
Wie muͤſſen alte :offenbaret werben vor dem Richters 
ſtubl Epeifti, auf daß ein jeglicher empfabe, nachdem 
er gehandelt bat bey Leibes Leben, es ſey gut, ober 
boͤſe, 2 Cor. 5,10. - 
Er wird figen. auf dem Throne feiner Herrlichkeit, ud 
Ans 
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‚ werden ver Ihm: alte Voͤlker verfanumele werden, 
Matth. 25, 32. 
Indeß werden die Glaͤubigen, ob fie gleich vor dem Ks 
gerfiubl Chriſti mie erfcheinen,, doch nicht gerichtet. - Denn 
die heilige Schrift fagt ausdruͤcklich: 
Wer an den Sohn Gottes glaubet, der wird nicht 
gerichtet, Joh. 3,:18. : 
Und unfer lieber Herr und Heiland wiederholt ſolches: 
Wahrſlich, wahrlich, ich fage euch: wer mein Wort 
hoͤret, und glaubet dem, der mich geſandt Bat, der bat 
das ewige Leben, und Fommt nicht in das Bericht, 
Jobh. 5, 24. 
Wie könnte er auch gerichter werben? es ſind ihm ja um 
Jeſu willen feine Suͤnden vergeben worden, 1 Joh 2, 12. 
Er iſt durch den Glauben ein Kind Gottes, und ein Erbe 
des ewigen Lebens worden, und der heilige Geift war 
in feinem: Herzen bad Pfand Diefed Erbes. Juſonder⸗ 
beit gehören die Worte Jeſu hieber: 
Wer fich mein. und meiner Worte fehämer, deß wirb 
fich ded Menſchen Sohn auch fchämen, wenn Er kom⸗ 
men wird in. feiner Herrlichkeit, und feines. Baters, 
und der heiligen Engel; Luc.9, 26. 
Mer mich bekennet vor den Menſchen, den wirb 
auch des Menfchen Sohn befennen vor ben Engeln 
Gottes, Luc. 12,8. . . | 


G 268 
Weil ‚vor den Augen unſers Herrn Jeſu Chriſti alles 
bloß und entdeckt iſt, ſo kann Ihm kein einiger Menſth, 
der je in der Welt geweſen iſt, der noch auf Erden lebt, 
oder bis an das Ende der Welt ſeyn wird, verborgen 


fon. "Bath. menichlicher Veife zu reden — ber. Heilige 
Seil 


= 
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Geiſt aber läßt ſich Wi gefallen‘; die göttlichen Hendium 
gen uns auf eine ſolche Art vorzulegen, fie ng, fox 
viel als noͤthig if, ‚verfländfich werben - — "wild vas 9 
ausgedruckt:“ u y 

Die Bücher wurden aufgetban — und bie Menſchen 

wurden gerichtet nach ihren Werken, ſo wie es in den 

Buͤchern angemerkt war, ſ. Offenb. 20, 12. 
und weil der Herr unſer Heiland fo gerecht und helllg 
iſt, daß Er unmoͤglich ein ander —* faͤllen kann, als 
das der Gerechtigkeit und Heiligkeit auf das allervbll. 
kommenſte gemäß iſt; fo wird auch ein jeder in ſeinem 
Gewiſſen ohnfehlbar uͤberzeugt ſeyn, daß ihm nicht ‚une 
recht gefchiebet. 

Ueberhaupt wird von diefem feinem Berichte gel 
Welche ohne Befeg gefündiget haben, — das ind 
die Heiden, bie zwar kein geſchriebenes Geſes batten, 
die aber doch in ihren Herzen füpften, und mußten, daß 
fie das und das nicht thun müßten, dagegen aber das 
und das zu thun hätten — die werden auch düne 
Geſetz verloren werden: und welche am Gefes 
gefündiget haben, — das find die Tuben, welchen Gott 
das gefchriebene Geſetz gegeben, und ihnen dadurch dents 
lich gefngt, fomol was fie‘ zu’ fliehen, als wornach ſie 
ſich zu beſtreben haden — die werden durchs Geſetz 
verurtheilet werden, Röm. 2, 12. Desglejichen: 
Er wird Rache uͤben, an denen, die Bott nicht er⸗ 
Fennen, — da8 find diejenigen “Juden, Zürfen und Hein, 
den, welche das Evangelium nicht gehoͤrt haben, die aber. 
Doch mit dem, was fie von Bote und feinem Willen 
wnßten, ober wiſſen konnten, nicht treu find, ſondern gegen 
beſſer wiſſen handeln — und an denen, die nicht e⸗ 
horſam find: dem Eoangelio Br Ham el 

nn. on, 
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Chriſti, — das find Diejenigen, bie had Evangelium hoͤ⸗ 
sen, ober hören und lefen können, aber in ihrem Unglau⸗ 
ben bleiben, und lieber ber Suͤnde dienen, als fich davon 
befrepen uud erretten laſſen wollen, — 2 Chef. 1,8. 
Inſonderheit aber wird in diefem Gerichte unfers 
Seren Jeſu Chrifti, fewol der. Rath des Herzens, als 
die Worte und Werke ind Andenken kommen. Davon 
beißt ed in der Schrift: - 
Richtet nicht vor ber’ Zeit, bis der Herr toume, 
welcher auch wird and Licht bringen, was im Finuſtern 
verborgen if, u den Rath der Kerzen offenba⸗ 
ren — ı dor. 4 
Ich fage euch, ya die Menſchen mürfen Rechenſchaft 
. geben am jüngften Gericht von. einem jeglichen uns 
nuͤtzen Worte, bad fle geredet haben, Matth. 12, 36, 
Es wird gefcheben, daß des. Menfcben Sohn komme 
in der Herrlichleit feined.Vaterd mit feinen Engeln, . 
und alsdann wird Er einem jeglichen vergelten 
‚nad feinen Werten, Matt. 16, 27. 


$. 269. 
as den Worten Chriſti Matth. 25,31. u. f. wird es 
mit dem Gerichte fo ablaufen. Es werden nemlich, 
außer ben Heiligen und allen Gläubigen, bie mit ri 
flo kommen, 

ı) alle Voͤlker vor Ihm, unferm Herrn Jeſu 
Chriſto, verſammelt werden, 
32) unter dieſen wird eine Scheidung vorgenommen 
werden, und es werden die Schafe zu ſeiner Rechten ge⸗ 
ſtellet werden; diejenigen aber, die zu den Schafen nicht 
gebören, werden zur Linken geſtellet werden; und nach 
Ben. 13, 49. ‚wird ſolches Dur. die «Engel, abe. 

a 
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3) ‚Bann wird der ‚Heiland zuerfl die Schafe auf 
eine: gat freundliche und’ rrökliche Weife anreden: ' 
"  Kommet ber, ihr: Gefegneten meines Vaters, ererbet 
"Bag Reich, das euch beveitet hi. von Unbeginn der 
pele, : MENT 
Dabey wird Er das Gute, dad de Then j wenn & ente “ 
weder hungrig, ober durſtig, ober ein Gaſt, ober nacket, 
oder krauk, oder gefangen: geweſen, erwicſen, in Erin⸗ 
nerung bringen. Dieſe werden ſich auf gar nichts Gu⸗ 
tes, das fie dem großem Koͤnig, der auf dem Throne 
ſeiner Herrlichkeit fie, zus liebe geehan haͤtten, zu define 
nen wiſſen. Er aber Wird ihnen antworten: : ° 
Wahrlich, ich ſage euch, was ihr gethan Habe Einem 
unter diefen meinen geringften Brüdern, >48 
Habt ihr mir getban.- | 
Damit bekennet Er ſich dann zugleich 1 olken feinen 
Glaͤubigen, vor allen Heiligen Engeln, und vor allen 
Menſchen, daß fie feine Bräder und feine Miterben find. 
45 Hierauf wird Er die, welche au feiner Linken ge⸗ 
fiellt waren, auf eine feiner Gerechtigkeit und Heiligkeit 
gemäße Meife anreben, und zu ihnen fagen: 
Gehet Hin von mir, ihr Verfluchten, in das ewige 
Feuer, das bereitet iſt dem Teufel und feinen Engeln 
Dabey wird Er ſie erinnern, baß fie bie Gelegenheit, Ihm 
Liebes and Gutes zu erzeigen, nicht mabrgenolumen. : 
Ich bin haungrig gewefen, und ihr babe mich nicht ges 
fpeifet: Ich bin durſtig geweſen, und ihr babe mich 
nicht.getränket: Ich bin ein Gaſt geweſen, und ibe 
. Babe mich nicht beherberger: Ich bin nacket geweſen, 
und ihr habe mich nicht befleider: Sch bin Frank und 
.. gefangen gervefen, und ihr babe mich nicht beſuchet. 
Da werden fie zwaf fagen: Herr, wenn haben wir Dich 
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werben haugrig/ ober durſtig, oder einen Gaſt, . ober 
nacket, oder Tran, oder gefangen,. ynd baby de nicht 
wehisuet? > Ex wird ihnen aher autworten: 
Mabrlich, ich ſage end... was ihr nicht acha Bad 
Einem unter diefen Geringften, das babt ihr ie 
8 tem? 
5) · Ms daben if Dans. “fie werben: in die 
ie ven ae; und die Gerechten in 2a zwige toben. 


el: 3— — a470. i | 
—* nn nun bl ah une nimmt} Dtm 
men bey dieſem aroßen. Meltgerichte dreyerley Wienfchen 
vor. Denn erſtlich find Diejenigen, die zuerſt auferxſtauden, 
und Jm id den Wolken emtatgen geruͤctt find, .(f. $..265.) 
und mit Ihm zum Gericht Eommen, gu weichen ſich unſer 
lieber Haiand, ‚Öffentlich hekennt als gu ſeinen Brüdern, 
die mit Ihm, fo ‚genau verbunden find, daſt Er alles, 
wag ihnan · wiederfahren, fo anſieht, als ob ed Ihm ſelbſt 
in eigener Perſon geſchehen. Zweptens die zu ſeiner 
Rechten geſtellte Schafe, die Er allein kennt. Drittens 
diejenigen, welche zur linken Hand geſtellt worden, und 
in die ewige Pein sehen, Dabey it nur noch folgendes 
zu erinnern, nemlich: 
r. 1) Wenn bier die Dienfihen, die zur rechten Hand 
ſtehen, die Seligkeit ererben; ſo iſt das nicht aus Ver⸗ 
dienſt ihrer Werke, ſondern um Jeſu willen, der auch 
fuͤr ſie ein Opfer worden. 
2) Das, was die Leute Gutes gethan haben, # 
aus einem Slauben, nach Ebr. 11, 6. und aus einer 
Liebe bergefloffen,. die fie nicht aus fich ſelbſt, ſondern 
durch Gottes Gnade hatten. Denn auch auf fie paßt 
das Wort; J 
Gott 
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Gott'iſts, der in und, wirket, bepde: das· Wollen and 
das Vollhringen, nach feinem BWohlgefalen, Phil,2, 13. 


Go:gewwiß aber dieſes iſt, ſo gewiß iſt ten. 


Die Mienfchen. nach ihren: Adesfen Fichten. werde, deun, Die 
Schrift bezeugt ed deutlich Wenns, Rimın:.3:06. ses 
dem gerechten: Gericht Bntted geredat wird, Jocheißt es: 

Welcher. geben wird einem. ſeglichen. mais: ins 
® Werfen“ "erner:. SUN te 

Ich, der Herr, Fana das 68 ergründen, und· die 
Nieren pruͤfen, und gebe einem jeglichen nach Leir 

nem Thup,.. nach den: Städten. feiner: Werde 
Jer. 17, 20 3 hama 


: Du, Herr, wiſt guäbig, zur bisabfeR.: einem ia | 


lichen; wie er es werdimet, Pf. 62, 13. 
Des Menfben- Sohn wird einem jeglichen. vergeln 
‚ten nach feinen Merken, Mattk:16,.27: 51. . 


Ein jeglicher wird. feinen: Robin ompfaben * 


EURE Arbeit, 1 Cor. 3,8 * . 3 nnd; 
Es wird ein jeglichet empfahen, nachdem: —* 


bandelt hat bey Leibes Reben L. es ſey gut, oder boͤſe 


3 Cor. 5, 10. 
Siehe, ich komme bald, und mein Lohn mit mir, 35 
geben einem jeglichen, wie ſeine Werke ſeyn 
werden, Offenb. 22, 12. 
Hierhbey iſt noch folgendes nazumerken. .. Mile „dee 
Heiland. feing zwoͤlf Apoſtel. zu den verlornen Schafen 


von dem Hauſe Iſrael ſendete, ſagte Er unter andern: | 


u ihnen: 
Wo euch jemand nicht annehmen wird, noch eure Rede 


— 


hören; fo gehet heraus von bemfelbigen Haufe oder 


Stadt, und fchürselt den Staub von euren Züßen. 


Vahrlich, ich ſage euch, dem Lande der Sedoume und 
Wo 
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t@eniorrder wied eo träglicher ergeben am jüngften 

, Gerichte, dann folder Stadt, Matth. Lo, 1.4, 15. 
Dar ſiehet · man, daß immer eis Menſch ſich wien ver) 
finbiged, als den andete. Die Saͤnden von Coboliund 
Gomorrha · waren himmelſchteyend, darınıı wurden biefe 
Stuͤdter: eFeuer md Schwifel ˖ zu Grunde gerichtet/ 
Die Afraclitcen, denen bad: Evangtllium Weßrabiges. Sache, | 
und die. ſolches verachteten und von ſch ſtießen; " verfün« 
Bidten ſich, wie unfer Har ſelbſt bizeugt, dadurch noch 
siebuebe: Daher Haben ſio auch eine: viel ſchwerere und 
härtere Strafe am jimaftar. Tage zu riturten,, ald Sobem 
und Gomorrha. Es iſt alfo nach dem Wodte Gottes ges 
wiß, daB Dott ilen jeden Neuſchen ſtrafen · wirb, suie er 
ed verbienee hat. Mer feine: Sünden bäufe, der haͤuft 
aucht Pine :Sitafen. Wer  fich 'mit enıfeglichen "Sünden 
verfchulber ; “der wird auch entfegliche: Strafen: daſirin 
erdolben haben⸗ EB: wird imſonderheit 

ein unbarmherzig Gericht uͤber den tgchen,. der: niit 
Ä >Boempenigeit gen bat, Jar. 213. ur 





Bon: dem ewigen geöen und der — — 
6 am. - 
der ewigen Bein det: von Gore verſtokenen, und 
dem ewigen Reben, der von Gott erwaͤhlten Men⸗ 
ſchen, ſagt die heilige Schrift zwar vieles, welches uns 
zur Lehre dient; wir muͤſſen aber geſtehen, daß uns das 
mehreſte dunkel bleibt: wiewol nicht zu leugnen iſt, daß 
mancher Menfch, dem fein Gewiſſen aufwacht, and ber 
den Heiland dabey nicht kennt, fehon Bier etwaͤs von der 
Dual fühlen kann darin die Verdammten ewig ſeyu wer⸗ 
da; 
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ben; gleichwie es auf der andern Seite gefchieher, daß 

Gott, nach dem Reichthum ſeiner Gnade, einem armen 

Menſchen, der ſich zu Ihm bekehrt hat, einen Vor⸗ 

ſchmact giebt von der Seligkeit, bie er bey Tom ewig 

gu erwarten bat. 

..;; Bon welchen Menſchen fagt ung dann nun die 

Schrift, daß fie das ewige Leben nicht ererben, und 

sicht. ine: Reich Gottes kommen, fondern verdammt 

werden ?/ 

Sie,— nennt uns zuvorderſt die Leute, die in offenba⸗ 

sen Werken des Fleiſches leben, ſich von denſelben nicht 

bekehren, Jeſum im Glauben nicht annehmen, ſondern 
in ihren Sünden ſterben. So ſagt Paulus; 

Offenbar ſind die Werke des Fleiſches, als da find 
Ehehruch, Hurerey, Unreinigkeit, Unzucht, Abgoͤtte⸗ 
rep, Zauberep, Feindſchaft, Hader, Neid, Zorn, 

Zank, Zwietracht, Rotten, Haß Mord, Saufen, 

Sreffen, und dergleichen, von welchen ich euch babe 

"zuvor gefagt, und fage t:och zuvor, daß, die ſolches 

thun, werden das Reich Gottes nicht. ererben, 

‚ al. 5, 19. 20. 21. ©: | 
Des Menſchen Sohn. wird. feine Engel fenden ‚- und fie 
werben fammeln aus feinem Reich alle Uergerniffe, — 
Kinder der Bosheit, bie andere ärgern, — und die 
Da Unsecht hun, und werden fie in ben Feuerofen 
werfen, Math. 13,41. ©.8.49 50 

Wiſſet ihr nicht; daß die Ungerechten werben bad Reich 

Gottes nicht ererben? Laſſet euch nicht verführen, 

weder die Hurer, noch die Abgoͤttiſchen, noch die Ehes 

brecher, noch die Weichlinge, noch die Knabenſchaͤn⸗ 
der, noch die. Diebe, moch die Geisigen, noch die 

Trunkenbolde, noch die, Laͤſterer, noch die Räuber, 
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merden das Rah Gottes een, ı &or. 6, 9. ao 
€. Offend. 21, 8 | 


Haufen — außer der Stadt Bott, Offenb. 21, 10; 
uf — find die Hunde, und: Die: Zauberer „ und bi 


Hurer, und die Todtſchlaͤger, und die Abgöttifchen, 


und alle, die lieb baben und chun die tigen, Offenb. 
22, 15. 
ut andern nennt fie: ind bie Lente, welche den Vam 


gleich find, die wicht gute Fruͤchte tragen; die da wiſſen 


Gutes zu hun, und es doch nicht thun; Die auf dieſen 


ſchlechten Wege fortgehen, und den Glauben an Chri⸗ 


ſtum von fich floßen, mithin feine neue Ereaturen, und 


Feine Bäume; die gute Fruͤchte bringen, werden. So 


4 


Und: 


st unfer Herr Jeſus Chriſtus: 


Gehet hin von mir, ihr Verfluchten in da⸗ ewige 


Feuer. — Denn ich bin hungrig. geweſen, und ihr 
babt mich nicht geſpeiſet. Ich bin durſtig geweſen, 
mb ihr habt mich nicht getraͤnket. Ich bin ein Gaſt 
geweſen, und ihr habt mich nicht beherberget. Ich 
bin nacket geweſen, und ihr babe mich nicht beklei⸗ 


det. Ich bin krank und gefangen geweſen, und ihr 


habt mid nicht‘ beſucht — Matth. 23, 41:43. 
Ein jeglicher Baum, der nicht gute Fruͤchte bringet, 
wird abgehuuen, und ins Feuer geworfen, Maith. 
7, 19. ©. Matth. 25, 30. 


Einen jeglichen Reben an mir, der nicht Frucht Bringt, 
wird er- — mein Vater — wegnehmen, Joh. 15, 2. 


Wer nicht in mie bleibet, der wird weggeworfen, 


ein Rebe, und verdorret, und man fammelt fie — ee 


verdorrte Reben — und wirft fie ind Senn, und 
muß brennen, Joh. 15,6. 


& \ 


| 
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Es wied ein undarmherzig Gericht uͤber den geben, 
der nicht Barmherzigkeit ar bat, Jac. 3, 13. 
.&; Mätth. 18, 23:34. 
jeberBaupe'fagt die Schrift, 2 alle diejenigen von 
ammt werden, die das Evangelium von Chriſto hören, 
md es doch nicht im Glauben annehmen, die alfo auch 
w. Coriſtum, den wir durch den Glauben: anziehen, 
Gal. 3;26. 27.) unb damit vor Gott beftehen, nicht 
ingekieibee. find. - 
Ber: nicht glaubet, de wird vertan werden 
Marc. 166. 
Wer nicht glaubet, ber — ſchon gerichtet, denn er 
glaubet nicht an ben Namen des eingebotnen Sehneẽ 
Gottes, Joh. 3, 18. S. V. 36. 
Da; ding der Koͤnig hinein, die Gaͤſte zu beſchen, md 
fabe allda einen Menſchen — es fiel ihm fogfeich einer 
in die Augen — ber hatte Fein hochzeitlich Kleid an, 
und fprach zu ibm; Freund, wie biſt du herein fonts 
‚me, und haft doch Fein hochzeitlich Kleid an? 
Er aber verſtummete. Da fprach ber „König zu feinen 
Dienern: : Bindee ihm Hände und Füße, und werfet 
ihn in das Außeefte Finſterniß hinaus, / atth 
23, 11. u. f. J 
zieher gehören dann auch inſonderheit bie Menſchen, die 
eſchmecket haben die himmliſche Gabe, und theilhaftig 
yorbden find des heiligen Geiſtes, und geſchmecket haben 
as guͤtige Wort Gottes, und die Kraͤfte der zukuͤnfti⸗ 
en Welt — die die Erkenntniß der Wahrheit empfangen 
aben — wo ſie abfallen, muthwillig ſuͤndigen, und wie⸗ 
erum, ſoviel an Ihnen iſt, den Sohn Gottes — 
nd für Spott halten ober Öffentlich befchimpfen, ben 
ʒohn Gottes mit Fuͤßen treten, und das Blut des Te⸗ 
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ſtaments, durch welches fie geheiliget find, unreln hal⸗ 


ten, und ben Geiſt der Gnaden ſchmaͤhen. S. Ebr. 6,4 
u.f. Cap 10, 26. Ugf. Denn biefe haben weiter Fein 
ander Opfer mehr für die Sünde, ſondern ein ſchrecklich 
Marten. des Berichts, und des. Feuereiſers, ber bie 
MWiderwörtigen verzehren wird, Ebr. 10, 26. 27. 
Barum das? Nicht darum, daß ihre Sünde größer 
wäre, als bie Gnade Gottes, ſondern weil fie Chriſtum 
verwerfen, in dem allein Gnade und ‚Begehung ber 
Bünde zu finden iſt, und den Geiſt der Eunade ſchmaͤ⸗ 
ben, mithin demſelben widerſtreben, mens: -er- fie zur 
Erkenntni: -ifrer Sünde, und zu dem Glauhen an Chris 
Ey, zufuͤck/ bringen will, Denn wer Chriſtum ver 
wirft, der bat Feine andere Verföhnung, und ber Zorn 
BSottes „Kleider über ibm, Joh. 3 36. BSehe auch 
Dfend. 14, 9. u. f. 


G. 272. er 
ö, Verdammniß nimmt, wie gefagt, bey den este, 
welche entweder den Rath Gottes von ihrer Geligkeit, 
der ihnen im Evangelio- bekannt gemacht wird, muthwil⸗ 
fig vom ſich ſtoßen, oder der. Einficht von Gott und feis 


nem Willen, die ihnen von Bott gegeben wird, entge⸗ 


gen handeln, ſchon in diefer Zeit ihren Anfang. Der 
Herr unfer Heiland fagt: 

| Wer nicht glaubet, der ift ſchon gerichtet,- dem 

. er glaubet nicht an den Namen des eingebornen Soh⸗ 
nes Gottes, Joh. 3, 18: und V. 36.. 
Wer dem Sohn nicht glaubet, der wich das Leben 

„nicht feben, fondern der Zorn Gottes bleibet über 
ibm. 

Der ſchon gerichtet i. und uͤber wem ber. Zern Gottes 


Weiber | 


{ 
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bleibet, der iſt gewiß in: einem berbammmliden Zuſtand. 
Day kommt das Wort Jeſu: 
„Ber Sünde thut, der. ift. der. Sünden Knecht, 
Job. 8. 34. 
Degen Johannis Austen: 
. Wer Sünde thut, der ift vom Teufel, Joh. 3, 8. 
* Pauli: 

ZSleiſchlich geſinnet ſeyn, iſt eine Seindfchaft wider 
Gott; ia fleifchlich geſinnet ſeyn, iſt der Tod; Die 
. aber fſleiſchlich find, bie find auch ſleiſchlich geſinnet, 

Roͤme 8, 5. u. . | 
Ii nun einer ein Knecht der Einden; ift er vom Teufel, 
iſt er ein Feind Gottes, iſt er im Tode; fo iſt er auch 
ein verlorner Menſch, und ſein eigen Herz verdammt 
ihn. Wacht ihm fein Gewiſſen auf, fo fühle er auch 
feinen Tammer und Elend, und hat keine Ruhe weder 
Tag noch Nacht. 

Viele Menſchen ſind aber wie betrunken, und jauch⸗ 
zen wol, wie die Betrunkenen, in den Ketten der Suͤn⸗ 
den, womit ſie gebunden ſind. Andere ſind wie die in 
ihrem Elend. ſchlafende, denen von Gluͤckſeligkeit traͤu⸗ 
met, und wenn ſie erwachen, ſo find ſie in den jaͤmmer⸗ 
lichſten Umſtaͤnben. Wieder andere ſind wie die verruͤck⸗ 
gen Leute, da ſich der eine dieſes, dee andere jenes em 
bildet, und mancher wol gar denkt, er fey ein folch und 
folcher großer König. Kurz, die armen Menſchen, Die 
Bein Lehen aus Bott haben, bedenken entweder nicht, 
in was für einem jammervollen Zuftand fie fich befinden; . 
ober wenn fie denfelben ſehen und fühlen, fo betäuben fie 
Mid mie den Dingen der Welt, woran ihr Herz huͤngt, 
und geben in den Sündenmegen immer weiter. . Da 
ſtrebt ber eine. nach hohen Dingen, und feine ‚Gedanken 
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tes Gnade an ihnen nicht vergeblich geweſen waͤre, und 
das den Kindern Gottes zu Theil wird, (ſ. Offenn | 
7, 14. u. f.) müffen fie.fich ewig begeben, 
Sie find alfo in dem allererbarmlichften Saft, | 
und uͤberden fagt die Schrift: 
. Dof die Verdammten: geben müffen in bad einige 
Feuer, das bereitee iſt dem Teufel und feinen Engeln, 
Matth. 25, 41. 
Daß ihr Theil wird ſeyn in dem Pfuhl, der mit Sen 
und Scndde Brenner, welches iſt der andere u, 
Offenb. sı, 8. 
Daß fie. werben Bein leiden, Das ewige nberben 
— verfioßen — von dem Angeſichte ded Herrn, und 
- von feiner Berrlichen Macht, 3 Theſſ. 1,9. 


$. 274. 
Es⸗ iſt nach der Schrift außer Streit, daß das ewige 
Leben hier in dieſer Zeit ſchon feinen Anfang nimmt. 
Der Heiland fagt: 

Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, wer mein Wort 
doͤret, und glaubet dem, der mich gefandt bat, der 
- Bat das ewige Keben, ob. 5, 24. 

Mer mein Fleifch iffet, und trinfet mein Blue, 

Bat das ewige Keben, Joh. 6, 54. 

Das ift das ewige Keben, daß file dich, den einigen 

wahren Gott — im Gegenfaß der Abgötter — und 

den bu gefande haſt, Jeſum Chriffum, erkennen, 
Jobh. 17, 3. 

Das iſt das Zeugnif, daB und Gott das ewige Leben 

Hat gegeben, und foldyes Leben iſt in feinem Sohne. 

Mer den Sohn Gottes hat, der Bat das Reben, 

1 Joh. 5, 11. 12. ©, I 3, 36. | 
Denn 
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eun wenn und durch den Glauben an Jeſtim Chriſtum 
ſre Sünden vergeben werden, fo wird ung ein ruhi⸗ 
b Gewiſſen, und ein. befviedigted Herz geſchenkt. 
.$. 127. Die aͤngſtliche Furcht vor Gore falle weg, 
d man wird dagegen Eindlich gegen Ihn gefinnt. . Das 
rte och der Sünde und des Tenfeld wird zerbrochen 
d man wird frey von der Sclaverep derfelben. Der 
Jige @eift nimmt feine Wohnung bey ung, und fuͤllet 
8 mit Liebe, Friede, Freude, und andern guten Fruͤch⸗ 
. Man kommt in einen berjvertraulichen Umgang 
t feinem Herrn und Heilande, und Er gibt und täge 
) neue Proben feiner Liebe und Freundlichkeit. Feblt 
8 was, amd drückt und was, fo dürfen wir getroſt 
Ihm, und durch Ihn zu unferm lieben Vater naben, 
d wir können gewiß feyn — der heilige Geiſt verfichert 
und — daß unfer Geber nicht unerhoͤrt bleibt. Dabey 
t Er uns die Hoffnung der noch zufünftigen Seligkeit 
ı Herz. Wer diefed alles — wer kann aber alles be⸗ 
reiben? — verſteht und erfahrt, ber weiß auch, daß 
ın mitten im Jammerthal das ewige geben in gewiſſer 


aaße ſchon bat. | Br : 


$. 275. 

s iſt aber doch manches, ja vieles, das uns bey aller 
ade, bie uns zu Theil wird, noch immer drücke 
ihin gehört 1) die Suͤndigkeit in Seel und Leib, die 
e immer behalten, fo ‚lange wir in der Hütte find, 
un gleich Die Sünde nicht über und berrfcht. 2) Die 
kaͤndige Gefahr, von bem böfen Feinde, ber herum 
t wie ein brüflender Löwe, ımd fucht wen er vers 
ingen möge, beruͤckt und verfucht zu werden. 3) Die 
je Det, mit ber es Kinder Gottes zu hun haben, 
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und die nichts unterläße, und entweder zu ihren Megen 
zu reizen, oder auf unſern Wegen zu plagen. 4): Die 
Schwachbeit der Seele und des Leibes, die an ſich nicht 
Suͤnde iſt, die und aber im Dienſte Gottes und des Naͤch⸗ 
‚Ken oͤfters hindert, auch mancherley Schmerzen macht. 
5) Allerhand andere Umſtaͤnde, die mit dem armen Leben, 
das wir in der Welt haben, verbunden find, und Die man 
nicht alle nennen kann, Die aber oft fehe:: ſchwer Fallen. 
Alle diefe Dinge, die unfern Gnadenſtand in biefer 
Melt noch nicht zum ungefränkten Genuß aller Seligkeit 
konimen laffen, werden aufhören, wenn. wir dev Dem 
Heren ſeyn ewiglich. Dentt - 
1) unfer Herr Jeſus Chriſtus * edam 
wenn dieſe Welt ihr Ende erreicht, alles men, Offenn 
21,5. Unb Petrus fagt:-- 


Wir warten: eined neuen Himmels und einer neuen | 


Erbe, nach ſemer Verbeißung, in welcher Gerechtiz⸗ 
keit wohnet, 2 Petr. 3, 13.- 
denn dann alles neu werben foll, und wenn die Ge 
rechtigkeit in dem neuen Himmel und auf der neuen Erde 
gu. Haufe fen fol, fo wird Er auch umfre Seelen und 
Leider von der Sündigfelt, bie mir jegt noch in und dar 
ben, in Gnaden befreven. Das beißt nicht foviel, ale 
wenn wir vergöftert werben wuͤrden. Mein: dern wir 
werden immer Creaturen bleiben. Daß wir aber von ber 
ung noch jego drückenden. Sündigfeit frey werben follen, 
das erfcheint auch Daraus, weil der Heiland ſagt, daß 
wir in der Auferſtehung fepn würden, wie bie Engel 
Gottes im Himmel, Matth. 22, 30. Luc. 20, 36. 
3) Von den Teufeln und feinen Engeln werben wir 


nichts mehr zu fuͤrchten haben; denn der Teufel, der die 


Menſchen verfuͤhrt, wird in den feuzigen Pfuhl und 
Schwe⸗ 
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Schwefel geworfen, und von Ewigkeit zu Ewigkeit ohne 
Aufhoͤren gequält werden, Offenb. 20, 10. | 
3): Die ange Welt wird weder mit und, noch wie 
mie der argen Welt, etwas zu verkehren haben, denn 
die wird von dem Heiland weggewiefen in das‘ euer, 
das bereiter ift dem Teufel und feinen Engeln — fie 
wird: in Die. ewige Pein geben, — Matth. 25, 41. 46. 

4) Wenn wir den Engeln Gottes im Himmel gleich 
feyn werben, und went. unfere Leiber dem verklaͤrten 
Leibe unferd Herrn Jeſu Ebrifti ähnlich feyn merden;> fo 
wird auch die Schwachheit der - Seele und des Leibe, 
und aller daher rührende Schmerz, ein Ende haben, 

5) Die elenden Umftände, die mit dem armen: Le⸗ 
ben, das wir in dieſer Welt führen; verbunden find, 
werden auch aufhören: dennimir werden bey dem Herrn 
feyn ewiglich, und mie Ihm alled erben, mir werden 
Gottes Erben, und Miterben Eheifti feyn, Rom: 8, 17. 
und ein unvergängliche®, und unbefleckted, und unver⸗ 
welkliched Erbebeil haben im Himmel, 1Petr. 1,:4. 
Mad kann uns dann da fehlen ‚ und was kann ung 
Schmerzen machen? Kurz: | 

Bott wird abwifchen alle Thraͤnen von ben Augen 
feiner Kinder, und der Tod wird nicht mehr feym, 
noch Leid, noch Geſchrey, noch Schmerzen wırd mehr 
ſeyn. Denn das erſte iſt vergangen, Offenb. 21,4 
ſ. Cap. 7, 15. uf 
Es werden auch die Dinge nicht mehr ſeyn, bie keid 
Schmerzen, Geſchrep, Thraͤnen — veranlaſſen. 


$. 276. 

In Übrigen werben die Gläubigen, die mm zum 

Schauen kommen, alle die Seligkeiten, deren fie auch 
| iR 


” A 


— 
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©: hut, der wird von dem Fleiſch das Verderben ernten, | 


ſein Fleiſch ſaͤet, das iſt, den Willen des Fleiſches 


Wer aber auf den Geiſt ſaͤet, das iſt, mach dem 
Sinn des Geiſtes handelt, ber wird von dem Geif 


das ewige Leben ‚ernten. - Laffet und aber. Gutes thun, 


und nicht müde werden: denn zu feiner Bei werden 
wir auch ernten ohne Aufboͤren. 


Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, und die Liebe 


’ “ 
a9: 


Gottes ‚und bie Gemeinſchaft bes heiligen 
Geiſtes, ſey mil uns allen, 
Amen! 
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de Materien und Schriftſtellen, 


welche in der 


DEA FIDEIFRATRUM 
| abgehandelt und erläutert find, 


— *— “ J 
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Ise,. warum Gotn fein Opfer gnaͤvig augeſehen 14. 

bendinabi, das heilige, was es ſey 298. Stiſter deſſelben 298; 
für wen es eingeſetzet ſey 299. Urſachen der Einſetzung deſ⸗ 
ſelben 294. in welchem Sinn man deſſelben wuͤrdig werde 
302. Gegen deſſelben ibid. u. f. fördert das Beſtreben 
nach der Heiligung 348. wie es in den chriſtlichen Religio⸗ 
nen pflegt behandelt zu werden 526. 

bfallen, mer von Chriſto abfaͤlt, und nicht zuruͤcke kehrt, wird | 
verbämmt s8o. 

bgaben der Unterhanen, daran nehmen Gläubige willig An⸗ 
theil 436. entziehen um des Gewiſſens willen u das 
son ibid. 

bgoͤtterey, was fie eigentlich ſey 385. Urſprung derfelben 19. | 
ein Werk des Sleifches 386. sicht abſcheuliche Sünden nach 
ſich ibid. iſt ein Gericht Gottes uͤber gewiſſe Menſchen ibid. 
dem Volke Gottes ernſtlich verboten ibid. Urfachen die zu 
Chriſto bekehrten davor zu warnen 386. ü, f. überbliebend " 
Eynien, davon auch .unter Berauften 333. 


ur 





t 
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ſein Fleiſch ſaͤet, das iſt, den Willen des Fleiſches 
: gbut, der wird von dem Fleiſch das Verderben ernten, 


das ewige Leben ernten. . Laffet und aber: Gutes thun, 


Die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti, und die Liebe 
Gottes, und bie Gemeinſchaft des heiligen 
Geiſtes, ſey mit uns allen, 
Amen! 


H - 
u: 


wir auch ernten ohne Anſhocen 


— 


Wer aber auf den Geiſt ſaͤet, das iſt, nach dem 
Sinn des Geiſtes handelt, ber wird von dem Beifl 


und nicht müde werden: denn zu feiner Zeit werden 
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abgehandelt und erläutert find, 
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gel, worum Gott fein Opfer gnaͤvig augeſehen 14. | 

bendmahl, das heilige, mas es fen 298. Stifter defſelben 595; 
für wen e8 eingefeget ſey 299. Urfachen ber Einſetzung defs 
felsen 294. in welchem Sim than beffelben würdig werde 
302. Gegen deffelben ibid. u. f. fördert das Beſtreben 

. Mad) der Heiligung 348. wie es.in ben chriſtlichen Religid⸗ 
nen pflegt behandelt zu werden 526. 

bfallen, mer von Chriſto abfaͤlt, und nicht zuruüͤcke kehrt, wird | 
verdammt 530, 

bgaben der Unterhanen, daran nehmen Glaͤubige willig An⸗ 
theil 436. entziehen um des Gewiſſens willen nichts da⸗ 
Yon ibid. N 

bgoͤtterey, mas fie eigentlich ſey 385. Urſprung derſelben 19. 
ein Werk des Fleiſches 386. sieht abſcheuliche Suͤnden nach 
ſich ibid. iſt ein Gericht Gottes über gewiſſe Menſchen ibid. 
dem Volke Gottes ernſtlich verboten ibid. Urſachen die zu 
Chriſto bekehrten davor zu warnen 386. u. f. uͤberbliebens 
Eyuren, davon auch unter Betanften 3diı » 
| Er E \i2e 
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Abgoͤttiſch, wen die heilige Schrift in beſonderm Siun i vu 
ne 387. wodurch man’ aufhoͤre es gu ſeyn 385. 
Abraham empfäht Verheißung von Gott 35. Sinn berfelben 36, 

fie wird durd) die Propheten deutlicher entwidelt 25, be 


kommt Befehl Iſaak zu opfern 35. warum er ein Bater be 


Gläubigen heiße 36. 260. rechte Kinder beflelben 175. 

Abſicht, darauf haben wir bey Beobachtung ber Gebote Ostte 
su merken 366, 

Adam mar vor den Fall dem Menſchen Jeſu aͤhnlich 94. 

Aehulichkeit der Gläubigen mit Jeſu wird von Seit gu Zeit vol 
kommener 209. 

Aelteſten murben In den erſten Gemeinen auch Bifchöfe genenst 
507. ihr Auftrag ibid. | 

Yergern ven Nächten, mas es fey 465. mie ber Naͤchſte geir 
gert werden koͤnne ibid. 

Aergerniß, warum es fommen muß 465. { 

Arußern, Jeſus hat fich ſelbſt gedußert, mas das heiße 129, 

Affecten heftige verküren das Lehen 533. 

Afterreden, was es fen 478. 

Allgegenwaͤrtig if Bott 85. 


Allgegenwart Gottes, warum fie nicht begreiflich gemacht wen | 


. ben kanı 86. iſt den Oldubigen erfreulich ibid. | 

Almacht Gottes, was fie fey 84. leuchtet aus feinen Werken 
hervor ibid. "Gott bemweift fie feinen Übrigen Vellkemmen⸗ 
. heiten gemäß 84. Jeſu, ift ein Beweis feiner Gottheit gr, 

- Allmiffenbeit Gottes was fie fey 86. u.f. iR feinen Kinden 

troͤſtlich 87. vor Jeſu feiner Alwifienpeit iſt kein Denkt 

verborgen 570. 

Anſtalten welche man-in den meiften chriſtlichen Religionsyerfef 
fungen findet 526. find durch Gottes Hand geworden 527. 
als eine große Wohlthat Gottes nicht zu verachten ibid, 
konnen. beim Verderben in der Kirche. nicht Einhalt thus 
ibid. 

Anſtoß ſoll den Unbekehrten nicht gegeben werden 46. ſollen | 
befonders Diener cn. verweiden ibid. oo 





Au⸗ 
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werwandeen, von ihnen haben Kinder Gottes oſt viel zu lei⸗ 
dem: 460. 

nieben Chriſtum, was das. heiße s58. 

poſtel, Auftrag Jeſu am fie 44. ihr Character ibid. wie der 
heilige Bei fie gelehret habe 223. zu ihrem Zeugniß bekennt 
ſich der Heilige Geiſt 221. Briefe derſelben 28. ihre Schrif⸗ 
ten ſind ein Segen der Unterredungen Jeſu mit ihnen 145. 
ihre Wachſamkeit die Gemeinen rein zu erhalten 504. u. . 

. it ihrem Tod verſchlimmern ſich Die Gemeinen merklich 521. 
werden bey dem Weltgeritht auf Thronen finen 568. des 
Herrn, warum Jeſus ſo genennt wird 133. 

softelgefchichte, Inhalt derſelben =g. 

beit, Bewegungsgruͤnde der Menſchen Dazu vor dem Fall 392. 
besgleichen nach dem Fall ibid. Einrichtung Gottes deswe⸗ 
wegen unter dem Volk Iſrael 393. mer fich des göttlichen 
Denftandes bey derfelben tröften könne 397. u. f. mer bakey 
Unruhe und Verdammung fühle 398. auch Kinder ſollen 
dazu angeleitet werden 427. . 

— des heiligen Geiſtes, worin fie beRche 318. uf. wo, 
auf fie gehe 271. u. f. 

rheitem würde bey dem Menſchen Matt gefunden haben, won 
er auch nicht gefaken wäre 398. wie ed gefchehen müfle 392. . 
das laͤſtige if durch die Suͤnde in die Welt zekommen 392. 
iſt durch den Satan in einen verkehrten Bang gebracht ibid. 

rm, wer es fen und nicht [ep 400 koͤnnen auch Kinder Gottes 
feyn ibid. der Armen ſoll man fich nach Vermögen anneh⸗ 
men 474. . ihre geringe Gabe es treuen Kerzen: ift beſonders 
angenehm 476. 

rmuth if nicht alles was man fo nennt 400. Gottes Ge⸗ 
danken davon 79. Wortheile derfelben ibid. go. fir fie- 
bat man Gott auch zu danfen 400, - 

sferflehung des Leibes kann nicht bezweifelt werden s6 ;. m 
ein Werk Gottes 564. davon gibt das heilige Abendmahl 
Verficherung 304. "wird von Leuten, bie die Sünde lesen, | 
nicht gewuͤnſcht 563. R | 

ya " EIS : 


Albpgoͤttiſch, men die heilige Schrift in beſondern Siun p om 


⸗ \ 
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ne 387. wodurch man’ aufhöre es zu fen 385. 

Abraham empfäpt Verheißung von Gott 35. Sinn berfelben 36, 
fie wird durch die Propheten deutlicher entwickelt a5, bes 
kommt Befehl Iſaak zu opfern 35. warum er ein Vater de 
Glaͤubigen heiße 36. 260. rechte Kinder beffelben 175. 

Abſicht, darauf haben wir bey Beobachtung der Gebote Gette 
su merken 366. 

Adam mar vor dem Fall dem Menfchen Jeſu ahnlich 94. 

Aehulichkeit der Gläubigen mit Jeſu wird von Seit zu Zeit vol 
kommener 209. 

Aelteſten wurden in den erften Bemeinen auch Biſchoͤſe genen 
507. ihr Auftrag ibid. 

Yergern den Nächften, was es fey 465. mie der Nächfte geaͤ—⸗ 
gert werden koͤnne ibid. 

Mergerniß, warum es kommen muß 465. { 

Aeußern, Sefus hat fich ſelbſt geäußert, was das heiße 129, 

Affecten heftige verkürien das Leben ss3. . 

Afterreden, was es fen 478. 

Allgegenwaͤrtig iſt Bott 85. 

Allgegenwart Gottes, warum fie nicht begreiflich gemacht wer 

- ben kann 86. iſt den Gläubigen erfreulich ibid. 

Allmacht Gottes, was fie fen 84. Leuchter aus felgen Werken 

hervor ibid. "Gott beweiſt fie feinen Übrigen Vollkemmern⸗ 
. heiten gemäß 84. Jeſu, iſt ein Beweis feiner Gottheit gu. | ! 

Allwiſſenheit Gottes was fie fey 86. u.f. iR feinen Kinden 

troͤſtlich 87. vor Jeſu feiner Auwiſſen heit iſt kein Denkt 

verborgen 570. 

Anſtalten welche man-in den meiften chriſtlichen Keligionsyerfeh 
fungen findet 526. find durch Gottes Hand geworden sar. 
als eine große Wohlthat Gottes nicht zu verachten ibid, 
konnen. bem Verderben in der Kirche nicht Einhalt thu 
ibid. 

Anſtoß fol den Unbekehrten nicht gegeben werben «6. fon 
befonders Diener Jeſu vermeiden ib... ©.» 

Yun | 


| 
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werwandten, von ihnen haben Kinder Gottes of viel zu lei⸗ 
demi 460. 

sieben Chriſtum, was das. heiße 32. 

poſtel, Auftrag Jeſu am fie 44. ihr Charaeter ibid. “nie der 
heilige Geik fie gelehret habe 223. zu ihrem Zeugniß bekennt 
ſich der Heilige Geiſt 221. Briefe derſelben 28. ihre Schrif⸗ 
ten find ein Segen der Unterredungen Jeſu mit ihnen 145. 
ihre Wachfamkeit die Gemeinen rein su erhalten 504. u. f 

mit ihrem Tod verſchlimmern ſich Die Gemeinen merklich saı.. 

werden bey dem Weltgeritht auf Thronen finen 566. des 
Herren, warum Jeſus ſo genenne wird 133. 

noftelgefchichte, Inhalt derfelben =g. 

rbeit, Bewegungsgruͤnde der Menſchen dazu vor dem Fall 392. 
begleichen nad) dem Fall ibid. Einrichtung Gottes deswe⸗ 
wegen unter dem Volk Iſrael 393. wer fich des göttlichen 
Beyſtandes bey derfelben tröften koͤnne 397. u. f. mer dabey 
Unruhe und Verdanmung fühle 398. auch Kinder follen 
dazu angeleitet werden 427. 

_—— de. heiligen Geiſtes, worin fie beſtehe 318. u. f. u, 
auf fie gehe 271. u. f. 

rbeiten mürde bey dem Menfchen Matt gefunden Gaben, mem 
er mach nicht gefallen wäre 392. wie es gefchehen muͤſſe 391, 
das laͤſtige iſt durch bie Suͤnde in die Weit gekommen 392. 
iſt durch den Satan in einen verkehrten Bang gebracht ibid. 

rm, wer es fey und nicht fen 400 koͤnnen auch Kinder Gottes 
ſeyn ibid. der Armen ſoll man fich nach Vermögen anneh⸗ 


men 474. - ihre geringe Babe aus treuen Herzen iſt befonderd 


angenehm 476. 

rmuth if nicht alles mas man fo nennt 400. Gottes Ge⸗ 
- danken davon 79. Vortheile derſelben ibid. go, für fie- 
bat man Sort auch zu danken 400. 

sferflehung des Leibes kann nicht bezweifelt werden s6 ;; M 
ein Werk Gottes 564. davon gibt das heilige Abendmahl 
Verficherung 304. "wird von Leuten, bie bie Sände lieben, . 
nicht gewuͤnſcht 563. . 


Ypı — Auf. j 


Reife 


Auferſtehurs Jeſu, durch die Mpoftel unmöglich bezeugt 149. 
fein Umgang mach derfelben mit feinen Juͤngern 145. _ 

Auferweckung erfireckt fi) auf alle Menfchen 569. in welchen 
Sinn fie vorzüglich den Gläubigen verheißen wird 5685. 

Auferweckung Jeſu Durch Gott den Water 143; ber Bräftighe 
Beweis feines vollgältigen Opfers 144. . 

Aufwand, das obrigkeitliche Amt erfordert viel 436. dazu uch 

men Kinder Gottes willig Theil ibid. 

Auge boͤſes, was das ſey 367. einſaltiges was baranter vers 
ſtanden werde‘ ibid. 

Yuserwählte Gottes, wer im neuen Teſtament fo geiße: 272. 
ans deu Juden, wer fo genennet wird 177. ihr glückfeliger 
Zuſtand 190. Sorgfalt Gottesfürfte 193. um ihrentwil⸗ 
len werben die Tage der Trübfale verkünt 188. | 

j B. 

Backen, ven andern auch darreichen, was das Heiße 447. 

Balaam Lehre veffelben in der Gemeine zu Pergamus s2o, 

Bann ber, veranlaßt.offenbare Trennungen in der Kirche 523. 

Barmberzig fen, was das heiße 365. . 

Barımberzigkeit Gottes, was fie fen 89. Gott macht fie im 
Paradieſe bekannt 13. offenbaret fie im Werk der Erlds 
fung 293. fie gu erzeigen iſt Gottes Freude 72. 

Baum des Erkenntniffes Gutes und Boͤſes 95. 

Bekanntſchaft mit Gott dem Vater durch Ehtiſtum mehrt das 
Vertrauen der Kinder Gottes 384. 

Bekennen Jeſum und daruͤber zu eben, iR Kindern Gottes 
Gnade 539. 

Bekenntniß des Daters Jeſu Chriſti zu ſeinem Sohne 126, 

Jeſu zu den Glaͤubigen beym Weltgericht 573. 

der Gläubigen su Jeſu, woher es komme 403. iſt oft 

mit Noth und Gefahr verfnüpft 404. iſt auch unter Marter 

nichts hartes ibid. foll deſto getrofter ſeyn, je mehr dabey 
zu leiden it 405. mit der That ibid. vonder Guade Jeſu 


abjzulegen, foßen fih Kinder Guttes wicht ſchenen 406. . 
Ä | Re 
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Beleidigen wollen Kinder Gottes niemanden 40. wie bei Nahe 
v „He beleidiget werben koͤnne ibid.. 
Beruf, äußerlicher der Menſchen, ift perfehichen 412. bey den 
Geſchaͤften deſſelben konmen uns bie ‚heiligen Engel in Rate 
“ ten. 116.. 
Beſchaͤmung über fih und kein Elend eich nach der Besnadi⸗ 
gung 256. ſtoͤrt die Zuverficht su Gott nicht ibid. 
Befchneidung ein Siegel des Bundes Gottes mit Abraham 246: 
"ur Erinnerung. daß Iſrael ein Bundesvolk ſey 277. tiefer 
Siun derſelben ibid. des Heriens ibid. die Befchneidung 
des Herzens fordert Gott auch im neuen Teſtament 294. 
Beſſern, den Nähen, dazu verbindet Kinder Gottes die Elei 
be 436... : 
| Beſſeruns des Menfchen if ohne ben landen am Siriten ui nie. 
———6 
Hefte das, ob. es der Menſch immer wähle 102, 
Beſtimmung, eigentliche der Rider Gsttes .in der Welt 
458.0. f. 
Berauben, wie fich undetchrte Menſchen ſelbſt betauben 581. u. k 
Beten ohne Unterlaß, wie es zu verſtehen 409. 
‚ Bepfland von andern iſt als eine Wohlthat von Gott anuneh⸗ 
men 454. | 
Bibel, weiche Säriften fie in fich faffe 29. allgemeine Einthei. 
- . Ing berfelben ibid. ob fie ein göttlich Buch fey 42. u. f. 
ihre Goͤttlichkeit darf einem Kinde Gottes nicht bewieſen 
werben 43. Unterricht in ihrem Verſtaͤndniß gern anzuneh⸗ 
men 59. iſt mit Aufmerkſamkeit in. Jefen ibid, f. heilige 
Schrift: Wort Gottes. 
Bild Gottes, mas es fen 94. erkennt man am beften au dem 
Meufchen Jeſun Chriſto 92. Beſchreibung defielben an Je⸗ 
- Ms Cpeifte ibid. 93. mach demfelben ik der Menſch gefchafs 
:. fen 64.93. wie es verlohren worden 13. 99. Dazu werden 
wir durch die Gnade Jeſn erneuert: 92. wenn es ſich aufs 
nene in uns anfange 94. wie wir immer mehr in daſſelbe 
verklaͤret werden ii — 
Ä $p3 m 
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Bild Jeſu, demfelben Apnlich werben, was das heite 333. 

Biſchof, fon eines Weibes Daun feyn, wie das u verſtehen 
429. 

— aijhr Auftrag zu Zeiten der Apofel s07. 8 f. 

Bitten von Gott iR mit Nachdruck befohlen 405. noͤthige Ges 
muͤthsſtellung deſſen, ber es thun will 410. u, f - den Va⸗ 
ser im Namen Chriſti, was das heiße 409. ©. k wi Aus 
verſicht, lehrt ber heilige Geil 384. 


Slut Jeſn iR unfte Särfprache ao3. das Trinten deſſelben außer | 


dem Abendmahl, was es fey 296. u. f. geheimnißvoller 
Genuß deffelben im: heiligen Abendmahl 293. 

Blutſchuld, wie eine auf ein Land gebracht meibe.461. . 

Boͤſe das, mit Guten überwinden, mas das heiße 448. 

Braut Ehrifi ik feine Gemeine soı n.f. . .:; 

Briefe Jeſu an die ſieben Gemeinen eine Scilterung bes da⸗ 
maligen Auftandes bes. Kirche sig, An auch uns wur Lehr 
geſchrieben ibid. 

Brod des Lu send, der Heiland 295. 0. f. 

Brüder, in welchem Sinn es ale Menſchen find 440. in wel 
den Sinn es die Gläubigen find ibid. warum die Apoſtel 
die Glaͤubigen ſo genennt haben 442. 

Sruͤder boͤhmiſche, eine Gemeine Jeſu 531. 


Brüderumität kann nach ber Lehre der angsburgiſchen Com 
feffion von der evarigelifchen Kirche mit Recht nicht getren⸗ 


net werden ;42. ⸗ 
LGemeinen derfelben, Gelegenheit das 543. ‚ein ſonder⸗ 
bares Wert Gottes in unſrer Zeit ibid. wie fie ſich ſelbſt ans 
ſehen ibid. find Anftalten Jeſu in ber Kirche gegen den Vers 
fall in Lehr’ und Leben 543. in welchem Sinn fie als Krantens 
bäufer anzuſehen finb ibid. . das Gute in benfelben iR Gnade 


543, find unvollkommen ibid, genießen mit Dank das Gute, : 
was Gott in ben Meligionen thut 544, fellen über dem | 


Esangelis von Jeſu alles wagen ibid, muͤſſen über gute 


Difeiplin halten ibid. fliehen Menfchenfurdt ibid. aber 


die Sams um Ehriſi willen nicht ibid. a. fi ihr Ver⸗ 
halten 


| 


| 
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halten gegen die Neligionsverfaffungen 545. nutzen ihren 
Ruheſtand, ſich zu bauen ibid. ſuchen das Beſte des Landes, 
me fie Mad ibid. nehmen ben Beruf, ben Heiden mit dem 
Evangelio zu dienen, in Demuth als Gnade au ibid. find 
nicht ohne Kummer bey ihren Maͤugeln sas. u. f. laſſen 
Sefu und feinem Geiſte freye Hand unter fih 545. maßen 
ſich der Vorruͤge der apoſtoliſchen Gemeinen nicht au ibid. 
haben gewifle ihnen eigene Dinge ibid. a. f. F 
zuch, ein söttliches was das ſey 42. 
zund Gottes mit. Noah nach ber Sauͤndfluth 17. erſtreckt ſich 
auf alle Menſchen 30. mit dem Abraham 19. u. f. beſondrer 
wit dem Volk Iſrael 30. 32. ©. f. Was Gott su demſelben 
bewogen 30. Inhalt Heffelben ibld. Felgen der Besbach⸗ 
. tuug deſſolben 20. Folgen ber Uebertretung deſſelben ibid. - 
—in der. afte, richtige Beftimmung deffelben 24. ein Spe⸗ 
eialbund 39. Ende deffelben.ibid. der neue ein allgemei- 
ner ibid. f. Teſtament. | 
uße, engere Bedentuiig bes Worte 242. weitlaͤuftigere Bes 
"deutung deffelben "243. wegen des Mißverfiande ein unbes 
- quemes Wort 244. wird gründblicher durch das Evangelium 
als durch das Geſetz bewirkt 245. 
—— tägliche; was fie ſey 312.0. f. falfcher Begriff davon 313. 
kanu bey einem Kinde Gottes nicht unterbleiben-ibid. 


u .& 


in, warnm Gott ſein Opfer nicht — * angeſehen 14. er⸗ 
Ichlagt feinen Bruder ibid. 

aleb bleibt nebſt Zofua allein vom Volk Iſrael Äbrig an. | 

alvinus, Johannes, ein Zeuge ber Wahrheit 532. 

maan,: warum Gott bie Eimoohner deſſelben auszurotten bes 
ſchloſſen 19. 

hriſtenheit bleibt ein vermengter Haufe bis zur Zukunft Chri⸗ 
fi 535. eine Abtheilung in derſelben bat einen Vorzug vor 
der andern 536. in jeber Abtheilung berfeiben kaun Gott 
Geelen felig machen ibid. ihre künftige Schickſale s33.u. f. 

“ Pp4 Chri⸗ 


Keglſter. 


Chriſtus, Urfache ber ewigen Seligkelt 159. ieh bie Zedten 
auferwecken s64., Ihm werben ale Glaͤubigen aͤhnlich ge⸗ 
mache werben 566, f. Iefus, Sohn Gottes e | 

Chronite Bücher der, Iuhalt derfelien 23. ! 

Eonmmunion die beilige, warum bas Abendmahl fo gewennet 
werds 303, 

Eoncilia haben oft das Uebel in der Kirche Ärger gemacht 5 43. u.f. 

Confeſſion die augsburgiſche, dazu bekennt ſich die evaugeliſche 
Bruͤderunitaͤt 542. 

Creatur, warum Jeſus der Anfang der Creatur heiße 83 nt. 
alle zuſammen und jede beſonders beficht durch: Bots 66. 
Gott trägt fie, mas das heiße 67.. unſichtbare, in wie fern 
@eifter fo genennet werden ronge 

neue, was das ſey 2317. wird man durch den Glauben 

an Jeſum 369. nur die hat das Epenbild Gottes 101, 


OD. | 

Dank, Uefachen bazu bey einem Kinde Botted 402. ber rechte \ 
im Herzen, wenn er anfange ibid. wodurch er erhalten wird 
und zunimmt ibid, 

Danken follen wir Gott für alte feine Wege mit und. 400, 

David wird König 22. verfündigt und bekehrt ſich ibid. ihm. 
mird der Heiland verheißen a5. if Verfafier ber mehreßen 
Pſalmen 22 

Diebſtahl, was bie heilige Schrift darunter begreife 471. m. fü 
Duelle deffelben 472. iſt von Gott verboten 470. 

Dienen andern, ift eine Wohlthat, der uns Gott würbiget 455, 
warum es Kindern Gottes eine Gnade fey ibid. 

Diener Jeſu ihr eigentliches Amt 161. bereitet der heilige. Geik 
zu 327. find ein befondrer Gegenſtand der Vorſorge Got⸗ 
tes 73. wie fie ihr Amt im der Gemeine Chriſti zu führen 
baben 508. 

Dienſt unfer, wird andern durch Willigkeit angenehm 455. 

Dinge ſchlechte, ihnen iſt von Anfang wit Gent entgegen zu ger 


hen 337. | 
Draußen, 
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)raußen, wer in ber Schrift: unter denen, bie braußen ſind, 
verftanden wird 355. 


)rohungen Gottes find ale mit Bebingung zu verſtehen gr 


nf. 
E. 
benbild Jeſu dem ſollen wir gleich fein 209. fiege Sild 
Gottes. 
be rechter Art, wie fie zu beustheilen 424, eine weile Orduung 
des Schoͤpfers 421. ein heiliger Stand 422. was Gott 
mit derſelben meyne 421. hat ihren Segen von Gott ipid. 


darin lebten die erſten Eltern in göttlicher Unfhuld -423.:' 


in diefelbe find viele Sünden eingedrungen ibid. für Warfüns. 
Bigungen darin haben wir un forgfältig zu hüten. 423.- das 
große Mufter der Kinder Gottes in derſelben 428. u. f. wo⸗ 
vonder Eprifen ihre ein Bild ſey ibid. iſt im neuen Teſtament 
koͤſtlich und ehrenwerth in allen Gtuͤcken 433. Kinder Got: 
tes richten fich dabey nach den Geſetzen des Landes 42 4. 

bebruch ein Werk des Fleiſches ‚468. (liebt vom Reiche Got⸗ 
tes aus ibid. 


heleute begnadigte, ſorgen eben ſo treulich was dem Herrn At, 


gehört, als im ledigen Stande 424. alles, was fie in der Ehe, 
thun, fließt aus der Liebe su Tee 425. ihr zuſamuienloni⸗ 

men als Eheleute ſoll in der Gegenwart Gottes aejchchen 
426. haben deu Heiland. lieber als fich unter einander 4252: 
ihr Segen aus der Menſchwerdung Jeſu 426.. haben fich taͤg⸗ 
lich im Blute Jefu zu reinigen ibid, - 

befcheidung iſt dem Sinn Gottes nicht gemäß 467. gehört : 
su ben böfen Gewohnheiten ber Juden, vom beuen wir erlös 
fet find 468... Lehre Jeſu davon. 424. 

beitand ift nicht in fleifchlichen Luͤſten zu führen 435... 

hrlich ſell bey Kindern Gottes alles zugehen 458. 


‚genliebe rechtmäßige, von Bott 333. unsegelmäßige und fine 


liche, worin fie beftehe ıbid. 


gernut ſtoͤret den Frieden 450. 
IR Ein 
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Eigenſchaften Gottes offenbaren ſich in ber Geſchichte des. 

juͤdiſchen Volks 38. u. . 

Eigenthum, ob Kinder Gottes eins haben Finnen 490. 

Eigenthumärecht, Urfprung deffelben unter den Menfchen 393. 
Ordnungen Gottes deswegen mit Treue zu beobachten ibid, 
. das dem Volk Ifrael gegebene, paßt nicht ganı auf ynſre 
Selten ibid. 

Einbildung von fich felber fiöret den Frieden 450. | 

Einigkeit im Geiſt ik den Kindern Gottes von Jeſu erbeten 
445. 

Elend, wodurch die Menſchen darein - vrfaten And 95. 

Empfängniß Jeſu 122. 

Engel thun ben Willen Gottes 113. fördern dem Dienſt ber 
Kuechte Chriſti 115. nehmen Theil an den Folgen der Pres 

digt des Evangelil ibid. ihr Dienk bed den Kindern 116; 
erweifen uns unbemerkte Dienfle 117. ihre Erfcheinungen 
waren Im alten Teftäment nicht ungewöhnlich 114. fie find 
aber zur Seligkeit nicht noͤthig ibid, under" den Engeln fin 
det Suborbination ſtatt 117. 

der Gemeine, ſo heißen die Diener derſelben 521. 

Erben Gottes, warum Glaͤnbige fo heißen 258; 

Erde iſt verflucht um der Menſchen willen 99. 

Erfahrung der goͤttlichen Wahrheiten, in dieſelbe leitet der hei⸗ 
lige Geiſt 230. 

Erhaltung der Creaturen, was fie ſey 66. daraus wird Gottes 

unſichtbares Weſen erſehen 82. wird durch Zeugnife der 
Bibel beſtaͤtiget 66. 

Erkenntniß, nach der ſeinigen ſoll jeder handeln 493. u. f. ſein 
ſelbſt, sur Heiligune nothwendig 342. 

Erloͤſung der Menſchen allein von Gott zu erwarten 118. u. ſ. 
durch fie hat ſich Gott herrlich geoffenbarer 82. verglichen 
mit der Errettung Iſraels aud Egupten 293. die Engel luͤſtet 
fie anzuſchanen 115. wie und Chriſtus dazu werde 314. 

Ermahnen ſollen ſich Kinder Gottes unter einander 459. 

Erneuerung, worin fie beſtehe 283. 

| Ernie 
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Erniedrigung Jeſu, worin fie befanden reg. u. f, 
Erquicken die Muͤhſeligen, mas bus ſey 363, 
Erfte der, und der Letzte, warum Gott und fein“ Sohn fo ges . 
nennet werde 83. 
Ermäblung ; mas fie fen 179. dem Mißbrauch der Lehre davon 
‚beugt die Heilige Schrift vor 137. iſt vefle zu machen 
18 
— "ent bed Vaters zur Heiligung 321. 
des Volks Iſrael, Grund derſelben 171. Bedingung ders 
ſelben 172. Erweiterung derſelben im neuen Telament ibid. 
auf wen fie vorzüglich gehe ibid. : 
Ermwählung der Heiden fehlleft die Inden micht aus. 175. Eins 
wendungen der Juden dagegen 173. Beantwortung derſel⸗ 
ben von den Apofeln 174. u. f. dabey liegt der Slaube an 
Jeſum zu Grunde 174. 
Efra das Buch, in welche Zeit es gehoͤre 29. 
Effen. und Trinken, Ueberfiuß barinmäbet die Lüfte 470. und 
iſt als ein heidniſcher Greuel zu flehen ibid. | 
Efiber das Buch, in welche Zeit es gehöre a3. - 
Evangeliſten ihr Beruf in den apofslifchen Gemeinen so7. 
Evangelium in weitläuftigen Werkande, was es fen do. uf. 
die Hauptſache beffelben 40. im beſondern Sinn; mad es 
ſey 41. Eursgefaßter Inhalt deſſelben 41. u. ſ. 
Evangelium Kraft und Wirkung deſſelben 43. u. f: mer es hoͤ⸗ 
set, wird vom Gott gezogen 77. fuͤhrt auf die Erkennenid 
. ber Sünde 243. if nicht von der Lehre der Gebote Gottes 
un treunen 368. wird nicht von den Engeln geprebiget ı 14, 
. © f wird quer nicht ohne Frucht den Tuben geprediget ' 
176. wen es ein Wergerniß fen 566. wen eine Thorheit 
ibid, bleibet ben allen Widerſpruch 51. dabey müflen 
wir bleiben, ohne es zu aͤndern sa. warum Chriſtus befſoh⸗ 
len, es eher, als. das. Halten feiner Gebote zu prebigen 359." 
Urtheil derer am jüngsten Gericht, bie im nicht gehorſam 
werden 571. u. f. 
Ewig ik Gott 83. 
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Erempel, ein gutes follen Kinder Gottes dem Naͤchſten geben 
457. damit fachen fie, auch ohne Wort, iu eebeuen 538. 


F. 

Ball der erſten Menſchen, worin er befanden 96, bewlbe Sol 
gen deſſelben 13. 97. 

Feinde Gottes, find alle Menſchen 149. Einder Gottes haben 
immer welche 446. . fie find auch unfre Nächten 438. Koh⸗ 

een auf des Feindes Haupt fanımeln, was das. heiße 447. uf. 

Beindestiebe, davon hat Jeſus das größte Venfpiel gegeben 
448. wie fie ſich zu Tage lege 446. u. f. 

Feindſchaft, mie weit fie den Menfchen bringen Eönne 462. 
Grund herfelben gegen Kinder Gottes 446. zwiſchen ben 
Juden und Heiden iſt durch Ehriſtam aufgehoben, wie das 
u verfieben 489. 

Felẽ, morauf die Gemeine erbauet ift, was ſo genennet: werde 156 

Seuerflammen;; warum die Engel ſo genennt werden 118, 

Finſterniß, mit den Werken darſelben haben Kinder Gottes 
Feine Gemeinſchaft 48568.. 2 

Fleiſch, was in der heiligen: Schrift Seide 100. was unter den 

VWerken defelben su verſtehen za1. wer fi) davon nicht bes 
„kehrt, iſt verdammt sy7. wenn man aufhäre den Willen 
beffelben iu thun 413. 

— Jeſu, das Effen. .deflelben ,- was es ſey 296. uf 

Fleiſchesſinn, worin er befiche 33". 

Fluch, wodurch er auf die Menfchen gefonnen 13. 

Sortpflanzung der Menfchen, eine Felge der erften Segens⸗ 
worte Gottes 73. regirt Gott nach mit vieler Weisheit 74. 

Freude am Herrn, worin fie beßehe 373. eine Hanptſache im 

Chriſtenthum ibid. 

woruͤber wir bie größte in ber Ewigkeit haben werden 589. 

Freudigkeit zu Gott, wie fiein ung verlohren werde 336. 

Sreundfchaftliche Liebe, worin fie beſtehe 448. in mie fcen fia 
nöthig ibid. warum ber Heiland nicht viel davon geſagt ibid. 
iß Fein Beweis der Kindſchaft Gottes ibid. .. 

Triebe 





Kegifler. 


Friebe mit Gott, worin er beſtehe 255. fließt aus ber Verge⸗ 
bung der Sünden 257. Wichtigkeit deffelben Ibid:-“ kann 
auch bey der Armuth genoffen werden 398. 

Friede mit andern if eine Frucht des Geiles 450. kuaͤrzeſter 
Weg ihn zu erhalten ibid. u. f. Kinder Gottes jagen ihm 
nach 450. wodurch er geſtoͤret werde ibid. iſt unter Kindern 
Gottes nicht ſchwer 452. foͤrdert unter ihnen die‘ Einigkeit 
im Geiſt 449. muß vor dem Geber mit bem Naͤchſten ge⸗ 
macht werden 411. u. f. 

Feiedferrig ſeyn, was das heiße 365. 

Fuͤrbitte für die Obrigkeit,’ wie weit fe fih bey. Kindern Ser⸗ 
tes erſtrecke 437. 

Furcht Gottes bey einem Begnadigten, worin ſie beſtehe 379. 
Urſachen dazu 378. kann bey ber Freude am Herrn beſtehen 

‚380. ſcheinbarer Widerſpruch der davon handelnden Stellen 
der heiligen Schrift aus einander geſetzt 377. | 
felavifche, was fie fey 378. finder bey. Kinbern Sottes 
nicht ſtatt 378. 

— des Todes, wodurch fie bertrichen werbe 346. . 

Fuͤße, in welcher Abficht fie Jeſus feinen Tüngern gewafchen 547. 

Fußwaſchen Iefu war von dem unter ben Juden senägnlichen 
unterfchieden 548. | 

&,. 


Gaben, durch ihre Verſchiedenheit macht Gott bie mMenſchen 
einander verbindlich 76. für leibliche und geiſtliche dankt 
Sefus feinem Vater Izr. J 

des heiligen Geiſtes, außerordentliche 214. Mißbrauch 
derſelben in der erſten Kirchenzeit 215. warum ſie nach und 

nach in der Kirche aufgehört 216. bie ur Seligkeit noͤthigen 
haben wir noch 216. 

Gabriel kuͤndigt die Empfaͤngniß Jeſu an ı2 1. 

Geberden zornige, find wider den Sinn Gottes 463. 

Geber, von der Nothwendigkeit deffelben, find einige Heiden 
ſchwer zu Nberzeugen 406. Kinder Gottes esfennen er . 

| W 
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wohl ibid. das aͤußerliche iſt nicht zenug 409. wie edge 
ſchehen folle, lehret die heilige Schtift 407. wornach mir 
dabey zu handeln haben 481. dazu erniuntern bie Verhei⸗ 
Pungen Gottes 407. dabey find nicht viel Worte zu machen 
- ri. Warumirg vor das lange Gebet ber erweckten Leute ibid. 
Darf getroſt auf gepfe Dinge sehen 481. wenn darin anzu⸗ 
halten 408. wodurch ed anhaltend werbe 482. darin nimmt 
man fich. zuvoͤrderſt der Geinigen an 481. auch des Naͤch⸗ 
Ren 478. beſonders feines Herzenszuſtandes 479. ' Gott 
erhört es zumeilen auf der Stelle 408. Gebet im Namen 
Chriſti kanu nicht unerhoͤrt bleiben 410. 
Geber, dadurch fuchet Jeſus alles von feinem Water 130. if 
allezeit erhört von feinem Water 127. 
Gebote Gottes find sum Beften der Menfchen gemevnt 32. 363. 
‚Burger Jubegriff derfelben 368. des Sperialbundes mit Iſtael 
verbinden nicht mehr 39. 354. bie allgemeinen bes alten Tes 
naments verbinden noch 40. und wir müffen im neuen Te⸗ 
ſtanient veſt dabey bleiben 354. ihren rechten Verſtand hat 
Jeſus gelehrt 353. bie Jünger Jeſu fchärften fie muͤndlich 
und fchriftlich ein ibid. wir haben Gott herzlich für fie m 
Bauten 364. fie halten ift nothwendig 355. umb etwas ſe⸗ 
liges 363. nicht ſchwer 357. Fein unbefehrter Menſch kann 
ſie nach ihrem tiefen Sinn halten 358. der heilige Geiſt er⸗ 
muntert uns zu ihrer Beobachtung 3601. felige Folgen das 
von 364. u. f. ſiehe Geſetz. 
Gebot das koͤnigliche 439. ' 
Geburt der Menſchen wird von Gott beſtimmt 75. auch nach 
Zeit und Drt 69. 
Gedanken arge, woher fie entſtehen 332. was dahin au rechnen 
ſey ibid. 
Geduld ſollen Kinder Gottes mit einander haben 452. in Erübs 
falen ift unterfchieden von der Bebuld mit andern ibid, 
Jeſu it der Grund der unfrigen ibid. ‚Gottes troͤſtet uns 
bey unſrer Mangelhaftigkeit 383. 
Gefaͤlligkeit macht andern unern Dient aucenchm 155. 
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berührt des Guten und Boͤſen bat Gott dem Menfchen enerfäaf . 
fen ı6. von der Gnade Gottes 252. hat Grade 293. . if 
feine Einbildung ibid, y 

Iehorfam dazu follen Kinder augewoͤhut werben 427. gegen bie 

Gebote Gottes iſt Wohlthat und Gegen 354. gegen Jeſum, 
Verbindlichkeit dazu 207. J 

— Jeſu gegen feinen Vater 129. war allgemein 131. Ne 
gezwungen ibid, er bat Gehorſam gelernet, mas bas beife 
132. 

Jeff, mas er fey, wiffen wir nicht gewiß 83. feine: Natur iR 
unbelannt ı08. Gott iſt ein Geiſt 83. ber lebendigmachen⸗ 
de, wie fich Chriſtus fo bemweife. 304. der Öldubigen, was 
darunter zu verfiehen 323. am Geiſt arm ſeyn, mas dad 
heiße 365. im Geift wandeln , was das fep 320. u. f. 

eiff, vorgebliche Dffenbarungen 56a. | 

eeiſt der Heilige, iſt nicht eine Eigenfchaft Gottes 211. ſondem 
wahrer Gott 212. marum er der einige heiße 217. warum 
der Geiſt des Vaters ibid. und des Sohnes ibid, Bedeu⸗ 
tung der verfchiedenen Namen beffelben'ibid, laͤßt fich mit 
den erſten Menfchen ein 16. und bat fich son Aufaug der 
‚Welt an der Menfchen angenommen 223. durch ihn hat“ 
Gott mit uns geredet 32. bat auf Jeſu gerubt 133: und 
ſich in Abſicht auf ihn immer gefchäftig ermwiefen 210. yon 
ihm wurden die Apoftel geleitet. 45. Beweis Davon 46. Auds 
gießung über alles Fleiſch, was fie bedeute 224. u. f. mar 
nach niche da ehe Jeſus verkläret war, Sinn biefer Worte 
225. warumihn die Welt nicht empfahen koͤnne 218, arbeis 
tet an den unbekehrten Menfchen 219. überzeugt fie von der 
Sünde, Gerechtigkeit und dem Gericht 219.0. f. fein Senf, 
alle Menfchen felig zu machen 23 5. nimmt bie Kirche des neuen 
Teſtameuts in feine Pflege 227. wohnt in ben Gläubigen 2242. 
die überlaffen fich feiner Leitung s37. lehrt fie 229. lehrt 
fie die heilige Sch. Toerfichen 59. fördert ihre Heiligung 
317. if das Pfand des eigen Lebens ass. aufdie Stimme 


deſſelben ſollen wir achten 326. wie er beträbet merbe.a33. 
u 


% 


Kegifer. 
, &änbe ber gäßerung wider ihn, worin fie befanden 213, 


’ feine Gaben, fiehe Gaben, 


Geiſter, Urfprung derſelben 108. Unterſchled derſelben 108. 
unreine quälen Jeſum 137. 


Geiſterhiſtorien, ihr Urſprung 107. ſollten sam verseffen | 


werden 107, 
Geiſtesgemeinſchaft ber Kinder Gottes in deu Religionen cr 
ne erfreuliche Erfcheinung s39 mit allen Kindern Gottes 
fo von den Brüdern nach Vermögen unterhalten werben 
544. 


Geiſtlichen, die Einführung der Würden unter ihnen hat den 


Verfall‘ der erſten Gemeinen gefördert 522. 

Geiz, worin er beftehe 334. gefährliche Folgen beſſelben 334. 
ik Abgoͤtterey 383. nad dem Fall bey vielen Menſchen 
Urfache der Arbeit 392. 


Gemeine Jeſu, was fie fen 484. ihr Grund 495. Bilder unte 


— — — — 





welchen fie vorgeſtellet wird scı. iſt der Leib Chriſti 495. 


das Hans Gottes 495. Jeſu Reich 497. u.f. Jeſu Heerde 
‘496. warum fie feine Braut genennet wird 502. triumphi⸗ 


rende, was barumter verfianden werde 484. flreitende, ma . 


Darunter verftanden werde 484. u. f. eine lebendige, (inter 
ſchied swifchen derfelben und den Hriflichen Religionen 525. 
ihre Einrichtung hängt alleih von Gott ab 539. mo fiefen, laͤßt 
fich micht gu jeder Zeit beffimmen 529. Höre nie auf zu fern 
5237. ihre Verbindung mit Jeſu ein groß Geheininif sos. 
wer eigentlich dazu gehöre 494. 502. ihr innerer Gang wird 
durch die Lehre Jeſu regiert 541. iſt nicht freu von unaͤchten 
@liedern so2. if felten ohne Anfechtung 531. .Gott hat 
mehrmalen bald Fleinere, bald größere gefammelt 531. kam 
auch jest welche fammeln 539. Anfänge derfelben find nicht 
zu verachten 540. nicht ale Secte anzufehen 540. ihr ges 
bühren die Societaͤtsrechte unter Schutz bet Dbrigteit 
540. u.ſ. Mißbrauch ihrer Rechte zieht Ihren Verfall nach 
fih 541. Macht eined Dieners derfelben 541. was vonihr 
in Abſicht amt ihre Lehret erwartet wrh 517. 0 fi 
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zemeine Fehl, Geſchichte des Anfangs derſelben 485, u. f.- 
fängt fih. mis den Tuben an 437. beftand Anfangs aus: . 
wahrhaftig Gläubigen 504. waͤchſt mit ber Menge ihrer 
Glieder auch am unlautern Gliedern 522. Befchreibung 

. der erfien: 489. u. f. worauf es hauptſaͤchlich bey ihr an⸗ 
getragen war 509. ſchneller Wachsthum berfelben zur Zeit 
der Apfel 487. genoß in ben apaftolifchen Zeiten trend 
Pflege so7 doch wurde fie (hen damals mit boͤſen Mens 
ſchen vermengt 505. 506. 

— LCGeſchichte der erſten Verwirrung in derſelben 491. u. f. 
Verhalten Der Apoſtel dabey ibid. verſchlimmert ſich nach 
dem. Tode der Apoſtel merklich 521. Briefe Johannis aus 
Jeſu Munde an ſieben Gemeinen 519. warum bey ber Re⸗ 
ſvrmatisn im ſechzehnten Jahrhundert keine dargeſtellt wor⸗ 
deu 632... 

zemeinzucht, wie fie. von ben Apoſteln ausgeübt werben 510. 

hemeinfibaik, des. Vaters Jeſu Chriſti mit feinem Sohn 126, 

ber Slaͤubigen mit Jeſu iſt zur Heiligung unentbehrlich 

335; liegt bey guten Werken zum Grunde 362. 

—— hräderlihe, morin fie beſtehe 538. im Gebet, Gegen 
berfelben 412, wird Durch. das Heilige Abendmahl unter⸗ 

halten 303. 

zemuͤthsbewegungen, an ſich nicht unrecht 336, Werben na . 
den Umſtaͤnden sur Suͤnde ibid. 

jerecht,, wer: es ſey 482. 

erechtigkeit, Gottes 89. if in der Erlöfung gesfenbare 293, 
mit der wird Jeſus richten 89. vor Bots, worin fle bes 

fiebe 252. .u. f. davon überzeugt der heilige Geiſt die Welt 
220. u, f. wie uns Ehrifus zur Gerechtigkeit werde 314, 
darnach hungern und durften, was das ſey 355. um berfels 
ben willen leiden, was das ſey 366. eigne, dazu reizt Sans 
tan die Menfchen riı. 

ericht, davon überzeugt ber heilige Geiſt Die Welt aso. u. f. 

— aligemeines der Welt, Vorkellung der Bibel dayon-szr. 
wird ber Sohn Gotter Saiten 567, Geſchaͤfte der Engel 
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dabey 5725wird nmjeftdeiich ſeyn 568. davor erſcheinen 
alle Menſchen 509. 574. wird das Verborgene offenbaren 
572. warum die Slaubigen in demſelben nicht gerichtet 
werden 570.. 

Gerichte, Gottes, wedar fie zugezogen werben 89. 480. man 

daarf · ſie durch glaͤnbiges Gebet abzumenden.fuchen 48 1. 

‚Berichtötag, großer, an demfelben wird, niemand. Entfchulbigung 

a: haben; 78. 

Geſchichte, ihre Gewißheit gründet fich heat anf die 
„Bibel 42. . 

QeRbönfe, ihre Betrachtung leitet uns auf ben. Schöpfer 60. 

Geſchwaͤtze, böfe, dadurch werden Menfchen gedrgert #65. ua 

der heilige Geiſtbetruͤbet. 233. 

Geſetz, gibt Sort dem Volk Iſrael maſeſtutiſch am: Durch die 
Engel 115. Umfang defielben 31. u. f. tiefer Sinn beffel- 
ben 34. ob es die Iſraeliten halten koͤnnen ibid. ber gefalle⸗ 
ne Menfch kann es nicht erfüllen. acı.. Jefus umterwirf 

&,. fi ihm 129. unter demſelben ſeyn, wad ahhelße 340, das 
durch felig zu werden. iſt und unmöglich zfı. wirb im unfe 

Herx geſchrielen 175. und in unfern Giuu gegeben 361. lei⸗ 
- set anf, Chriſtum 35. wie es, durch den Glauben aufgeriche 
tet werte 266. Streit über das Geſetz in ben erſten Gemei⸗ 

nen 491. u f. 

Gewalt, alte im Himmel und auf Erden bat Ehrifius 384. 

Gewicht, unrichtiges brauchen ift Diebſtahl 472. 

Gewiſſen, ein gutes hat ohne Gnade kein Menſch 284. wie es 

bewahret wird 235. Bund eines guten Gewiſſens, was das 
ſey 284. das gute von fich fioßen, was für Solgen:das habs 
285. das böfe nagt die Verbammten unaufhoͤrlich 533. 

Gewohnheiten, böfe, wie fich ein Kind Gottes davon loem⸗ 
machen babe 332. 

Glaͤubige, des alten Teftaments, mit einigen redet Gott von 
Mund zu Mund 82. lieben fich vorzüglich unter einander 
445. ihr Vorzug bey der Auferweckung 365. u. f. werben 
nicht gerichtet 570. bleiben ewig bey Chriſto 567. 
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GSlaube, daranf kuͤhrt Gott die Menſchen in ben erſten Zeiten 
der Welt 15. Dadurch allein werden wir felig 254. barauf 
Seht Jeſus 270. wird nicht aus eigner Vernunft und Kraft 
erlangt 248. die Hervorbringung deſſelben if eins der größs 
ten Werke Gottes 335. iſt nicht: fo allgemein als man zu 
glauben pflegt 241. wird durch den Beiligen Geiſt gewirkt 

248. kommt aus der Predige des Evangelü ibid. in wie fen. 
‚yon ih gefagt werden: kann, daB er felig made 267. Bes 
fehreibung des feligmachenden 235. wie ein Menfch dazu ges 
‚lange 240. u. f. dazu find alte gerührte Wenghen fogleich 

‚a ermuntern 246; ſetzt Erfenntniß der Sünde voraus 242. 

„ergreift alles, mas von Chriſto gefagt wird. 274. hangt am 

. . Chriſto 275. dadurch, kommen wir zur Gemeinfchaft mit des 

.." Weser Jeſu Ehrifi void. wird durch Betrachtung bes Opfers 
Jeſu geſtaͤrkt 272. durch den Gebrauch bes Worts Gottes 
26% durch Proben 270. wie er. von dem heiligen Geift bes 
mwähret wird ibid. wird zur Gerechtigkeit gerechnet, was das 
Heiße 253... wodurch er thätig werde zum Guten 272. u. f. 
Der fich nicht in der Kraft beweiſt if Unglaube 391. Liege : 
bey der Liebe Gottes iu Grunde 372, Wirkungen deffelben 
361. u; Grade deſſelben 259. muß wachfen in uns ibid. 
wer ihn von ſich koͤßt, wird verdammt s79. hört anf in ber 
Emigfeit 388. was nicht aus demſelben geht ik Sünde, wie 

doas au verſtehen 493. ob er in Kindern ſtatt, finde 281. 

— — Wunder⸗, war in der erſten Kirche noͤthig 260, iſt aus. 
weiſen Urſachen von Gott entzogen 261. 

Glieder, Gebrauch derſelben nach Chriſti Siun 328. unſre, bie 
auf Erden ſind, was darunter verſtanden werde 345.. 

Sluͤckſeligkeit, wahre eines Volkes 30. 

Gnade , Gottes, mas fie fey 89. des neuen Teſtaments allge 

mein 434. im Blute Tefu, was ſie ſey 413. liegt bey einem 
Gott mwohlgefäligen Wandel sum Grunde ibid, wie Jeſus 
bey Gott und Menfhen an Gnade zugenommen habe 416. 

Gnadenlohn, der Kinder Gottes im ewigen Leben wird verſchte⸗ 


ben ſeyn 591. Er | 
u Qua ‘ Sr 
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Gnadenſtand, wodurch er in dieſem Leben noch seträntt ni 
536. 

- Gnadenwahl-faßt den Vorſatz und Vorausſehung Gottes in ſich 
183. gu einem befondern Gebrauch 180. wobey mar doch 
verloren gehen kann 181. 

Goͤtzendienſt, wenn er unter den Juden aufgehöret a8. 

Gott , wie Er gedacht werden müffe 60. wird aus der Schöpfung 
erkannt 204. die Lehre von Ihm wird durch. bie Bibel ges 
wiß 42. 

—— Bater, Sohn und Heiliger Geift ift nur aus der Heiligen 

EScchrift offenbarı66. Spuren davon im alten Teſtuinent 
ibid. im nenen Teflament deutlich kund gethan 167. 

——- dir Vater wird in und an Chrifto erkannt 69. feine Liche 

*erſcheint in der Sendung feines Sohnes 171. warum Er der 
Vater der Barmberzigkeit genennet werbe 170. 

der Sohn iſt im alten Teftament erſchienen 69. 

Gotcheit, ihre Tiefen ergründen wollen ik gefährlich 168. 

Jeſu, davon redet die heilige Schrift in Verbindung 
nit feiner Menſchwerdung 119. warum Er baven bey fes 
sem Wandel nicht deutlidy gerebet habe 123, wurde den 
Süngern zuweilen offenbar 132. doch erſt nach der Ausgie⸗ 
ßung des heiligen Geiſtes deutlich von ihnen eingefehen ibid, 
Seugniffe der Schrift davon 1 25. aus feinen göttlichen Eigen: 

ſchaften erwiefen 24. aus feinen Werken ibid, ans der An⸗ 
weifung Ihn zu ehren, wie den Vater 124. u. f. muß beken⸗ 
net werden ibid, 

Gottesdienſt, der Ifraeliten vom Gott felbk eingerichtet 32. 
warum fo Herrlich 33.- bey dem Verfall der erſten Gemeinen 
gewinnen Menfchenfagungen die Oberhand 527. worin ber 
rechte befiche 533. \ 

Gottesfurcht, darauf werben bie Menſchen durch Betrachtum 
der Schöpfung gefuͤhrt 105. 

Gottesleugner find Thoren 60. 

Grab, darin hat Jeſus uns zu gute gelegen 143, 

GSroll, worin er beßehe aca, Ä 
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Grund der Apoſtel und Propheten, road das ſey 495. u. £ ber 
Gemeine, Jeſus ibid. 

Gute, daß es Gott in den Menfchen wirten wole, ann u 

der natürliche Meuſch einfehen 105. 


H. | 
Haben, wer da hat — und wer nicht hat, was die Schrift da⸗ 
mit meyne 185. 
Handlungen, göttliche, davon redet der heilige Geik auf menfchs 
liche Weiſe 571. 
Hanna, ein Exempel für bie Witwen 432. 
Harmonie der heiligen Seribenten der verſchiedenen Sqhrell⸗ 
art ungeachtet 52. | 
Haſſen, wie es zu verſtehen, wenn es die Bibel son Gläubigen - 
fagt 440. u. f. 
Haß, was er fen 440. if feinem Kinde Gottes gemäß ibid, \ 
wer ihn beat, der if ein Tedtfchläger 462. 
Haus Gottes, was es fen 537. J 1 
Heerde Jeſu, feine Gemeine 496. _ 
deden, wie ſich Gott ihrer ohne Offenbarung annehme 7 77. 
103. u. ſ. koͤnnen aus der Schöpfung und Erhaltung Got⸗ 
tes Wilken an fie erkennen 352. Befehl Chriſti, unter. 
ihnen das Evangelium zu predigeg sı6. men er angehe 
ibid. follen zur Gemeine Jeſu gebracht werben 487.8. f. 
warum ber Befehl Jeſu fie zur Gemeine gu bringen aufs 
fallend geweſen 437. Erflinge derfelben 488. Ihr Zwang 
wur Annahure des Chriſtenthums sieht den Verfall ber Ge⸗ 
meine nach fih 523. die Predigt unter ihnen ſoll irimer 
fortsehen s: 6. u. f. mie fie Gott richten werde 571. einen 
Bruder ald einen Heiden halten, was bat fagen tolle 
512. 
Heiland. deffen Unensbehrlichkeit lehrt uns der Heilige Seil 
371. fiehe Jeſus. Sohn Gottes, 
Heil, das wahre der Menſchen ſucht Gott mit Güte oder Ernt 


zu n ſchaffen 77. mh | 
ana oo En 
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ji . 

Beilig, braucht die Bibel in verfhiebenem Gin 306. et 
marum Gott fo heiße 38. 

Heiligen, Bedeutungen bes Worts in der Bibel 308. af 
Heiligung iR nothwendig 324. wird nicht burch eigne Kraft er 
langt 326. dazu if uns Gnade durch Jefum erworben 314. 
und Kraft 316. Chriſtus iſt unfre 314. uns dazu von Gott 

. gemacht, waß das heiße 322. mer anf dem rechten Wet 

Dazu fey 350. wenn fie ihren Anfang nehme 309. ſetzt die 
Rechtfertigung voraus 311. 350. wie man derfelkigen nach 
jage 324. u. f. wer ihr nachiagen könne 308. darin fertfahs 
ren, was das heiße 310. kann ohne Genuß der Exrloͤſung 
Jeſu nicht wachfen 350. Fleiß in derfelben wirkt das hei⸗ 
Vige Abendmahl 304. u. f. Gottes bes Vaters iſt gründe 
lich 322. 
Heilögüter, fließen uns ale durch Chriſtum gu 372, 

Henoch, Weiffagung deſſelben 16. 

Herablaffung , Gottes zu den erſten Menſchen 15. Jeſu zu und 

u fördert unfre Heiligung 316. uf. 

‚Herren, Anweiſuug für fie zu einem Gott gefälligen Verhalten 
gegen die Knechte 397. follen nicht Mit Strenge herrfchen: 
ibid. 

Herrlichkeit, die gegenwärtige der Kinder Gottes ik nur ein 
Wiederfchein ber ewigen 589. 

Herz des Menfchen, die Duelle aller Hufen Dinge 100. Vorhaut 
beffelben, was dadurch verftanden werde 277. reines Hers 
zens ſeyn, mas daß heiße 365. 

Herzenszuſtand des Naͤchſten, beffen nehmen fich Gläubige vor⸗ 
zuͤglich an 456. 479. 

Heucheley, mas fie ſey 106. 

Himmeldkörper , ihre ordentliche Bewegung beweifet die Erhals 
tung Gottes 66, 

Hiob, fein Erempel iſt uns zur Nachfolge empfohlen 401. 

Hirte, Belchreibung des guten, Jeſu 497. Diener beſtimmter 
Gemeinen 507. 

Hiftorie beweiſt die Erhaltung Gottes 66. 


Regiſter. 


ochmuth, Same dam in ‚allen Menſchen 334. wie · von 
Gott angeſehen werde 333. 

Öle, die Pforten der, was dadurch vertunbe wate st; vi⸗ 
lenquaal, worin fie beſtehe ss 3. ' | 

offarth, Urſache derfelben 333. 

offnung, unſre, warum Chriſtus ſo heiße 46. darin a be⸗ 
harren ibid. des ewigen Lebens iſt ein Werk Gottes in uns 
ibid. gruͤndet ſich auf Gottes Verheißungen 345. reitt zur 
Heiligung ibid. u, f. 

uͤlfe, im Abſicht auf den Herzensuſtand entziehen fie Sünder Sb 
tes. niemanden 456. Gott ſchiebt ve aus weifen Urfachen 
zumeilen auf 408. 

urerey ift ein heidniſcher Greuel 468. ſchließt vom Reich 
Gottes aus ibid. u 

up, Johann, ein Zeuge bes Exangelii 531. 


J. 

eſabel, falſche Prophetin zu Thyatira 520, 
eſus Chriſtus, Kurzer Inbegriff ſeines Lebenslauft 26. Urs 
ſachen feiner Zukunft in die Welt 125. wahrer Gott 123. 
erklärt fich deutlich, daB Er Gottes Sohn fey 195. auch 
bie Apoſtel zeugen davon 196. bat beſonders in der Schoͤ⸗ 
pfung gewirkt 62. nicht als Werlzeng, fondern als Gott 
63. trägt alle. Dinge 67. Ihn als Sohn Gottes erkennen 
iſt Gnade 197. in allen Stuͤcken ein wahrer Menfch 120. 
worin Er von allen Menfchen unterfchieben 121. u. f. das 

.. Ebenbild Gpttes 93. u. f. Mißbrauch feines Namens eine 
ſchwere Sünde 389. durch Ihn hat Gott mit uns geredet 
82. wie Er fih auf Erden gegen feinen Vater verhalten 
128, fein Ernf alle Menſchen ſelig u machen 234. getauft 
son Sohannes 134. ber Priefter, der ſich Gotte geopfert 
bat 135. wie Er fich als Mittler in Abſicht auf die Mens 
fhen beweife 161, warum Er unſer Herr ſey 206. it 
welchem Eiun Er ehe gewefen, dann Johannes 134. feine 
Himmelfahrt 145. ſitzt sur Nechten Gottes 146. if-unfer 
Die KT 
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tarſorecher 204. u. f. Thu nicht als Helland aunchmen ff 

Ungehorfam 391. warum Er das Saupt feiner Kirche ge⸗ 
- uenwet wirb 204. yon wen Er angebetet werben foll 206, _ | 
Jeruſalem, Lehre Jeſa vou der Zeefkärung ber Stadt, ut 

ſcheiden von der Lehre von der Welt Ende ssy. 
Joch, das, Jeſn anf fig nefmen, was das heiße 363, 

Johannes, Inhalt feines Evangehi 26. feiner Offenbarung 28. 

Joſua ‚Führt das Volk Ifrael nach Eanaan, und theilt das Lanh | 
aus 21. inhalt feines Buchs ibid, 

en kann Gott nit 91. _ . 
R ende weiſen Kinder Gottes gern zurecht „0. 

Irrthuͤmer, da verfuͤhrt Satan die Menſchen umter. den 
Schein des Forſchens nad) Wahrheit 112. 

Iſrael, das Volk, erflärt Bott für fein Volk 31. Abfiche Gets 
tes hey der Rettuug beffelben ibid. Ausgang beffelben ans 
Espnten eine große Sache 291. wird von Gott in de | 
Wüften gmädig geleitet 20. 

— das Koͤnigreich, warum Gott feine ganze Verfaffung 

— erſtöret ‚babe 23. 
Juda, das Königreich durch die Gabplonier jerſtoͤret 23. 

Auden kehren aus der Gefangenfchaft zuruͤck 23. wie fie Gott 

richten werde 571. 

Juͤnger, wozu fie Jeſus erwaͤhlet habe 27. werden von Jeſu 

unterrichtet ibid. ihr Auftrag und ihre Arbeit 27. u. fı 

wer in ben erfien Gemeinen fo gemennt worden 514. 

Jungfrau, worauf ber Heilige Geiſt mit einer jeden arbeite 420, 
forgt was dem Herrn angehört ibid. ihr Verhalten in Ab⸗ 
ſicht der Ehe ibid. 

K. 


Keuſch, die Seele keuſch machen, was das heiße 327. 
Kinder ſind eine Gabe des Herrn 426. von ihrer Empfaͤng⸗ 
mid an dem Herrn zu empfehlen 427. Gott nimmt ſich 
ihrer im Mutterleibe au 75. ihr Sefchlecht hangt von Gott 
ab ibid, warum fie und theuer ſeyn follen 116. melche Treue 
| m 
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an ihnen zu beweifen fen 289. bie an ihnen bewieſene Treue 
achtet Bott hoch 476.. in welchem Sinn Panlus der Glaͤu⸗ 


bigen Kinder heilig nenne 286. u. f. Seligkeit derfelben 
249. follen vor Aergerniß bewahrt werden 427. warum man 


ſie nicht erbittern ſoll ibid. "find von dem erfien Jahren am 


mit der heiligen Schrift bekannt zu machen 415. und mit 


Jeſu 437. sum Gehorſam anzuhalten 415. 427. und zur, 
: Arbeit 437. in welchen Faͤllen fle den Eltern nicht folgen 


dürfen 415. ihr Vorbild Jeſus, dem fie nachfelgen follen 


414.0. f. ein Kind bleiben, was das ſey 414. Erweckung 
unter ihnen sur Zeit Jeſu 485. u. f. 


ind Goles, eins werben if unbefchreibliche Gnade 190. der 


serborbenfte Menſch kaunn es werden 191. u. f. wie man eins 
werde ibid. 500. fie find ein befondrer Gegenftand der Vor⸗ 


. fehung Gottes 78. womit fie Gott fegne 193. auch innen 


zu gut iſt die Obrigkeit da 436. find der Obrigkeit aus 


Aebe zu Gott unterthan ibid. erfahren Trübfale 194. Urs 


fprung des Streits derfelfen mit der Welt 14. ihre Oblies 
genheiten #37. ihre Verbindung zu einer Gemeine Ei | 
findet noch ist flatt 539. 


Kindſchaft Gottes, derſelben wird man gewiß 193. 
Kindertaufe, wie fie fo allgemein geworden 286. 288. Cinmürfe 


dagegen beantwortet 286. u. f. ift ehrwuͤrdig zu bedienen 298. 


. Kirche, Chrißi, was fie fen 484. mer das gehöre 227. iſt zu 


einem Sinn gebracht ibid. ihre Diener verorbnet der heilige 
Geiſt ibid. Die einige, in der man felig werben Tann, iſt 
Beine Abtheilung in ber Chriſtenheit 535. ihre Abtheilun⸗ 
gen dürfen einander nicht im Wege ſeyn ibid, ihre Tren⸗ 
nung im die orientalifche und vecibentalifhe 527. von der 
esangelifchen trennt fich die Brüdernnität nicht 542. 


Lirchenhiſtorie „Beſtimmung einer wahren 531. 
Kirchenvaͤter, warum ihr Vortrag der Kirhe Jeſu oft nach⸗ 


theilig geweſen 524. 


Kleider, damit ſollen wir nicht ſtolziren 2 dem wire | 


| 
1 


gerteraiß seneben 465. . nn 
Das | Sun 
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Suaben Haben an Jeſu ihr Vorbild 416. dem ſollen ſie an ih⸗ 

renm Mandel Ahnlich zu werden ſuchen 418. das Verder⸗ 
ben faͤngt ſich an ſtark in ihnen gu regen 416. was fie im 

m. fkliehen haben 418. follen nicht verſteckt ſeyn 416. man 
erwarter von ihnen Wachſsthum im Buten 416. u. f. mie 
fie fich bey der Wahl einer Lebensart su verhalten haben 
417. wie fie au einem heiligen Wandel gelangen können 416. 

Suche, Gott gefälliges Verhalten derfelben 395. nf rede 
ter Grund ihres Dienfied 396. 

Knechtsgeſtalt wählt Jeſus 120. u. f. 

König aller Könige, in wiefern es Jeſus fey 207. über bas 

Bol Iſrael iR Gott ſelbſt 23. Iſrael Yerlangt einen 21. 

Könige, Bücher der, Subalt derfelben 23. . 

Königreich, das ifaelitifche wird zertheilet 22. durch bie Aſſyrer 

erlöst 23. 

Kohlen, aufdes Feindes Haupt ſam̃eln, was das heiße 4 47.0. f | 

Kraft, au feinen Thaten fucht Jeſus im Gebet son feinem Vater 
131. 

Frankheiten, allgemeine unter Menfchen und Vieh ein Ges - 
richt Gottes 71. zur Zucht, Folgen des Bebets auf dies 
felben 482. 

Kriege entfichen aus gerechten Gerichten Gottes 70. 

Kreuz, Chriſti, Feinde deſſelben find Abgötter. 387. das feine 

auf ſich nehmen, was das heiße 344. 

Kunſt, erlernte 1 fehreiben, vermeiden die Verfaffer ber. heili⸗ 
gen Schrift ſorgfaͤltig 51. 

‚Ruß, der heilige war den Juͤngern Jeſu wichtig 549. ep den 
Verſammlungen der erſten Chrißen gewöhnlich ibid. Ä 


@ | 
Lamm Gottes, warum Jefus fo heiße 135.- warum Ex ein un⸗ 
ſchuldiges Lamm ſeyn müffen 340. 


Sand, das, darin man ik, hat man in fein Gebet zw ſchie⸗ | 
: Ben 420. 


Bonbplagen kommen nicht ohne Gettes Wiilen 7 be. 
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angmuth Gottes, worin ſie beſtehe 39. 2 
eben, das, woher es der Menſch befomme PR iR euer PR | 
Gott 18. kein Kind Gottes verliert baffelbe von ohnge⸗ 
fähr ss2. die Länge beffelben wird von: Gottes Weisheit 
beſtimmt 75, Jeſu iſt verdienflich für und 341. eine Kette 
son Leiden 137. Chriſti in uns, mas es fey 3sı. Im Glaus 
ben des Sohnes Gottes, was es fey ibid, Weg dazu in 
ber heiligen Schrift enthalten so, goͤttliches, Kraft hass 
aus Jeſu Opfer 159. ein Hauptanliegen ber Diener Jeſu 
509. 
das ewige, warum es ſo genenmes werde 557. u. * da⸗ 
von haben wir hier Feine vollſtaͤndige Erkeuntniß 5 36.nimmt 
bereits hier feinen Anfang 584. u. f. konnte von bem Ralf 
Iſrael nicht durch des Geſetzes Werke erhalten werben 34. 
wir werden darch den Glauben Erben beffelben 257. das 
heilige Abendmahl verfichert uns davon 304. en 
bensziel, if von Bote dem Menſchen aefegt ssa. kaun von 
Gott verlängert werben ibid. niemand fol ſich daffelbe 
verfürsen ss3. wie das gefchehen inne ibid, . . 
dig, warum Paulus gerathen ed iu bleiben 420.  ; 
bramt , fchädliche Folgen, wenn babey mehr auf Gaben als 
Gnade gefehen wird 523. J 
hre, Jeſu, unterſchieden von der Lehre der menſches 242. 
alle Wahrheiten derſelben Hängen zuſammen 40; Esr Hat fie 
mit felnem Vater abgerebet 127. fie ik von Sott mit Wun⸗ 
dern beflätiget ibid. die reine des Evangelii iſt ein Haupt⸗ 
anliegen der Diener Jeſu 509. Abweichnugen vg derſel⸗ 
ben in den erſten Jahrhunderten 524.4 f. + 
hrer, hießen in den erften Zeiten Diener: befimmter Gemeinen 
507. für fie haben wir treulich zu beten 479. u. f ‚Feiner 
kann einer Gemeine Jeſu aufgedrungen werben syı. duͤtfen 
ihre Nothburft von ikren Gemeinen nehmen sı8.. hey ih⸗ 
nen fucht Jeſus die Hauptſchuld bes [chlechten Zuſtandes 
der Genseinen 521. falſche find Abgoͤtter 387. 
xnen, ſollen Kinder Gottes gern 4559. - -uie:. - 
| ER 
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| 2. Kegifter. 


Leib Chriſti, die Gemeine 495. mer dazu ‚gehöre szr. berunft, 
ein Tempel des heiligen Geiles 328. 

Leibeigenſchaft, wiefle mit der Borfehung Gottes beſtehe 73. 

Leichtſinn, fehädliche Folgen deſſelben 327. 

Leiden Jeſu, darin offenbaren fich die Eigenſchaften Gottes 
241. Er wird durch fie empfindlich gerähtt 137. u. f. das 
ſchwerſte 138. Troſt darin für verlorne Suͤnder 139. 

— um Chriſti wilten nehmen Kinder Gottes geru über ſich 
538. find nie sang von dem Bekenntniß Jeſu gm trennen 
405. find Gnade 404. ſtoͤren die Freude am Herrn nicht 
374. 

Leide tragen, was bas heiße 365. 0 

Siehe, Gott ſelbſt ift- die Liebe 65. fie ik Gort eigen 89. 
theilt ſich gern mit 65. Gottes u und 149. u. f. dw 


| 


von gibt und der heilige Geift immer einen neuen Eindrud 


384. zu Gott, rechter Grund derfelben 367. iſt ſchon im 
alten Teſtament geboten 369. warum. eine zärtlichere im 
neuen Teſtament verlangt wird, als im alten Teſtament 
370.9. f. wird durch fein Theilnehmenan uns völliger 323. 
iR won der Liebe iu dem Nächten nicht gu trennen 450. 
Jeſu, reist ser Heiligung 348. zu Jeſu, folgt aus ber 
Vergebung der Sünde 265. iſt vom der Liebe zu feinem Das 
Ser ungertrennlich 372. muß mit dem Halten feiner Gebote 
serbunden ſeyn 356. Beſchreibung eines Menfchen, bep 
dem fie fich findet 445. | 


— dvdurch fie wird der Glaube thätig 366. darin wandeln, | 


was dad heiße 441. dauert fort und waͤchſt in der Emigteit 

588. .von der erſten abrweichen, was dazu Gelegenheit gebe 

323. allgemeine, worin fie beftche 441. iſt die vollkom⸗ 

mene 349. fließt and berbrüderlicheh 446. iſt eine Frucht 
des Geiſtes 441. des Nächiten, lehrt die Natur 104 
< sechter Grund Dazu 367. wie weit fie sehn fol 445. fol 
gern bewieſen merben 475. daran wird erkannt, daß mis 
Jeſu angehören 445. brüberliche, was die Schrift ſo 
nenne 442. wie ſie beſchaffen ſevn en 443. ſoll chresbietig 

Zu: . ' fen 
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ſeyn 445. wodurch fie völliger werde 451. der Epeleuse u 
einander iſt Folge ihrer Liebe zu Jeſu 423. | 

Licht in dem Herrn, warum ‚Gläubige fo heißen 458. 

Lob Gottes, damit befchäftigen fich die Engel 117. E 

2008, Gebrauch deffelben im alten Teſtament 550. unter den 
Apoſteln 549. menu und wie es in einer Gemeine Jefu u . 

gebrauchen sso. ben Unmeifungen deſſelben iſt su gehorſa⸗ 

men ibid. 

Lucas, ſein Evangelium Kat die Kirche als ein göttlich Buch 

... angenommen 46. Inhalt deſſelben 26. 

Küige, warum ber Teufel ein Vater der Lügen heiße 109. 

Lügen kann Gott nicht 91. hält ſich Fein Gläubiger zu gut 478: 

Luft, Höfe im Herien ik fo arg als bie fündlichen Ausbruͤche 
felbft 469. ‚was in der heiligen Schrift eines Menſchen ſeine 
eigene genennt werde 337. Luͤſte werben durch Uebermaaß 

im .Effen und Trinken genährt 470. 

Luſtbarkeiten, der Genuß derfelben kann Aergerniß veranlaflen 465. 

Lutherus, Martin, trägt das Evangelium lauter vor 532. 


Ä HM. 
Maaß, unrichtiges brauchen ift Diebkahl 7. 0. 
Macht, Gottes, ift in der Erlöfung geoffenbaret 293. eine 
Dolls kommt won Bott 70. 
Maͤgdchen, in ihnen regt fich das Verderben ſtark 416. wie 
gut fie es haben, wenn fie fih dem Heiland weihen 419. 
wie fie gu einem Gott gefälligen Wandel gelangen können 436. 
ſollen wachfen im Guten ibid. das Licht nicht ſchenen ibid. 
‚Mabomed, feine Ausbreitung ein Gericht Bnttes 527. 
Mangelpaftigkeit, wie ein Bekehrter die feinige anſehe 313. 


dabey tröftet une die Gednld Gottes 383. . 
Mann if des Weibes Haupt sus. wie er fein Weib lichen 
ſoll 425. 428. 


Marcus, fein Evangelium hat die Kinhe als ein göttlich Vuch 
angenommen 46. JInhalt deſſelben 26. 
Ratthaus ‚ Iuhals feiner Schrift a6. 


— 


We 
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Melanchthon, Philipp, ein Gehuͤlfe Lutheri bey ber Keſor⸗ 


mation 532 

Melchiſedech, em Prieller Gottes 18. 

Denic aus einem Erbentlofe gebildet 65. iſt fich nicht feihk 
überlaffen 68. mancherley Umſtaͤnde deſſelben 412. jeber 
wird von Gott fo gefucht, daß er ohne Entfchulbisung 
bleibt 77. der alte, mas in der Bibel fo Heiße 101. 311. 
was für Dinge dazu gehören 330. u. f. was das heiße, ihn 
amssiehen 337 n. f. der neue, was in ber Bibel dadurch 
verftanden werde tot. 311. was das heiße, ihn anziehen 338. 

Menſchheit Jeſu, Wichtigkeit der Lehre derſelben 123. 

Mine, warum er als König im alten Teſtament befchriehen 
wird 497. allgemeine Erwartung deffelben unter dem juͤdi⸗ | 
ſchen Bolt 26. Jeſus von Nazareth erklärt fich als den⸗ 
felben 147. beweiſt fich als ſolchen durch Werke ibid. mars 
um Er feinen Jüngern.verboten, ihn als Denfelben bekannt 

io: m machen 148.  Weranlaffung zu der Meynung, baß er ein 9} 
weltiiches Reich haben werde 458. Jeſus wird von ben 
Apofteln als der Meſſias gepredigt 148. | 

Mitleiden Gottes, worin es beftehe 89. 

Mittler, wen man fo nenne 149. zwiſchen Bott und den Deus 
ſchen 148. des neuen Bundes, warum Jeſus fo beife 
165. fein Haupt ift Gott os. fein Vater if größer, dann 
Er 203. fißt sur Mechten Gottes 202. wird das Gericht 
balten 203. | 

Mittleramt Sen, dazu gehört fein ganges echen 339. Daner 
deffelben 201. 

Mörder, ift auch der, der vorſetzlich durch andere toͤdtet 462. 
von Anfang, warum der Teufel fo heiße 109. 

Mord, mwarun ihm Bert hart verboten habe 461. auch der 

"Anlaß dazu verboten 462.: was hau Anlaß gebe ibid. | 

Moſes, durch ihn führt Gott Ifrael aus Eghpten 20. Inhalt 

\ - feiner Schriften ibid. - 

Muͤßiggang, dazu ift der Menfch nicht gefchaffen 398. 

urren, gegen Gntt wooht die Verſchuldung größer. 72. 
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Busbmaßungen, in wie fern fe bey Erflärung ber Bibel 


wuulaffen 53. 
Rurinbe, wie viel das .fey ur 


N. 


dachkolge gef, worin fie beſtehe 208; u. f 345. un. wem fe 
ſtatt inde 208.  . ' 
dachkommen ber erſten Menfchen, ihr elender Zufanb 9. . ER 
daͤchſter, mer es nach dem Sinn ber Heiligen Schrift fen 437. 
dam gehören auch unfre Feinde 438. Erklärung des Ges 
bots on ber. Liebe befielben 439: in wie mancherled Ab⸗ 
ſicht er baleidigt werben koͤnne 4660. 
Rabeen, ſich mit Lummer, if Strafe ber Berfünbisung 39 2. 
Rabrung, ‚Sorgen: besfelben verbsten 398. Be 
Lame Gottes in der ziefften Ehrerbiefung zu bnauchen 38 8 
"wird gemißbraucht von denen, die ſeinen Bund verkuͤndigen, 
und Sucht haſſen 389. 0. ſ. durch liederliches Schwoͤren 390. 
— guter der Menfchen von Gott ſicher geſtellt 477. 
Jdebucadnezar, ihm gab Gott bie größte Macht iu feiner Zeit 70. 
Reßemia,: das Buch, in welche Zeit es gehöre 23. : 
deid, was er ſey 463. wozu er bie Menichen verleite ibid. 
Ren, an der Welt Ende wird alles neu, mas das heiße 56 
Ricolaiten, worin ihre Lehre befanden 5 zo, 
Riedrig, wodurch ein Kind Gottes ſo erhalten wird 403. 
Riedrigkeit, warum fie Jeſus gewaͤhlet habe 499. darin 
führt Jeſas feine großen Abſichten ans 126. 
doth, die aͤußere, dabey fol man nicht ſtehen bleiben 399. 
warum fie die liebe Noth genennt werde 398. treibt die 
Menfchen ine Arbeit an 392. 398. daraus läßt fich Jeſus 
von feinem Water helfen 130. 

Rorhleidende, ihrer ſoll man ſich nad) Vermögen annehmen 474. 


O. 


Yprigkeit, ift von Gott 69. Einfluß derfelben auf das Wohl 


andrer Menſchen 479. wird von ben Blänbigen um: Tofa wulls 
X 


Regiſter. 


len geliebt 436. ihr find alle Glieder einer Gemeine Jeſa his 
horſam; 40. eine weiſe, läßt einer Gemeine Jefu alle Rechte | 
ihrer Unterthanen ungekraͤnkt ibid. warum wir ums ihrer im 
Gebet vorzüglich anzunehmen haben 479. worauf die Fürbitts 
der Kinder Gottes für diefelbe sche 437. eime chrifiliche. 
We Gottes Dienerin 435. fucht in allen Bott su geſallen 
. Ibid.  findetalles in ber Heiligen Schrift, was vom Äbr erwar⸗ 
"tet wird ibid. ihr Beyſpiel ik Chrikus mit feinem Resi 
ment ibid. wird für ihre Perfon nicht anders felig, als ans 
andere Menfchen 435, hat mit allen Menſchen einerley Ge⸗ 
bote Sottes zu beobachten ibid, haͤlt mit Treue über der 
Verfaflung der Religion 541 ihr Verhalten bey ungemöhns 
lichen Ereianiffen in der Religion ibid.. ihr Verhaltniß m | 
einer Gemeine Jeſu, deren Mitglied fie ik s40. -. 
Offenbarung, was in ber erfien Gemeine fü geheißen Habe sıs. 
Opfer, Gott unterrichtet die erfien Menfchen von dem Gin | 
derſelben 15. find Beichen der Berpflichtung gegen Gott 14. 
Vorbilder auf Chriſtum 35. 154. taͤgliche des alten Tees 
ments brachten das Opfer Jeſu täglich ins Andenken 274; | 
find durch Chriſti Tod aufgehoben 39. Sotte zu einem füßeg 
Geruch, was dad fey 540. für die Menfchen ift Jeſus gewor⸗ 
‚den, was das heiße 154. Er iſt e8 nach dem Rathſchluf 
Gottes geworden ibid. 156. Gott hat das Dpfer ef 
snädig angenommen 155. dadurch iſt unfee Sünde gebüft 
156. und wir find Gotte verföhnt ibid. warum esfo wich⸗ 
tig fey 155. Segen, die daber auf und fließen 157. darauf 
richtet der heilige Geiſt die Gläubigen immerbar 274. 


P. | 
Paſſahfeſt, Urſach der Einfegung deſſelben 290 
Paſſahlamm, Zubereitung deffelben 290. ein Vorbild Jeſu Ibid, | 
Paulus, ein Apoſtel Jeſu, gleich den andern 45. ihm ers 
ſcheint Jeſus apart 145. und unterrichtet ihn ſelbſt 43. 
warum: er umſonſt gebienet habe 518. 
Sein, hie ewige, davon haben wir bier eine dunkle Ertenutai ers 








® 
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lege, bes heiligen Geiſftes, worin fie befiehk 319. u. f, - 

Orte, enge, was dadurch angereigt werde 359. durch biefeibe 
gehen, was das fey ibid. marum viele, die darnach trach⸗ 
ten, nicht durch dieſelbe gehen koͤnnen ibid.- 

uhl, der feurige, darein wird der Teufel geworfen 586. u. J 

yarao wird von Gott gefraft 31. 

Hlofopbie, ſchaͤdliche Verbindung berfeiben init der zehre Sofa . 
523. u. f. 

rediger, Pflicht der evangeliſchen 165. warum fie bie Menſchen 
in ber Chriſtenheit zu Jeſu su weiſen haben 289. 

rebigt , des Seren, von dem Herrn 90. Jeſu, Inhait derſel⸗ 
ben 134. u f. des Evangelii, Frücht derfelben nach bet 
Ausgießung des heiligen Geiſtes 486 

ropheten, ter fü genannt werde 24. Bücher der heiligen Schrift 
Unter ihrem Namen ibid. Veranlaſſung und Abſicht rel 
Schriften ibid, Hauptpunti, von dem fie reden 36. tl. fa ' 
find des Heiligen Geiſtes vorzuͤglich theilhaft worden 224; 
ihr Auftrag in den apoſtoliſchen Gemeinen So +: W 

rophezepungen, det heiligen Schrift auf künftige Zeiten, lehrt 
Ber heilige Geiſt zu rediter Zeit verſtehen 430. 

ruͤfung, des göttlichen Willens, wenn fie ſtatt habe 4834 wie 
man ſich dabey zu verhalten habe ihid. 

— ſein ſelbſt, wie fie anzuſtellen ſey 300. ii. f. befünberd 
dor dem heiligen Abendmahl 300, iſt Beinen Ri; iu unters 
laffen 299: 

almen , ihr Werfaffer 22; 

R. 


ache von Gott verboten 46 J. fi 


aub, fuͤr einen Raub halten, Gott gleich zu fehl, was bakheiler 28. 


eebtfertigung, worin fie beſtehe 311. ihre geuaue Vetrbin⸗ 
dung mit der Heiligung ibid, ift auch den Bekehrten immet 
nöthig ibid. 


den Jeſu, darin ſind die Gebote Sort beuulich auegeſpr⸗ 


chen 354...» 
. 2 HK Aue 


! & 
“7 Negifler 


Reformation in ber abendländiichen Kirche s32. Nutzen derſel⸗ 
ben für die ganze Chriſtenheit ibid. ihre dolgen genießen wie 
noch 533. 

‚Regenbogen, Siegel des Bundes Gotter mit Noah 30. 

Regenten, wie ihr Uebergang zum Chriſtenthum den Verfall da 
Gemeine Jeſu befchleuniget habe 522. 


Regiment, Gottes unter den Creaturen 66. die meiften Menfchen 


„haben ‚immer etwas daran aussufenen go. des heiligen 
Geiſtes, morin es befiche 231. m. f. iſt matürlicen 
Wenſchen unbegreiflih 234. 


Reich, das feine hat Gott immer im Werborgenen 529. wer dafs | 


gehöre 537. deſſen Ausbreitung liegt Kindern Gottes an 
s37.u.f. Chriſti, was es fey soo. wie man in daffelbige 
komme ibid. if ein Kreuzreich 501. Veranlaſſungen zu de 
Meynung von einem weltlichen Reiche Jeſu 498. wie ſehr 


Jeſus dieſer Meynung entgegen gearbeitet habe ibid. in di⸗ 


ſicht auf felbibes find alle Glaͤubige Brüder 443. 

Reich, mer fich als einen Reichen anfehen koͤnne 400. 

Reichthum, Gottes Gedanken davon 79. woꝛu er meiſtentheil⸗ 
die Menſchen bringe ibid. 

Religion, was dazu erfordert wird 525. chriſtliche, We 
ſen derſelben 526. Unterſchied zwiſchen ihr und einer leben 
digen Semeine Jeſu s2’s. warum der leichtfinnige Uebergem 
aus einer in die andere Gott mißfalle 536.0. f. Uebergan 
in eine andere aus Gewiſſensdrang iſt nicht zu beurtheilen 


537 

Religionsverfaſſung, Art und Weiſe wie fie entſtanden 525. jede 
hat su ihrer Förderung gewiſſe Anftalten s26. dadurch beus 
Gott dem Rückfall ind Heidenthum vor 527. das Verderben | 
derfelben fehen Kinder Gottes nicht gleichgültig an 538. 

Richter, in Ifrael, ihre Beſtimmung 21. wie lange fie regitet 
ibid. das Buch der Richter, in welche Zeit es gehämt 
ibid. 

Richtgeiſt, davor hüten ſich Kinder. Gottes 539. 

Kühmen, fich Gottes, wer das Fönne 376. ° | 


Kup 


nen 





1, 





an | Regiſter. “ 


Ruhe, des Herzens, wodurch fie entfiche as2.. u 
Ruth, dae Vuͤchlein von ihr, in welche Bei es gehöre ar, - 


Sabbath, Geſetz deffelben 393. dem Volk Iſrael von Gott 
verordnet 32. iſt Wohlthat, nicht Laſt für die Menſchen 
394. die aus Iſrael zu Chriſto bekehrten, ſetzten die Feyer 
deſſelben fort ibid. iſt den Glaͤkbigen im neuen Teſtament 
nicht anbefohlen ibid. warum er itzt ein beſondrer Denktag 
ſey ibid 
Sadbucaer glaubten die Auferhehung nicht 563. on 
Galomo erzürnt Gott durch Goͤtzendienſt 22. Kat fi P nahiſchein 
lich bekehrt ibid. bauet dem Herrn einen Tempel ibid. 
Schriften von ihm ibid. 
Samariter, ketzeriſche Leute 498. ihr Haß gegen die Juden 
ibid. . 
Same Abrahams, wer das fen 35. von ihm handelt das alte 
Teſtament 36. mie ihn die Propheten vorfellen 37. auf 
. ihn deuten die Opfer 37. 
‚Samucl, Inhalt der-von ihm genannten Bücher 23. 
Sanftmuͤthig ſeyn, was das heiße 365. 
Sanftmuth, was fie ſey 453. | 
. Satan, Bedeutung diefes Namens 109. hat ein Reich ibid, 
| hindert die Knechte Gottes in ihrem Dienft 1158. verſucht 
Kinder Gottes 330, Kreyheit von feinem Goch durch Jeſu 
Dpfer 158. wie wir vor ihm bemahrt bleiben 113. 
Saul, wird König und verworfen 21. 
- Schärfe, braucht Gott ungern 72. Jeſu, iſt zum täglichen 
Vergeben und Reinigen gemeynt 383. u. f. 
Schafe Jeſu, Beſchreibung der rechten 496. freundliche Aue 
rede Iefu an fie beym Weltgeriht 573. 
Schein, der böfe zu meiden 466. 
Scheinheiligkeit, dar reist der. Satan die Menfhen art, _ 
Schlange ,. verführt bie Con 95 ‚die alte, warum der Teufel 


ſo beibe 109. | .. ... 
Kia EU 


N 
| 


“ 
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Schluͤſſel, des Himmelreichs, was es damit vor eine Bewardniß 
habe 311. u. f. Binde⸗ und Loͤſeſchluͤſſel 512. 

Schoͤpfer/ wer es ſey 61. Jeſus Chriſtus 63. damit beweiſen 
bie alten Theologen feine Gottheit ibid. der Vater Jeſu 

Chriſti 64. der heilige Geiſt ibid. 

Schoͤpfung, daraus wird Gottes unfichtbares Weſen gefchen 

“...88, durch ſie offenbaret Gott feine Elgenfchaften 14. iſt eine 
Slaubensfache 61. Gott endiget fie am ßebeuten Tag 65. 

Schooßſuͤnden, find fehr geſihtlich 337. dagegen iR Trene zu be 
weiſen ibid, 

Schreibart, der heiligen Seribenten iſt verſchieden 51. Urſachen 
Davon 52. iſt einfaͤltig 51. einem göttlichen Buche anſtaͤn⸗ 

- dig 52. 

Schrift, die heilige, Vernunftsgrände erweifen ihte Goͤttlichkeit 
nicht 47. iſt an fich deutlich 53. wird durch den Heiligen 
Geiſt aufgeſchloſſen s4. Inhalt derfelben 49. darin fol 
man fleißig forfchen ss. so. wird durch bie Reformation dem 
gemeinen Dan in die Hände gebracht 532. 

Schriften, menfchliche erreichen nie die Wirkung des Evangelii 44, 

Schriftffellen, viele bedürfen einer Erläuterung 53. einige wer⸗ 
den durch andere deutlich 54. 

Schwache, folen von den Starken getragen werden 452. 1. ſ. 

Echwachheiten, warum uns Gott nach ber Befehrung fo vice 

laſſe 271. wie der heilige Geift unfern aufhilft 232. wenn fie 
aufhören werden 537. 

Schwermuth, Veranlaffung derfelben bey einigen Menſchen 398. 


| 


Schwören, das Tiederlihe, ik Mißbrauch des göttlichen No Ä 


mend 390. 


Schulen, gehören u den Anftalten i in den chriſtlichen Religion 


verfaſſungen 526. 
Sclave, Dienſt eines gläubigen ift Gotteebienf 396. Ruh 
deffelben ibid. 


Seele, des Menſchen iſt von Sort hoch geachtet 464. Sana | 


an berfelben ift mit allem Ernſt zu verhäten ibid. auch bey 
dem mine ibid, 


- 


_ Segen 
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Segen, des alten Bundes anterſchieden von dem Segen bes neuen 
Bundes 37. welche Chriſtus gibt 38. 

Selbſtmord, ein Werk des Fleiſches 553. 

Selig, iſt Gott 65. will Gott alle Menſchen machen 234. weicher, 
Menſch es fen 237. 

Seligkeit, dazu unterweifet die heilige Schrift. sa. die dazu nöthige - 
Grundwahrbeiten trägt die heilige Schrift deutlich vor 54. 
wen diefer Unterricht dunkel bleibe 56. and warum ss. unbe⸗ 
greifliche Mühe Gottes um der Menſchen ihre 323. iſt allein 
der Gnade Gottes zu danken 186. gehet durch Jeſu Hand 
163. Hein Menſch wird Dazu geswungen 237. einiger Weg 
zu berfelben 162. 237.0. ſ. falfche Mittel fie ım erhalten 
162. fie geht immer weiter 237. befonders in der Ewigkeit 
s88. des ewigen Lebens 586. a. f” bleibt Hier unfaßlich 
539. doch findet ſchon hier ein Vorſchmack derſelben ſtatt 5779 

‘ Inbegriff derfelben it Jeſum fehn ser. wird uns ohne Ver⸗ 
dieunſt der Werke zuerkannt 574. s9o. ſich ihrer beraubt fe 
ben, macht die Hoͤllenquaal aus 533. 
Seufzen, wider ‚einander finder bey Kindern vone wär flott 
45%. 

Gieg, kommt vom Herm 70: - 

- Ginne, aͤußerliche, rechter Gebrauch berfelßen 329... ' 

Sohn Gottes, ewig, wie ber Water 199. u. f. dem Zete von⸗ 
kommen gleich 200. wird von den Engeln angebetet · 18. 
fiehe Jeſus. 

Sonntag, warum er in der petigen Schrift bey Heren: Tag 

' geneunt werbe 394. Feyer beffeiben iſt in ben Büchern 
des neuen Teftaments nicht ausdruͤcklich befohlen ibid. if 
in der Chrifienheit zum Ruhetag geworben ibid. warum 
Kinder Gottes das dankbar erkennen 394..u. f. * 

GSpeiſe, verordnet Gott dem Meuſchen nach der Sänbfurg 
18, 

_ Gpötter, der Kellgion unter Thrißen, find kin in wie 

"= gu bringen, ald Heiden 407. " 
Sronsiik, davor bien fich Kinder ‚Gottes . | 
Rr 3 Sun 


A J 
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Stadt, wo man wohnet, hat man in ſein Gebet zu ſchlietden u 
warum Gott einige mit Seuer vertilgt 19. 

Stände, Unterfchied derfelben ik vom Heiland nicht aufgehoben 
442. auch von den Apofieln nicht 396. hat in Sachen, die 
das Reich Jeſu betreffen , nicht ſtatt 442. 

Etand, der geikliche Urfprung deffelben 522. 

Sterben, mas es fey 553. der Gldubigen , wie es in ‚ber hei 
ligen Schrift genennt werde ss. in welchem Sinn Glaͤu⸗ 
bige nicht ſterben 557. 

Stiftshuͤtte, in. ihr offenbaret ſich Bott herrlich 33. 

Strafe, der Sünde hat Jeſus erduldet 136. das kommt ung wu 
gut 139. Gottes wird aus Liebe verhängt 72. iſt zur Beſ 
ſerung geweynt ibid.. her Menfchen wird am Weltgerich 
te verfchieben ſeyn 576. 

Strafgerichte Gottes, welche auf die Sünde folgen 153. 

Sünde, mas fie ſey 105. wie fis in die Welt gekommen 13. 

bie erfle, worin fie befianden 95. Abſcheulichkeit derfels 
ben 96. ob fie ein fo hartes Urtheil verdiene 95. vorfenliche 
206. trennt Gott and ben Menfchen 150. Selaven derſel⸗ 
Sen Eönnen nicht Gott gefällig wandeln 413. Selaven det 
Bünde, in wiefern wir fie lieben follen 441. von der Sünde 
uͤberzeugt ber heilige Geiſt die Welt 219. 221. iſt ein Straf 
gericht Gottes 153. wer damit gefraft werde 106. Dienſt 
derfeiben beym Vorgeben des Glaubens, if. Ungehorfan ges 
gen das Evangelium 391. zum Tode, Mas fie fey 483. 
warum wir für felbige. nicht bitten follen ibid, Der Men⸗ 
ſchen verfchieden 576. Jeſus nimmt fie auf ſich 135. vom 
ihrer Harrſchaft macht der Glaube an Jeſum ron 261. in 
Chriſto war feine Sünde 122. . 
Bindfurh,,. mas Gott dazu veranlaßt 17. as Andenken daran 
befſſerte bie Menſchen nicht 19. 

Suͤndigkeit, druͤckt uns fo lange wir leben 585. in der Ewigkeit 
werben wir von aller beftent 586. 

Spnagogen, warum Paulus bie Verſammlungen der Ehriften 


daraus verlegt hat Sıyı 





Eon | 
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Spnode, erſte der Gemeine Chriſti zu Serufalem 491. u.f. 520. 
Schluß derfelben 492. 

Zagewaͤblerey, ſchreibet ſich aus dem abgattifhen Heidenthum 
her 387. 

Taufe, Chriſti, wie fie vom der Taufe Tohannis unterfchieden 278. 
was fie fen 279. 0. f. mit Waſſer, erachten die Apoftel für - 
nöthig a79. if -ein Siegel des neuen Bundes 277. ſetzt 
Glauben an das Evangelium voraus 279. was der Glaube 
-Dabey thue 282. ihre Seraft aus dem Tode Jeſu 281. wie 
uns Gott durch fie felig mache 283. warum fie ein Bad 
ber Wiedergeburt genennt werde 283. welche Rechte fie gebe 
280. wozu fie verpflichte ibid. wie fie in ber erſten Kirche 
angedient worden 281. fiche Kindertaufe, x 

Taufbund, iſt auf Gottes Seiten unabänderli 289. 

Tewpel, zu Serufolem, darin kamen die Ebritten daſelbſt zuſanr⸗ 
men 513. 

Sehament das alte, dahin gehoͤrige Schriften 29. wovon es 
rede 33. kurigefaßter Inhalt deſſelben 38. , enthält einen 
Schatz von Gotteswahrbeiten 39 warum wir für.daffelbe 
zu danken haben 47. . der heilige Geift nacht uns von der 
Goͤttlichkeit deffelben gewiß ibid. Goͤttlichkeit deſſelben aus 

«ber Anführung Jeſu erwieſen 48. desgleichen aus dem Ge⸗ 

‚> Brauch und Zeugniß der Apoſtel 48. u. f. liegt bey dem neuen 
zum Grunde 53. wird durch das neue befätiget 39. worauf 

die Segen deſſelben mehrentheils geben 38, 

das neue, dahin gehörige Bücher 29: völliger Beweis 

feines göttlichen Urfprungs 46. aus dem Inhalte deffelben 

. 43. aus den Unfländen ber Verfaſſer 44. daran haben wir ung 

2 u halten, wenn es die Gebote Gottes genaner beſtimmt 335. 

— das neue, Suadenꝛeiten deſſelben von den Propheten 
beſchrieben 25. 

Teufel, Bedeutung des Namens 109. Fall deſſelben 108. u. ſ. 
ſeine Waͤrlungen unter den ungläubigen Meuſchen zog. u. . 
E Rra | Tr 
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Regifter, 


Känfe deſſelben, bie Drenfchen u verführen m 1. Kiuder⸗ 
deſſelben 110. mie er fie toranniſire ibid. er brinat böfe 
Menſchen unter die Kinder Gottes 110. feine Macht ein 

Strafgericht Gottes 153. wie der Menfch ans feiner Sela⸗ 
yerey gerettet werde 111. ter Blaube an Chriftum macht 
von feiner Gewalt los 263. Gerichte Gottes über ihn 
113, 

Sheilen, das Wort Gottes recht theilen, was das heiße 509. u. ſ.! 

Zbeilnehmen das, der Kinder Gottes an einander 453. 

Weurung, verhängt Gott über ein Land 71. | 

Thiere, werden von Bott erhalten 68. : - 

Tichten, das eitle der Heiden, was es fen 385. 

Timotheus, in welcher Abficht Paulus an ihn sefchrieben 509, | 

Titus, Abſicht des Driefes Pauli an ihm 509. 

Toct, das glimmende, mas es ſey 26C, 

Tod, mas er fen 153. ssı. Urfprung beffelben ibid. eine ni 
des Falls 99. Strafgerichte Gottes 153. 556. men er wirk⸗ 
lich ein Tod fey 559. mer darin bleibe. 98. warum Mofes 
fo kuͤmmerlich darüber gedacht habe 581. u. f. der Gläubigen 
eine nöthise Anſtalt Gottes zu ihrer Vollendung 556. er 
iR Kindern Gottes eine Wohlthat ibid. fie find getroſt 
im Tod 558. im wie fern fie ihm fehen ss7. ber unfrige ik 

durch Jeſu Tod zur Wohlthat gemacht 556. 

ber geiſtliche eine Feolge des Falls 95. ; Freyheit davon 

durch Jeſu Opfer 158. aus dem Tode ins Leben kommen, | 

mas das heiße 98- 

Jeſu, wird bey jedem Genuß des heiligen Mel 

verkündigt 305. 

Sodesftrafe, if in manchen Fällen recht 461. 

Todsgedanken, men fie füße find 558. u. f. 

Todte, wie fie dem Herrn leben sss. ragen derfelben gehärt 
zur Abaötterey 387. werden durch Chriſtum auferweckt wer⸗ 
den 564. 

Todtſchlag laͤßt Gott nicht ungeſtraft ““ 1. u. f. vom unvor⸗ 
ſetlichen Toͤdten 462. 
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Traumdeuterep, eine uͤbergebliebene Gewohnheit aus. dem Pr | 
denthum 387. | 
Sraurigfäit, ob fle su dem wahren Chriftenchum gehöre 375. 
über fein Suͤndenelend ift unentbehrlich 246, ein jeder auf- 
gewachter erfährt fie in feinem Theil 375. Grab derfelben 
laͤßt fich nicht beflimmen 246. dabey iſt niemand aufzuhal⸗ 
ten 247. ‚warum David fo lange darin geblieben ibid. 
ber Welt kann mit der Heiligung nicht beftehen 337. verkürst 
das Leben s5 3. wie ein Kind Gottes hinein kommen Fönne 375. 
Treiben, vom heiligen Geiſt fich treiben laſſen, was das heiße 321, 
Treue, Gottes wird durch der Menſchen Untreue nicht aufgehos 
ben 34. iR forgfältig amnmwenben 326. 
Triebrad, aller Dinge bey Sindern Gottes iR Jeſus Chrifius 
354. 
Truͤbſale, darin geben philoſophiſche Gruͤnde falſchen Troſt 401. 
wahrer Troſt darin iſt bey Jeſu zu ſuchen ibid. dabey haben 
wir Geduld zu beweiſen 400. Gott dafür in banfen 400, 
. 402, bienen sum Beſten ibid. \ 
Zugend, Gottes, fotten alle Glaͤublge in der Welt vertuͤndigen 
459. 


“ , | u 
Uebel, der Sunde iſt nicht von Gott 70. das Ucbel, als Etrafe 
der Sünde, iſt von Gott 71. dem Liebel nicht widerſtehen, 
mas das heiße 447. u 
Umgang Gottes mit den Gläubigen der erften Welt ı5. darin 
effenbaret Ihnen Gott vieles.ı6. mit Jeſu ſoll zuverſicht⸗ 
liäch und vertraulich ſeyn 205. mehrt unfer Vertrauen zu 
Gott 383. dazu find fchon die Kinder zu gewoͤhnen 289. 
mit andern, wie er beſchaffen feon ſoll 455. u 
Umſtaͤnde, der Menſchen find verſchieden 412. dieſe Verſchieden⸗ 
heit kommt vou Gott 75. u. f. das rechte Verhalten darin 
hat Gott gelehrt 412. wer darin dem Sinn Gottes gemaß 
wandeln koͤnne 413. 
Unbarmherzige, Urtheil über-fie FEB .. 00 
Res | Unger, 


Kegifter, 


Ungehorfam, Jeder, it mad unfeliges 363. gegen &ott eine 
erſchreckliche Sünde 95. ihn im Kleinen gering fhägen if 
Lehre des Satans ibid. ber erſten Eltern, Folgen deſſel⸗ 
ben 390. im alten Teftament Folgen deſſelben ibid. wird im 
neuen Teſtament nicht weniger geahndet, als im alten 390. 
n.f. gegen das Evangelium verdammt 391. zwey Arten deſ⸗ 
felben ibid. findet bey einem Kinde Gottes nicht fatt 39 

Unglaͤubige, ihr Urtheil am Gerichtstage 574. 

Unglaube, morin er befiche 335. u. ſ. wie feiner Macht vor 
beugen ſey 336. 

Unſchuldig if nach dem Worte Gottes niemand 105. 

Unfelig, welcher Menfch tas fen 236. 

Unterricht, erhalten viele Menſchen vör der Suͤndfluth unmittel 
bar von Gott 16. dech auch mittelbar durch Menfchen 
17. uf. 

‚ Brim und Thummim 3. | 

‚Unheil, ein gerechtes uud heiliges faͤlt Jeſue am n Weltgerichte $71, 


. V. 

Vater Jeſu Chriſti, warum er ſein Gott heiße 202. wie er ſich 
gegen feinen Sohn bey feinem Wandel auf Erben verhalten 
babe 126. unſre Gemeinfchaft mit ihm unterhält der Heilige 
Geiſt 537. au ihm follen wie im Namen feines Sohnes te 
ten 409: feine Gnadenarbeit iu unſrer Heiligung 322. nf 

Begetabilien, ihr Leben ein Beweis der Erhaltung Gottes 67. 

Verbindung, Jeſu mit feiner Gemeine ein groß Geheimniß 502 

Verdammt, wer es wird 577. u.f. bie Menfhen werden ed 

"aus eigner Schuld 136. von ihrer Quaal kann mande 
bier fchon etwas empfinden 576. u. f. 

Berdammniß , einige Urfachen derſelben 238. u. f. ewige, ei 
Strafgericht Gottes 153. nimmt bey Ungläubigen hie 
fhon ihren Anfang 580. : größere hindert Gott oft durch 
Beendigung eines böfen Lebens 72. 

Verderben, der Menfchen wird aus ber Geſchichte des Moih 
Iſtael erfchen 38. datau⸗ kaun der Merſch errettet werdet 

Inn. 109% 
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102. u. f. Erkenntniß deſſelben waͤchſt nach ber Begnudls 
gung 246. das ihrige nehmen Unbeeprte mit in die Ewig⸗ 
teit 582. 

‚ Bereinigung, mit Jeſu durch das heilige Abendmehl 303. 

Verfaſſung, der Voͤlker iſt von Bott 69. 

Verfolgung, warum ſie Satan uͤber die Kinder Gottes errege 
112. Nutzen derſelben 522. der Juͤnger Sein gefesnete _ 
Solgen derfelben 438.1. f. 

Vergebung der Sünden, mer fie erhalte 139. u. f. wie man das 
zu komme 251.0 ſ. Siegel davon durchs heilige Abend: 
mahl 303. iſt immer bey Gott zu finden 335. 

Vergeben, der Kinder Gottes Vergnügen 453. u. f. 

Vergeltung, die in der Emigkeit iu erwartende, teifft Leib und 
Seele 563. | 

Verheißung Gottes, die erfte tröftliche im Paradies 13... iſt 
durch Die Propheten deutlicher gemacht 25. alle find in Chris 
ſto erfüllt 91. ermuntern zum Gebet 407, 

erklären, ber Heilige Geift verklärt Jeſum, was das ‚heiße 
248, 

Verleugnen, Jeſum mit der That, mas das fen 405. fich ſelbſt, 
mas dag heiße 343. 


‚ Vermögen, damit follen wir dem Nächten helfen 473. n.f. von 


deffen Gebrauch müffen wir Gott Nechenfchaft geben 473. 
Entäußerung deffelben wird den Juͤngern Jeſu ausdrücklich 
befohlen 475. kann gumeilen sum Dienſt der Armen, Got⸗ 
tes Willen an einzelne Menfchen feyn 474. u. f 
Berfammlungen, , ber Chriſten Troft dabey 514. wurben in ben 
erften Gemeinen verſchiedentlich gehalten 513. in Privat⸗ 
haͤuſern 514. darin ging es einfaͤltig gu 514. u. f. 


Verföhnen, wir find Gotte verfühnt, was das heiße 157. U. —J— 


Verſoͤhnung, Jeſu iſt vollkommen 162. geht in Abfiche ‚der 


Menſchen noch jetzt fort 163. | \ = 
Verſtand, des Menfchenift verderbt 102. Tann erleuchtet wers 
den 103, vum, Vertrauen auf unfern eignen verführt ben 

Gatan 11a, | ur; 
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Berfocung ‚dr Herjens, wie fih die Menſchen ſolche zuie⸗ 
hen 185." 

Verſuchung, des Satans, davon ift fein Menfch frey 112. Kits 
der Gottes Finnen darein gerathen, fo lange fie leben 329. 
585. mie fie ſich dabey au verhalten haben 330. 
ndigungen, verkuͤrzen das Leben ss3. 

Bertrauen auf Gott, was es fen 380. if mit großem Erufl 
geboten 387. auch wenn man die Urt der Hülfe nicht feben 
kann 383 fol findlich und einfältig feon ibid. wodurch es 
gefördert werde 384. u. f. der Rinder in ben Eltern fol 
nicht gefehwächet werben 448. 

Verwerfung, der Juden, Urfachen berfelben 177. u. f. des 
Evangelii, Gerichte Gottes deewegen 134. 

Viele die, welche Jeſus erlöfet bat, find alle 141. 

Vielweiberey, im alten Teſtament von Gott geduldet, nicht bes 
fohlen 467. Grund gegen diefelbe in der-Stiftung der Ehe ibid. 

Vögel, anf das Gefchrey berfelben achten, iſt Ne des Hei⸗ 
denthums 387. 

Volk, an einem jeden bezeugt ſich Gott 69. dir das feine foü 
man fleißig zu Gott beten 480. 

Volltommenbeit, was die heilige Schrift darunter verfiche 348. 

wer bavon entfernt ſey 349. 

Borausfeben Gottes 183. 

Vorbild, das unfrige der Vater Jeſu Chriſti 339. Jeſus Chris 
ſtus 315. 339. 

Boreilig, follen Kinder Gottet nicht ſeyn 459. 

Vorſatz, oder Rath Gottes von unſrer Seli 182. eines 
Unbekehrten Gottes Sebote zu halten, iſt ohne Jeſu Gna⸗ 
de unkraͤftig 358. 

Vorſehung, Gottes uͤberſieht das Ganze 76. erweckt Vertrauen 
au ihm 380. ihre Wege bleiben in der Welt oft verborgen 78. 

Vorforge, Gottes, mas fie fey 66. erſteat ſich auch auf jeden 
eiszeln Menſchen 73. | 

Vorzüge, vor andern Haben mir Bott au banken 76. find seit 
au gebrauchen ‚ei aubrer folten wir sit beuelben ibid, 

1): 
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vor andern fuchen fört den Frieden 450. darnach ˖ ſollen 
Juͤnger Jeſu nicht ſtreben 442. ee 


| W. 

Waare, ſchlechte für gute verkaufen ik Diebſtahl 472. 

Wachſamkeit, Mangel daran bat unrechtichaffene Menſchen in | 
die Gemeine eindringen laffen sos. 

Wahl, einer Lebensart, ein gefährlicher Schritt für einen Kna⸗ 
ben 417. 

Wahrheit Gottes 90, in ber Erföfung geoffenbaret 293. in 

der Lehre Jeſu Hungen alle sufammen 40. in der Erkenntniß 

derſelben fuchen Kinder Gottes zu wachen 537. eine 
Frucht des Geiſtes 478:  . 

MWahrfagerey, fchreibt fih aus dem Heidenthum her — 2 

Waldenſer, eine Gemeine Jeſu 531. u 

Waldus, (Petrus) ein Zeuge des Evangelii 531. 

Wandel, Jeſu der ganze, iſt verdienflich für uns 315. 

Mandel guter, worin ‘er beſtehe 457. damit follen Kinder 
Gottes vorleuchten ibid. nust oft mehr als die ſchoͤnſten 
- Worte ibid, der ſchlechte eines Lehrers macht den Namen 
Gottes verlaͤſtern ibid. 

Waiſen, wer ſo genennet werde 430. haben Gott zum Vater 
ibid. ſollen auf ihre beſondere Verheißungen trauen 431. 

Wege Jeſu, unterſchieden von den Wegen der Menſchen 342. - 

.Weib, aus Adams Ribbe gebaut 65. mie fie fich gegen den Mann 
zu betragen habe 428. fol ihm unterthänig feyn 425. wahre 
fcheinliche Handelweiſe der Apoſtel, wenn ein Bekehrter mehr - 
als eines hatte 429. ein ungläubiges fol ein Bruder wider 
ihren Willen nicht von ſich ſtoßen ibid. 

Weiſe, warum Gott der allein Weiſe genennt werde 87. 

Weisheit, in derſelben wuchs Jeſus 416. wie ung Chriſtus days 
werde 313. u. f. die rechte der Obrigkeit iſt aus der heiligen 


.n 


Schrift iu lernen 435. Gottes if unermeßlih 87. wird 


aus feinen Werken erfannt ibid. ans der Erhaltung 104. 
befmbent aus ber Erlöfung 87. 293. 
Weißa⸗ 
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Weiſſagen, uns es in der Kirche des alten Tefaments geweſen 


216. mas im neuen Teſtameut fo heiße ibid. ve 


der Ewigkeit 588. 
Beiffager , mer in der erften Gemeine fo genennt werbe 515. 
Belt, was Bott bewogen habe ße zu ſchaffen 65. fie wisgt lichen, 
wie das gu verlieben 441. ihr gefreuiget ſeyn, was das 
heiße 345. Lehre Jeſu von dem Ende derfelben 559. void 
durch den Glauben überwunden 263. 
Merle, grobe des Fleiſches kann auch) ein Unbekehrter meiden 358. 


des (eſetzes machen nicht felig 255. damit umgehen, Bad 


Paulus fo nenne 250 u. f. gute, was dazu su rechnen ſey 
362. wer darin unfruchtbar ift, wird verdammt 578. nad 
den Werken wird Gott rıhten 575. 

Better das, regift Gott fett gı. dawider murren iſt Verfüns 
digung 82. 

Wiclef, ein Zeuge des Evangelii 531. 

Widerſtreben, dem Uebel nicht, was das heiße 447. 


Wiedererſtattung,. des Geſtohlnen den Iſreliten ernſtlich befohlen 


571. wiß iſt es aber, wenn fie nicht möglich ik? ibid. 

MWicdergeburt, was fie fey 233. 

Mille des Menfchen if verderbt 101.. kann geändert werdet 103. 
feinen opfert Tefus den Vater auf 129. Gott hat feinen u 
alter Zeit ven Menfchen geoffenbaret 352. bie Propheten has 
ben ihn nachdrücklich vorgeftellt 25. 33. am herrlichften hater 
ihn durch feinen Sohn bekannt gemacht 353. ber heilige 


Geiſt macht ihn ung verfländlich 414. und gibt uns Willier 


keit ihn zu thun 361. wie der göttliche Wille geprüft wers 

| den foll 483. | 
Minde, warum die Engel fo genennet werden 118, 

Wirken eignes, davor hat man fih zu hüten 326. 


Witwen Gott ihr Richter 430. follen auf ihre. befonbre Ders 


heifungen trauen 4.1. warum ihnen Paulus die zwedte Ehe 
twiderrathen ibid. Rath Pauli die jungen zu verheprathen, 
ift nicht allgemein 432. ihre Gott wohlgefäliges Betrages 
- ibid. u, f füllen verforgs werden 433. 
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Witwer, Unterricht für fie 429. uf, | 
Wohlthaten, Gottes überwiegen die ſchwer fallenden "Dinge 72. 
J durch fie ſucht Gott die Menſchen an ſich zu ziehen 77. 
Wort, durch feines macht Gott alle Dinge 65. Gottes iſt die 
Richtſchuur in Lehr und Leben sg. dadurch lehrt uns der 
heilige Geiſt 230. Daraus lernen wir und felbft kennen 341. 
daran hält fich der Glaube 268. befördert unfre Heiligung 
341. bleibt nicht unfruchtbar s7. ber Teufel ſucht es von 
den Herzen der Menſchen zu nehmen 110. 
Muchern, an dem Naͤchſten it Diebſtahl 472. | 


Wurm, der Verdammten, was dadurch verfianden werbe 583. 
. v 


ı 3. \ 

; Zaͤnkereyen, theologiſche, ihre ſchaͤdliche Folgen fuͤr die Gemel⸗ 
nen 523. 

Zank veranlaft Mord 463. 

Zauberep, Ueberreft der ehemaligen Ubgötterey 387. 

Zerſtreuung, der Menfchen auf den Erdboden, wodurch fie vers 
anlaßt worden 19. 

Zeugen des Evangelii ſtellt Gott non Zeit in Zeit auf 529. wer⸗ 
den auch von Chriften, ja felbft von Lehrern verfolgt s29. u. f. 

Zeugniß des Evangelüi iſt nie ohne Frucht geweſen 530. das 
bey haben viele ihr Leben gelaffen 531. falfcheg wider den 
Naͤchſten von Gott verboten 477.- mie es abgelegt werden 
Tonne ibid. wie ed von Jeſu angeſehen werde ibid. 

Ziel der unbefehrten Menfhen 582. 

Zöllner, einen Bruder dafür halten, was das fagen wolle 512. 

Zorn, des Menfchen wird leicht ein Werk des Steifhes 337. 

‘ veranlaßt Mord 463. 

Gottes, in welhem Sinn er bey Gott ftatt fände 150, 

u.f. was dazu gehoͤre 153. Urfprung deffelben 152. dam 

unter find ale Menfchen von Natur 107. Jeſus hat ihn ges 

fit 154. vor dem zukünftigen bewahrt Jeſu Opfer 159. 

wie man dem zukünftigen entrinnen tanne 89. 


Zorn Jeſu 152. 
an | Zuͤch⸗ 
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2.6.7 511 14,. 3. 

. 78 . 30! >» 19. 
4 2.3 . :368 1 :;..20. 
57. 441226. u. ſ. 

Et Bl. >27 u. f. 

9. 10 . 37813,. 3. 
ce 20, 471 23. 8. 
2 211. :807 22. u. f. 
:..15. 18, I9.: .ı” 2681 :;: 24 
2 29, 233 7428. 
220, Z "394.367 v1 ',41. 4% 
Ta 12. 4391 45° 
n. :B4e 287; 3071 :: 51. 53. 
1.37.28. 429116, 13. . 
ni 93. .. 424 | a Coriuther 
Pr 38. 40. 420 .1, 3. 
1, 40. .. 431] :.. 30: 
‚8 6. 61; 206 "3, 5 
10, 10, 73146. 
16. 98 A 18. 
"27. . 303 I 7443-4 
"32. ‚466 ft 4. 
AL, 3%, .. 9021; . 6. 
.. 2.233 45.145 | 13. 
1.33.23 .. 2941. - 14 

96. .- 2951: °; 17.18 

28. 299. u.f.3, 10. 
3, 3. 221 14. 
J 426. 168 15. 
. 11. u. ſ. 215 19. 
13. . 494|: „19.20. 
+ F 445 Mare 20. 
De un 5 


19 - 

£ 216. 507 

216 

349 

515 _ 
214 


136 | 


“145 
366 
2163 
203 


212 


u. 56 
_ 21104 268 
335 
232 

165. 564 
.404 
2569 
... 139 
367. 419 
7 * 156 
161 
237 
s Corn 


u 


* 
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2 Co 
, Pay Seite | a Corinther 
Fi 1 I56| 6, 4. 
1. u. f. Sl. 7 
| 2. - 509 7. uf 
*8 466 9 
a 308. 323. 346 10, 
u . 558 14. 
2 al m 
ur 109 | Ephefer 
13, — III L, 3. 
ur 
4560| 4% 
13, 6 | " 

1 B . .Me ie 
, 1 | 143: m 
8. | u 2723 :.13 
8.9. pH 9 

38 58 16. u.f. 
2,16. 2 m 

| 10 254 ‚20. 
3, 1% 23724 351 20:23 
13. -- 1623 21. 

= —351 23. 
a 26 3 
Pu 338 8, 
ae 378 8. 9. 

* II] 11:18 
5, 13, 452 a 
2 4541 3, 19. 
14 | 439 | Io. II. 
2 20. ar 553. 577 * 2 
150 . 
en... 361. 441 r 
| 450 15. 
456|..: 18% 


6, I 





164 


171. 181 


. . 321 
163 
158 
182 

164. 269 


a58.340 


11, 233 


. 231 
248 
. 590 
489 
495 
. 87 
...183. 
104 
442 
449 
507 
.: 209 
.r_102' 


Edeſer 


— 


E Negiſter. 





GEGhheſerrGeite ul Edit 
4, 22. u. f. 302, 7 120. 131 
„24 9% Ioß. 338] ':-°. 9.10. 386 
‚25. . 4786. -. 9 10.17." - 202 
28. 471: 10 12346 
q 30 -233 iQ. IT. 200 
31 4463 12. 377 
32. "33 113. 324 
3, 2. 155. 441 1 9,5 8. 197. 376 
\ 5 "3871: 720. 430. 561 
6. " ı51J 20 5 
8. - 4583| 4, 4 373 
9. : *»53611 5. 455 
20 400 ’ 6. 406 
22 142515 7 257. 329 
22.4. f. 4281: 13. 165 
23132 u 503 I&slıffr . .. | 
25. 149351 8, 2 ‚2.172 
23. u. f. 280, as2. 313 13. 300 
6 1.. 4415 1: "18.14 x I 
ii % . :427 1°: I% .» 273 
5 78968 ° 15.16. 200 
a 7397|. 16 62. 108 
11-106. .. 313 Ä 117 67 
16. 2641 -.-18 495 
18. 194.409 | 19.20. 140 157 
‘18.19. | 518 ‚22. 159. 315 
Phllipper 3, 9 2000 
, 20. u. f... 4350| 11. 2324 
23. J 346} -ı2. 248 
27 449 '3,- 1.2. 335 
29. 2481 3.4. 329 
39 ruf 45. 43. 347 
—35 . 4434353 5. 3335 
5. . 133 8. 463 
5. u. f. 209 9. 10. 311 
6. u. . \ Ice 13% \ IQ . 94 \ 
e - : . — LS N 





Coloſſer Seite 
3, 13. 454 
16. 514: 
.17. 388. 400. 426: 
20. 415| 
21. 427 
22. 395 
4, 1. 397 
5. 455 
1 Sheffalonicher 
I, 10, 160 
3, 12. 441 
13. 308 
u 3. 308} 
4. 324 
7. 308 
9.10. 444 
11.12. 395 
15.16, 17. 566 
17. 567. 589 
5, 1. u. f. ‚562 
8. 470 
9. 590 
9. 10. 160 
Io, 273 
12. 13. 517 
14. 452. 453 
15. 447 
17. 409 
18. 400 
23. 323 
Theſſalonicher 
I, 3. 259 
7,89 391 
8. 572 
9. 584 
Io, 


Regiſter. 
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a Theſſalonicher 


2, uf. 
3. u. f. 
9. u. f. 
10. 
13 
3, 3 
ı Timotheun 
I, 1. 


3, 2. 


5, 3. 
5. 
10. 
14. 
1 7. 
6, I. 2 
3. u. f. 
3 
uf 
16. 
17. 
a Timotheum 
I, 7. 
9. 
10. 


140, 


103 
433 


Regiſtee. J 





a Timotheum Seite 1 Petri 
2, 19. 188. 529| 4, 7 
22. 418. 449. 8. 
26. 110 10. 
3, uf 5341 13. 
15. 49 19. 
16. 17. so| 3, uf 
4 5 507 T- 
“Te 485 8. 
Kitum 8. 9: 
2, 11. I2. 458 14. 
44. 159.272.315.362 | 3 Petri 
3, 4. u. f. 283| I, 3. 
ı Petri 8. 9. 
I, 1.2 168 9. 
3. 294.3468.43| 131% 
8. 375 21. 
12. I15| 2, 4. 
15. 339| 3, 3.4 
16. 88 8. 
18. 19. 468 9. 
22. 317.327.Wf.444}  - Io. IL. 
25. 51 13. 
3, TI. 478 1 ı Johannis 
2. 268| I, 83:9 
5. 495 9. 
9. 189.307.459.5161 2, 1. 
11. - 425 2. 
13. 434 |- 4. 
28. 396 1 9. 

21. 208. 339 15. 
24. 136. 156. 368 15. u. f. 
25. 497 27. 

3, . 1.2. 457 3, J. 
15. 460 2: 
I8, 136. 273 2.3. 
21. au % 


566. 588. 


| vr 


Cie 
561 
444 
454 
374 
460 
508 
399 
IIL 
264 
549 


320 
311 

53 
558 
224 
113 
534 
561 
235 
569 
586 


49. 


313 
323 
205 
140 
357 
440 
441 
263 

54 
191 
589 
347 
324 


140. 


u 





a Johannis ‚Seite 
3, 5.” 123 
- 8. III. 581 
9. 262|° 
I4. 98 
15. 440. 462 
‚106. 445 
18. 454 
21.22. 410 
23. 238. 391. 444 
24. 357 
4, 3. 123 |. 
7. 8. 443 
8. 16. 64. 89 | 
9. 171 
9. 10, 125 
II. 367 
15. 124 
18. 377 
19. 367. 372 
20. 440. 446 
5, I. 209. 456 
3. 357 
4.5. . 263 
6. 2380 
7. 168 
9:12. 166 
11.12 50 
14. 15. 408 
16. 483 
20. 135. 388 
2 Johannis . 
V. 9. u.f. 511 
3 Johannis 
DB 5. 516 
7. 506 
9. 549 


Regiſter. | 





Ebrder _Beite 
I, 2% 63 
3. 67. 94. 30p- 
8. 63. 146. 199 
14. 116 
2, 3. 134 
9. 140 
14. 120. 273 
14.15, III 121.158.203 
17. ı 121 
18. 330 
3, 1. 133 
4, 3. 557 
12. 332 
15. 137. 205. 330 
16. 205 
5, 8 . 132 
9. 160, 590 
6, uf. 580 
‚ II. 346 
18. 91 
Tr 25. 804 
26. 27 136. 340 
8, 6. 165 
8. u. f. 174 
‚Io, 360 
9, 12. 146. 203 
14 135,156,159. 273. 307 
15. 1865 
24. 145.205 . 
27. 551 
Io, II. 155 
14. 136 
24. 456 ° 
24.35. 514 
26, 27. 580. 
a9 272 


% 


Taler 


Kegifter. 


Seite VJacobi 
385| 5, I% 
61 19. 30, 
373 
27° r 6 
308 + o 
203 14 
453 | Offenbarung 
‚469 1.1, 5 
3511: 8 
473 I% 
517 17: 
1433| 3, 1. u.f. 
3631 IO. 
3, 14. 
407] 6, 16. 
337] 12, 7:9. 
9813, & 
459] 17, 14 
433 | 20, Ile 
443 12. 
439121, 3 
473 | 223, 12% . 
477 12. I% 
4354| 15 
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